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Schon zwey. bis ‚drey Moridte, lieber Kleoni« 
das, suche ich eine Gelegenheit, dich zu be- 
nachrichtigen, .dalsich mich zum dritten Mahl 
wiederi im Schutz.der hehren Athene befinde, 
und durch Vorsorge unsres Freundes Furyba- 
tes eine: bequeme Wohnung: nicht weit vom 
Pompeion und dem Tempel der Demeter 
- . bezogen habe. Ich bin dadurch dem Hafen 
um :so näher, wohin mein unbescholtener 
Athiopiertagtäglich zweymal traben muls, um 
sich zu erkundigen, ob irgend ein Fahrzeug . 
\ 

aus euern Gegenden angekommen oder dahin 
abzugehen. begriffen sey. Aber auch jetzt, 
danke ich es bloſs dem verwöhnten Gaumen 
der Athener, denen unser. stinkendes Silfi 
zu einem- unentbehrlichen Küchenbedürfnils , 
geworden ist, dals ich endlich eine. Gelegen/ 
heit aufgetrieben habe, diese Epistel an dich 
gelangen zu lassen. 
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4 Anrıstırrs Brıiere 


Ba Ep Ge 


Vor allen Dingen, Freund, als dir sag 
dals die holden K ech enäer sich wieder 
der höchsten Spitze ihres stolzen Selbstgefü 


wiegen: denn, um mit Einem Wort Alles 
‘ sagen, sie hahen wieder Mauern! ı 


zwar noch höhere und festere als die alt 


die ihnen Lysander vor zwölf Jahren nied 


reilsen liefs: sie haben wieder neue Maue 


‚und (woräuf sie sich am meisteh zu G' 
‘ thun) ohne dafs es sie einen Heller kosi 
Du wunderst dich wie das zuging? Wi 


also, dafs der schlaue Kohon, ihr zwe 
ter Themistokles, (wie sie ibn zu. bö 
Vorbedeutung nennen) Konon;, ein eben. 
gewandter Staatsmann als. braver Seeoffici 
seinen berühmten Sieg über die Spartaner t 
Kuidos durch seinen Gönner den Satrap 


"Farn abaz in einen so hohen Anschlag b 
dem grolsen,;Könige zu bringen- gewulst h 
- dafs dieser. eine sehr staatskluge Partey zu ne 


men glaubte, wenn er den Athenern wiel 
zu ihrem ehemaligen Übergewicht über Spar 


seine zeitherige Feindin,; und zum erst 
Rang unter den Griechischen Republiken 
-", Europa behuülflich wäre. Die Wiederherst 
lung der Mauern von Athen (eine Kleinigk 
für die unerschöpflichen Schatzkammern d 
"Königs i der Könige) war zu dieser Absicl 
und also (wie es freylich von Seiten der Pı 


ser gemeint war) zum Dienste. des Köni, 


J “ . 


} 
Dr ı Tr 23 B v.cH.. 5) 


| | 
unumgänglith.x Keinen betrieb das Werk .mit;, 
"wmäglichein  Bifens.. alles wis - Hände hate, 
würde angestellt; ‚von'ällen' Enden Griechen, . 
lands strömten. die. Arberter. 'sohäarenweise, 
| herbey; der König bezahlte mit hlsuken Das 

siken, und 'der.Satrap:-liels aich. dem: Auftrag 
I geben ;. mit -eindf amsehnlichen ‚Flotte, wosit. 
die Griechischen Städte in-Karien. wiad-.Ionien, 
' Männskhatt and. Schiffe. lieferten „die Unter, 
rhuiangızılbeschützen, Se a VE  E Hr 
MEET ME a Er SE 71 es 
R : {Mehr brauchte: es. nicht; ami..den Atti= 

| sches Awtachthonen =r:die,:s0 Jangd 
ibre.son. Liisandern. erlittene Schmaph: durch 
| die: Offenkeio:ilirer: Stadt und ibres Hafend 
wech: augenscheinlich. ‚beürknndet-wurde, die 
' Flügelisiemfich: ‚demüthig.kinkem lielsen. tt 
m Eitnmalıihten “ganzen Baurmuth wieder 
zu 'gebem' " ‚Kadım. ‚arhabem:siah akre neun 
Mauezaiy kaum: hatte ihnen, Konon, ‚mis .der 
Betdisahen: Flotte „:derehi. ‚Atgbaung-ikm, dein 
Satiup üherlaſsen hatte; wiedersü.ibrexr alten 
Eyıdnmierüber die ‚kleinerni Inseln iverholfen, 
u eictiasich alles Vergangane wieder rein ven 
gessen ;:- ‚schbetrachteten dia wohl selbst wieder 
al die :Herrex dee; Welt Sinn den König, 
ihrer Wöhlchäter, als ihrenuhlefsen: Zahlineir 
sten, der ed, sich noch zur böchiteif ihre rachır 
neh müsse, den „weltberühwsten, schönem, 
Settenh,... vehlehenbekränzten: Sthenä‘s: ihırm | 
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8 Ar str? ms‘ Biäierz. 


detkolstt, "dhäibey: jeder delsgenheit die bit 
tersten Sarkasımda über das Volk und die Re 
gierung von Athen erlauben! sollte. - :Seim 
Jeuestes Stück, "der Weibersänat "betitels 
(welches ich 'füt dich abschreiben lasse) ent» 
Balt Biemlich atutke Beweis hiervon, ist abet 
dubey so ekelhaft ‚schmutzig ;- dafs ich, wie 
wohl es von feinekeni Wie und: treFlichen 
Einfällen strotzt‘, mir doch kaum: getraue, es 
‚die vor die Anßon io brihgeni we æα 
Eine mehier ersten Angelegehheiten; ‚nach 

dem ich von Heiner neuen Wiöhnung'.Besies 
genommen hätte, war, die alte'Bekanntschaft 


“>. (Freundschaft käht ich sie öhrlicher Weise 


"aicht wohl’ nentien) mie‘ den: :Attischen 804 
ratiketi'sa erneuern. Der gute Kriton 
Wär höiheih geliebten Freunde schon vor eiſci- 
| ger Jahren "it das ühbekäunte’ Land’wachge? 
‚sögen, wövöh Pläto’in’ seinem Fädon’ wo viel 
Wunderbares zu "berichten ;hat.- -Stilpon 
. Kebt bu Mepara) Tebek and Simmias sind . 
dach Theben zurticky kehrt, "und streaen doet 
"guten!sökratischen Sameh ans: -Unter: ded 
Anweiehiden’ würde ich von’dem wickern Gerd 
“ber Simon, von Kritoßulus (der unserm _ 
Medktei’durch sein Lebeir 333 Haukväter and 
© Bür er Ehre macht): und voh’Aschineg 
des ysanias Sohn, am‘ feundifehsten: empfam 
Ben; von: PNa 66 kalt td vornehm,. vo | 


04 


Dasstns Buom. ‚9 


Antisthenes (der mit: ‚den: Jahren. niche 
‚ milder geworden. ist) din wenig. oynisch. 
. Es war als ob er. mich erst von: allen Seitem 
beschnuppern mülste, bevor er. mich erkannte, 
und einige Freude über unser. ‚Wiederseben . 
ädlserte; . welches: Tetztere übrigesis alle. bet 
jahrte Leute: zu thun pflegen, wern:ihnenein 
jüngerer Bekannter: ach langer. ‚Zeit: wieder | 
‚»u.Gesichte kommt. Im Grunde ist es nicht 
so wohl das Viergnügen über unswr.Daseyny 
als. die Freude darüber, dafs sie selbst noch 
da sind,: was sie uns ‚dadurch. 'zu erkennen 
geben. 2.7 Band BEE EEE EEE 
i ' ee re Eu Zu | . 
Ich fange ‚an sche lobkaft'za fühlen, dals 
uns beym: Eintritt in die männlichen Jahrey. 
| eine ‚bestimmtere Art von ‚Beschäftigung im- | 
mer "ünentbehrlicher” wird. Obine ‚gerad’ eine . 


förmliche Sch ule: zu eröffnen ühd. ein Ariss 
tofanisches Frontisı t eri on’ Aris meinent 


Hause zu machen, bin ich’ entschldssed; nach 
dem Beyspiel des Sökräres und'ik seiner Mal 
nier (so ferne ich sie ohne Anmafsung und 
. Nachäfferey. ., ‚zur. ‚Meinigen. maqhęn kann) 

einen Theil meinerZeit. ‚einigen, föhigen Jü üng- 
lingen, die sich zu mir. ‚halten wollen, zu- 


5 widnen. Zi: diesemiEnde. ist:eru geganiden 





| Garten offener Säulengang meines Hauses, täg- 
lich. etliche Stunden einem jeden geöffhet, der 
‚sich darin rgehemiundiin des kleine Gösell- 
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10. Aunsirens Barurs 


schaft, die iich da- zusammen za 2 finden oe 
als Mitspreeber oder als blofser: Zuhörer Ad: 
heil nehmen, will.: Diese ;Gallerie. ist mis‘ 
‚auserlesenen:. ‚Gemählden ‚geziert,; . und unter! 
einigen Stücken . von Rolygnotus, Zeuxia,: 
Pausias;. Parrhasins und :Timantbes, glänzen 
_ dietreflichen. Kopeyen von:deinem To.d-des: 
Sokrates und dem Ende dea unglücklichen: 
Kleembrotüs so sehr berver, dafs sie. ge. 
wöbnlich: :die Amgen der hierher Kommenden. 
suerit auf sieh zieben, und; am läugsten feat- 


kalten. ‚Mitunter fallen aueh.ziemlich komis, 


sche Dialogen vor, wie z. B. der folgende; 
den ich dir, weil er mir noch gang frisch ı im 
Gedächtiifs‘ hagtı : zur Kuraweil mitthellen 
will J r 1 wre 5 : vr 


Ein ‚edler. junger DE: Kat m mit. sine 
sierlich gekleideten. fremden J lüngling, Arm i nn | 
Arm in die Gallerie, Sie eilten mit. flüchtigen, 
Blieken. ‚von einem Bilde, zum. andern, und 
blieben. ‚edlen vor dem Tode des, Sakız 


tonschen.. ont Da nf 


"Kein unfeihes Brück; sagte’ der Ach en er . 
mit einer kalten Kennermiene. J J mid 


Ko. 


.NYN 


1. De Frem de.- Was es wohl vorstellt? », 1 
1 ch,. ‚Vermuthlich Sich Selbst. u | | j 9— 


Der. — wie wian du. dan? Sie, 
3. - 


[ 






"Lehr. ‚Um iniohidenitlicher: "za Orkläten, e ea 
| in eine Art von Rätlisel, oder Hieraglyf.: . 


Athener. Das.nenn’ ich„sich, deutlich 
erklären! Es gehört also ein Schlüssel dgzn.d 


‘Jch., ‚Er unckpim, Gemählderr ....: 


22; "Der Frem de "Wie ‚kriegt man ihn äber 
heraus? etzoilusli tie 


 Ych. "Jeder. inüfs tn selbst: Khden; ;. Ahrin 
he legt ja der, ‚Spals’ be ey allen Räthsehn. m 


od Jeizt 


-— mm mn EM 7 


| Suchens wert ist. - Kane 


ses hier stellt den Tod des Sokzates ver. 


wetten, wolltest i ‚warm Fragtest, du®. 


| 1 ‘Der. Fremde, "Lak meider Sache‘ sewin 
‚zu ‚seyn. Nun sehe ich wohl, 'je länger ich’s 
betrachte, dafa.gs nichts, ander ü ie. Ich kenne 
die meisten dieser Männer yon Person; ei 

sind zum Sprechen getroffen. Den alten Filoso- 


nen, weil er schon lange. todt war; ‚ ab Fan 


lenengestalt, an der ‚aufgestülpten Nase, un 
an’ dem. Gäftbeihet, nden er, ho..eben un der 
Hand des Nachrichters empfangen ba... ind 


. 
’ 
: 


- . 


Dura Bram u 


„Der: ‚Athen er... Wenn's der. Mühe des 
Der Fromae...Ich wollte, wetten ,.: „‚diex | 


insb. ‚ Ich. auch; aber .weng, du, aerent | 


fer hab” ich' freyliohfnfcht mehr besuchen kön, 


erkennt ihn auf den’ ersten Blick: an singt, S Si⸗ 


“ 








‘ 


rg. Ansswirrs Baısurk, 


Ps "eb: Gut für mieh, dafs dor Mahler die- 
ses Bildes uns : ;niche zuhört. — — — 


2 r >. u og 
I: Der Frem'de. Wie so, wenn man’ fra- 


geh darf? - EEE 


Ich. Weiler seine‘ ‘Arbeit in! dem näch- 
sten Ziegelofen werfen würde, wenn er. ‚Fich 


30 reden hörte. \ 51 


‚Der Eremde, Igh;däghte doch nicht, 
Anls ich. etwas: so unreghtes, (gesagt | hätte. . Es 
verdriefst dich doch nicht, dafs ich den 
Schlüsbel'zu:: deinem Rääthsel so” "leicht: Befun- 


> 


‚den habe ? | Fr Te 
' Ieh:!KAlW ob man dir so-was nicht sufllon 
ersten’ -Blick’zütraute!: ala ln end el 


du Der Prem de. Gar‘ zu: schmeichellaft! 
Ich gebe'iihchfürkeinhi Ödiptsaus; aber das 
darf ich, sagen, mir ist noch kein Räthsel vor- 


— das ich nicht errathen. ‚hätte. hir 


Teh.' "Mit Erlaubnis, v was 3. bist Au’ Füt 


55. [91 4 
ein Landsmann? 2* D 
- was ‘2 e 


Der Eremde. Ein Abderin ie zu — 


. IR EINER urn, 


Ich. m Sq, denk’ ich, wir lassen F Ge: 


mählde wo es ist. . c 
i sl — Bei. 34 re a. RK 


Der Fremde e. Zim. Verbrennen wir’ sc 
wirklioh. wwigat.i. san tish „ol au. Dal 


Sn 
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"Der Athenenr, Das sol? ich, auch met» 
zen: Wenn es dir: über lang oder kurz feil 
werden sollte, ‚lieber Aristipp, no. hätt’. ich 
mir den Vorkauf aus, Es hat ein warmes Ko- 
lorit, und sollte sich nicht übel im der Galle- 
sie ausnehmen,: die. ich nächstens :von' mei- 
' nem alten Oheim, dem General, zu; erben 
- hoffe.: . Und hiermit schlenderten die jungen 
BGecken wieder fort. Das lustigste ist, dals 
der .Fremde (der-sich Onokradias nennt, 
| und ein. Sohn des Archon. von Abdera seyn 
_ soll) won dieser Stunde an eine sonderbare 
'Anmuthung zu: meiner Person änlsert,.. und 
mich allenthalhen, wo es nur immer:angehen 
will, wie mein Schatten begleitet, Du wirst 
lachen, Kleonidas, aber ich habe wirklich 
grafse Laut einen Versuch zu machen, ob ich 
ans diesem Stück Feigenholz, wo nicht einen 
Merkur, wenigstens — einen leidlichen Ab- 
deritem schnitzeli könne. Der junge Mensch 
aeichnet sich durch eine ganz eigene Mischung 
von treubersiger Albernheit, und plattem in- 
stinktartigen Hausverstand, mit einer. Porzion 
getleuniger Schalkheit und angeborner Arglo- 
sigkeit versetzt, so. sonderbar zu seinem Vor- ' 
theil aus, dafs ich mich leicht an, seine. Gesell, 
sohaft gewöhnen könnte.‘ Vermathlich. um 
sich in desto. grölsere Achtung bey mir zu 
setzen, machte. er mich. ungefragt mit seinex 
ganzen Familie bekannt. Sein Vater, zur 





sa. . Anıstıres Barterm 


Zeit Etster'lebenslänglither Vorstehör def Re. 
publik’ Abdera, nene sich, ‘(sagte -er) Ono 
4audder'2weyte Mein‘ Grofsvpter, fubt 
er ‘fort, der al» Nomofylax' starb, führte 
meinen Namen, oder vielmehr ich. den: sei» 
nigen; ‘dern ihm zu Ehreä nannten sie: mich 
-Onokradias.. Mein Ältervater Onages 
 #öolgte seinem Vater Onolaus. dem ersten 
in der Würde eines Stadtbauptmanns; 'und 
so gings immer: in aufsteigender Linie fort, 
so dafs ich mich im Nothfall rübmen könnte, 
Yon einein derältesten und verdientesten Häu- 
. ser unsrer Republik abzustammen. — Aber, 
“ fragte ich ihn, was kana wohl, wenn diese 
Frage nicht unbescheiden ist, die- Ursache 
seyn, warum deine Vorältern eine so sonder- 
bare Vorliebe zu dem Worte onos gefafst | 
haben, dafs von dem’ Ältervater des Älterva- 
ters her alle euere Nahmen mit onos zusam- 
mengesetst sind ? Nicht, als ob es Euch in 
meinen Augen nicht zur Ehre gereichen sollte, 
dafs ihr das Vorurtbeil verachtet, welches 
gewissen Nahmen einen gewissen Einfluls — 
Ich verstehe, fiel er mir lachend indie Rede: 
wir könnten wohl mit gutem Fug stolz darauf 
seyn, dafs wir vielleicht die Einsigen sind, 
die einem ungerechter Weise zurückgesetzten 
wackern Hausthiere dis ihm gebührende Ehre 
nicht’ versagen. Wenigstens sehe ich nicht, 
warum Löwe und Wolf, oder Pferd und. 


\ 
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Oehs, die sich in so vielen Griechischen 


4 Nahmen bõörendaason, hierin ein Vorrecht vor 
dem Esel haben sollten. ‚Aber das ist denn 
doch : die wahre: Ursache dieser sonderbaren 


‚BE Familiensitte unsers Hauses nicht: dieser liegt 
. sine eben so sonderbare: Begebenheit zum 


, Grunde. - Einst‘ ‘meiner Ahubemn: lag an 


einem Brustgeschwür so krank darzieder, dals | 


die Ärzte versioherten, der Augenblick, da‘ 


es aufbrũche, "würde der letate seines’ Lebens 
| seyn. In banger Erwartung standen alle seine _ 
M Kinder und Hausgenossen um ikn ber, als 


‘der Kranke durch die’ offne Thär seines Ge 
machs einen. Esel erblickte, der von ungefähr 
“Aber einen grolsen Korb voll Feigen geraten 
' war, und während er mit der gierigsten Freis- 
dust in dieses ıbın so ungewohnte Ambrosia 


hineinarbeitete, sein eselhaftes Wohlbehagen 


durch die seltsamsten Maulverserrungen zu 


 erkennen.gab. Dieser Anblick kam demKran.. | 


ken so possierlich vor, dals er in ein beftiges 


Gelächter ausbrach, wovon das besagte Ge- 
schwür: so glücklich zerplatzte, dals seine 
Brust in ‘wenig Augenblicken wieder frey 


ward, und es dem Arzte nun ein leichtes _ 
war, den Kranken in kurzer Zeit gänzlich 
wieder herzüstellen. Sofort beschlols mein 
Anherr im ersten Feuer seiner Dankbarkeit, 
das Andenken einer so wunderbaren Rettung 


auch auf eine aulserordenzliche Art in seiner 


. 
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Familie zu verewigen. Er’ nahm ‚nieht. uur-. 
"selbst auf.der Stelle den Nahmen Onogela 
stes.an, sondern legte Zugleich seinem Sohn ' 

sand seinem Enkel die Nahmen Onobulus | 
mund O nomemnon bey, und verordnete als + 
ein unverbrüchliches Fawiliengeseiz, dals . 





won nun an zu ewigen Zeiten alle seine Ab» : 
kömmlinge :männlichen ., Geschlechts keine - 
andern als. mit ongs zusammengesetsie Nah- \ 


‘men führen sollten. Überdiels.machte er ach 
_ eine Stiftung, aus welcher, bereits über drey 
hundert Jahre lang, jährlich an dem Tage 
des besagten .Wunders allea Eseln in ganz 


„ii. — 


Abdera sehen trockne Feigen auf den Kopf 


gereicht werden; dafs also das Gellächtaifs 
dieser Begebenbheit sogar die gänzliche Enlö- 
schung unsrer Familie (welche die Götter ver- 
hüten wollen!) überleben, und wenigstens 
230 lange dauern wird, als die Stadt Abdera 
‚auf ihren Fundamenten stehen bleibt.“ 
. Ich weils nicht, Kleonidas, ob ich dich 
am Vergebung bitten mufs, dafs ich dich mit 
solchen Albernheiten unterhalte; mir ist ein 


Mensch wie dieser Onokradias in seiner Art _ 


. eben so merkwürdig, als irgend ein anderer 


- ausgezeichneter Mann in der seinigen. Der 


Fehler ist nur, dafs ich där den Ton und die 


Miene des ehrlichen Abderiten nicht unwitzel- 
"bar darstellen kann. Gewils, du würdess 
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Inden, dals ich nicht so Unrecht habe, die- 
sen würdigen Abkömmling des edeln Ono- 
gelaste3 in mein Herz zu schliefsen. 


Eurybates erinnert sich euer oft und 
mit vielem Wohlwollen. Die schöne Droso 
besitzt nicht nur -die Gabe glänzende Erobe- 
tungen 2u mathen; sie weils sich auch in 
ruhigem Besitz derselben zu erhalten, und 
unser Freund, scheint die. leichten goldnen 
Kettcben; womit sie ihn än sich Befesselt 
hat, mit sehr guter Art zu tragen. Sie hat 
ibe mit einem Sohne beschenkt, der ihm 
an Gestalt und Sinnesart so ähnlich ist, dafs 
er sich (was nicht bey allen Athenern der 
Fall seyn soll) ohne sich selbst oder andern 


lächerlich, delswegen vorzukommen, ganz 


laut u ihm bekennen därf. 


Ich brauch® dir nicht: zu bagen, wie 


grolsg mein Verlangen nach guten Nächrich- 


ten von meinen Geliebten in Uyrene ist, 
and wie sehr ich dits danken werde, wenn 
Au einen Weg ausfindig machst, wie wir 
uns oft und sicher schreiben können. Melde 
mir auch mit #wey Worten, wie das neue 
Räderwerk eurer Republik geht, und sage 
meinem guten Bruder viel freundliches in 
meinem Nahmen. Bu 
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An Lais 

Ich bin dir, Dank-sey den Göttern, wiedı 
so nahe, meine schöne Freundin, als es dı 
stolze Minervenstadt „dem reichen mi 
schönen Kindern prangeäden Vo 


hof des Isthmischen Poseidons 





ist: 2) Im Grunde thut freylich, 'wenn ma 
einander nicht mit den Armen oder wenig 
stens mit den Augen erreichen kann, ein 
halbe Parasange für den Augenbligk so vi: 
Wirkung als ein halb Tausend: aber di 
Vorstellung, dals ich jetzt nur zwey Tag 
brauche, um in deinen Armen zu seyn, it 
‚doch etwas ganz anderes, als der trübselig 
Gedanke, dafs eine ganze Odyssee voll Läı 
der, Gebirge,. Ströme und Meere zwische 
uns liegt;- was noch vor wenig Monate 
der Fall deines landstreichenden ‘Freunde 
war. Doch diefs ist nun hinter mir, un 
” mit jedem .Mondeswechsel rückt der Augeı 
blick näher, der mich, wenn du anders noc 
 Ebendieselbe für mich bist, für die Entbel 
rungen von fünf langen Jahren .entschädige 


v 
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| wird. Ich lass’ es nicht ‚fehlen, täglich die 


andächtigsten Gelübde 'an den mächtigen 
Erderschütterer abzuschicken; und ‚mit 
welchem Zauber auch die. neuaufgefrischten 


_ Reitze der schönen Athenä, deiner ein- 


sigen Nebenbublerin, auf mich wirken mö- 
gen, diefsmabl soll mich gewils nichts ver 
bindern, auf der Veilchenbank . deines atil- 
len Myrtenwäldchens den Nachtigallen an 


deinem Busen zuzuhören. , 


Übrigens gesteh’ ich gotn, dals der Auf 
enthalt zu Athen nach einer so langen Ab. 
wesenheit wieder grolse Annehmlichkeiten. 


- für mich.hat. Ich lebe - auf einem ganz 


hübschen Fuls, und mache doch einen so 


‘ mälsigen Aufwand, dafs ich mit dreyhun- 





dert Drachmen „des Monats reichlich auszu- 
langen ° gedenke.. Wenn du dich des Repp- 
hubns für funfsig Drachmen noch 'erinnerst; 
so wirst du hoffentlich meiner „Frugalität 


das gebührende Lob nicht versagen,. wie- 
. wobl sie in Vergleichung mit der Genüg- 


samkeit eines Plato, und dem täglichen Trio- 
bolon des Antisthenes noch immer den Vor- 
warf der Üppigkeit. verdient, der mir von | 
den geschwornen Anhängern der Nothäilo» 
sofie gemacht wird. Ich würde mich leicht 
darüber trösten, wenn mir diese Herren 


'“ e, ‘as ‚ ” j 
‘nur .von Zeit zu Zeit die. Ehre erweisen 
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wollten, sich zur Abwechslung mit einem 
kleinen Symposion in Gyrenisehem Geschmack 
von mir beköstigen zu lassen: aber da sib 
(den einzigen Äschines ausgenommen) zu 
einer so grofsen Herablassung su stolz: sind, 
so muls ich mich,. wenn ich: Gesellschaft 
haben will, schon mit Tragischen Dichtern, 
Komödienmachern, Mablern, Bildnern, Mu 
sikern, Kaufleuten, Seefahrern, reisendeh 
Fremden und dergleichen, : behelfen, und 
befinde mich, wie du mir gerne glauben 
wirst, nicht desto schlimmer dabey. 


Indessen ins’ ich mich weder die: kalt& 
Höflichkeit: deines Günstlings Plato, noch- 
die wolkenversammelnden Augenbrauen und 
die gerümpfte Nase des schmutzigen Anti» 
erhenes abschrecken, die ‘Spaziergänge der, 
Akademie und das Cynosarges öfters 
zu besuchen, und ich habe dieser Herablas- 
sung zwey gleich sonderbare und interes- 
sante, wiewohl sehr von einander abste- 
chend& Bekanntschaften zu danken; die 
eine mit eineni ausgemachten, übrigens sehr 
verständigen und witzigen — Narren; 
die andere mit einem jungen Hermafro- 
diten, der entweder eine Art von Platoni- 
schem Androgyn, oder (was ich eher 
glauben möchte) weder mehr noch weniger 
als — ein verkleidetes Mädchen ist. He 
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wird? "dir vielleicht nicht unangenehni seyn, 
Laiska, wenn ich auch dich’ ein wenig pär 
her mit diesen Merkwürdigkeiten der Cy- 
gosarge und Akademie bekanns maqhe. Fu 
Beym sweyten oder dritten Besuch, den 
ich dem alten Angisthenes: abstattete, fand 
ich einen jungen. Mann von ‚Sinope bey. 
ihm, der: seine schmale Lebensweise An« 
fangs vermuthlich aus blofser Npth‘ nach“ 
geahmt haben moohte, . sich aber; bey der 
Unabbänglichkeit, die sie ihm verschaffte, 
so wohl befand, dals er den Sökratism 
in ‚diesem Stücke noch weiter. treibt,. ala 
Antisthenes selbst, und sich nicht wenig 
damit weifs, dafs er alle seine Bedürfnisse 
in einem kleinen. Quetsack immer mit sich 
trage. — „Und: was: meinst duy fragte ex 
mich lachend, . was in meinem. ‚Quersack - 
it? — Ein ;hbölzerner Becher, eine halbe 
Metze Wolfsbohnen, ‚und ein alter schwars- 
gebrannter etwas gebrechlicher Napf. aus der. 
Verlassenschaft der königlichen Bettler des 


Euripides. Ich gestehe, vor wenig: Fagen 


war ich noch um einen Haarkamm reicher, 
der aber ‘einen Zacken weniger hatte, als. 
eine meiner Hände!’ Die. besten Gedanken 
kommen uiis: wie. durch Eingebung, _ Bin 
ich‘ nicht ein Thor, daoht* ich, indem ich 
von ungefähr meine Finger überzählte, daß . 
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isch, im Besitz eines Paars zehnmabl beque- 
merer und sierlicherer Kämme, womit mir 
j die Natur selbst ausgeholfen hat, mich noch 
mit einem so armseligen Kunstwerkzeug 
schleppen mag? Fort * damit, in den Dissus!« 


Diese seltsame aber genialische Laune, 
die mit zu viel Frobsinn gepaart ist, um 
‚geheuchelt zu seyn, und von der menschen» 
feindlichen: Robeit eines Timons, und dem 
grämlichen Ernst des runzligen Antisrhe- 
mes gleich’ stark absticht,. würde mich an» 

_ zeitzen, die Freundschaft dieses jungen 
Mannes zu suchen, wenn ihm sein Stola 
nicht: in den .Kopf gesetzt hätte, dafs die 
Freundschaft eines Menschen . meiner Art 
für Seinesgleichen. nur. ein eufemisches 
Synonym von Schmarotzerey. und Unterwür- 
‚figkeit sey.: Ich versuchte es einsmahls, ihn 
‘ zu einem sehr frugalen, Acht sokratischen 
Abendessen einzuladen. „Wenn ich keine 
Wolfsbohnen mehr :-in ‚meinem Quersack 
finde, lade ich mich von freyen Stücken 
’ bey dir ein, war seine Antwort.“ — Wir. 
sehen uns also nur-zufälliger Weise. Vor 
einigen Tagen traf iob ihn bey einem Brun- 
nen an, da er eben Wasser aus seiner hoh- 
‚len Hand schlürfte. „Wer. sollte ‘gedacht 
haben, sagte er. zu mir, dals ein Lehrling . 
des weisen Antisthenes durch einen Bettel- j 


RG 
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_ jungen noch ' weiser werden könnte? Es 


' sind noch nicht zwey Stunden, dafs ‚ein 


: geborner Filosof aus dieser Zunft. mich, von 
‚ der Entbehrlichkeit meiner ‚hölzernen Trink- 
* schale üherzeugt bat. Ich habe sie, fuhr 


ex lachend fort, dem viersähnigen Kamm in 


den Dissus nachgeschickt.‘ “ — Was. fehlt 
“wohl diesem ‘Narren, um reicher und glück 


- Sicher zu seyn als ein König? 


‚Nun auch etwas von meinem neuent- 


deckten Hermafroditen, Als ich die Akade- 


mie, wo Plata sich nicht selten öffentlich, 
hören lälst, zum ersten Mahle besuchte, 


zog ‚ein. schöner Jüngling*meine Augen auf | 


sich, der kaum siebzehn Jahre zu haben 


schien, und sich immer, so nah er konnte, 


zu Speusippus hielt. Man sagte mir, 
er nenne sich Kleofron, sey der Sohn 
‘eines Bildhauers von Sicyon, und, von 
einer heftigen. Liebe zur Filosofie entbrannt, 
nach Athen gekommen, wo er jetzt einer 
von Platong ‚eifrigsten ‘Schülern sey, 


.: : Der junge Mensch, wie er merkte dafs 
ich ihn aufmerksamer. als andere betrachtete, 
schlug seine grolsen rahenschwarzen Augen 


30, mädchenhaft erröthend nieder, dafs mich 


 ogleich . ein. Zweifel anwandelte, ob der 
u yargebliche. Kleofron nicht etwa die schöne 
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Lasthenia seyn kännte, mit welcher Spem . 
aipp (wie du mir vor geraumer Zeit schriebst} 
in deinem Hause Bekanntschaft gemacht 
“ hatte. Was mich in dieser Vermuthung be ” 
stätiget, ist der Umstand, dafs von allerx J 
Freunden und ‚Anhängern -Platons gerade 
sein Neffe der einzige ist, der sich (wier 
wohl mit einiger Behutsamkeit) um meind 
Freundschaft zu bewerben scheint. Seit 
kurzem hat auch der schäne Kleofran ange 
fangeh sich mir zu nähern; er ist sogar 
mit Speusipp in meine Gallerie gekommen, 

um die Gemählde zu besehen, von welchen 
(wie er sagte) in Athen so viel gesprochen 
werde. Er machte einige Bemerkungen, 

_ welche stark nach der Quelle schmeckten; 
woraus 'er sie geschöpft hatte; besonders 
schien er bey dem Bilde des unglücklichen 
Kleomhbrot mit Nachdenken und Rührung 
zu verweilen. Wenn dieser Sicyonische 
Knabe, wie ich nicht länger zweifele, deine, 

'Lasthenia ist, so muls ich ihr das Zeugnila 

. geben, dafs sie der von dir‘ empfangenen 
Bildung durch ihre Sittsamkeit nicht weni- 
‚ger Ehre macht, als durch die Lebhaftigkeit 
ihres Geistes. Auch benimmt sie sich in 
allem mit so vieler IBesonnenheit und Ge 

wandtheit, dafs ihr Geschlecht von nies 
mand, der nicht, wie ich, schön worher 
auf-der Spur ist, so leicht 'entdeckt werden 
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dürfte, in st fern sie Aur. eine: gute Aus 
yede hey der Hand: hat, sich den : :Übungen 
auf der Palästra zu entziehen. : Plato we: 


. miestena scheing nicht den mindetten Arg« | 


wohn zu hegen, und die ‚Liebe seines Nef. 
fen zu dem schönen Knaben um so weni- 
ger zu mifsbilligen, da. beide, der-Liebha-. 
ber und der Geliebte, erklärte Verehrer des 
Systems der begeisterten Diotima sind, 
von welcher sein Sakrates die subtile Theo- 
rie der übersinnlichen Knabenliebe 
eäte - er der Tischgesellschaft des gekrönten | 
Dichters Agathon: sa redselig: vorträgt) in 
seiner Jugend gelerat: zu haben vorgiebt. 
Dafs dieser Speusipp ein kleiner Heuchler 
Bst, brauche ich. dir nicht: zu Sägen; im 
übrigen rechtfertigt: er alles, was du. mir, 
von - seiner Liebenswürdigkeit. ‘ angerühmt 
hast, vollkammen , und ich gefalle mir sehr 
in seinem Umgang; 4umahl da ich: dadurch 
Gelegenheit erhalte, mit dem Geiste der Fir 


lesofie seines Obeims: und mit seiner gehei: 


mon Leh re noch bekannter gu werden. . “ 

\ Übrigens beschtiger mich jüder Besuch, 
den ich ‘in der Akademie und Cynosarge 
abstatte, in der schmeichelhaften‘ Meinung, 
fs, “wofern ich mich je entschlielsen sollte, 
isein Bifsohen Weisheit der Welt ebenfalls 


, äuf«sffentlichen Siralsen, Murktplätzen und 
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| Hallen, oder id. Gärten,- Gymnasien und 


Hainen aufzudringen, es sich am Ende 
leicht finden dürfte, dafs der üppige, von. 


seinen ehmahligen Kameraden ausgeschlos- 


sene und bey jeder Gelegenheit hämisch an- 
gestochene Aristipp von Cyrene, alles gehö- 
rig zurechte gelegt, _ noch immer der äch- - 
. teste unter allen Sakratikern ist. n- 


Diese Zeit ist vielleicht nicht mehr ı weit 


entfefnt. ' Ich fühle dafs mir zu einer völ- 


lig behaglichen Existenz nichts gbgeht, als 

eine bestimmte Beschäftigung, und die ange- 
„nehme Selbsttäuschung, dals ich der Welt 
zu etwas nmütze sey. Ich. habe. seit. zehen. 
Jahren viel gesammelt, in: der’ That mehz 


. als ich für meinen eigenen Bedarf nöthig 


habe. :Ich mufs mich ‚des Überflüssigen ent» 


laden, und’ andern mittheilen, was ich ent» 


weder füt mich selbst nicht brauche, oder 
was man mittheilen kann, abne: selbst är-: 


mer zu werden, Indem ich andere lehre, 
"bringe ich meinen eigenen Vorrath “alles ., 


dessen, was ich durch Erfahrung, fremden 


Unterricht, Reisen, Forschen und Nachden- 


ken erworben habe, in bessere Ordnung 
sehe. was davon für mich. selbst und andere 
brauchbar ist, und werde im Grunde nur 
desto reicher, je mehr ich wegrugeben 


scheine, - Ich melde’ dir diefs vorher, damit , 


Cu 
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du dich nicht gar zu sehr entsetzest, wenn 
“ dir zu Ohren kommen sollte, Aristipp mache 
zu Athen den Sofisten, und habe einen 
Haufen offner Geelschnäbel, die sich von 
ihm ätzen lassen, um sich her sp gut als 
ein anderer. Auf alle Fälle wirst du, hoffe 
ich, das Beste von mir denken, und mir . 
zutrauen, dafs ich niemanden Kohlen für 
Gold verkaufen werde. 7 

Wie nahe mir auch zuweilen meine 
Einbildungskraft unser Wiedersehen vor die 
Augen rückt, so kann ich mir dach nicht 
verbergen, dals bis. dahin noch fünf. ganze 
Monate mit schweren bleyernen Fülsen vor- 
über kriechen werden. . Wie betrügen wir 
einen so- langen zwischen uns liegenden 
Zeitraum? Deine Briefe allein, beste Laiska, 
könnten ihn verkürsen, indem sie ihn in . 
eben so viele kleinere theilten, durch. welche 
ich, in stetem Wechsel von Erwartung und 
Genuls, wie von einer kleinen Insel zur 
andern, über diesen largweiligen $und hin- 
über schwimmen würde: 
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Sollte wohl mein alter Freund Aristipp. im 
Ernst zweifeln können, ob ich. noch eben 
dieselbe für ihn sey? Ich; will: es , nicht. 
glauben; denn was würde.’mir ein solcher 
‚Zweifel anders sagen, ‚als er selbet: soy nicht 
mehr eben derselbe für micht 


‘Da die Natur. mir, ich: weils nicht wie 


x 


u * oder wie wenig, dadureh yersagte, dafs . 


sie mich der tragikomigchen Leidenschaft, 
die man Liebe nennt, unerhpfänglich ges 
macht hat, so ist sie dagegen so gerecht, oder 
u so gütig gewesen, mich desto‘ reichlicher 
mit allen Eigenschaften und Tugenden aus- 
zustatten, die zu einer warmen, wenig 
eigennützigen, aber :desto hbeharrlichern 
‚. Freundschaft erfordert werden, Über- 
diefs hat die meinige, ohne den geringsten 
Zusatz‘ von - den Unarten - und Quälereyen 
der Liebe, so viel von ‚ihren Annehmlich- 
keiten, dafs ich glaube, man’ sollte sich 
‚ damit behelfen können, ohne dals man sich 
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“ daram eben“ viel. auf seine: Genigamkei 
«inzubilden hätte: 2 J 


Deine Veramahlige Einrichtung. und ia 
‘ 'bensweise.zu Athen hat meinen ganzen Bey- 
- fall, und besonders wünsche ich .dir zu dei-. 
ner: guten Wirthschaft Glück. - Noch fehle 
viel, dafs ich mich hierin. mit dir messen - 
dürfte; denn die Summe, womit du einen 
ganzen Monat anszukommen gedenkst; reicht 
in einer Haushaltung wie die ineinige öfters 
kaum zwey- Tage. Du wirst über meine 
deichtsinnige Gleichgültigkeit. gegen die F ol- 
"gen eines sülchen Aufwandes erschrecken: , 
‘ ‚ich muls dir also, sum Troste sagen, dals 
ich vorsichtiger bin, als du Mir zügeträut - 
hättest, und durch Vermittlung meines Freun- _ 
des Eufranor (dessen älterer Bruder in einem 
grolsen Handelsverkehr mit Cypern, Ägyp» 
“ ten und den Küsten des Arabischen Meer- 
busens steht) -Mittel und Wege gefunden 
- ‚habe, ein sehr beträchtliches Kapital so 
vortheilbaft geltend zu machen, dafs eine 
doppelt so große Ausgabe als meine gewöhn- 
' liche ist meine Freunde nicht beunrubigen 
darf Lafs dich also, wenn du sehen wirst, 
dafs, &s noch ziemlich auf Persischen Fufls 
bey mit zugeht, durch keine sorglichen Ge- 
, danken: im froken Genuls des Gegenwärti- 
gen stören > und wofern dw über kurz oder. 
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lang in :den Fall kommen solkest, deiner 


rühmlichen Frugalität noch engere Grenzen 
zu setzen, so bediene dich ungescheut der 


+ 


Rechte der Freundschaft, und. 'schöpfe aus - 


der Kasse deiner :Laiska wie aus deiner \ 
_ eigenen. - Wir mülsten: es beide sehr arg 


treiben, wenn wir so leicht auf den Boden 


kommen sollten. Die Nothfilosofie des Cy 
'nosarges wäre ja wohl in einem solchen 


Fall eine Art von Zuflucht. Aber (nichts 


von mir selbst ‘zu sagen) wie grofs Buch 
_ meine Meinung von der Gewandtheit ist, 


womit du dich in alle Launen des Glücks - 


zu schicken weilst, so zweifle ich : doch 
sehr, dals du es’ jemahls so weit in der 
Kunst zu darben, bringen würdest, ‚deine 
ganze Habe, mit so vieler Genialität und 
Grazie in einem leichten Quersack auf der 
Schulter zutragen, wie der junge Cyniker, 


dessen negativen Reichthum du bey. drey 


hundert Drachmen monatlich so beneidens- 


würdig findest. 


Du bist, wie ich sehe, mit einem aufser- 


| - ordentlich. feinen Spürsinn - -für unser Ge 


5 





schlecht -begabt, dafs du den schönen Jüng- 


"ling von Sicyon, den wir so gut verzaubert 


zu haben: meinten, nur mit einem Blick zu 
berühren- brauchtest, um ihn in seine natür« 


liche Gestalt zurückZunöthigen. . Er ist im - 
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Aor That eben dieselbe leibhafte Lasthenis, 
- von welcher ich dir einst sagte, sie sey auf 
gutem Wege, mir einen schönen, "wiewohl 
sehr glatten und schlüpfrigen Ahl, der sich 
in meinen Reitzen verfangen hatte, undank- 
barer und bhinterlistiger Weise vor dem - 
Munde wegzufischen: Aber’ freylich war 
die Eroberung eines Neffen des göttlichen 
Plato eine zu glänzende Versuchung für die 
Eitelkeit einer. sechzehnjährigen Schwärme- 
rin;: und was hättest du von mir. denken 
müssen, wenn ich fähig gewesen wäre, 
sie ihr zu erschweren ? zumahl da der Fisch 
von selbst so gierig auf die goldne Fliege 
zufahr. Wie dem aber seyn mochte, genug 
‚ich konnte oder wollte nicht, verbindern, 
dals sich unvermerkt ein zärtliches Ver- 
ständnils zwischen ihnen entspann, das mir 


desto, mehr Kurzweile machte, je sorgfälti- 





sger die Kindsköpfe es vor.mir zu verbeim- 
lichen suchten. Als er Korinth wieder ver- 
Beſs, glaubten beide ihr ‚Spiel beym Ab- 
* schied ‚echt fein zu spielen: aber dafür 
richtete nun die Leidenschaft des Mädobens . 
-für. die Platenische Filosofie einen desto 
grölsern- Unfug in ihrem .Käpfchen an. 
Speusipp schickte ihr fleifsig alles: was er - 
von seines Oheims W-erken habhaft werden _ 
konute, und sie besafa schon eine geheime . 
3 Abschrift vom‘ Symposion; bevor andere 


[ad 


— 
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die geringste Ähnüng Yan seinem. Daseyüa 
hatten: - Das ganz davon entzückte Mäd- 
chen konnte sich nicht halten‘, ös mir unter 
dem Siegel der heiligsten Verschwiegenheit 
mitzutbeileh, zeigte mir aber bald, dafs es 
nicht ohne eigennützig& Absicht geschehen J 
war. Kutz, von einer dreyfachen Zauber- 
wacht — der Muse des göttlichen Piato, 
der erotischen Filosofie der Seherin Diotima, 
und ihrer eigenen. gebeinien Neigung zu _ 
dem glücklichen Speusippüs gänzlich über- 
wältigt; erklärte sie mir endlich in einer 
schönen Mondnächt, dals sie nicht länger 
Jeben könne, wenn ich br nicht zu dem 
_ Glücke. verhelfe, den herrlichen Mann selbst 
su sehen, Zu bören und zu Seinen Fülsen 
'2u sitzen, von dessen Lippen die Musen 
diese Nektarflüsse himmlischer Weisheit 
strömen liefsen: — Was war da zu thun? 
Ich köunte doch nicht so felsenherzig seyn, 
dem armen Kinde die Befriedigung kiues so 
 unschuldigen Verlängens zu versagen? Oder 
hätte ich sie dafür bestrafen sollen, dafs 
sie mich.über den wahren Gegenstand ihret 
Leidenschaft zu täuschen suchte? Vielleicht 
täuschte sie sich noch selbst; oder, wo 
nicht, wie konnte ich ihr aus dem jung. 
fräulichen Gefühl, das sie zurückhielt, ein 
Verbrechen machen? Und in jedem Falle, 
wär’ es nicht unedel von. mir gewesen, 
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wenn ich die Abhänglichkeit von mir, in: 
| welche ein freygebornes Mädchen zufälliger 
|. Weise gerathen war, hätte milsbrauchen wol- 
len, ihr das Geheimnifs ihres Herzens wider 
ibren Willen‘ abzudringen? — Ganz auf- 
richtig. zu reden, mochte mein natürlicher 
Hang zu einer gewissen dramatischen Knoten- 
knüpferey, und die Neugier, was aus diesem 
kleinen Abenteuer werden könnte, wohl auch 

etwas,. und vielleicht das meiste beytragen, 
: jenen theoretischen Beweggründen mehr 'Ge- 
wicht zu geben, als sie sonst gehabt | hätten. 
Mit Einem Wort, ich liels mich gewinnen, 
und machte mir sogar ein Geschäft daraus, 
. sie in. der ungewohnten Knabenrolle (denn 


als Mädchen konnte sie doch den Zutritt in: 


die Akademie nicht zu erhalten hoffen) zu 

unterrichten und mit allem auszustaffieren, - 
was sie haben mulste, um den Sohn eines 
Sicyonischen Bildhauers so natürlich als mög- 
lich vorzustellen; und als alles das i in seiner 
Ordnung war, lieſs ich sie von einem vertrau« 
ı ten alten Diener, der die Rolle ihres bisheri- 


gen Pädagogen spielte, sicher an Ort und u 


Stelle bringen. ‘Wie gut die kleine Schelme- 
sey. von Statten ging, hast du selbst gesehen. 


-»Glücklicher Weise hatte uns die Natur 
. treulich. vorgearbeitet. Denn Lasthenia be- 
. sier wirklich mehr die Gesichtsbildung eines - 
” WınLanpsälmmti. V. XXXVB. _ j C 


; 
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sthönen Knaben, als eines Mädchens; der 


Ton ihrer Stimme ist tief, wiewohl ‚sanft a 


und wohlklingend; dabey ist.sie, verhält- 


'nilsmälsig, ziemlich stark von Muskeln und 


Knochen, etwas breit "von Schultern und 


schmahl von Hüften, und hat nicht viel 


mehr Busen als ein frischer wohlgenährter 
Jüngling ihres. Alters zu haben pflegt; so dals 
sie, im Nothfall (mit Vorbehalt einer ganz 
kleinen Bedeckung)' auf der Palästra selbst 
für einen Jünglihg gelten könnte. Wir haben 


“ aber dafür gesorgt, dafs sie von dieser Seite 

nicht angefochten werden darf: denn sie ist- 

' mit einer Vorschrift von ihrem ehmabligen 
Arate versehen, worin ihr wegen Schwäche 


ihrer Brust’alle heftigere Leibesübungen, eine 


 mälsige Bewegung zu Pferde ausgenommen, 


scharf verboten sind. Du siehst dafs nichts: 
vergessen worden ist, der Akademie eine so 


' ‚gelehrige Schülerin, und dem wackern Speu- 
eipp eine so schöne Gelegenheit ‚sich in der 


Platonischen Liebe zu üben, so lange zu er- 
halten, als beide verständig genug seyn wer- 
„den, sich ihr Spiel nicht selbst zu verderben. 
In diesem Stücke traue ich dem Mädchen nur 
halb; ‘denn sie hat, bey allen ihren vorbe- 
sagten. guten Anlagen, einen ungeheuern 
Hang zur Zärtlichkeit; und ein so feuerfan- 


- gendes Wesen, wie Speusipp zu seyn scheint, 


könnte wohl in einer unbewachten Stunde 


4 
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die Sokratische Lehre von der Gefährlichkejt 
eines Kusses leichter vergessen 'als in Ang 
übung bringen. Dals sie überaus leicht errö- 
Ahet, wird ihr, anstatt Verdacht zu erwek- 
ken, vielmehr den Ruf eines sittsamen wobl- 


‚erzogenen Jünglings zuziehen; dals sie aber. 
vor deinem spähenden Falkenblick die Augen 
so jungfräulich sinken liels, kam wohl daher, 


- weil sie vermuthete, ich werde dir vpn ihr 


geschrieben haben, und du betrachtest sie so 
aufmerksam, weil du sie zu erkennen glau- 
best. Übrigens zweifle ich nicht, dals der 

Umgang mit diesem anziehenden Paar Plato- 
nischer Verliebten dein Leben in Athen nicht 
wenig verschönern belfen werde: nur dürfte 
dazu nöthig seyn, mit dem Obeim auf einem 
leidlichen Fuls zu stehen; was dir, meines 


. Erachtens, so schwer nicht werden sollte, 





‚wenn du über dich gewinnen könntest, von. 


ibm und seinen Dialogen öffentlich mit einer 
gewissen Achtung zu sprechen; freylich in 
einem Tone, den man nicht für Ironie hal- 
tenkönnte. Beide, der Mann und seine Werke, 
verdienen, däucht mich, diese Achtung, wie 
groſs auch übrigens die Verschiedenheit. eurer 
Art zu denken und zu leben seyn mag. Ich 


J mülste mich sehr irren, oder Plato wird we- 
“aiger ungerecht gegen, dich seyn, wenn 
‚du .grofsherzig genug bist, gegen ihn mehr 
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: als gerecht zu ya; und was kann dir Fr 
kosten? | | ' 
Mein Verlangen uns wiederzusehen ist 
dem deinigen gleich, lieber Aristipp. “- Ich 
gestehe dir, die Eintönigkeit meiner Lebens- 
weise zu Korinth fängt mir an lange Weile 
. gu mächen. Die Leute, mit denen ich mich 
behelfen mufs, verlangen so viel, und haben 
so wenig dagegen‘ zu geben! Ich nehme, den 
einzigen Eufranor aus, den du zu Ägina von 
Person kennen lernen, sollst, und von: dessen - 
Talent’ein paar Stücke, die du mir in ‚deine 
Galerie zu stiften erlauben wirst, dir indeg- 
sen zur Probe dienenkönnen: aber was bliebe 
mir auch, wenn ich den nicht hätte, “und 
‚wie lange wird es währen, so  entschlüpft 
‘mir auch Er? Glaube mir, ich .wäre bereits 
nach Athen oder anderswohin gezogen, wenn 
ich mein Haus in Korinth, wie die Schnecke 
> das ihrige, allenthalben mit mir nehmen 
. könnte, und wenn mich dann auch der sehr | 
"wesentliche Umstand nicht zurück hielte, -daßs 
“ein schönes Weib, dessen höchstes Gut die 
unbeschränkteste Freyheit ist, schwerlich 
einen andern Ort in der Welt finden kann, . 
wo sie weniger beeinträchtiget und mit mehr. 
Achtung und Artigkeit behandelt würde, als 
“zu Korinth. _ Mit allem dem finde ich doch 


' 
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nötbig; dals man von Zeit zu Zeit den Ort 
ändere, und Menschen suche, denen Wär. 
und die Uns etwas Neues sind. » ; 


4... 
Kleonidas an .Aristipyp., 


Der schlanke . schwarzaugige Jüngling, mit ' 
den dunkeln,- um Stirn und’ Naoken herab-. 
hangenden “Traubenlocken, : der dir diesen 
Brief überbringt, nennt sich Antipaten, 
und ist ein naher Verwandter eines meiner: 
hiesigen Freunde, dem ich es nicht abschla- 
gen konnte, :dir:den jungen Menschen zu: 
empfehlen. ®),*Ein löbliches Verlangen, das 
'sehenswürdigste Land der bewohnten Welt 
zusehen, und zu Athen, der wahren Haupt- 
stadt dieses anschönen und blühenden Städten 
. so: reichen Landes, zu lernen was. man in 
Gytene nicht lernen kann, hat ihn aus dem 
Schoöfs der. Seinigen herausgetrieben. Er 
‚bedarf aber in einer’ Stadt, welche, so zu Sä- 
gen; die ganze Wek in einem’ Auszug iſt, 
eines Führers, Auslegers und Rathgebers; 
, und: an welchen andem hätt’ ich mich in die- 
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ser Absicht wenden. können als an dich, dev 
dan, was du schon für jeden andern Menschen’ 
thätest, desto lieber für :einen Mitbürger 
thun wirst, der mit dem vollesten Vertrauen 
auf die Empfehlung deines Freundes Kleoni- _ 
das zu dir kommt. . Bisher haben alle Arten 


' von gymnastischen und andern Leibesübungen / 
'beynabe seine ganze Bildung ausgemacht. Er 


reitet wie’ein Thrazier, läuft wie der schnell. 
fülsige Achilles, weils einen Wagen zu len- 
ken wie der homerische Alcimedon, und im 
Ringen wird er.selbst zu Ägina, der frucht- . 
baren Mutter so vieler öffentlich gekrönter 
Athleten, nicht viele finden, die er fürchten: 
mülste. . Auch hat er grolse Lust sich: an: 
einem eurer. grolsen: Nazionalfeste unter die! 


"Kämpfer zu ‚stellen, und die. Siegeskränse, 


womit. schon mehrere Cyrener unsre Vater- 
stadt unter den Griechen. verherrlicht haben, 


* wo möglich’mit einem frischen zu vermehren. 


Indessen fühlt er doch (was wenigen seines: 
‚gleichen zu begegnen pflegt) dals er mit allea- 
‚diesen. Vorzügen nur die Hälfte von einem: 
Menschen ist, dafs sein Kopf noch leer ist,: 
und dafs Kräfte und Anlagen in seinem In- 
nern schlafen, die der Erweckung; oder viel-: _ 
_ mehr da sie bereits zu erwachen angefangen, 
künstlicher ‘Ausbildung und strenger Übung 
eben so :nöthig haben als die‘ körperlichen; 
kurz, ı er kommt mit dem ‚tühnlichen Vorsatz: 


j 
7 
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, su dir, 'nicht:eher abzulassen,,. bis er unter 


deiner ‘Anleitung. ein vollständiger 
Mensch geworden. Ich: beträchte es: als 
einen nicht geringen Vortheil für dich und 
ihn, dafs er noch unverstückelt und unverbil- 
' det in deine Hände kommt, wie ein schönes 
' Stück rohen aber feinkörnigen: Marmors., wo- 


raus du, als ein geschickter 'Bildner, jede 


schöne : Form: :hervorgehen 'machen kannst; 
da hingegen ‚selbst Praxiteles und Polykler 
einen Marsyas in keinen Apollo, einen Ther- 
sites in ‘keinen Ajax oder ‚Diomedes ‚umge- 
stalten können. - Nimm dich also seiger an, 
lieber Aristipp, und mache dir das Verdienst 
um Gyrene, uns dereinst:in: unserm jangen 
Athleten einen zweyten Milon, an Weis 
heit: wie an.körperlicher. Tüchtigkeit, wieder. 
zurück: zu schicken. #). Da:dir..dein junger 
Abderit. den Muth ‚nicht benommer hat, 
; wenigstens. etwas leidliches aus. ibm: zu 
machen, so..könuen. wir um:so viel gewisser 
, seyn, ‚dals aus einem sb fähigen Jüngling. wie 

_ Antipater etwas Vostreflliohes unter deinen 
Händen werden müsse. 

Plato, . — dem wir. seine vor so manchem 
Jahr an dir und dem armen Kleombrot began- 
gene Sünde doch wohl endlich‘ieinmahl’ven 
4 zasen mrüssen , — giebt den Wilsbegie 
3 ‚gen (einer Klasse von Mül sigen, welche 


‚ft 
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unsers ganzeh Volkes zu deinem :Bruder und 


seinem Freunde Demokles, und der eben so 
grolsen Klugheit und Redlichkeit, womit sie 
- dieses Zutrauen zum gemeinen Besten benutz- 


ten, fielen die Wahlen wirklich auf die Be- 


' sten in jeder Rücksicht, ohne Ansehen der 


Partey, zu welcher sie sich ehmahls gehalten 


hatten; auf lauter’ verständige, gemälsigte, 
der neuen Ordnung aufrichtig anbangende, 


und gröfsten. Teils durch ihre Glücksum: 
stände über alle selbstsüchtige Absichten weg- 


gesetzte Männer; auch erhielten sie daher 
‚die allgemeine Billigung. So lange diese un- 
sern kleinen'Staat besorgen, und vornehmlich 
so lange Demoklesund Aristagoras an 
Ihrer Spitze steben, und die ihnen anvertraute 
höchste Bteatsgewält so: gesetzmälsig und mit 


-. 


so prolser Weisheit und Eintracht handhaben 


wie bisher, wird der sichtbar zunehmende 
. Woöhlständ unsers Gemeinwesens uhd unsrer 


Bürger aller,Klassen-die Verfassung selbst im- 


mer mehr befestigen, und einen Rückfallin 


. ansre ehemahlige ‚Übel unmöglich machen. 

° ‘Die natürlichste Folgerung, die du, lieber 
Aristipp, aus Vergleichung des glücklichen 
. Zustandes unsrer Vaterstadt mit dem politi- 


schen und sittlichen Verfall von Athen ziehen 
könnteit, will ich dir selbst-überlassen. Isebe 
wobl, ound liebe deine: Abwesenden, wie 


du von ihnen geliebt wirst. 


—WW — — BE DE Be Yun‘ 


BE Aristipn an, heim. en 
I: EEE J 
| Die Gemählde. deines: Freunden Eüfranor' 
sind glücklich angelangt, und zieren bereits 
die kleine Galerie , welcher du ein so reiches 
‚ Gesebenk zu machen die Güts hast. '' Wohl 
, verdiente die schöne Scene deiner Unterhal- 
tung mit Sokrates unter dem ‚heiligen Öhk 
baum der Athene Polias von einem Mah-: 
ler!dargestellt "zu- werden, der neben. ‘einem: 
_ Parrhasius und: Timanthes mehr wie ein‘ 
' glücklicher‘ Nebenbuhler. als wie ein Nachei:' 
_ ferer erscheint, und das grofse Talent See 
len &u'.mahlen, von der Natur ‘selbst in 
dein Geschenk des imnigsten Gefühls für'sitt- . 
liche Schönheit und Grazie euipfangen zu ha- 
'bedı scheint. Aber womit kann- ich dir, o du‘ 
 liebenswürdigste der Weiber, den Gedanken!’ 
vergelten, dals da auch den schönen Augen- 
' Wick unsers: ersten Zusammentreffens der Ge- 
wahr der Zeit entreifsen, und, wofern mir" 
ein.sö langes Lieben . bestimmt wäre; dafs ein: 


H aämählich abbleichendes und verwitterndes' 





Gedächtnilseime: solche Nachhülfe nörhig | 
machte, das schönste aller. ‚Bilder, die meine 
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Einbildungskraft aufbewahrt, immer jugend- 
lich frisch und blühend in mir erhal'.'n helfen 
wolltest? Eufranor selbst mülste mir seinen 
Pinsel und. seine glühenden Farben leihen 
können, wenn ich dir auch nur. einen kleinen 
Theil dessen schildern sollte: wäs ich fühlte, 
bis das Entzücken der ersten Überraschung in 


den reinen Genuls des ruhigen Anschauens 
überging. Ohne-Zweifel war es gerade die 
_ Vereinigung aller möglichen Forderungen. der 
Kunst in .diesem. so sehr vollendeten: Werke, 


was die Ursache war, warum ich beym er- 
sten Anblick nur von dieser bis zur Täuschung 
aller Sinue getriebenen Wahrheit und Ahn- 
lichkeit getroffen wurde, die den beiden Fi- 
guren den Schein als ob sie. wirklich. lebten; 


in einem desto höhern Grade giebt‘, weil sie: 


Lebensgrölse haben, und :alles .was um. sie: 
her ist, durch den Zauber der natürlichsten; 


. Beleuchtung und Färbung die Illusion voll- 


kommen machen hilft. Erst lange.nachdem 
der kurze ‚Wahnsinn des ersten Eindrucksi 
vorüber war, gewann ich. Besonnenhbeit ge- 
nug, dem Geist: und der Hand: des Meister: 
ins 'Besopdere und Einzelne zu. fölgen.; and: 
zu bemerken ,. wie günstig der, gewählte Moe 
ment seiner. Kunst was, .aber auch welcher: 


Geschicklichkeit sich ‚der. : bewulst ..seyin: 
. mulste, der einen solölien Moment zu wäh. 


len wagen durfte. | 


N . 
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Dau wirst mirs hoffentlich nicht für Schmei- 
cheley ausdeuten, ‘wenn ich dir sage, daſs 
dieses Gemählde, ‘seitdem es meine kleine 
Pökile verherrlicht, das erste ist, was alle 
Augen an sich lockt, ünd das letzte, von wel- 
chem man sich trennt. Beynahe werd’ ich _ 
mich noch genöthigt sehen, es an einen ge- 
heimern und heiligern Ort zu versetzen, 
wenn ich verhüten will, dafs es den übrigen 
nicht gar zu viel unverschuldeten Schaden 
thue. — Aber meinen Abderiten, (den 
jungen Onokradi ias, von welchem ich dir 
neulich schrieb, *) hättest du sehen sollen, 
als ibm das Anschauen dieses Wunders der 
Natar und Kunst (die ihm beide gleich unbe- 
kannte Gottheiten sind) zum ersten Mahl 
verstattet wurde! Seine ohnehin etwas weit 
hervorstehenden Augen : wurden ‚plötzlich 
noch einmahl: so grols, und die seltsamen Ge- 
berdungen, womit er die Einwirkung eines. 
für ihn so ganz neuen Schaugerichts zu. Tage 
legte; machten unseinige Au genblicke befürch- 
ten, dals er wirklich närrisch geworden sey. 
Es dauerte eine ziemliche Weile, bis er sich 
durch mehr als Einen Sinn überzeugen konnte, 


dafs die Nymfe, die er aus der marmornen 


Kufe auftauchen sah, 'nur mhk sey. 


5) Dieser Brief Süd sich richt in der gegen- 
wärügen Semmlung. EEE EEE 
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Nun, bey Jason und Latona! rieferend- ; 
lich, wenn diefs nur. ein gemabltes Bild ist, ' 


‚wie ich nun wohl sehe, so muſs ich das Ori- : 
' ginal haben, und wenn es mich das ganze 
Erbgut meiner‘ Familie kostete! — Man 


versicherte ihn, das Original sey zu. Korinth 
alle Tage in vollem Lieben zu sehen. — .Sp 
bestelle ich heute noch ein Schiff, rief er. + 


. »„»Weilst da auch wie das Sprichwort 4) lau- 


tet? O! um dieses Mädchens willen 
reise ich in, einem Fischerkahn bis zu, den 
Säulen des Herkules. „ Aber die Sache hat 
noch einen andern Haken. Weun da sie auch 
zu sehen bekommst, desto schlimmer für 


„dich! Denn das Haben mulst du dir ein für 
_ alle Mahl vergehen lassen.“ — Dafür macht 


euch keine Sorge sr versetzte, der Abderit ; in . 
einem triumfierenden Ton; ich habe Kredit- 
briefe für zehen Talente bey mir. — „När- 
zischer Mensch, und wenn du Kredit für 
zehen tausend Talente hättest, siehest du . 


denn nicht, dafs wir nur unsern Spals mit 
dir treiben, und dafs diese Auftaucherin — 
‚mit Einem Wort, Afrodite selber ist?“ — 
O weh! rief er mit einer kläglichen Miene; 


‚das ist freylich ein ander Ding! Aber das 
hättet ihr mir gleich sagen sollen. Ich bin 


| unschuldig, wenn sich die Göttin durch meine 


vermessenen. Reden, beleidigt. finden: sollte. 
Hoffentlich wird sie mich’s nicht. ‚entgelten 


N \ 





‚Daıırzes Bucm 4 


lassen. — „Das hättest du selbst sehen sol- 
len, guter Onokradias, dals es Afrodite ist, 
and du wirst auf alle Fälle wohl thun, wenn 
' du.den Zorn der Göttin durch so viele schnee- 

weilse Tauhen, als du in ganz Attika ZUSAMe 
mentreiben kannst, zu. versöhnen suchst. 
Sahst du denn den Menschen hier nicht, der 
in einer so andächtigen Stellung hier an der 
Thür steht,. und die. Göttin anbetet?“ — 


| Ja wirklich! Was ich für ein Dummkopf 


bin! Aber dals ich keinen mit weilsen Tau- 
ben bespannten Wagen neben der Göttin sah, 
betrog mich. Freylich hätte mir dieser junge 
Priester, oder was er ist, das Verständnils 
öffnen können, wepn ich ihn nur nicht: vor 


dem. ‚schönen Mädchen — der Göttin. wollt’ . | 


ich sagen, gänzlich übersehen hätte, — 


Du siehst, schöne Lais; dals ich mit mei- 


1. nem Abderiten noch nicht sonderlich weit 


gekommen bin. . Ich habe mich abet auch zu 
| nichts'anheischig gemacht, als ihn ungefähr 


zu lassen wie ich ihn fand. Er weils sich ' 


doch wenigstens ziemlich bald. wieder zu fas- 
b sen, und für einen  Abderiten ist das schon 
viel. Te 


* 


Deine La. sthenia und ihr etwas zweye . 


| —** Seelenliebhabér sind inzwischen aus 
| ihrer, "Wolke. hervotgetreten, v und haben sich 


— 


* 
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-Blick, und kehrte sich: sogkich. ‚wieder von . 
dem Bilde weg; bey dem sterbenden . 


- Sokrates hingegen verweilte er desto län- “ 


“ger, swar stillschweigend, aber: mit grolser 
‚Aufinerksamkeit- and. eiäigen leisen Zeichen 
yon Rührung.. Auch die schöns Ana dya 
‚meine :fessblte: seine Augen ‘cine kleine 
Weile; erirübnite den Mahler, der :den 
Zeuxis selbst in dinem>Pheil, worin "die 
-ger am grölsten sey, in 'der Kunst die. Fa» | 
fben in einauder zu: 'schmelsen, noch zu 
sübertreffen: scheine. Als.er im Begriff war, 
ssioh wieder -davon zu entfernen, heftete:er 
Seinen Blick anf: mich ; als: ob er mich wrie 
"dem ‚unversehämten jungen ‚Galler im: Gs 
‚sählde: vergleiche. Vermutblich eine Scend 
-aus deinet:eigenen. Geschiehse, ;sagte rau 
ir mit &inem. kaum : merklichen: Lächehn 
Die schönste,: versetzte ich wit: gebührem- 

‚der Dreistigkeit, und {wie sich von:selkse 
syersteht) »hue iroth zu werden..: Er: weilte _ 
noch einige Augenblicke bey ‚dem Tode das So: 
rates, "und! sagte dann im. Weggehen edwes: 
feierlich ::: „es. war ein Unglück für mich; 


Arisætipp, des ich anpälslich war;:abek 


als du nicht zu Äpima. warst, magst da 


deinem . Glücke danken.“ — Ich fürekes, 


er hat Recht; W > Sm 99 


Dre«: Mofoung mit —e— künftigen 
* cauioh adeins Vermiiuursi in «ain 


2 
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züherss : Verhälenifs zu kommen; bat nun 
Mon: ungleich : grölsern Reits Für ' mich. 
" Te werde; dır dafür, wenn du 'es erläubst; 
Bi, der Person :meines jungen Landsmauneg 
Aatipater, der.sioh. seit.:einiger Zeit bey 
wir aufbält, ‚einen Jängling: vorstellen, dus 


son geichen. man: auch. nicht alle "Tage u 


r: 
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u Dein —— Freund Antipater hätte: sich: 
deech nichts einer bessern Aufnahme versi- 


. 


hen ‚können‘, als: dafs. er mir seinen so lan- 


ges erharrten Biief : von meinem: Kleonidas 
 heibrachte; : wiewohl ich: ‚gestehe;;; dafs er 
\ keiner: andern Empfeblang hedarf, als sich’ 
Ki: zwi zeigen. . 'Ich bin- wirklich: stola) 
w Graf, ‚einen so unverdorbenen,: kraftvolle 
Sud vielverspzechonden Sohn der Natur, wie 


, 


säpster: ist,. als meinen Landsmann bey. 


| %n..Athoneru ‚aufzuführen. Wahl wird es 


—1 —XX er so fest und unreite- 


| [ bin jüsty „ala herin ganzes ‚Wesen‘ ankundigt; 


J. "7 / 


Fu on 


F | 
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dean ‘ich sehe. schon: dreji andes :yjer: unsrät 
jungen „ädehanbaften Bathyille: mis: ren 
sen düftenden Lacken, schimachtenden Aul 


gen, und satten lispelnden.Ssinimchen;: die 


ym. ihn .beramhbublen, und:allen ihren ;klei 
nen Hetärenkünstes aufbieten, sich. vom 


ihm bemerkt. zu machen, und.skm:zu zeia | 


gen, dafs sie keine Gefälligkeit zu große 
finden würden, um sich eines Liebhabers 
von seinem Schlage_ zu versichern. | 


Ich habe meinem jungen Landsmann ein 


‚Zimmer in meinem Hause, das gerade Raum 


genug für uns beide ‘hat, angewiesen; er 
ist, so oft es ihm gefällt, mein Tischgenols; 
und bedient ‘Sich meines Üßigäangs, ohne 
mir lästig zu seyn, so viel als ihm gemüth- 
lich. iata diefe ist: aber such: allesy" vwras icH 
(vor. Äer.. Head, wenigstens) für. ihn -thud 


kant: und: wirklich schon. mehr-als er-vone 


nöthen. hat... Jümgkinge ıwiä Er:werdem 
nieht, gebilder. sondern bilden ;sintr: selbst; 
giler ringen; vielmehr ihre sohbns vorwad 
hestimmie, Kerm;.mit ‚sich. auf: lie :VWeldjd 
wie sie.sinde.sohlen sie seyn; was sid 
wier den, swller sie‘ werden. : Was. ebse 
Päanze -bedark,! um: sich: zu. 'entwickeln‘ 


- 


Vreykeit, Licht und:angemessone Nahrungy 
ist. im Grund,-alles; was sulche ‚Menschen: 


au ührom.„Wiachsihuns agd::@edeihen: ram) 


‘ 
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chen. Athen ist reich an’ irerkwürdiper 
Menschen aller Arten, deren" Vorzüge, Tal 
lente, Kenntnises, Erfahrungen‘, Tugendert 
und Untugenden einiJüngling wie Antipel 
ter benutzen "kenn: ei mag sie’selbst‘ au 
_ suchen, und: selbst wählen: zu Wem er-sich 
halten will.o: Zwar: werd! ich: äh ‘unver 
merkt beobachten; und ihn "warnen, sobald 
ich selie, dafs seine: Ünerfahrehkeit irgend 
eine .grolse Gefahr laufen '"köntite;'. aber 
mich nicht ‘gleich für ihn ängstigen;; ‚weh 


er auch dann und "wann se weit mit def 


‚Nase vorwärts kommt, oder’einen Mitstrite 
‘ thut, der ihn ‚künftig vörsiöhtiger zu ‚seyn 


lehrt.‘ Selten ' ‘oder nie "wetd’ ich ihm mit. 


meinem Rathe zuyorkommen, 'niemahls ihm 
von einer Person; die er selbst sehen wird; 
voraus sagen, was ich von’ihr halte: ber 
gebrt er aber von freyen Stücken meine 
Meinung, worüber es sey, 24 wissen, sq 


werd’ ich: sie ihm frey und- offen sagen: 
Verlangt er Unterricht über stwas, das ich 
besser weifs als er, so soll er ıhn erhalten; 


Dieſs ist ungefähr: die Art, wie ich mit 


ihm umgehe, bis wir‘ uns näher kennen, u 


und das währe Verhäknifs seiner Natur zu 
der meinigen sich so bestimmt ausgesprechen 


bot, dafs wir beide, genau wissen, wie wir: 


gegen einander stehen, und’ was wir einan- 


der seyn oder nicht vorn k können. Au eigene | 


L N / 


* 
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liche Bildung ist, (wie gesagt) bey einem 
Jüngling wie dieser nicht zu denken. Ja, 
3a einen Onokradias, den Sohn Onolaus 
des Zweyten, des Enkels won Onomemnon, 
der. eiu Urenkel von Onoogfalus dem Gröfsen 
_war,.so einen Heldensohn kann man bil. 
den, und sall man bilden, so gut als es 
geben will, denn er ist. für sich selbst 
Nichts; :,e9, Einem soll man gesunde Begriffe, 
Grundsätze und Maximen in den Kopf, oder . 
wenigstens ins Gedächtnifs einrammeln, 
weil. er sie.-obne fremde Hülfe nie bekom« - 
men würde, Wer nicht schon von blofsepi: 
Zuseben ‚gehen... lernt, muls es in. einen 
Gängelwagen oder am Führband lerne} 
‚ wer blind ist, muls geführt - werden; wer 
nicht denken kann, soll andern glauben; 
wer selbst kein: Urtbeil hat, mag, wenn er 
nicht schweigen kann, verständigen Män« 
nern nachsprechen, “So will es die Natur; 


‚ und so ist's recht, Aus einem Stück Sand. 


stein, Marmor eder Lindenholz kann frey- 
lich ein Alkamen nach .Gefallen einen 
‚Achilles oder Thersites herausmeifseln oder 
- schnitzeln: aber aus seinem Sohn Laimprokles 
konnte Sokrates selbst keinen Xenofon, so 
wie aus seinem geliebten Alcibiades keinen 
Perikles bilden. — Doch, wozu das Alles, 
was du so gut weilst als ich? Denn gewils 
. wolltest du. mit der Bildung deines jungen 
| j 


‘ “ — 
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' Ireundes, die du mir aufträget, $veder mehr 
noch weniger sagen, als was ich dir zu 


leisten : ‚versprach, und zu. ‚halten ‚gedonke — 


— 


und. doe i⸗et eg on 


“Ohne "Zweifel. <rinnerst. du dich noch 


des. alten. ‚Antisthenes, den. du .in Athen. 


kennen. lerntess; ‚desjenigen unter den ver- 
traytern Freunden unsers ‘Weisen ,: der ihm, 
(seine fröbliohe ‚Laune upd Urkanität und, 
das: feine Salz seiner Scherze ausgenommen) 
iüsbebre und. Leben .am. äkulichstew 
wäre, :wenn er nicht. .in. beidem ziemlich. 
weit über die. Linie ıbinausginge,.. die das 
- Mittel zwischen; au viel.und zu wenig be- 
seichnet, und. freylich nicht immer so ges 


nau sn treffen ist, als ein weisser Mann 


— 


wohl wünschen möchte. — Indessen hat 


sieh ‚ein junger Paflagonier aus’ Sinope, 
Diogen.as genanht, von ungefähr zu ihm 


gefunden ‚. der: die. Kunst zu. .entbehren und 
zu ungern: noch viel weiter. ‚tzeibt als 
Antisthenes, aber dabey, was. den Witz, 
. die gute Laune. und: die, Genialität betriflt, 


so. vie), Ähnliahes mir dem Sohn des’ Sofro» 


niskua hat, dafs. ihn Plato, wie ich höre, 
anr. den tollgewardenen Sokrates zu 


aennen ‚pflegt, Der -weiseste Mann, sabald 


4..ahne. alle: "Nachsicht ‚und. Schonung auf 


die, Tho zen, d, i. auf die sole Mehrheit, 
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losgehen, und=sich' ihnen in’: par Reit 
, Stücke gleich stellen wöllkte, würde ihnen 
srorhwendig ,” im 'mildesten: 'Lickte betrachi 
tet, als ein ausgemachter ‚N#3r:ersoheikeh 
müssen. Diels ist gewisser Mafsen der Fall - 
diesdes Diogeies;. mir wenigstens Y scheint 
or unter seiner: Narrenkappe: einen’ gesumdera 
Kopf zu bergen, als die meisten:, die ‚dureh 
die - dicht: su "machende: Entdeckung, dafa 
dr ei 'Narr sey; ihren. eigenen : Verstand 
in Sicherheit: gebracht :sa haben - glauben: 
‚Jin Grunde gehört eih gutea Theil: Verdunft 
dazu, um ein Narr wie Diogenes zu seyıri 
fü ich: möcht? es sogar ein: Talent nenuem; 
‚worin man es zu einer gewissen Virtuosi 
tät briugen ‚kaun, “o u Äle in irgena | 
einem auqenn 

an 7 

"Da dieser junge Mann in der: ‚neuen 
standenen. Klasse von ‚Menschen; die sich, 
deit: Riatdö an ihrer Spiize:'steht, Files 
fen 'nemaeı; :künftig eine bedeutende Rolle 
‘ spielen dürfte, so ist es die vielleicht nicht | 
unapgenethai, wenn ich dich,:se weit meine 
dermahlige Kennmils von ibn reicht, etwas 
näber mit: ihm bekannt mäche.: Er wer 
(wie: es stheint, und wie‘die Erkundiguts- 
‚gen die ich "hierüber eingezogen hahe,' be 
stätigen)" in guten Glückaumständen geb 
‘Ten, und hätte, eine dieser: Lage ' angenieb- 
. \ | 


⸗ 


DEN 
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| sine Erziehung erhähten, Ein üdverumche 
ı wi Umsturg: seinen Hauses, - welches :einen - 
 ssiehnliehen "Handel auf. dem «Füuxinischen 
Meere. getrieben. hatte, machte fhu auf Eins 
; wahl; zum Bettler. : Kin andrer Zufall führte 
ihn ‚zum. Antisthones nach Athen, Da seih 
Beruf zur Filosofi6 ein eigentliäher: Nothe 
al}: war, no. adigte ihm sein guter Veir 
starld sehr: bald,: was er hier zu.ıhun haba 
Eiwem Menschen, der keine'Wahl: hatte; 
ale zwischen dienen ‚und arbeiten,:oder bed» 
“ln :und müfiggehen,: — 'wo' der Gewind 
wef beiden Seiten ziemlich gleich, und des 
tiefe: Grad .-von- Verachtung ,derden Stand 
; ei) Bettlers. drückt, beynahe'’dus'' Einzige 
| was did. Wage "auf: div. andere Seite 
' sehen kann — kannte gichtr' glücklichers 
| begegnen, als die- Bekanutschufe mit Am, 
tiethenes. Denn er sah nun auf den ersten 
Blick, ‚dafs er nur nach Einen Schritt wer 
|, ten:zu gehen hraache als dieser, um seine 
| Dürftigkeit zu Filosofio zu veredeln, sich 
‚, weseinem Bettler sum unabhängigsten aller 
# Menschen zu machen, und der werächtlich» 
J wen Lebersart sogar einen Respekt gebi 
J swwden Karakter aufzudrücken, . Schon Au- 
Ü sisthenes würde eben 30 räsgnniert haben 
| ie: Diogenes , wenn seine äufsere Lage 
ig oben dieselbe gewesen wäre, Auch 
1 No: der wahre Unterschied: zwischen ihrer 





u 
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Art. su filosofieren . blafs: in dem Umstand; 


dals jener. gerade ‚so viel Vermögen hay 


dafs 'es..ihm ‚täglich wenigstens drey bis 
vier Obalen,. und alle vier ‚Jahre eineä 
meuen Uberrock ahwirft; dieser hingbgen 
tzer nichts. hat, wovon er leben kann, als 
seinen Kopf. und seine. Ärme, — Dals eb 
sich zu einigen. andern Lebensarten, womit 
ein Bettler, der alles. zu leiden und:zu «hun 
bereit ist, sich allenfalls in. einer Stadt. wid 


Athen fortbringen.kann, zu gut fühlte, wol- 


len wir ihm zu keinem grolsen Verdienss 
enreohnen; aber seinen Verstand hat er bey 


mir in keine ‚gemeine ‚Achtung: gesetzt, 
wicht dadurch, dals. er den Stand eines Gy 
nischen Filowsfen (wie.man den Antisthe- 
nes und seine wenigen Anhänger zu nennen 
anfängt) erwäblt hat, — denn. in seiner 
. Lage war eigentlich. niohts. zu wählen — 
_ sondern dafs er. diese Norhfilosohe sich selbst 
wnd seinen Umständen so anzupassen 
weils, dafs sie sein eigen wird, dafs sie 
ibm, .so zu sagen, bequem sitat, und wohl 
enstebt; mit Einem Wort, dafs er, anstatt 


Nachahmer zu seyn, Original isı,. und auf 


dom .Wege, den er eingeschlagen hat, ziem- 


lich sicher: seyn kann, wie viele .‚Nachtreter 


wm; delbst auch immer finden möchte, doch 
so leicht: von keinem. erreiche, geschweige 


übestrofion ‚au: werden. Br 


— 
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--Es'kliugt 'paradox genug), "bar: 'sber‘ seine 
" Föllige Richtigkeit, dafs Diogenes zum etsten 
Grundsatz seiner Filosöfie gemacht hat, „alle | 
seine- Bedürfnisse, oder alles was er, aufser 
. einem ziemlich kurzen und abgetragenen 
Maütel, auf der ganzen Welt besitzt, in 
einem mäfsigen Schnappsack: auf der 
Schulter mit sich herum zu tragen.“ - Bey 
einer neulichen Inventur seines Inhalts fand 
“er: närrische Mensch, dafs er einen Kamm 
mit vier Zähnen‘, und einen hölzernen Becher 
suriel habe, da ihm eine seiner Häude bei. 
"des. sehr bequem. ersetzen könne; und. so 
wuide. ‚dieser‘ Überflufs sogleich: ins. nächste 
 Wässer: geworfen. - „Indem er die Entbeiw 
' shagskunst bis’auf diese ‚Spitze treibt, 
' gewinnt er den Vortheil, dals seine Dürftig- 
'' keis das Ausehen eines von. freyen Stücken 
', dus Gründsätzen erwählten Zustandes erhält, 
and diels giebt ihm eine Art von Recht, sich 
‚üher; die-Üppigkeit der Reichen Justig-su ma 
# ‚don; ein Zeitvertreib, wozu ihn: die Natur 
vit Wits und Muthwillen reichlich :versehen 
| bet - Da die Menschen überhaupt,'und die 
. äthener noch: mehr’als andere, wohl leiden 
J Mögen, dafs man über ihre Thorheiten‘ 'spotte, 
: ‚Senn es nur auf eine solche- Art geschieht‘ 

Ale. sie mi tlachen können, und der $pöt- 
ihnen hinwieder Möfsen genüg giebt, um 
BE ihn:mic gleicher Münze zu bezablen; scher 


— J \ 
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or sich dadurch bereits eins: Art :yon Pop ur 
Jarität- erworben, die ihn. wenigstens vor 
dem Mangel an Wolfsbohnen (seiner gewöhn 
- chen und beynahe einzigen Nahrung) sicher - 
‚stellt... Aber. die FilosofißdesSchnapp 
sacks verschafft ibm nach ‘einen. Vortkeil, 

der nach seiner Schätzung alle andern- über: , 
wiegt. : : Da .er 80. unendlich wenig Ansprüche 
an die‘: "bürgerliche Gesellschaft macht,- sa 
glaubt er alich berechtigt zu. seyn, sich. über 


alles, was im menschlichen Lieben blols' von 


_ Übereinkinft, Gewohnheit und Sitte abbängs, 
wegzusetzen, und. im Notbfall mittem auf‘ 
dem Magkte zu Arben‘ alles, was nicht an 
sich: unrecht ist, für eben sa erlaubt zu häl-. 
ten, als: in der tiefsten Schlucht des: Pentelir 
Lus. Er achtet kein Vorurtheil, spottet über 


den Zwang, den wir uns selbst durch eine 


nnendliche Menge vermeinter Pflichtem auf 
legen; wovon die Natur nichts weils, und 


die man übertreten kann, ahne darum’ ein 





schlimperer Mensch zu seyn; und :häk sich 
daher durch die Gesetze der Woblanständig 
‚keit und Urbanität so wenig gebunden, daſa 
er vielmehr des grölste Vergnügen darin. fin- 
‘ det, sie alle Augenblicke.zu übertreten, und 
den Leuten dadurch lächerlich . und anseölsig 
su werden. Er hat sehr richtig geurtheilt, 
dafs diels alles gu. der Rolle eines: :blefsen N #- 
‚surmenschen gehört, und dals er so ziemw 
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E: lich darauf sechnen :katm mar werde: die 
 Billigkeit fühlen, an: einen Mernsoben "der 
von andern nichts fordert‘, 'als dals: sie ihn 
| leben-lassen,.:binwieder keine: Forderangen 
se machen, won er als blofser Mensch nicht 
| verpflichtet ist: =: Beyr allem den: tatier docks 
| sw viel Sinn, umi if der Ausübung seinen 
' Grundsätze so weit #u. gehen‘, aJarsie ibm 
‚ führen könnten Er:spricht fseyär als:er 
| kandelt, ist besser und verstäntliger als.er 

scheinen will; und wiewohl er: eine eigene 
. Preude daran bat, in. den seltiemen.Bocks 
rüngen, die ar. seanen. Wice :und seine 
; Bam machen: läfet;; der Grenzlinie des Umä 
| aeständigen: öfters 40 wahe nu: kanimen, ‚dafs 
mu alle Augenblicke befürchtet, :ar werde 
| valleisis über sie weggohen, so weils er doch . 
(dantabl i ın (guter’Gesellschaft). den:äulsersten 
| Punkt. immer so genau äu treffen, :dals man 
: Als: abreniestens das. Lob zines  geschicktem 
' Beftspringers nicht versagen- kaum: Doch. 
case kleiaen Tugend: mais 'ich erwähnen, 
Ale nr eimem Filosofen dieses Schlages' nioht 
| gene eichgältig. ist; 'nehmlich dafs er — 
+ a Wasser nicht: spart, (welches:sum Glück 
E ieeed um: Athen überall umsonst su haben. 
U ipiund dafs er daber sm Punkr der Reinlich- 
 kaits en: dem’ -wasserscheuen: Antisthenes 
| hesturk.aun ssinem Noriheil-abstiche. . 


68 Annertres Bauer. 


"Ich: babe: mich - etwan. länger ‚bey der Ba. 
zakterissik dieses bis jetze; in- seiner ‚Art- "1 
sigen.Stesblichen aufgehalten, damit dir be- 
greiflicher.,werde,, wie es. zuging, dafs. An« 
tipater an ibm und er. hinwieder. an Antipar 
tern. in..kurger. Zeit soviel Geschmack finden. 
konnte, dafs jetst. keine Deksde vergeht, obne: _ 
dafs sia einen Gang bald in: den Hafen, bald 
auf den Hymettus oder Pentelikus, oder ans 

-$chwimmpärtie nach.. den kleinen: -Inselm 
Bayttalia and. Atalants, auch. wohl bis 
‚nach Salamiae, zusammen machen. Es, giobt 
einen kamiseben’ Anblick, unsern . jungen, 
Lanudssienn, !:nach Gyrenischer Weise atatt- 
Mich :gekleidet,: mit dem zottigen Barfülser in; 
seinem ‚groben Tribenion, das ihm kaum, . 
über die‘Knie reicht, und seine gauze Drap- 
perie ausmacht, durch die Gassen. und..Hakı 
len von Athen schlendern zu sehen, wo; tau» 
send. gaffende. Augen und klaffende .Mäuleagi 
auf sie gerichtet sind, und oft ziemlich. leur 
über das sngleichartige' Paar, schersen,; ohn®, 
dals . Antipater ‚die 'mindeste. Kunde , davon. - 
»immt.: Sein häufiger Umgang mit Diogenes, 
bat. ihn. auch: mit: dem alten :Antisthenes ig, 
Bekanntschaft. gesetzt, an dessen trivieleng: 
Menschenverstand er. unendlich mehr Gefal-; 
len bezeugt, als an den sofisfischen. Spitzfii. 
digkeiten, ‚womit Plato ;- ‘seine Zashözex ı 40: 
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r gern. zum Besten hat.  Schliefsg nicht 
: .ettra, hieraus, dafs: ich deinen. jungen Freund 
gegen den letztern' böslicher Weise eingenom+ 
men habe. : Die Sache. machte: “sich: vuon selbstı 
Denn zum Unglück :mulste sich® fügen, dafs» 
Plato, da::der:;gwte ‚Antipater. zum .ersten 
Mahl in seine Schule kam, eben.in der Vor 
leitung und Erklärung: seines Parmenides 
begriffen wer, :'worin:er diesen. Eleatischen 
Sofisten- seinen ‚berähmten Grundsatz, Alles 
ist Eins, ‚und Eins ist Allee. durch eine 
weunfache Reihe. -Argumentazionen :vob den 
allersubtilsten. Subtilität durchfühzen. läſot. 
Der :arnie .Antipater, dem. so’ atwas. nie: ge- 
reicht worden war, horchte mit Augen, Mund 
und Ohren, und wäre beynahe erstickt, weil 
er, aus Fürcht dafs ihm’ ein “Woft eiitgeheä 
ihöchte, den Athem’'so lange bis Er nicht . 
möhr konnte an sich hielt. Da er aber in 
einer gängen Stunde, mit übernatütlicher Auf 

erksamkeit Fund Anstrengung allein , was er 
hört hatte‘ weder Sinn noch "Geschmack 


5 — woubte, und anstatt wäiser le 





or geworden zü seyn, nichts als emen 
—* Kopf‘ ‚ worin ‚sich "alles mit ihm im 
Wiöbel berumdrehte, davon 77 lief er, 
Ye‘; den Schlüufs abzuwarten, zum 3ähl hin- 
aus, und schwur bey allen zwölf himmlischen 
G&itern, . seinen Fuls nie: wieder: über, die 
Schwelle ‚des: Mannes: zu seizen; : ‚welcher 
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wifebegierigen Jünglingen: solche :Bomen-fig 


Weisbeit verkaufe, ... Da ırtest du dich „An- 
tipater, :sagte ich! er. gieht: sie- Amsotrat..=4 
‚Besto schlimmer für seins :Zubörer „-verbetzte 
‚der. jumge'!Mensch ; ; denu wienn'er auch nuk 
den Westh einer Dracisme; darauf..legte, s60 
'würde.brsich:. schämen. ‚Spreu für Körner 
su verkaufeni. : Ich: muls. eilends nach det 
nächsten Phlästen laufen, aun. dmsrtolle Zeug 
wieder aus:dem’laeibe au: 'schwitzein,- = Das 
magst du Snmmerhliny, sagte: ibhir: indessen hät 
test davdech- in dieser eihzigen’Stusde, die 
Su! Für wenloren hältst,. viel.gewonmen., ‚wein 
du: dirsmerktest. was sie dich welshmuhan 
"Und was Wäre das gi Re SEINES Ze TE 


BL VER SETT J O has 


\ Dale, es Dinge, giebt, von, denen ein ver 


wünftiger Mensch. nieht, me, h r wissen, W ol- 
Jen muls, als jedermann davon weils. Dals 


& B. Ermwasnicht — Nichzs, und Eins 
gicht — NW ey ist, sind ‚Wahr ‚heiten, ‚woran 
niemand zweifelt: ‚aber Platg wolle — Des 
greifligh „maghen, wie pnd.warnm a, 
* nad verwigkelte darüher. sich s selbst, un 
seine Zuhörer. in so. ‚andenkbaren Soßiitereyen 
und. Wädersprüchen, dals du am —— 


wifs wurdest, ob du selber Etwas eier Nichts _ 


seyest, audit. un eh. ; «uB 


\ IND 


/ 


„Das ist: 88 eben, was mich ht macht® 


Köre nur an. — Viele könne niebk,sayn; 


x. ,8 


/ 
6 . 
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Knieht Eins:ist: denn viele sind. Weiter 
ts als Eins vielmahıl genommen. Nun 
‚aber Eins: nicht‘ Eins se ynr ' dern ein 
1s'ist'seyny'einanders, -Bias Sobald 
Eins existieftey'sd' wär’ es nothwendig 
‚r als Eins, nehmlich das Eins an sich 
4 "und idee: existierende: Eins; 'Kins 
!abso Zw eyz:de-äber z wey niche Rirs 
kant, wer eu dann nicht zwey ‘wäre, 
ebt es weder Eins noch % weg) fölglich 
nicht veelsy folglich gar Nichts, — 
si erlaubey · adleh unsinniges Zeug für Fı- 
ie mu: geben wenn man’s auch unisonst 
Pur dam rd. 

Pit EN nnde 

Tim ‚pp, ‚wie, gesagt, beym rerhten Ende, 
ipil,en,djch ‚klng,machen.. Vier weils ob 
mit, seimem Permenides ‚gtwas, anders 
ne PER u nn Mir at 


!. 


Wenn’ das‘; sein Yale war, ‚so "danke ich 
Ins Migtel! er würde man. v m einem 


schen Ir 2) er ein, aar, DU tzend "arıne 

er ‚stundenlärrg "mie ee A dem 

* Zug geben, ‚ge Ite, blofs um ber« 
id 


Cal lg: 
dh Hanipneauf dgm N A 


lau done das zicdasa SEM VIE us 
Var kounmdichzdem/ junßen Minh: ant- 
nun. ne Arlaöin 


Lieb, ae leitung. En 
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- ; Da’ich doch Finmahl auf diesem Kapiw) 
‚bin, so babe die Geduld, über mein ,Ver- 
‚hältnifs zu Plato, worüber meine Fronuns 
‘sich, wie sch merke, ziemlich, unnöthige Sog 
gon machen , ‚niein letstes Wort anzuhören., 
Niemand kann geneigter seyn als.ich, 
‚diesem: großen, Antagonisten. und Ne 
‚beabuhler'der Protagoras, Gorgias, 
‚Prodikus, Hippias, und wie sie weiter 
heiſsen, :in ellem, was an, ihm und seinen 
Werken als vortrefllich zu. loben ist, die vall- 
‚ständigste. Gerechtigkeit,wjdesfahren zu. Ia- 
sen. Ob ich aber wirklich so gerecht‘ gegen 
ibn seyn kann, als ich zuseyn wünsche, 
‚zweifie'ich’selbst.. ‘Wir sind %u verschiedene 
‘Natufen ‘und sympathisieren zu wenig‘ am 
einauder Fein ‘aufzufassen. "Daher ist ir 
auch seine Meinung von mir sehr gleichgäl- 
tig; vielleicht noch mehr als ihm die Meinige. 
Er kann mir weder schaden, noch nützen; 
denn ich werde nie .weder sein N ebenbubler 
noch sein Fackeltiäger seyn... Der Weg, den 
Ic bb, Hegran weit von dem sehipen 
"dals wir schwerlich jemahls in, Zusamihen- 
Io My 0 PRATER LAN 
stols’ ae können. R ubm scheint "alles 
zu seyn wäs er sucht; ich suche nichts, als 
40 J Bus dMch Aie,Waklı su ıkömmen ;wie mir 
möglich ist, and wenn äcktberühmt worden 


solltg, wmülsto dem Aubge nur -die- Lägpe 


\ 
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2 "awandelo, mich zu.suchren; ich suche 
| F ihn,gewifslich nie. Wie könnten wir also, 
Plate, und.Ich, uns je im Wege stehen? Kurz, 
* joh sehe.so wenig. Ursache, warum Ich ihn 
lieben oder beneiden, als, warum Er mich 
hassen. oder ‚verachten sollte; warum.sollten 
Wir uns, also nicht bey. upsrer hisberigen Ge; 
_ wohnheit, srhalten können 5. ich von Ihm 
‚ öffentlich immer mit der Achtung, die man 
: "grolsen Talenten schuldig ist, ervon Mir — 
2 ‚gr wicht mehr zu reden? —: -Indessen werd 
‚el mir, doch: gefallen lassen müssen, von den 
emengerni, ‚Sokratikern, ‚überhanpt —. tumahl 
seitdem Xenofon in seinen, krian erungen., 
außck rages. den Ton hierin angegeben hat 
- «=. ;aus..ihrer Gemeine ausgeschlossen, odar, 
da.sie- mich: doch nicht ganz ‚verwerfen kön- 
an, Wenigstens für. ‚einen. yaäocbten Sohn 
E de ‚Vaters, zu dem win.yns'alle bekennen, 
Aline, werden. ‚ Sie:mächen' mir, wie.ich 
F m... 20 mit, ‚viele? Bitterkeit sum. Vorwurf, 
ich die keusche Filgsofie ‚des ‚Sokrates 
a Weise zur,Hatäre.harab- 
86 :. grätenp, indem, ich, au ihrkm erste 
ch ats mache, „Die Wollust sey.:das 
' het Gy des. Menschen ;““ und. aweytens; 
** iehisie Fürx, haacen Geld yarkaufe. „Über 
: —XRI arten; N orwurf,,, den, sich vormuthlich- 
eo au ‚meine von,,dex, ihrigen. ziemlich. 
: MÄrintephandaAn, zu,leben,, als aufidie 
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. ken; ' . . ... n 747 nn 2. un 
-- Die Entschliefsung;, deren ich "schon eh- 


Kar Zr Zu 7°} 


Meine. Art zu’ Alvsofleren‘ schien in&hiern;' 
welche sich: den Sokrates‘ selbst öfters! gebäit 
su haben eriimmierteir!” deriSokrätisshen Deut! 
lichkeit, Popalarträt iünd” Ahwendbärkeit in? 
Jleben ohne‘ Vergleichüng näher Yu Rominbh’ 
alsı die Pletoüische, "and ein les Thäl 
wehr. von Her SokratiscHen Genialirät‘ ie 
Anmuth zu haben, Als‘ die heibe Yeinskitigd 
Manier dest Antisthenes.' : Tafessen ”Warkıl 
doch diejenigen? dfe 3ibh am matten an nich" 
andrängten; gröfitentHeil' Frei &E) Ale nür 
wenige Wöchen öde? Mönate ih Athen Verl 
weile konntehingP wollten: Eina nzuhP: 
“ dieser letzten! vErabtedere sich! Mic Eirtandeil' 
midh au Bitten Hals ich" ante darlsdkutahh- 


t 


— 
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<  Beit ale, möglich. einen. vollständigen Unter 
- zieht! in der Filosofie ‚des Sokrates ertheilen 


 ‚Böchte,: : ig seit seinem Tode jun ein Ansehen. 
am eine Nachfrage gekommen ist, 80 sie nie- 


wähle, während. er selbst „nach lebte, ‚gehabt 
bar. . Diese- Leute wiochten . ‚gehört habeny 
daß Pr adikırs undandere berühmte Sofiste 
sich, ‚für ihrs Vorlesungen : ziemlich theuar 
' hätten bezahlen. lassen ;, oder. glaubten. ‚vieb 
‚leicht, ‚was. .man. umsonst weggebe, wüsa⸗ 
‚ ‚wenib, werth.; seyn;‘ oder hielten es auch 
. wohl für unbillig, einem Manne, den keins 

‚Nash. dazu, treibt, zuzumuthen, dafs er Zeit 


| "und Athem aufwende,. andere gescheidter: und | | 


Iaaer: zu. machen, ‚ohne sich selbst besser der 


darch. zu. befinden: genug, sie beschibssem, 


Migänglich i in meine Willkühr. zu; stelles, was 
für einen Preis ich auf meine Gefälligksit 
J Btaen wollte, und genehmigten zum Voraus 
‘jede Bedingung, die ich ihnen machen würde. 
Au, einem schönen Morgen erschienen ihrer 
hight, weniger als dreylsig, um mir durch 
einen aus ihrem Mittel diesen Antrag zu thun, 


. ‚Ich. suchte Anfangs die Sache in Schem-su 
zerwandeln, aber es war. den Leuten bittrerg 
Ernst, Ich wies sie an Plato, Äschines; . 


 Antisthenes, Stilpon, Simmias, u. 8.:w. aber 
ie hätten nun einmabl das. Zufrauen zumir, 


“pten sie.. Weil ich wirklich ungern an die 
» Bache: ging.» hoffte ich sie endligh, dadurch 


4 


— 
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‚ ®bzuschrecken,, wenn: ich einen ‚sehr hohen _ 
Preis auf meine Waare setzte. Ich erklärte 
mich also zuletzt: ich getraute mir allerdings u 
Ahnen alles, was ich in drey Jahrew-von $o- 
. krates gelernt 'hätte, in eben so viel Dekaden 
vollständig mitzutheilen : aber ich köntite 
ihnen nicht verhalten,. dals -es jedem von _ 
ibnen wenigstens so hoch zu stehen kommen 

würde, als wenn er seinen Freunden ein 


prächtiges Gastmahl gäbe ; dent die. zwölf 


Diskurse, in welche ich die ganze Filosoße 
des Sokrates zusammen zu fassen gedächte, 
würden den Mann nicht weniger als zwölf 
Dariken kosten, “ ‘ Dafür sollte jeder zugleich 


. sine Absehrift dieser Diskurseerhalten, jedoch 


anter der ausdrücklichen Bedingung, sie ent- 


- «weder gänzlich für sich zu behalten, oder 


nicht mehr, als ein einziges Exemplar um 


den Preis, den es ihn selbst gekostet, und 
anter der nehmlichen Bedingung, irgend 


. einer andern Person zukommen zu lassen. 


Warich 'verlange (setzte ich hinzu) ist viel 
oder wenig, je nachdem ihr das, was ihr.da- 


\ für bekommt, anwenden werdet. Als blofse 


‚Spekulazionssache gäbe ich selbst. für die Fir 
losofie des. Sokrates, wie für jede andere, 
keine taube Nufs; in Ausübung gebracht, 
ist siö mehr als alles Gold des grolsen Königs: ' 


werth., Überlegt':also wohl was ihr thut, 
‚damit es euch nie gereue, euere Dariken 


’ 
* 
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‚sieht auf eine ängenehmere Art: verloren: zur- 
baben. — Mir däuchte als ob’ mehr als Ei-: 


zer von den Jüngern bey dieser Verwarnung 


‚ ide etwas nachdenkliche Miene mache: aber‘ 
' devermutblich keiner für schlechter ä ängese- 


henseyn wollte als der andere, so:wurde mein: 


. Antrag einbellig mit grofser Freude.angenom-: 
' sten. Kurz, die dreyfsig Fremden, gröfsten-. 
theils Böotier, Arkadier, Lokrier und Chal.. 
‚ didier: (drey oder vier Abderiten nicht zu ver: . 
gewien) " legten drey: hundert und sechzig. 
' Werke Dariken in einem Boutel von Gyreni-: - 

‚ schem ‚vergoldetem Leder zu meinen Fülsen, 
il’ gnhichen ‚dafür was ich ihnen verspro-: 


cheh hätte. - 27 J 2] 
Du sichst ‚also, Heber Kleonidas, dafs der: 


| Vorwurf, den mir die Sokratiker machen, 
‚ dafs ich die Weisheit unsers Meisters um. 
Geld. verkaufe, nicht ungegründet ist: ob 


such gerecht, ist eine andere Frage, die ich: 


- deinem eigenen Urtheil anheim stelle. „Ich 
. meines. Orts, betrachte einen Gelehrten über- 
haupt — und warum denn nicht auch den, 
; dee von der Kunst au denken, zu reden, und: 
su leben Profession. macht? — wie. jeden 
' ändern Virtuosen, in-welcher Kunst es. aey; 
and ich sehe nicht, warum ich, wenn es 
 \wieihbeliebt, und die Käufer sich mir von: 
- keyem Stücken anbieten, ja sogar aufdrins.- . 

bei für‘ meine: ‚Slösofschen Diskurse picht 


— 


— 


72 Anısryryra Raızre 


‚eben sa.gut Geld wehmen-sollte, als Pin. 
für‘ seind.-Siegeslieder,, Damon für s 
Musik, ein Arzt für seine Kuren, ein M 
ler für.seine Gemählde, Aristofanes 
seine Kamöädien, oder Isokrates fürsei 
Unterricht. in .der Filosaofie der Ber 
samkeit, wia er seine Rhetorik zu. 
nen: pflegt. Nehmen dach die Bürger 
‚ Athen für die Ausübung. ihrer Suverän 
obne Bedenken — ihr, Triobalon! Daſs 
. Hetären von ihren guten Freunden 

nehmen, fand sogar Sokrates billig; " 


“wenn ihre Profession schändlich. ist, .. 


kann hieraus zum Nachtheil derer, die e 
edlere treiben, gefolgert werden? Wie « 
auch’ sey, seit dieser Begebenheit hat 
mehr als Ein: Athener angeldgen, seinem $, 
in allem, was ein Kalos Kagathas ( 
man :jetzt zu sagen pflegt) besonders ; 
‚künftiger Staatsmann ‚und Demageg zu ı 
sen nötbig habe, Unterricht. zu ertbeil 
und um nicht mit Zumuthungen dieser 
zu sehr belästiget zu‘ werden, habe ich 
für allemahbl fünf hundert Drachmen zu ı 
nem festgesetaten Preise gemacht. Ein 
ziger, und zwar einer der reichsten Mär 
in ganz Attika, der mir (vermuthblich o 
recht zu wissen was er that) seinen eingi 
Sohn übergeben wollte, fand. den Preis 
hoch; dafür, meinte der Ebrenmapn, kö 


! 





/ 
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' srsich ja einen tüchtigen Sklaven kaufen. 
Das thue doch ja, sagte Antipater, der dabey 
ständ, lautlachend, so bast du ihrer zwey, 
ohne dafs es dich einen Heller mehr kostet. 
Diels Wort lief sehr. bald in ganz Athen 
herum, und wurde von vielen auf meine 
Rechnung gesetzt; aber Jedem das: Seine! 
Du siehst dals Antipater aicht vergeblich so 
viel um den Spötter Diogenes ist. , 
yo N ’ 2 
Au⸗ deinen Nachrichten von dem dermah. 
iger. Zustand ..unsrer Vaterstadt sche ich, 


le ein Mann, der unter glücklichen Men; 


sben glücklich-Jeben will, or sy anch 58 
Hause wo. or. wolle, mach .Gyrene. ziehen 
"msle, Und.icb — bin ein,gebornier Cyre; 


dvar, hebe alles was mir. dan Jiabste ibt in Cyr 


_ 


me, und.lebei su Athen! . Nur noch em 


Jahr ,. Kleonidas, ein einziges Jahr. läugstens, 


trage Nachsicht mit, meiner Thorheit — wenn 


. ich mich wieder.von diesem. verführeri, 


toben. Athen 2 scheide, so ista- anf immer! 
Abe on \ 


st, 


% - VBúâ—i — — 
pe vr ui An } \ - . . 
Ir f 
Br ® 
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Hippiee en Ari tipp 

Ich höre mit vielem Vergnügen, Freund. 
Aristipp,‘ dals'dü dich wieder:in- Arhen be. 
Alıdest, und eine Art von-Schule eröffnee 
hast, ‘worin’du' der Hellenischen ‘Jugend 
die Filosofie des guten Sokrates , nach‘ deis 
ner eigenen Weise mit Geschmack zubereis 
tet, und mit einigen feinen: Sohüsseln ver« 
mebrt, wieder aufzutischen beflissen bist. 
* Während zwey seiner vornehmsten Anhän- 
. ger, der Eine die 'Filosofie, welche. sein 
. Meister aus den Meteorischen Höhen 
der Ionischen' Schule:  herabzusteigen 
genöthigt, -und:unter den Menschen lebend 
mit ihren Angelegenbeiten sich zu beschäf- 
tigen gewöhnt ‘hatte, nicht nur in den 
Himmel zurückführt, sondern sogar in 
überhimmliseben Gegenden, wovon 
sich bisher noch niemand etwas: träumen 
lies, umherschwärmen und von den unaus 
sprechlichen — Undingen, die sie da gest. 
hen und gehört haben will, (unverständlich 


— * 
Bd 
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; genug) reden läfst; der andere hingegen, 
aus Milsverstand der Lehren und mit 
Übertreibung des Beyspiels seine 
. Meisters, das von diesem veredelte mensch- 
liche Leben, in der Meinung es zur 
Natur zurückzuführen, dem thierischen 
wieder so nab als möglich‘ zu bringen sucht, 
— ist, es löblich von dir, dafs du ibr: mit 
Ihrer vorigen Popularität auch die 
Würde, die ihr Sokrates gab, "wieder zu 
verschaffen_b beflissen bist. Ich bin gewils, 
von den Grazien der schönen Lais aus- 
geschmückt, und mit der Peitho, die dir 
immöär hold war, auf ‘den Lippen, kann 68 
‚ ihr au Liebhabern nicht fehlen, und es 
- wird nur auf Dich ankommen, der erste . 
und einzige unter den Sokratikern zu seyn, 


; der sich dürch ihre Vermittelung 'auch den | 





PIutus günstig au machen weila. 
Was mich betrifft, lieber Aristipp, ich 
habe - nun uhvermerkt - die Jahre erreicht, 
wo es nicht mehr der Mühe werth ist, 
‚etwas änders'zu thun ;'als sich au den Thor- 
"beiten der” Sterblichen zu belustigen, und 


ron ‚einem Tage zum andern so sorgenfrey 


und angenehm zu:leben, als es uns die 
Götter noch gönnen wollen. Wie Solon 
in 'einem ungleich höhern Alter als das. 
NMeluice,“ Eu > — 


— 
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Lieb’. ich die Gaben, der Cyprogei 
Ä , des Bacchus, der Mu: 


völlig, wie Er, überseugt, 


dl Freuden der Welt kommen von ji 
in allein. 5) 


| Das “chöne, volkreiche, so glücl 
zum Sechandel gelegene ‚und durch ihn 
allen Schätzen der Natur. und. Kunst, ‚b 
cherte Milet ist (wie du aus eigener. 
fahrung wissen mulst), aulser allen di 
Vortheilen, noch besondgra durch den 
selligen; Karakter seien ‚Kinprabner nd 
Schönheit seiner Weiher, vor vielen anı 
‚Orten. der ‘Welt, einer solchen Lebensw 
günstig; vorausgesetzt ‚(versteht sich) 

man mit dem unentbehrlichsten aller. Dj 
wofür die andern alle. zu. baben sind, 
länglich versehen seyn muſs. | 


: Wie ich. höre gieht der grofse Agrp 
Plato den Asheuern ‚und ihren Nach! 
‚mächtig viel von sieh: zu. reden, und pı 
ciert eine Menge filosofischer Possens; 
chen, worin er den ehrlichen 'Sokrates 
jetzt alles, ungesttaft aus:sich machen: la 
nuls, wosu man iha brauchbar Aader) 
mit diesem bald mis jenem unsrex chy 
‚Jigen 'Sofisten in eind phssierliche Art 
dialektischen Zweykämpfen ı zusammen h: 


"- Da vırres Buon; | 7 
J damit sein Sokrates immer: “Becht be- 
, oder doch weriigätens die Lachbr auf 

" Seite bekomme, - Ä begabt, ‘er ihn über 
x ‚gewohnte Ironie und die ihm’ ‚eigene 
seine Gegner zn’ ‘überraschen und in 
egenheit, zu setzen, noch mit aller nur 
nlöchen eristischen Spitzfündigkeit “und 
ändtbeit, die: armen Schelme von "An+ 
meten hingegen: mit ‘einem so erbärmli» 

"Grad von Geistesschwäche und treu 
iger ‘Dummheit; dafs sie immiet 'ihr 
Erstes thun, um’ ' jeneir den Sieg yecht 
€ zw ’imachen, undy. weit ehtfätntlan 
Bir slsser ihrer! !spotte , dur&h "Fanröng 
Mehbrlicheteh Aufblähüng mit der'schie 
flestn Unwissenheit :uhd! de dlödl 
gsreti Unverstand; ' ihm eine Gelägen. 
'nlich ’ der auidérn⸗ Beben, 2: mie Ust 
Witichsten Art von Urbanität’ zün Be- 
ꝓu aben. Auch mir Unywürdiges hat. 
eyniahl? diess Ehre ertwidseny "verl- 
HER wer Ver nichr weils,’ dus "seh 
Yale —— — XX —XR 
Ak db"Gürglänhit . 7. mil Weiten. 

Kin JeREHBdT TEL wire den: Herkutes 
* überlebt habe, Aber auch vor 
Bee —5 —XC neyn;i denn 
—Aäääoo — —— 
⸗ schuldig‘, Me⸗lmiy ven ippie 
— —X enalab Dir nachiciredi 
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grofsen Gastmahle verschafft hat. _ In. mei- . 
nem leben hab’ ich nicht. so viel‘ gelacht, 
wie über die Rolle, die er mich in diesem 
schaakischen Ding von einer dialektischen 
Schulübung spielen lälst. Man sollte denken, 
er, habe die Wolken des Aristofanes zum 
Musker., ‚genommen, wie man es anfanpen- 
müsse, um ein ordentliches Menschengsesicht 
zu eiuer fratzenhaften, Larve zu verzerren. 
Das. lustigste ist indassen, dals der Leser im- 
mer im. Zweifel bleibt,. wen. der filasofier 
rende Spalsvogel eigentlich am. lächerliechsten 
habe machen. wollen: ob den guten Sg kra 
LLFR der hier als ‚das Ideal eines. nase Weisen 
attiachen Spitzkopfa : eragheint,, und. meinen 
hlödsinnigen Repräsentanten (dem. enhlols 
einem..Arzt zu einer, tüchtigen ‚Porzipg Nijege- 
ywurs hätte ‚zuweisen sgllen). lieber zur, Kur. 
weil ‚in, einem aus "Spinnenfäden gewebuda 
Netze. fangen wil]?,, oder; den, arınen, upber 
balfenen Afterhinpiag,,: der sich.ans ei 
nem dügnfädigen Netze.nicht heraus au fioden 
weile. .— . Und mit, solchen ‚Schnarrpfeifer 
reyen hofft. eugr Plato den, Homer aus den 
Fchnlen; der Grigehgn — verbannenf aulireh 
is 4 Zr ·aiq⸗ SE 

"Einem, x von. . Eigendünkel und Relbetkpfälr 
ligkeitan stark berauschjen, Menschen; dasdiman 
schon. ‚etwas. mehr ‚als. gewöhnliche, Nasrheir 
ten zutrauen; aber dafs Ab: schon ⸗20; veot a 


— 
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Fam, gekommen,seyn sollte, dafs, er sich (wie 
man tagt). 'geschmeichelt finde auf; Kosten des 
shrsamen ‚Ariston,; seines ‚gesetzmälsigen 
"Vaters, für.einen leihlichen ‚Sobn, ges Delfi- 
ishen Gottes, gehalten'zy werden, kann ich 
Hoch kaum glauben. So viel ist: indessen 8% 
zils, dals ein angesehener Milesier von meir 
‘Der Bekanntschaft. folgende Anekdoten aus 
Bas Platomisohen. Neffen Spewpipps eigenem 


Muäde gehört: zu haben versichert. 2 


Te MS Fa we 
.t; Platons“ ‚Muiter Periktione galt in 
‚bier J uamdfüre eine.der schänsten Jun afrauen | 
Mlohr,schr vie gesagt , ist. Ariston, ; ; mie. wel; 
hem sie, verlobt war, , unterlag ‚an ‚einem 
Häben x Mose. der. Kehren —* in 








een in ‚seine ‚eigene — Rechte au 
Ianben.. ‚Esiwar. ihm: aber, alles ‚gebrauch. 










Ernstes ungeachtet, ‚sehlschterdings | une 
ch ‚zum, ‚Ziel, seinem: Wünsche zu gelan- 
Erz VW» unbegreiflicb ihm auch ein solches 
: HagFick „ihaigen mufuse „da, er wenigstens 
‚ oh aelbeh keine Schuld, ‚gbgp „konnte, ..2q 
a pa Aochiin des That gaoz yetürlich ‚dä- 
Weinn.n, dapa,;pit Einem Worte, der Platy. 
m... Yereiks Fon einem. unsichtbaren liche 
Wi 0 Al: ": beyndʒgd 


\ u, 
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| Umständen: blieb freylich dem armen’ Ariston | 


hiehts wiiß, als sich‘ mit‘ "kesenkten Ohren 
Eben sö heimlich,’ wie er’ peköminent! wa, 


Wieder weizuschleichen.' "Aber ini: dieserh 


Augenblick wurde der Nebel von 'seineh Au: 
gen "weggeblaseit er sah’ wie Apollo: sieh 
leibhäftig y von. der Schluimmerhden erhob,’ ek 


kähnte den eben s0°schnell wieder'verschwin* . 


deuden als cicutbar gewordenen -Gött, und 


beschlofs alif der Stelle, aus Bewepgtünden, 
woran seine Klu heit nicht weniger Antheil _ 


Harte, als’ keind jöttesfurcht die Verhäh- 


ung mit Periktione zwar Zu beschleunigeh, 


über des‘ 'ehfichek : :Recbts sich 0: länge mi 
Entäufsern, bis sie! geboren Haben würde. 
In dritten Jahre‘ der sieben’ und achtzigsten 
Ä Olyınpiade, an siebenten Tage:-deh Monats 
Mhärgelon’ tirelchet, vrie die:Diefter‘ Bageh, 
‚Sich‘ Her GSeburtsrat des Apollo’ ist)"'wurde sis 


Fön’ diesem nehimlieien: Platöj'der’jerst‘ seine 
Veriche Abkühft durchsd wWnrdervole Werke 


zu Tage‘ — Velten and Arihtchi "recht 
Hit siche, 
its ein’ ZWweyter" ——— den’ Varet 


Ads -Göttekobhrikur gelten: Typirkberl Wasch | 
Rn Ware Balzlauben' babanj Ah sondern 
alle Acht anger⸗ Wall erh BöhtwaherPyelih, 


BchEh Götrestchl'vär äch My$sterteh Adınibbrt 
sfinlichen Wel'so viel-Unetbonesind Un 
Köhkbares ad®erääfllen wel" Raeh vor 


, 


bmg würgröfiten Khre, 


— 


Darsızs Buch. or 


N dareh: diese Anekdote eine Aüdere, die ‚AUS 

| «benderselben Quelle komint, desto glaub- 

; Wärdiger.. Sokrates, sagt man; träumte einst, 

wo.habe einen woch unbefiederten : jungen 
‚Sihwan zwischen 'seinen Knieen, .. der aber 

| Germutblich duroh .die Wunderkräft der in 

| ale übergehenden Sokratischen :Wärme) so ' 

f ‚sshnell Federn_bekam, dafs er auf Einmahl 

| die: Flügel ausspannte und mit einem unge 

i seh Heblichen Getöne sich in die Luft erhob. 

Tiges: darauf sey ihm der junge Plato vorge- 

uelh worden, und Sokrates. (dessen Glauben 

| au. seine Träume: bekannt ist) habe sogleich 

3 bey seinem Anblick gesagt, diefs sey der . 
| junge Sobwan, den er gestern: im Traume 
gesöhen. habe,“ 

a Wenn du etwa mit dem Neon des göte- 

| Kehen Schwans bekannt genug seyn solltest, 
u kine Frage dieser Art an ihn zu thun, to 
ükundige dich doch bey ihm, ob der F rund, 

won: welchem ich’ diese Anekdoten habe, sich 
E73 Wahrheit auf sein Zeugnils berufe oder 

sicht: — 

B s.::Nun von etwas aiderm! Ich habe bier 

Wudeh-. einige Schönen aus Aspasiens 

: line gefunden, die zwar schon etwas | 
‚iiuge- aufgehört haben jung zu seyn, aber 

| agch anziehend genug sind, um nicht wenfg 

| wg den Annehnmlschkeiten von Milet beyzu- 

Etagen. Eine von ihnen hat (ich: weifs selbst 

WIELANDS mins w. EVB. F 
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zucht wie?) Mittel gefunden, mich in eins 
Art Platenischer Liebe zu verstricken, 
die etwas sn neues fur mich ıst, dals ich 
mich dem WVundermenn far seine Erfindung 
sehr verpflichtet erkennen wurde, wenn .die 
schöse Anthelia «se ‚nennt sich. meins 
Freundin) nicht unglücklicher Weise ein aehr 
weibliches Weib wäre, und also, dez 
Tbeorie des Eıflinders zu Folge, obne Ent 
weihang der Mysterien des Uranischen 
Eros nicht auf Platonisch geliebt ı werden 
darf. 

Seit einiger Zeit häk sich unter andem 
nicht gemeinen Künstlern auch dein Freund 
Parrbasius zu Milet auf, und findet 
viele Ursache sich bey uns: zu gefallen, - 
Die Jünglinge des Piutus wetteifern‘ mit 
einander, wer die meisten- und schönsten. 
Stücke von ibm aufzuweisen habe, und der 
Künstler befindet sich ungemein wohl 
bey dieser Eifersucht: Ob .sie aber der 
Kunst eben so zuträglich seyn werde, ‘ist 
eine andere Frage. Wenigstens setzt. sie 
jenen in eine starke Versuchung, ‚sich ‘eine 
dem Auge 'schmeichelnde geschwinde Ma- 
nier ansugewöhnen, und künftig mehr für 
den schwärmerischen : Beyfall des freygebig | 
. bezahleuden Liebhabers, als für das zubige 
Woblgefallen .des strong’ urtheilenden. Ken- 
nors zu arbeiten. ı. ie. a ur: 


‚ 
fs er 


- 





W } 


⸗ 
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| -Einemansrer ‚schöhsten: ‚Hetären hat. sich 


indessen, :wohlfeil . genug: in den’ Besitz sei- 


- ser, Leda. (die in ihrer Art: über allen: ‚Preis 
' ie). wi-ietzen: gewulst‘; und ist dadurch 
. if Eiomahl'die reichste ihres Standes ge- 
: worden, isidemisie:das eben'.so leicht erwor- 


bone. als leichtfertige Gemähldchen dem Se- 


trapon Tpribazus für eine unerhörte Summe 
. wieder verkaufte. 


Sage mirdach, Aristipp, was für ein Schwin- 
del deine Kechenäer angewandelt hat, dafs 


eie den; König Artaxerxes, von welchem :sie 
!. .mit;so, großsen: Beweisen seines Wohlwollene _ 
.. und Vertrauens überhäuft worden, und dem 


do: es allein’ Zu danken-haben, dals sie wie 
ddr etwas : unter der Griechen bedeuten, 
ieh: mit/ aller. Gewalt‘ zum ‘Feinde machen 


wellen 9: Zwar an dem Atbenischen Volke 
wid: ;änich - :keine Thorheit, wie ungeheuer 
ur ‚aueh! seyn: mag, jemahls in Verwunde- 
| 'Ameg:.satzen ; aber wie Konon von seinem 


Glücket.so: sehr berauscht. werden konnte, 
dels- er :sein: eigenes Werk, die Frucht so 
sieler ‚Gefahren: und Arbeiten, mit eigenen 
Häuden wieder vernichtet, das geht über 
meinen Begriff: . Kannst du dir vorstellen, 
siie-diesen um Athen so sehr verdiente Mann 


übermätbigr nnd unklug genug seyn kann, 


das. Vertrauen: des Königs und des Sätrapen 
Karnaberus sn.unverschäit zu betrügen, dafs 
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ar die Persische: Kriegsflotte, die ibm zu ge- 
wissen Unterabhunngen gegen Sparta unter 
geben, worden war, ‘dazu’ milsbraueht, die 
unter Persischer Oberherzschaft. stebenden 


- Ionischen Inseln und Städte, eine nach der 


audern, entweder. geradezu den  Athenern zu 


| unterwerfen, oder zum Abfall su reitzen and 


in ein allgemeines Bündnifs gegen den Känig 


zu verstricken? Dafs es ihm auch bey den 


Milesiern gelingen werde, zweifle ich indes- 
sen.sehr. Es fehlt zwar auch hier nicht an 
unrubigen und regiersüchtigen; Köpfen, die 
durch Ergreifung .der. Athenisohen Partey: su 
gewinnen und den Pöbel auf ihre Seite zu _ 
zieheu hoffen, .indem.. sie. ihm!die unermel» 
Jichen Vortheile der Demokratie; vorspiegeln, 


and ihm weils machen wollen, ‚die versinigte _ 
. Macht von Athen’ und Milet allein dey melır . 
als hinlänglich , dem grolsen König die Un- 


abhänglichkeit. des Grischischen Asiens: abzu- 


“trotzen. . Aber die edeln und reichen Häuser, 


und überhaupt alle zum Handelsstanda geliö- 
zigen Bürger befinden sioh bey dor gegen- 


‘ wärtigen Verfassung, unter der gelinden Per- . 
‚siscben Regierung, (die ihnen die wesent, 
lichsten Vortheile der Freyheit willig zug 


steht) viel zu wohl, und sind durch ehmah- 
lige Erfahrungen zu sehr gewitsiget, um_sol- 


- sben Lockungen Gehör zu geben. Inawi- 
echen werden die Lacedänionier;. die den 


‚Dasreza Brom: 68: 
ui —E won jeher an Stastsklugbeit‘ ung, . 
Lastoquena in!ihren .Malsregela unendlich. 
: üherlageni: waren, sich den. 'Unrverstand..\der. 
bistorn bald. .genaug beym Könige: su Nutze 
ER machen, und. wir werden unversebens: das 
Vergnügen ’baben,. die. luftigen Schwindler 
; von. ihrer. Möhe.eben so geschwinde wieder | 

heiebstürsen zu sahen, als.sie sich in’ ihrer 
— Einbildung, die der Renlisät. ime 

mer. tausend-Parstangen zuvorläuft, empor- 
geschwaängen hatten. Antalcidas, einer 
der ‚gesckichtedten Staetsmänner und feinsten: 
| TUmserhändler, welche: Sparta. besitzt, ist su 
diesesi. Ende hereits an das königliche Hofla«  - 
ger abgepangen,:und der Erfolg seiner Sen 
dung: kenn um: so weniger zweibelbaft seyn, ur 
de. din Athenor selbst ihm die stärksten Wafßr 
füänigegen sich von freyen -Stüsken in die 
"Hände spielen;, und: ihr möglichstes thun, 
dem: so gräblich getäuschton Astaxerxes die 
Augen: ‚su ‚öffnen, Der grofse und ent 
scheidende Vortheil, den das aristakratische 
Sparta über die Atbenische Demokratie i immer 
behaupten ‚wird, liegt darin: dafs die gren- 
seulose Eitelkeit -der letstern ihre Vergröfses 
zungs- Rrojekte immer über alle Möglichkeit 
ins. Unendliche. hinaustreibt, nichts berechr ‘ 
net, ‚nichts, verhersieht ; und, sich ruhig auf 
des alte. Orakel yerläfst Sdalı die Götter ihre 
x immer. wieder get macheh _ 
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Woerden; da. Bingogen die wohlbmöchnend 
. . Staatsklugheit ‚der erstern ‚sicht aufidis. Ober 


stelle unter den; Griechischen‘ Republiken‘ eins 
schränkse und: noch nie über dieses:böchbsten: 


Punkt ihrer Ambizien hinauszugaben ‚beushe | 
bat. . Diese Mälsigung wird deu Bersischen 


Hof; der die Griechen auf seine Kosten: end» 
lich kennen gelernt haben mus, aothwendig' 
auf. den: Gedanken hrisrgen ,'sbin.ieigenes Inv 
teregse. erfordere, mit den. Spaitansra: Friede 
au macben, und.die unzuverlägiigep.Athener;, 
ohne. darum ihre. gätwliche Unterdrückmg 


 suzugehen ‚'-säch  seäbst:und ihrem :Schioktsäl 


zu überlassen. .;Durdh. diese: ;eihzige. Mafsreb 
gel wird er es. ktsts: in seiner Gewalt haben; 
die Griechen: in immerwährender Immerlichen 


- Gährung su erhalten; und, 'obniessehr.grolserr 


Aufwand:, durch seinen politischew ‚Eipflufe - 
gerade so viel Gleichgewicht unter 'diese'rasid 
los. hin und her sehwankenden Freystaaten: zw 


‘ bringen, als für..das: Interesse des Parsischen 


Beichsund: :die: allgemeine Ruhe : der:W elt 
nöthig ist. Denn es ist kaum:möglich ‚: dafs 
das ewige- Thema euerer :Redekünstler; : des 


‚Isokrates, 'Lysias;-.u. sw. „Eintrachs 


lanter allen‘ Griechen‘ zu‘ 'Vereinigufig ihrer 
Kräfte: gegen den gemeinschaftlichen 'Feind, 
in Asien,“ micht:endlich ;zu: den Ohren. des. 


Königs. kommen ‚und ‘ibn. überzeugen sole; 


dals die Brgünktigung des Spastanischem Syn 


1 ’ ' ‘ 
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stems das sicherste Mittel sey,. einer so g*- | 


fährlichen Koalizion suvorsykommen, 


Wanare dien nich , Aristipp, wie ich 
mit meiner oben angerü mten ‚sorglosen Denk- 
art und Lebansweige dazu ‚komme, dich so 
unversehens mit einer a0: reichlichen politi«. 
schen Ergielsung zu beträufen. Seit etlichen 
Wochen höts man hierinichtsranders. Alles! 
vas in.!den. weitesten. Bedeutung: zur guten. 
Gesellschaft gehört‘ (die:.aahlreiche.  Innung, 
des Hintären. mitgenechhet);aprjeht Politik. und: 


ist; Spartanjsch,.pesinnt; und: .dels.ich. selbst, | 


mota meiner: :Welthürgerschaft und Kaltblis, 


tigkeis,. daesa::Pastay: ergeiffen habe, . wird: 


dieb,:iweun :ich. aueh dep. Nofealokokky. 
giern weniget:abheld.wäre als ich: ea iminer 
wer sein alter Hals'gegen die Ochlokrar 
sie: nicht beavreikeln: lasien.. seh de z 
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wagleieher: ArtYins ‚Leben geholfen:. Abei 
hm. daejenigen ,. dis ibm täglich und meh, 
zarer.Jahrsı ame Seite waren,. machte er sich 
such ..idee» Vandienat- einen» Bädagogemy 
and, wiö.lie.Exfshrung lahrt;, dafs Knaben 
' ‚eh, ahne 4, 2u wollen. oder. zu merken; 
Immer ‚nachoshreen Erzieher "bilden, und 
mehr ;ofler rwenjger seine. Weise sich zu ge 
berden , :zw reden, zu ‚gehen‘, ‚den Kopf. zu 
" age; win..iw. annehmena. sp findet. siöll 
eich., ‚dalaikeiner.: von den «Zöglingen des 
Sokratesiiste au dem man.micht diese. oder 
joene Züpe won..ihm ‚gewrahr würde,. so da 
um wie. man, von Zeuxis ‚sagt, er ‚habe 
aus'fünk der sohänsten Agrigentischen Mädı 
shen seine berüähmme:Helena ‚susäenmenger 
aetet — au fünf...eder: sechs:;von uns. ein 
ganz leid)icherSokrates zusapımengesatzt wer 
„den könnte 180 hat 2. B. Plato sieh. aeit 
wer: Ironie "und ‚eigenen: feinen- Manier. * 
acherzon, Xenofon. ‚Beiner. "Grandbegtiäie, \ 
Maximon und Idöale: im: Sittenlebre und 
Staatskunst; und -seines Glaubens . an: Ors 
xel. Träusie und, Opferlebern, Antisth 
mes ‚seigen>Geringschätzung aller. Gemächr 
kiohkeitsn:-uad künstlichen Woallüste:-der 
Reichen; Gebes yan, Fheben seines Talents 
die, Filosofte.: im: ıFabeln und- Allegprien. ein 
zukleiden.„-beinächtigt. - Mir ist, also kaum 
‚etsyas. ‚audzes.: übrög gebliehen als zeins 


N 
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prichi&kigkeit, sein Widerwili gened 
sGesehmiakte: usdi:Unnatünlichei: "gegen 
peislaseiheie'; Kibmäütbeh weg unpetrihre 
%:Anmalsunger, seine: ‚Geritigsdhätzung 
Ispitsfündigam;! ih Leben mtbsinichdaren 
ıblofe:zods Gepräirgiand sup Disputieren 
Möchen Spekulasiohen; selns Manier:bey 
rteiang+' problemsitischer'' Fragen imiier 
rei atıfıdas ‚war. dus die: 'Erfähtung davon 
9 Acht zugeben ; nach .: dar Kırdstuhungs- 
sei.der Begriffe, : in: welche-dus Problem 
Klry: su »forschew, -und‘ ‚überhaupt beym 
—I 
hu; dafs sie ans gend na re Ih gl, v8 
ons are. Idihrciihden Wihn, dl: meri’cid 
lands midbsamı ubhen Imüsse,: eifehht 
tde, urlbiiven sunsg indie Pichryh 
€, Ihr allömrdfesum ; ahdı (wiehrhnich mil 
hihewrwiet hrmeidhle) much int kaachen 
lern Binicken;s finde. ich michnIhnr' sd äh) 
5 Asfeiiolsdnir iduweitenteihbäille, io 
rde, vwofändiadie jnnder stebanaid siebzipt 
ntOlymnpiaderin seiten: Umständen auf 
Welt ıpekonimewl wäre; Soksates, : odeg 
‚Wiereig. Jähre später se des'meinigen 
ren, Aristepporpbwesen- seyn. !'Muf' diese 
riso.wrklärelich mir dus Verschiedene in 
r "Äbmktebkelien gs wie :ich wit ih habe 
ileidete sich z.B. schlecht, wahl er arıh 
re und sich Anssenzwicht: schämsrdz: aber. ur 


] - 
' U 
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lebte die; Meinlichkaits;s wäre Er’-reichek 
gewesen, ‘würde, er sich; vermuthlich:. ‚niaht 
- schlechter: gekleidet. haban: als ichz:: ana - 
Ich wich. niecbt ‚geringer , dünkte, als ich 
‚ ersten. Jahre: ;meines Aufenthalte; au -Atkeiie 


in einem ;graben :wollenen Trihbonion- uuho- 


' sphuhtihinter ibm bar. trabte, r. SeindMahb 
. zeit koszete..selten: mehr :als. drey:; bio: t 
‚ Obeleı.;..,. indessen. schlug. ‚er. nicht: Jeiehe 
eine. ‚Einladeng. zu ‚den (prüchtigaten:. Gazk 
zählert auk,..wann er gawäils..war: gute-Ises 
sellschaft: anamreflen; wär: erreichen 'förre 
sen, s0.,hätt’ ‚er vermarhlich,. wie ‚loh‘, Le 
ber, Andere „eingeladen, als eich. ;.eimladen 
lasson. Es kaufte‘ wäder; Bildsänlam noch 
Gemäbkde ,...weil erikeimıGelkd; si:solehen 
Ausgaben. haites: ahes: em tichte darum :die 
Kunst, nieht wyaniger nund!mensste die Werke 
-der ‚grolseni Meister- sabr, wohl ku würdigen: 
Ich:, habe: mir, weil tig. das ‚Glück hessen . 
wellta ala Iham-nine Seinebammlung. ander 
lesener Mablereyen-. angeschafft; .: ‚und.;bim 
darum. kein ‚grölserer, Kenner... .Eritrank 
gewöbnlich:. Wasser,: kannte..aber,::wenn’s _ 
darauf. angelegt. war, :den „stärksten: Wein» 
sehläuchen dis Stirne ‚ bieten;, und; strechie 
sie -alle zw, Boden, ohne. dafs ımam eine 
merkliche: Veräciterung an-ibni.'spünte: Ich . 
"trinke gewöhnlich Wein; :and den -Besteä 
der. zu haben ist ;: 'aberusehr. mäßsig,. wel 
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‚ieh viel. nicht vertuagen: ‚kann. + Ich liebe 


schöne Weiber ungefähr wie Er schöne. 
Knaben liebte, ohne. dafs . Platons Eros 


. Pandemios. jemahls mehr Gewalt über 
' mich: gehabt hätte als. über ihn: ich. zweifle 

aber :selir, Hals er:zu seiner Zeit die schöne 

Ä Aspa sia von sich .gestolsen hätte, wenn. 


ais Lais für ihn bätte. seyn wollen.  Dafs J 
er sich übrigens im. Notbhfall. am- seine Xan- 


tippe hielt, war eine- löbliche, : wiswohl, 


"ihrer sauren Laune ungeachtet, eben nicht 
eehr verdienstliche. Genügsanikeit 5. denn 


'"Xantippe :war weder eine -häfsliche : nach 
bösartige Frau. — Sokrates zog, "weil er 


ein sehr starker Mann wer, die mühsamern : u 
und heftigern Leibesübungen. den sanftern 


und ;rubigern vor: bey mir ists gerade um- 
gekebrt. — Bey Ihm war der 'Weltbürger 


dem Bürger von Athen untergeordnet; bey 
Mir'der Bürger von Cyrene dem Wehbün 
ger: wäre Cyrene seine Vaterstadt. gewesen, 
Athen die Meinige, so würde wermuthlich 


das ‚Gegentheil ‚Statt gefunden haben. · 


Ju: 


Ohne diese Pärallele noch. weiter zu von . 


folgen, will ich dir lieber geradesu-sagen; 
wis ich: mit diesem gangen Prolog haben 
will: nehmlich nichts weiter als dich za 


verständigen, warum und wie fern J 
meide "Filosofie weder. mehr noch weniger 


. 


- 
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die sokratische: ist, als sch sellstisi« Bar 
&reteschin) Auch meinte es Sokrates nid 


ders:i Zr verlangte keinen Nachiretssiund 


Naöhsptecher. Er theilte zına und jeddmd& 
ihn hören. mochte, anvwssrhoblen mitis wde:es 
cüur wahr und recht, gutsund andtä,dige hiels, 


snd.wena: erjemanden.belehren wollte; suis " 
er es immer so an, dals der Hörende.das,iwas 


eie nit einander suchten, ‚selbst gefunden zu 
haben: glaubte. Ofs wer das. was er gab nicht 
sowohl Lehre als- guter Rath, :der, zu einer 
allgemeinen Maxime gemacht, vielleicht wiele 


usnabmen zuliefs- oder: sogar : erforderte, 


urz, ‚er überliefs‘es dam guten Verstand:seis 


nor "Gesellschafter, wie viel .oder. wesig sie J 


son dem Gehörten brauchen könnten ode 


wollten, und verlangte weder Pythagsräischen 


Glauben an seine Aussprüche, noch: blinde 
sklavische Befolgung seiner Vorschriften..In 
dieser Rücksicht verdenke ich es dem';Plato 
eben so wenig, dals er in so vielen Stüoken 
von Sokrates abweicht, als ich sellist Tadel 
zu verdienen . glaube, dafs meine Filosohe, 
wiewohl sie sehr leicht und ungezwungen 
\mit der Sokratischen in Harmonie gesetzt 
werden. kann, dennoch : nicht eben dieselbe 


| mit ibr ist. Was ich an Plato tadle ist, dals 


: er.den entschiedenen Komd aller Meteor 


leschie.ın vielen, wo nicht in den meisten 
seiner. Dialogen die Rolle eines wahren 


— 
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kristofanischen. Frontisten spiclen niſct, 
nad . dafs: es immer der unschuklige Sokrates 
st, dem eriwor. den Riſs stelliy: und, weil.es 
nieht mehr:zur. Verantwortung gesögen wer 
deu kann, für‘ ‚Dinge verantwortlich macht; 
die er nie: gesagt haben würde., und; welche 


Blato selbst. in: eigener. Person. zu sagen viele 


lsicht Bedenken wrüge: TE \ 
Dita nd f 
„Ich glaube, mich hiermit deutlich. genug 
erklärt zu ‚baben, Freund Hippias, in wels 


chem Sinn ich ein'Sokratiker'zu' seyn und . | 


su. heilsen. wünsche, Übrigens kennst du dio 
Welt..zu gut, um dich zu verwundern, dafs 
der Nahbme: und die Filosoße. des in seinem 
Leben wenig geachteten und von den Mei- 
sen falsch ıbeurtheilten Sokrates seit seinem 
Tod, und selbst durch: die Art seines Todes; 
vielleicht auch durch das erstnachher bekann- 
ten: gewordene Orakel des Delfischen Gottes, 


e\ 


den Griechen so. ehrwürdig geworden istz. | 


dafs viele von keiner andern Filosofie als den 
'Sekratischen hören wollen. Da ich nun, ich 
weils selbst nicht wie, in den Ruf gekommen 
bin, dafs sie von mir ächter, und reiner zu 
eilernen sex als von Plato oder Antisthenes, 


w»sist ‚es schon mehr -als Einmahl begegnet, 


dafs ‚geschlossene. Gesellschaften von entbus 
Siastischen Verehrerndes Weisesten aller 
Menschen. .:das Ansinnen, .ihnen nicht 


4 ’ 


— 
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zheine eigene, .sondern &eine 'Eilosofie:ia 


ihrer ganzen. Lauterkeit vorzusragen, 40 


erustlich an mich :gelangen lielsen, dafs ich - 
mich nicht entbrechen konnte, ihr Verlangen 
wu befriedigen. ' Wenn dir also stwa zu Ob» - 


. ‚sen kommt, dafs Aristipp sich seinen Unter 


sieht sehr.tbeuer bezahlen lasse,:. so wisse, 


‚. dals diefs blos von diesen. Vorträgen der Fi 


losofie des Sokrates (die-ich delswegen in ein ' 
gusammenhangendes System zu bringen genö-⸗- 


.thigt war) .zu verstehen ist. Denn ich glaube 
Binen Unterricht dieser Art, wobey ich mich 


gewisser Mafsen :als einen blofa ‚mechanischen 


Arbeiter: gebrauchen und zum blofsen Sprach- 


E werkseug. eines andern machen. lassen - mafe; . 


zit Fug und Recht eben so gut zu Geld an- 
i ‚schlagen zu können, ‚als ein Steinhauer, . der 
den Marmor zu einem Tempel oder Säulen- 


. gang nach einem ‚gegebenen Mafs und NMliodel 


— 


zu bearbeiten und. zusammenzufügen üben 


nommen Bat, seine Zeit und Arbeit. . Alles 


dieſs, lieber Hippias, "hielt ich Sür dienlich, 
ir über meiner S okratism:etwas ausführe 


lich zu sagen, weil es ein für allematı gesagt 


seyn soll. nn 
» Dafs du, mit ller deiner Dankbarkeit Für 
Ä ins beilsame Lachen, so dir Plato:.durch sei« 


zen grölsern Hippias zubereitet hat, die 


sem Göttersohn: :sichtallzw hold bist; finde ich 


‚sehr natürlich. . In so fern os für:sinen Trost - 


& 
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gehalten: wird, Gefährten im Leiden zu ba- 
ben, lals es. dir — in Augenblicken, wo os 
dir ‚etwa, nicht 204 gans ..lustig däuchten 
möchte, von einem: hoohangesehenen und 
weitberühmten Manne allen Griechen der 


gegenwärtigen und ‚künftigen Zeit als ein 


einfältiger Strohköpf vorgeführt zu werden 


-— zu einigen Troste dienen, dals der tapfıe, . 
weise und \weltberühmte Befehlshaber und 


Geschichtschseiber des Rückzugs der zehen- 


tsusend Griechen in seinen Sokratischen 
De nkwürdigkeiten mit deinem Freund 


Aristipp nicht. glimpflicher, eu Werke geht: 
Das Beste ist, dafs beide hey. denen,.die 
dich und mich persönlich . kennen, schwen 
lich in den Ruf grolaer Portraitmahler kgm- 
men. werden, . - 
: Das. awaydeutige Mährchen vonder bar 
hen. Abkunft des. Sohnes der edeln Pori- 
ktione geht wirklich schon seit einiger Zeit 
unter seinda Verehrern herum s0 ‚wie unter 
den; Athenern überhaupt ein heimliches Ge 
mdsmal , en: dürfte ibm schwer fallen, zu 


beweisen, dafs or der Sole ‚eines Attischen _ 


“Bürgers. sey; ‚Welchen. von diesen beiden 
Gerüchten das andere erzengt. haben mag, 

ist: nugewils.. War das leistere. das ält eo 
A begreift: :4ich. um so leichter, wie die 


Erennde. Platous auf. den Einfall Xommen 


konnten ss ilim ;eiden Uraprung au gaben 
WIELÄnDe sammtl, w. XXXVB, 


— 


> 


— 
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der ihn mit den grölsten Männern der 
roischen Zeit auf gleichen Fufs setst:: Sp 
‚sip p erzäblte: das Mährchen, mit allen 

die erwähnten: Umständen, in einem 'ı 
religiösen Ton, wenn er mehr als Ei 


Zuhörer hat, und scherzte mit mir dari 
sobald wir allein waren. Das Wahre 
der Sache läfst sich leicht errathen, w 
man weils, dafs Ariston sehr wesentli 
Ursachen hatte, die angesehene.:Familie 
ner Braut und den goldlockigen Apollo, 


‚ ‚er bey ihr überraschte, zu schonen; ni. 


davon zu sagen, dals die Athener ü 
haupt ziemlich bequeme und urbane E 
männer sind. Der Traum. des Sokr 
scheint. seine Richtigkeit zu haben, ı 
wie mehrere Träume. dieses aufserordeı 


‚ chen ‚Mannes, mit seinem Dämonios 
 einerley Fach zu gehören. 


- 


Was du: mir von Konon meldest, 
mich nicht befremdet, wiewohl maz ] 
nichts von einem Bruch mit: dem grol 
König wissen will, und von Konons Un 
nehmüngen gegen die Inseln als: einer 
Farnabaz abgeschlossenen Sache. spri: 
Was man indessen täglich an allen öffer 
eben Orten zu Athen hören kann, ist: 


‚hoffärtige ‘und undankbare Art, wie uı 
Kechenäer: von ihrem Verhältnis gegen’ 


l FE 


1. N 
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Persischen Monarchen reden. Sie vermei- 
nen ihm so. wenig Dank schuldig zu seyn, 
dafs er selbst vielmehr, wenn man ihnen glau be 
tief -in ihrer Schuld ist, und noch viel su 
thun ‚hat, wofern er die von ihnen em- 
pfängene Woblthat einiger "Malsen wett 
wächen- will. Denn, sagen sie, haben ihn . 
nicht. die Siege unsrer Flotten von seinem 
furchtbarsten Feinde befreyt? Würde niche 
Agesilaus jetzt vor Susa stehen, wenn 
Konon die Spartanische Seemacht nicht'bey 
Koidus vernichtet hätte? Es war des Kö- 
nigs Interesse sich um unsre Freundschaft 

| zu bewerben, und sie gegen die ‚Spärtaner 
3 an benutzen; . das Unsrige ist, den günsti- 
‚gen Augenblick, da die Spartaner uns nicht, 
“däran‘ hindern können, zu Befreyung "der 
“ Ionischen Kolonien, unsrer Freunde, und zu’ 
| — der ‚uns. gebührenden He 
. gemonie anzuwenden. Der König muls 
uns selbst dazu verhelfen; oder er ist der 
‚uadankbarste aller Menschen.“ — Du wirst 
die Athener an dieser überhin fahrenden, 
„then und einseitigen Art zu räsonieren 
: Idehe erkennen, mit welcher ihre Art zu‘ 
| "Iusdeln völlig aus Einem Stück ist. _ Nie: 
' übe sie. es. der. Mühe werth gehalten, sich 
‚ sines. andern. Platz zu stellen, und zu 
. üirlegen, i ın weichem Licht oder: von wel-: 
J Seite. er .eine Sache sehen müsse. 
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Und woher sollten sie die Geduld nehmen, 
«iuen Entwurf gelassen durchzudenken, die 
“ Mittel und Wege dazu in der Stille vorzu- 
'bereiten, die Hindernisse votsichtig wegaus 
"räumen, und nicht eher zur wirklichen Aus: . 
führung zu schreiten, bis der Erfolg, gleich 
einer reifen Frucht, uns ohne grofse Mühe 
gleichsag vom selbst in den Schols fällt? 


- Ich zweifle nicht, dafs sie auch diefsmall, 


wie du vorher siehest, durch ihre unbeson- 
nene Voreiligkeit deMSpartanischen Klugheit 
einen unblutigen Sieg in die Hände spielen’ 
werden, dassen Folgen schwerer auf ihnen 
_ liegen dürften, als die zu Athen so hoch 
gepriesenen, Siege Konons auf. den Lacedö. 
monierm. 

Dafs. deine, Milesier. weise genug ‚sind, 
der Loockpfeife des Athenischen Vogelstellers 
kein Gehör zu geben, versichert dir, wie 
ich hoffe, noch auf lange Zeit die glück. 
liche Ruhe, die du im Schofse der Musen 
und der übrigen freudengebewden Götter so : 
gut zu genielsen weiſst. Mir ist zu Athen, 
wiewohl wir vor der Hand nichts zu be- 
füschten baben, nicht selten zu Muthe, als 
ah ich in einem ohne Masten und Steugr- 
der auf einem unrubigen Meere —— 
treibenden. Schiffe hausete; und je mehr, 
ich den dermalligen: Wohlstand meiner Va- 
‚torstadt mit dem heillosen ‚Zustande der 


\ 
. 
ur: 
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Arhenischen Ochlokratie vergleiche , ; desto 
mebr Stärke gewinnt der "geheime Hang, 
der uns immer, auch wenn es uns unter 


Fremden wohl geht, nach dem Oite zieht, 


wo wir uns eigentlich zu Hause fühlen, 
wo unsre angeborne älteste Freunde leben, 


und die Erde selbst uns näher als anderswo 


verwandt zu seyn scheint, ‘uhd etwas so 


ansiebend Heimisches für uns hat, dafs wir 


wenigstens unsre Asche mit keiner andern 
Erde zu vermischen wünschen. 


N 
/ 


9 
| 


Lais an Aristipp. 


4 


| I bin nun einmahl, wie es scheint, dasu 
‚geboren, lieber Aristipp, eine sonderbare 
Rolle in der Welt zu spielen, und am Ende 
ist. es auch so übel nicht, in seiner Art ein- 
- sig = seyn; aber dafs ich in Gefahr kom- 


könnte, von.den Söhnen des Hippo- 
krates‘:in das Register ihrer Heilmittel: 


2 gesetzt und ala ein unfehlbares Specifikum 
gegen die vr“ folepsie verschrieben zu 


. . 


® 
' 


102 Ärnistıreg Baussn. 


werden, das hättest du dir wohl nie ein 


fallen lassen ? | 
Im Grunde bin ich mit aller meiner ein. 


gebildeten Überlegenheit dach nur eine gut- 
' berzige Thörin, die ihr nur bey ibrer Grols». 
muth zu fassen braucht, um alles was ihr 

wollt aus ihr zu machen, Das unangenehm. 


ste dabey ist indessen die leidige Be 


zühmtheit, die ich mir durch die blolse - 
Gutartigkeit meiner Natur zuziehe; eine 


Tugend, welche unsre edeln karinthischen 
Matronen sich schlechterdings nicht zu er- 
klären wülsten, wenn sie ihr nicht die ein- 


- zige Unterlage gäben ‚ die ihnen (vermuth- 
lich aus eigener Erfahrung) bekannt ist. 


Wirklich hat das seltsame Abenteuer, das 
mir in ‚diesen Tagen zustiels, ein solches 


Aufsehen in dieser volkreichen und geschäf- | 
tevollen Stadt erregt, dals in allen Gesell. 
‘schaften, auf allen Marktplätzen und ‘unter: 


allen Hallen von nichts anderm, als von 


Aspendier verrichtet haben soll, geplau- 


dert wird; aber wie, und mit welchen . 
Beywerken und ‚Verzierungen, kannst du 


dir vorstellen... ' Dafs eine Person, die sich 


mit dem weisen Aristipp zu rühmen hat, 
das alles nicht voraussehen konnte! — 


— 


der Wunderkur, die ich an einem edeln 


‚einer beynahe , zwölfjährigen Freundschaft . 


 Freylich! — Aber was zu than? Die " 
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Thorheit, wofern. es. eine. war, ist nun ein- 


mahl begangen, und ich ‚bin es so .über- 
drüfsig, überall wo ich mich blicken lasse, 
schon auf dreyhundert Sohritte weit, alle 


Zeigefinger und Spitznasen nach mir hinge- 


Jüftet zu sehen, dafs’ mich dieses Übermafls 
von Celebrität (unter uns gesagt) ein paar 


Monate eher als gewöhnlich nach Ägina. 
treiben wird. Doch es ist hohe Zeit, dir 


durch eine. offenherzige Erzählung aus dem 
Wunder zu ‚helfen, worin ich deine Ein- 
bildungskraft schon zu lange schweben lasse. 


Du erinnerst dich ohne, Zweifel der Ve- 
nus von :Skopas, welcher ich in der 
ersten Blüthe meiner ‚Jugend zum Urbild 
dienen muſate. Skopas hatte_mit meiner 


Bewilligung das Modell dieser Bildsäule 


behalten, aber (wie es zu gehen pflegt) 
durch die Zusage, keine Nachbilder davon 


zu.machen, nicht so streng gebunden zu 


seyn vermeint, dafs er sich nicht eslaubt 
hätte, deren mehrere zu verfertigen und 
' als Ideale von seiner eigenen Erfindung zu 
‚verbandeln. Zufä lliger Weise kam eines 
dieser Bilder nach Aspen dus, einer ansehn- 
fiolien Stadt in Pamfylien (die du vielleicht 
mf deinen Wanderungen gesehen hast) 
und gerieth .dart in die Hände eines reichen 


Mannes, der. sie unter andern von ihm 


N 
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gesammelten Kunstwerken in einer Halla. 
" geines Hauses aufstellte, . Chariton, der 
einzige Sahn dieses Mannes, ein Jüngling 
von siebzehn Jahren, und der letzte Spräls- 

ling eines alten, um Aspendus wohl ver« 

dienten Hauses, hatte das seltsame Unglück, 
in eine heftige Leidenschaft für die mar- 
_ morne - Göttin zu fallen. Trotz. aller. Go- 
walt, womit der junge "Mensch diese lächer: 
- che Liehe zu bekämpfen strehte, nahm sie 
van Tag zu Tag zu; ‚und er verfiel nach 
und nach in eine Schwermuth, welche 
durch die Unmöglichkeit, seine Sehnsucht 
nach Gegenliebe jemahls befriedigt zu sehen, 


‘zuletzt in gänglichem Wahnsinn und. um 


heilbarer Tollbeit endigte, Der hartnäckige 
‚aber sehr.natürliche Eigensinn des verschäm« . 
ten Jünglings, die Ursache: seiner Krank 
‘. heit schlechterdings niemand entdecken zu 
‘wollen, hatte ohne Zweifel nicht wenig 
.beygetragen, dals es so weit. mit ihm kam, 
Man ward nur desto aufmerksamer auf ihn;- 
bein trauriges Geheimnifs wurde ihm abge: 
lauschr, und die gefährliche Bildlaäule auf 
die Seite gebracht, in Hoffaung dafs eine 
sa ‚widersinnige Leidenschaft, wenn sie 
durch das Anschauen 'and Betasten ihres 


Gegenstandes nicht länger genährt würde, 


nach und nach von selbst erläschen müfste, 
Aber gerade dieses Mittel vollendete das 


u 
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Ungläck, and die -Räserey des. arme n cha 
riton stieg: endlich auf den höchsten Grad. 
Jebrelang ‚war die Kunst aller Arsneymän, 
ner in Pawfylien, Lyéien und Karien .an 
ihm zu Schanden geworden, is endlich ein 
zufällig nach Aspendus verirstexz Arzt von 
Kos sich hewegen liefs, den letzten Versuch 
. u ihm zu machen‘, und auf den Kinfall ge 
rieth, ob,nicht vielleicht ein lebendes Urbild 
: der fatslen Bildsäule vorhanden seyn mächte, 
au welchem der unglücklicha Jüngling durch . 
die Gewalt einer geheimen Sympathie unwie 
derstehlich hingezagen würde. Denn man‘ 
fand es unbegreiflich, dafs ein blofses Fantar 
siowerk: des Künstlers eine so heftige Leir 
denschaft hätte bewirken können, Wiewohl 
wan. die yermuthete Sympathie im Grunde 
: wiehe begreiflicher war, so ruhte doch der 
.: ste Gharidemus (so- nennt sich der Vater 
“ des Unglücklichen) nicht, bis er den Aufent- 
kalt des Skopas entdeckt und ihm die Eröfk 
aung abgedrungen hatte, dafs die Venus, die 
s0.viel Unheil in dem Gehirne seines Sohnes 
anrjchtete, ein getreues Nachbild der schö- 
»en Lais zu Korinth sey, deren Ruf von 
 kerdes aus durch. ganz Asien erschöllen war. _ 
Bögleich ist des Vaters Entschluſs gefalst; . 
ær misthet ein Schiff, läfst den Kranken und 
den Arst an Bord bringen, und segelt_ mit 
dem eriten günstigen V Winde der. Pelopeiniel | 


- 
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zu. Man hatte ihm schon in Rhodus, wo. 
unterwegs anlandete, nicht verhalten, dafs 


‚er zu Korinth gröfsere Schwierigkeiten finden 


würde als er sich einzubilden schien. : Man 


schilderte ih in der Schönen, auf deren 


Hülfe er so sichre Rechnung machte, eirie 
eben so stolze als reiche Hetäre, deren Thür 
von: der edelsten Jugend der ganzen Hellas 


| vergeblich belagert werde; es wäre, ‚sagte 
man, eben so leicht, den Wind in einem Fi- 
“ " schernetze zu fangen, als ihr die kleinste 


Gunsterweisung mit allem Golde des Paktols, 
abzukaufen. Aber der Aspendier, dem es 


'seiden einzigen Sohn galt, liefs sich nicht 


abschrecken; kurz, er langte zu Ende des 
verwichnen Anthesterions glücklich im Ken- 
chräischen Hafen an. Stelle dir. vor, Aristipp, _ 
wie ich überrascht wurde, als auf einmahl 
ein unbekannter Fremder von ziemlich ehr-. 


‚würdigem Ansehen. vor mir erschien, mir 
unter vielen Entschuldigungen entdeckte wer 


er sey, und um Erlaubnils bat mir ein Anlie- 
gen zu eröffnen, von dessen. Erfolg die Er 
haltung seines : einzigen Sohnes abhange. 


Aber als: er. mir nun. vollends den kläglichen . 
Fall selbst vortrug, und mich kniefällig bey 
- allen Göttern beschwor, ihm meine Hülfe 


in dieser äufsersten Noth nicht zu versagen, 


— kahnst. du mich tadeln, dafs ich mir Ge 


walt anthun 'mulste, um dem treuherzigen 


Aspendier, der ‚Thränen ungeachtet, die über 


% 
- 
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seine eingefallenen Wangen herabrollten, 
nicht gerade ins Gesicht'zu lachen ? Ich raffte 


indessen doch in der Eile so viel Ernsthaftige 


keit zusammen als nöthig war, das Lachen 


noch zu rechter Zeit in ein holdes Lächeln 


au verschmielsen, womit ich meiner Antwort 


‚ blofs das Herbliche benehmen zu wollen schien. 
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Was für eine Hülfe, sagte ich, kannst du dir 
in einem so seltsamen Falle ven mir verspre- 
chen? Ich verstehe mich nicht auf die. Heil- 
kunst; und besäfse ich auch alle Kenntnisse 
eines Melampus, Machagon und Poda- 
lirius, so wäre noch immer die Frage, 'ob 


von mir erwartest. — O gewiſs, .xief er,, 
vermagst du mehr als Melampus, .Machaon 
und Podalirius, ja als Chiron und Äskulap 


ynd der Wundarzt der Götter Päson selbst. 


". Unbegreiflich! versetzte ich mit einer so 


“ anschnldigen Miene, .dals ihm alles was er 
‘ aoch sagen wollte, aus Verwunderung oder 


Verlegenheit,. in der Kehle steoken blieb: 


- Der Arst, den:er. mitgebracht hatte (ein sehr 
wrständiger: Mann, wie .sichs in der Folge 
: ige) 'eilte seinem’ Patron au Hülfe, ent- 
 :shailligte sebr. ehrerbfetig ihre Freyheit mich. 


“:unangekündigt. zu überfallen mit der Be- 


“ wgaile abgewiesen zu werden, undschränkte 
uch auf die blalse Bitte ein, dafs ich ihm 
J 


— 


uie Hinreichton das Wunder zu thun, das du 


X 
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die Gunst: erweisen möchte, ‚su einer mik 
gelegenen Stunde, anzuhören , was pr mir im. 
Nahmen seines Patrans vorsutragen hätte. 

| Bey dergleichen: Anlässen pflegt meine Gut- 
berzigkeit, ader wie du es sonst nennen 
willst, der. Überlegung gewöhnlich einige 
Schritte zuvor zu eilen. Ich ersuchte also die 

_ Fremden, wofern sie nichts besseres zu ver- 
‚säumen hätten, sich‘ sogleich eine Wohnung 
in meinem Hause gefallen zu lassen, welches, 
wie du weilst, Raum und Bequemlichkeit 

; genug hat, -um zur Noth einen Persischen 
Satrapen zu beherbergen; und mein Erbieten 
wurde, nachdem sie sich so viel, als die 

“ Aspendisohe Urbanität erforderte, gesträubt 
 batten, mit dankharem Entzücken angenom- 
men, v 
Sobald meine Gäste von dem angewiese- 

nen Flügel des Hauses Besitz, genommen hatten 
‚und gehörig bewirthet worden waren, liefs 
der Arzt (der sich Praxagoras neunt, und 
ein Anverwandter und Schüler des herühm; 
_ ten Hippokrates ist) sich erkundigen, ob es 
mir jetzt gelegen wäre ihm ein geheimes Ge- 

.  bör su verwilligen. Er wurde sogleich in 
mein Kabinet geführt, und, wiewähl er ein 
gesetzter und schon etwas bejahrter Mann 
ist, schien er doch, da er sich allein mit mie 
sah, in einige Verwirrung zu. gerathen; 
wufste sich aber aehr bald mit einer Bescheis 


Pr 
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denheit und guten Art heraus au ziehen, 
die ein sehr günstiges Vorurtleil für ihn er- 
weckten. Ich läugne nicht, fing er an, dafs 
wir mit einer Art von Plan und Erwartung 
hierher gekommen sind; aber es bedurfte _ 
: auch nichts als deinen ersten Anblick, um 
zu sehen -dals’ von allem dem nicht mehr.die 
‚Rede seyn könne, Alles, warum ich dich 
also im Nahmen des unglücklichen Vaters zu 
bitten wage, ist, dals es mir erlaubt werde, 
dich. durch eine ausführliche . Darstellung 
unsers in seiner Art vielleicht einzigen Falles 
in den Stand zu setzen, den Gtad- des Mit- 
leidens Selbat zu bestimmen, den, wie ich 
nicht sweifle, die Güte deines Hersens uns 
night versagen wird... 


+ 


Auf diesen hinerlistigen Bingang machte | 
% erdhir nun, ‚nachdem ich ihn mit aller geaie- 
ienden ‚Holdseligkeit dazu aufgemuntert 
| hatte; eine umständliche und (lache ſicht, 
| AAripkipp) "Wwisklich rührende Erzählung von 
i der gungen. Gesehichte der seltsamen Krank«. 
‚heit des jungen Charitous,. wovon ich, da 
e6wir nicht um einen Angrif auf deine Mild- 
Veizigkeit un: than ist, 2 dem, was ich dir 
vo ihrem, Ursprung, und Fortgang‘ bereits b#s 
Achter babe,‘ wur se vie) hinzu then: will; 
di de Zusmmenhange wegen. voibis u 
‚ya schein > 


- 
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Nach mancherley vergeblichen Versuc| 
welche von verschiedenen Ärzten und Qu 
salbern an dem zerrütteten Jüngling gem: 
worden, war es endlich demjenigen, u 
dessen Aufsicht er sich gegenwärtig befin 
‚gelungen, die Raserey, die ihm nur se 
Ruhe liefs, zu einer stillern Art von Wa 
sinn herabzustimmen; so dafs man wi: 
zu hoffen anfıng, er könnte durch eine 
hutsame und schonende Behandlung vielle 
wiederberzustellen seyn. Seine Fant 
wurde zwar noch immer von einer einz;i 
Vorstellung tyrannisch beherrscht; aber 
nahm unvermerkt einen weniger unorde: 
chen Gang, und bestrebte sich eine Art 
scheinbarem Zusammenhang in ihre Fie 
träume zu bringen. Das gewöhnlichste 
jetzt, dafs er die Bildsäule, die,all diels 
heil angerichtet hatte, mit einer wir 
chen Person verwechselte, und in 
bellern Augenblicken, die jetzt öfter als s« 
kamen und länger dauerten, sich fest in 
Kopf setzte, seine Geliebte sey ihm 
einem feindseligen Dämon oder bosha; 
Zauberer .geraubt, und durch magische Kü; 
in ein Marmorbild verwandelt, worden. \ 
diesen Wahn .batte nun Praxagoras, nach. 
“ einige andere Versuche, denselben zum \ 
theil des Kranken zu benutzen, fehlgesc 
gen, zuletzt den Plan gebaut, bey de: 


⸗ 


— 
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Ausfũhrung. ich Unschuldige (wie es scheint) 


die Hauptrolle ‘spielen sollte. Er wulste un- 
vermörkt- die Einbildung i in ihm: zu erwecken, 
e-isbe auf einer unbewohnten Insel, des 
Griechischen Meereseine mächtige und wohl- 
thätige: Nymfe und Zauberin, dureh. deren 


Beystand er wieder zum Besitz seiner Gelieb- 


ten gelangen könne, In dieser Hoffnung hatte 
sich der arme Chariton ziemlich rubig zu 
Schiffe bringen lassen; während der ganzen 
Reise war er meistens still-und in sich selbst 


gekebrt. geblieben, und nun, da er in dem 
Palast der magischen Nymfe angekommen zu - 


seyn iglaubte, schien er mit Ungeduld und 


‘ 
I 
[4 


ugwöhnischem Milstrauen, welche alle Au. 


ginblicke einen stürmischen Ausbruch besor- 
' ga lielsen, des Erfolgs, worauf man ihn 
. Verträstet hatte, gewärtig zu seyn. 


«y te 3 


:"Paaxagoras beschlofs seine Ersählung mit 


| im: mochmahligen Erklärung: dals sie ‚alles, 
vie in diesem so: weit aulser dem’ gewöhnli- u 


chen: Wege liegenden. Vorfall zu: thun seyn 


0-77 Iamfgefordext: fühlen, . diese _ Weisheig 
yaläuch au behaupten, die man ınir so un. 
——— gelichen hatte, Ich. antwortata 


/ 


‚nöchte,. meiner Weisheit und 'Grofsmuth 
| whedingt: -überliefsen:: Die Weisheit. war 
her an viel, wirst du denken; wenigstens 
. malste sich mich ' durch ein so feines Kompli- 


a 
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also nach einer kleinen Pause: Wiewohl we 
der ich,. noch mein Bild,’ noch der Bildbaner 
" Skopas, von: irgend einem: Gerichtshof im der- 
| Welt für dieses ohne Zathun. unsers Willens. 
‚  veranlafste Unglück verantwortlich" geisucht, 
und zw irgend einer Art von Vergütung dess. 
selben verartheilt werden könnten, #0 fühlte 
ich mioh doch aus Mensthlichkeit.: geueigt; 
und gewisser Malsen sogar verpflichtet, alles, 
was billiger Weise von mir erwartat 
, ‚werden könnte, zum Troste.des bedausrns. 
" . würdigen 'Vaters beyzuttagen. Durch eiuen 
| 3. Bicktiehen Zufall (fübr ich. fort)‘ beſradet 
"dich dis Bildsäule , ‚die wir nöthig ‚haben 
* werden, 'eben’ hier in diesem Hause, da sie 
sGust in einem Gartensahle .meines Landguts, 
zu Agine zu stelien ‚pflegt. Wie meinst du, 
weın wir-sinen: Versuch machten „ was:ihr, 
unverhoffter Anblick — Aber beynahe hätte 
Rh vergessen, dals Ihr eine Zaubsrenimit 
“ Ans Spiel gerogen habt, deren Erscheinung 
uns jetet· unentbehrlich ist... da der Krauke 
site seine Hoffnung auf ihren: Beystand baut. 
‚Auch diese #st- gefunden. Es leben etliche 
*, June Korintbierinnen unter:meiner Aufsicht, 
on welcben Eine sann'das: ist, , wis wır nö« 
thig haben ; ‚ein schönes Mädchen, von präch« 
Aiger Gestalt, und. reichlich mit jedemcherein _ 
scher Reitz begabt, der’ sie zur Darstellung 
einer Medea oder Cit oo goschigkt:innchen 


’ ⸗ 
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kann; ..-Ich: rerda ‚to,. weil. Gefähr im Ver 
"wmg. risk, opgäskumt,is.der Rolle,.die sie,zu 
spielen ‚hat, uniersiehten, und Sie in einem 
ea.blendeuden Kosiupt.. vor.unserm Nymfor 
| lopitem, erscheinen lassen, dafs wir. unsre 
guto ‚Absicht schwerlich verfeblen werden; N 
medion. te 
ya Praxagoras Konnte, nicht Worte . ‚genug 
Saden,.mir. für. meine edelmüthigs Herab-, 


—R zu, danken, und nachdem wir alleß⸗ 


ans jeden Fall. Nõthige verabredet batten, 
wusrde.sofört Hand ans Werk gelegt. ‚Einer 
der 'grölsten : Sähle des Hauses wurde ‚sur 
Scane, unsers. Drama’s eingerichtet, und eine 


Stunde der Nacht ‚zur Aufführung angesetzt, 
Für den Vater und deine nätrische Freun- 


die wurde. ein Platz ‚abgesondert, wo sie, 
ohne selbst, gesehen yu werden, alles wahr» 
achmen. konnten. . Die Stunde kam. Bleich 
und, ‚abgesehrt wankte: det arme Chariton 
won seinem. Arzt, ‚geführt heran; seine Ge 
- sichtehildung ‚schien mir ziemlich: unbedeu- 
tond, aber nicht: unedel, . und - durch die 
stille- Schwermutb, die um Seine lockichte 
Stirae hing, sogar ansprechend. Er schien’ 


beym. Eintritt. in; den Sahl über die Soene, 


die. ihm in einer . künstlichen Beleuchtung 
entgegen ‚acbimmerte, mehr: erstaunt. als er- 
schrocken. zu deyu.: Enfranjon, in einem 
‚ Blshtigen Anzug; einen, funkelpden Gürtel 
WızLanns sämdıl, W, XXXV B. H 


% 


. 
\ 
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um'den Buseri, :eine kleiig- Strahlenkrone 
auf dem 'Haupte,- und:vönvreichgeschinüoks 
ten jungen Nymfen: uniriagt, auß einem eg 
‘ höhten Thron, sitzend‘, war das erste: iwas 
ihm in die Augen fiel. : Er blieb plötzlich, 
stehen, schaute bald mit: fragenden 'Blichen 
auf die schöne Zauberin, bald mit suchen- 
den im Sahl berum, wie im Zweifelxob er . 
seinen Augen glauben: dürfe, und als ob od 
‘sich: nach etwas umsehe, das hier vorhas=- 

. den seyn müsse. Tritt näher, Charittm, 
‚and sey-obne Furcht, sprach sie: ich:hube 
dich in meinen Schutz genommen; det Räub | 
ber deiser - Geliebten ist entwaffnet Sich 
gebe sie dir wieder. Siehe! -- Mit diesem: 
Worte that sich ‘ein Vorhang auf, der- die 
Bildsäule bisher verdeckt hatte, und. verb 
mittelst eines andern; der plötzlich und 
ohne Geräusch herabfhief, schwand die Zau- 
‚berin mit ihren Nymfen aus seinen- Augeni 
Soll ich dir gestehen, Aristipp;: dafs die 
' Bewegungen, wodurch sich die. Gefühle des 
bestürzten Jünglings bey- Erblickung- dieses 
‚Bildes ausdrückten, meiher Eitelkeit wirk- 
lich ein schmeichelhaftes Sohauspiol gaben? 
Er- blieb eine Weile wie in den Boden ge- 
wurzelt stehen, sah sich schüchtern „und 
lauschend um; ' als ob er: beobachtet su wer- 
den fürchte, trat dann näher hinzu, und 
#tutzte wieder- zurück. ’ Ein- langer tiefer: 


[\ - — - ' 
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—E— sehen ibm endlich Euft zu machen ; 
zweifelhaft end. ‚nächsinnend betrachtete: er 
dus: yeliebre' Bild, schien: :&s auf einmahl za . 
ukenwen;! und stürkte” freidetrunken ‘mie 
tüsgebreiteten Armen auf dasselbe hin. . Bist 
dr -es-'wirklich? | hab ich’ dioh endlich' wie! 
die? rief.er aus, und unklaminerte''die 
- Bestige: :seliebte, als ob er mit ihr’ zasamd 
sehwachwert wollte. Aber warum: hie 
du) so: stuhl? so kalt? so anempfindhich ? 
uFäblst du.denn meine: glühenden Küsse 
sicht? — ‚Ach! sie haben "mich betrögeh'? 
Da bist- :#$och: Martnor! Deine schöher‘ Au 
‚gen 'sind. obine Licht, ‚kein Merz schlägt‘ 11% 
- issem: ‚lieblichen Busen!” Sie haben’ nrich’ 
betrogen : die ‚Grausamen — aber es wird 
ihnen rfichts helfen! Ich -fühl’ es, auch’ im 
Marmor. liebst du mich — diese todte Hand’ 
bitimich berührt — dein Arm windet sich 
: eskalt um - meine: erstarrende Hüfte — Wi 
Dank, ihr Götter! ich werde zu Marmor 
mit 1») 2 DE BE 
H Es’ wär hohe Zeit dafs‘ Praxagoras sicht- 
ber: ‘ward, um einem Rückfall in seine 
vorige’ ;Follbeit nuch zuvorzukommen. wie 
kibea dich nicht betrogen, lieber Chariton, 
'fiefier ihm zu: noch eine kleine Geduld 
nd du wirst glücklich seyn! — Der 
Kipling stützte, da ‘er den’ Arzt, den er 
whön.Sange als. ‚seirien | einzigen Freund 
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-gazusehen gewohnt war, mit: often Arn 
auf ihn zu eilen sah, und schien in eini⸗ 
Augenblicken wieder zu sich selbst su k 
. sen. Sey gutes Muths, fubr Prexago 
u fort, indem er &inen Arm um ihn. schla 
und. ihn‘unvermerkt von det. Bildsänle e 
fernte; ein so schweres Werk; wie 
Entsauberung deiner Geliebtes: ‚ist, ki 
nicht in einem ‚Augenblick zu Stande ke 
men; genug dals die mächtige Alfesib: 
deine, Beschütserin, mit Eifer. daran ar 
tet, und Zur einsigen: Bedingung des g)ü 
lichen Erfolges.: macht, dafs du. dich: fie 
eins kurse Zeit geduldest. — Durch di 
und dergleichen Zureden liefs sich .der. ; jur 
Mensch nach und yach besänftigen; ü 
s0 brachte ihn der Arzt mit guter Art w 
der äuf sein eigenea Zimmer, wo dis Na. 
zwar ohne Schlaf, aber doch unter zieml 
_ xphigen Fäntasieren worüberging:  . -' 


Die Frage wär nun, in einer -abermı 
ligen Rücksprache zwischen dem Arzt u 
der weisen Lais, wie die mächtige: Zı 
berin Alfesiböa in den ‚Stand gesetzt-w 
den könne; Wort: zu halten. Dals die Bi 
säule belebt werden müsse; wenn. LI 
titon von seinem Wabäsinn. prüudlich | 
heilt werden sollte, .schien beiden- etw 
‚ ausgemachtes. Der Arzt‘ gestand, dafs A 
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‚Inägh)grolsei/Fehlbr: in-däy: Behandlung des 


Kranken begangen worden. Damahls, meinte 


ei: wärk därch., ein. ‚paar: "gesehickte Kunst- 


krißfe -lejaht au helfen. ‚gewesen. Aber nun; 
da.iea eitimahl- so weit mit: ihm’ gekommen 


—⸗ Was: „un -zu thun?: » Ein Dritter 


hätte ebem: dieselbe Antwort auf.’ diese Frage 


in beiden Gesichtern lesen können: Es gab 


ptst Anz Kindn Weg die Statue zu beleben; 


‘2 Eine Person die das Wunder verrich« 


| ——— ——— — 


nn er un ao 


u berpite deinen Kranken mit der guten Art, . 
die dis eigen ist, Zu einer’ glücklichen Be- u 


tea. konnte;.:ihr Nahme lag beiden auf der 
Zunge; ı-nher or gehörte unter die unaus 
mmehlichen ‚Worte, Wer durfte der wei- 
en Feis, ansinnen , sich selbst. zum ‚ Opfer. 
der albarnsten . aller ‚slbemmen. Erillen: des 
wartigenjBaatards des Porus und.dek 
Benin. derzustellen?. Und. wie war zu :kof- 


* 


fen, dafa sie sich. aus.. blofser "Menschlich- 


keitc-von «-Sreyon.Stückeg zu einer 0 zwey: 
deutigen...Heldenthat -entschliefseun würde? . 
Beide sahan- einander mit eigverstandenen. 
Blicken. sn and: — sohwiegen. :Endlich. 
lönese deine _-schnellbesonnene Freundin den: 
Kuoten, ‚mit'.einem raschen Hieb, — und 


die Sache ‘zu: einem Ausgang gebracht. wei« 
den, sagte sie. Sey du ruhig, Praxagaras; 


J 
En 


we | | V 


Wer aonet hätte es thun können, wenn nie . - 
Er; ;‚aicht «bat? . Auf irgend wine Art mula 


J 


7 
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| gebenheit vor, und'mich 1ale Für 


sorgen, Ey nl RUN Bere 
‚Mein erster: Gedanke; ala der Arat- sich 


| weghegeben ‚hatte, ‚war — rathe, wäüs? 


mein. scharfsiüniger "Berr!: dınDe wire 
rathen: eine meiner ‚Nymfem, etwa ' die 
schäne Zauberin ‘selbst (die mir‘ wirklich au 
Grälse und Gestalt - ziemlich 'ähnlich' ist) im 
einem aur vom!Monde schwachnbdleuchteten 
Zimmer unterguschieben? «= Ih der Thag 


‚bast du meinen ersten Gedaiiken errathen; 


aber — dsurepau Poovriöss — du weißst ja? — 
Oder könntest ‘du dir im Ernst einbilden; 
deine Freundin Lais, bekaunter Malbei eine 
Art von. Filosof und von ‚allem: was Vorar: 
tbeil: und Leidenschaft heifst;, freyor ale 
Solssates und Plato: selbst, ‚sollte,‘ wena auch 
das!’ Wunderbare. keinen Reitz für sie hätte, 
nicht ‚wenigstens se viel Neu gie rchaben; 


dem Spiele der Natur bey einer so uufber- 


ordentlichen - und 'schwerlieh:: jemahile wvie⸗ 


derkommenden. Gelegenheit‘ ia "der Nähe‘ 


: uzusehen? —- Aber: Freylich! — Man mufs 


gestehen ⸗du hast Reoht, Aristipp 


' Die schöne Alfesiböa würde sich vielleicht, 
oline grolsen- Zwang. gefallen Inn — we 


wollen: sehen. no. 32 
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Die; Entzanberung ist glücklich u Stande, 
eekanmen, .mein:Freund: Die freundliche 


Böottin, die sich:inr’alten: Zeiten eines. Cy- 


‚müschen: -Bildness in.:einem. äbnliehen Fall 
: ermenste, war a0 gefällig. das Wunder zum 
areyten· Mahlo zu verrichten: Erværte keir 
non  umständkchen ‚Bericht. : ı Gemng, das | 
Marmorbild trwarmte, athmetb,. lebte auf, 
bekam: eine: Seele unter :den ‚Küssen: des 
Glücklichen; ‚und: die Besorgnils, dals ex 
sbr lauter Entsücken: über --ihgen wiederge- 
kelste :Seele, die:seinige iu ihren. Armen 
süskthmen mörhte;i!war. das eiilnjge, was 
der' Göttin den ‚Trost, ein so! seltsames 
kbenteuer: zu: einem fröhlichen Ausgeug ge- 
bsicht: zu haben i beynahe verkümmert hätte. _ 
Gkicklicher Weise: fiel der. nous -Bygmalion 
bey Zeiten: in’/'dinen tiefen: :sebenstüpdigen 
Schlafi,i und -beyur Erwachen: fand: ibn der 
‚ Assuı (der: ‚sehon«eiu -paar Stunden, vor, sei- 
nem Bette. sitzend, an .der: Länge seines 
&ehlarhmbrs , :der frischem: Farbe keiner Wan-. 
Yer:und dem. weiehen :rubigen: Schlag sei- 


ues Pulſses sicht "orgeizt hattb)ı wie: in ein 
'weöues Jschen geboren. Er schien wieder in 


vollem Besitz 'seihes !Verstandes.,,iso.viel er 
aerion je gehabt Haben ‚mochte; und, erin- 
site sich.:des. Wergangenen: aut überbaupe, 
wis: :eistes “-idchweren . Traumes;,:sıdessen 
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Umstände so übel zusammenhingen, dafs er- 
Mübe batte sich das Ganze klar zu machen, 
Aber, sagte er, wenn auch das sin: Traum 
war, was mir diese Nacht begegnete, sd 
wünschte ich mir wohl, :ewig wie Eundy 
mion zu schlafen, um ewig 90 zu. träumen 
 — Zu: grölserer Sioberheis zapfte ihm: Pram 
asoras zecl etliche Unzen Blut ab, mit dem 
Vorbehek, ihn nach und nsch darch gufa 
Nahrung und: edeln Wein wieder. sa : viel 
zu ‚stärken, sis ihm dienlioh seyn möchte, 
Nicht wenig trugen' vermuthlich zu Befest» 
gung seiner Genesung aach die. Grasien 
und Nypfen meines Hauses bey; welche 
(wie. da begeugen kannst) durch Schönheit, 
Telente, ‚gefälliges Wesen :and ungeswuün- 
gene Sittsamkeit sa aysgrieichnet sind, dafa 
keine Gäsellschaft für sie. u gut und. dia 
' $hrige für- niemand zu: schlecht:--ist. . Der 
junge Aspendier gefiel sich. zo wohl; unter 
ihven, gAufs. er. unvermerkt. selbst immer 
liebeuswärdiger ward. ... +... sin 
 -. Zwey ;Tage nach: seiner ‚Wiederhasstel- 

Jung gab- una seine.orste Zusammenkunft 
. mit mir ein. Schauspiel, : das eines Beabaeh» 
ters wie Du weith ‚gewesen wäre, -ıkab 
‚hatte mich, um mit der Bildsäule des ‚Sha- 
pas sn. wepig.:als möglich gemein zu haben, 
äulserst matronenmälsig ‚-angesogen ; .übem 
diefs schien ich merklich, grölser und stäsr 
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niget ad weiigstonnieienähig-Felhrenä ter 
m seyn ‚ale das, Ehiduibild meines: :sochtchew 
ee Jehres,.::; Dem sunggughtet: stutzte:Chdrie 
tdn.ibey . malen Anblick, ‚und neihe..icit 
Mähe..: zurückgehaltäne '.Auksufurig blieb 
swischbn: heineini-Lippen steokeul » Löchr 
wehibn- dr seinen: Augen «Aicht :mw trauen; 
wand wit ‚dem Gefühl. wu impfen, weis 
ehes ibm :jagte dafs-er mich: aıders wo: ges 
gehein-kabd.: E4 war- nicht mehr «is: billigf 
dnfetich ibm. die. Mübe, dielsiGefühl.: Aurich 
Beißexion sd übertäuben.: aaf': alle: -VVeise 
siahrerte,cmnds den. ZaubkR meiner welte 
"beuükmten.: Roitke durch dem: Anstandsund 
Ertst » einer. ‚Dame; ‚welche: i:/sohon' 'deud 
Olyapisden überlebt : "has, -sa.i viel: nörhig 
syn: "möchte ,#u. entkräften auchte, -Dield 
wishte, susohends ‚und: in:.kurgem isagte min 
seizie »ehrerbjstige:: Zurückhehung, ı dafs en 
dsezÜberraschung ‚des ersten! Aublicks bloße . 
eiher-zufälligen Ähnlichkeis heymesse. Die 
Richtigkeit : dieser .Vermütbung, ‚und die 
Vellständigkest‘ «der Genesung des man 
Kupendieis bisssäsigte: ‚sich, ‘sobald sieh vdies 
ses imitrdeinam!Veitrauten‘. wieder: allein bev 
fand, Kannst du dir vorstelem;; sagte 'or 
zum. Arab; defeisrik beym’ ersten! AuBlick 
deni-Frau: wliosde FHauses Heynikhe erwasAlz 


beraas : beirageläut: wäre ?:: =» «slchniböwerkte 
‚wahl, 2erwäiderse>Braxagores, «dafs du. vom 


0 ek 
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eindenslugenklichzumsnpdern die Farbe 
werändertest:.„n.. WirklitH ‚: fahri jener forty 
sieht. sie:in;miner gewissen Kätforaung des 


Bildsäulesmeines fatalen Traumes so ähnlich; 


dafs ich beyaahe die  Besuimsnheit: daräbet 
verloren hätse.:=— : DergleiebensAÄhnlichkeis 
ten kommen häufig :vor, versetzte der: Arii 
und. falle 4 immer ı:zusist -:in : die 'Augeng 
aber: bey  gemauener Ansicht -seigt sich ge 
meiniglith seine so: großse Verschiedenbeit; 
dals: manıtsiöhi wundert, sie’nisht sogleich 
wahrgenoimmöw zu‘haheu,; + So ging mind 
sich, :sagte: Chäriteng;n ehr dauette‘ 'niche 
lange; :so.:kkam- ich. mir selbst! mir :udimed 
Einbildung lächerlich vorz.thoffenilich. had 
die schöne. Lais nichts .'davdn gemerkt. =) 
| Wehigstens: ist zu: glauben, versetzte: Praxa: 
goras, dalsı sie :sich‘ deine Verwirrung blols 
‚aus.:üdm ‚Eindruck erklärt hat,.'den sie ger 
wöhnlich : auf jeden; den «sie zum: ‚erste 
Mahl anredet, zu. machen pflegt. — : In 
der That, ‚sagte der. Jüngliag,; hab’ ich nid 
so wiel Majestät mit:so viel Aumuth gepdait 
gesehen.. -— ‚Ich auck nicht, -Chlariteal, 
wiewohl. meine. Augen drehlsag: Jahre ältes 
sind: ‚als. die .deinigen.“ u. non 
Anı[Mit. Eisepm: Wort, Arietipp⸗ die Kuriet 
‚glücklich, vollendet; und : da man "niehb 
weils, otles aus ‚gebührender; Beacheidenheid 
nicht. wissen. will,. wölcher: Mittelsperson 
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Gatter Jdonem wivi SGter Hliche sa hiring Lurcke 
Dank oder Undank gleich viel Unrecht thua) 
mrardienter Wert den: Dauk- allein-datön. 


Arrepgnden; ileisgel 
a 


| —— ste haben sich. 6 oling 1 Mühe bere- 


den lassen, sp yiele 4 Iage, ‚bey mir sn DRAG 
en,, als raxagoras zu Befestigung der 


an 02 


sumd abet s seines BBegih Imgs, für. nöt 1 ielt, 
Der v A e, “der ein, mächtiger Kunstlie ig ie 
it, 1 rachte seine meiste , ‚Zeit i in der ' erk- 


statt meines | Freundes, Eufr an or ‚Fu, vop 
u vielfac en Talenten e er „ganz ‚bezayt 

ist. Nogh mehr i ist ga d der Sohn“ von en, Ta- 

nah 25 ; SE > 2 ZUR LER EEE LEE E ILLER 

lenten d der reifgepe len Eufro ni ion, ie * 

a raem so "unentbehr lich ı zu auieben 
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— 2 jepen das beg] diten * rd. 


Sie int kopf Y 
ie — zwar sine Yaise und c oh —9 Vermögen; 
aber „sie. nz In serader Linig,von eine 

Sch we estersoh n de —— Kypse us 7 


Fu HB 
a ich Iren 6 ‚dafür sorgen, als sie 
pic 


g, mit leeren. I Ye in das . Haus dei 


dein Aspen: iers ‚ginziel en sol .. .. 


:s Sie sind nun wieder abgereist,-und weh 


ie alge' ‘Stundes‘, wachieatr sie den Hafen: von 


Eenshrpä verlamen: Iatten ,ı ‚wurde mir: im 


, Nabimen.des:Alten'su‘ seinem Andenken einb 


schinehe 1: wiorlichnguarbeitete: goldan Schale, 
wl;-gum’- Ausheilen ‚unter: mdiae jungen 
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Veeundinnen, yesschisdeneStücke- den ichön; 
— und Fönisischen Zeuge suge 
eilt: on... up 
Meine. Abreisa nacht Aging ist auf einen 
der Jeızten Tage des Elsfeholiens festgesetst. 
Aulser einem Theil ‘ meiner Hausgengasen 
werde ich ‚niemand. mit mir nehmen | als meir 
Ep Günstling, unter den ‚hiesigen Künsslern, 
Eufranor, ‚welchen ich mit. dir in Bekauny- 
achaft, zu "Bring en ungeduldig bin.‘ "Ich bin 
En —* ibn ‚liebgewinnen, und ‚den 
ae billig | finden, ‚den, ich ihm vor — 
Mitbürgern gehe. 
‚Unter den Vergnügungen, die ich. fa mei, | 
ner kleiuen Zauberinsel. mit dir zu "chäilen 
bofe, Fu ist keine der ‚geringsten, dafs wir £ Pla- 
tons S; mp qsion zusammen -Iesen w. dei; 
Ich gehe, dafs die Hohe Schönheit seines 
Geistes, und der Reichtbum von Erfindüngs- 
ri und Wite, den er in "diesem Drama von | 
iner ganz neuen Art, init der yrolzen ea Fröy- 
gebi, ‚keit eines Krösgs, der ‘sich. der Uger- | 
. schöpfli ichkeit seiner Quellen bewufst‘ it, sa 
üppig. ‚verschwendet hat, mich beym“ "eher 
 DurChleson. dermnlsen: hinrigı,. Safe .igk.. es 
mehr versählungen-alagelesen habe... Wann 
ea ihuamit;sniner Schutt Armerioy Eanssäc 
" (woran’ich fast zweißle) ao.ist er: dar-kabens: 
würdigets!Schwärmes;: ‚den! ich.eirsdenken 
kapn;, und ich: würde-hingaaatsen auch her 


vr 
oo. 
. J 


* 
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efibzlichete;; für mich: weniguieinsyeoferid | 


seine Fysionomie wirkliche schön utdipeisen 
voll ist, ::uls: :seim: Neiis Spöusippus:sie: wie 


iger untl oe en eg. nn) 
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Wein idhidir e etwas \ schielchelhafeee.dbimes 
jungen!Aspendiers wegen sagen sollee,:söhöne: 
Leinks, ‘so würde mir die Krankheit, 
nicht die-Kur, den Stoff-dazu geben müssen. 
Die lötsters ;wäre, ‘aller Wahrscheinlichkeie: 
nack., ‚einer: deiner Mägde eben so’güt gelun- 
gen als der Zauberin Euforion,. oder — 
die: Grazien; mögen mir verzeihen dals- ich 
sage + der Göttin selbst. Jene hingegen: 
könnte-anter den Wündern, die deine Schön-: 
heit. bezeits gethan hat, vielleicht das gröfste: 
scheinen; :wenn:'es wirklich ein gröſſsores 
_ Winndor: wäre, dafs dein Bild einen jüngen: 
Asmpendischten.Schwächling rasend machte, als 
defs;Au selbst schon mehr’ als Einen Kopf, mit: 


des ea-sonst ziemlich richtig stahd, :nus-dem» 
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‚ Gletohgewiabt-geraeks hast... ı Der: gut Che; 
zitön, Hatte ;: durie s:'scheint,, von diegöt Saite 
| wienigisunnpliorept; sta da sin:im ‚Geublde 
doch nur sehr gemeines Hausmitteigegegugiis 
schon’ ziemlich eingewürzeltes Übel so gut 
und schnell bey ihm anschlug, so ist nicht 
zu zweifeln, es würde; wenn man gleich 
Anfangs darauf verfallen wäre, dem alten 
Aspendier und seiner Familie vie! Kummer, 
Plackerey und Ausgabeg, dem jungen ein paar 
verlorne Jahre, und dir einen sehr entbehr- 
lichen Zusatz 24 deiner Gelebrität erspart 
haben. — Aber was rede ich Undankbarer 
gegen die goldene Kette der menschlichen 
- Thonkteinen. und Mikskeifte, an wieldher:doo 
zuletst-a}le unsere Schicksale, ıdie glücklichen 
wie. die.. unglücklioien, hangen:? . Hätte. 
- Tiy.che nicht in eindr ihrer seltsaulsteh Läu- 
nen die Kunstliebhabetey. des. alten: Chesi- 
demüs, den Zufall der eine: Kopey der.Skos 
passischen Venus in seine Hände spielta; dio; 
ksänkelnde Reitabarkeit seines: verzämelten’ 
sthwachsinnigen Sohns, die geringe Beson-: 
nenheit der ganzen Familie, den Unwerstandi 
der. ersten Ärzte, und die :auf: blofses-Geras! 
 tbewohl ‚gewagte lange Reise von Aspendas 
nach..Korintb, hätte, sagö! ich, . ‚die :Göttin 
des: Zufalls: diels alles nicht: mit dem | zarten: 
"Balligkeitssinn und dem filosofischeh »Veswitz" 
_ der.schönen Lais ‚so. fein zusammsngewebt, 


Dınıs@nu Brem; 87 


urürde. Swahilich —* Ariktipp. dan 
Vergnügen ;gehäbt: ıhabensı rind, Freundin 


einen⸗ genmem, Monat. früßer gu sehen, e 


Aber! womit. baten. Aristipp rerdient auf 
so: wieler vrackesenLente:Unhesten ‚gandlallein 
und unsitgeklich die sülseFiruckt ihrer Thon 
heiten einsuormten? — Antxroate har je 
mand auf,.diese' ‚Frage etwas, Besskres. al⸗: 46 
ist mun-einmahl die Weisa.des:prolsen Welt 
segemtin!. Glück, und. Verdienst, . Ausgabe 
wid Gowinn, Genuls.und Arbeit, .scharf.nnd 
gleich gegen: einander absuwägen ,, ist, ihres 
Tbanzs niébe; uud gegen Einen, der did 
Früchte seines wiühbsamen Eleilges unverkünis 
niert. gemielst;. ernten neune wo sid miohe' un 
säet haben... 

| Da ich einmahl i im Zug bin über. die Gn 
schichte deiner Aspendier zu moralisieren, 
so erlaube, wir.nnch eine Beuierkung, die’ich 
swar' schou hundert Mahl) bey;andern Gelee 
genheitem gemacht habe, die aber hier nöthig 
ist, um der vorbelobten Göttin nicht meh 
Ehre zu geben-als ihr gehührt. Es braucht 
gewöhnlich zu einer ungehenren Masse von 
Narrkeit,, und Albernheit nur. ‚ein einziges 
Körachen Menschenverstand, und orwa noch, . 
wenn da willst, ein. kleines, Tröpfcben Gut- 
betzigkeit, um ,.wenn .elles susammengegoh-: 
zdn hat, am Einde ein leidliches, ja. wohl gan 
gutes Masukter hexaussukriegeng ‚dafür, würde. 
’. | 2 


_ 
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aberisunh ‚Sich ordiene wexigen/Zethatengene 


ud: er! wiokte tauplichen:/ börpuspe kommeik 
seyd.6o-iedy ırBu ran 'dieabf yanzerıı Anpem 
Uschen Geschichte nichts verstäudiges als.dek 
Einfaltodasıı Arates-Praxegoran,; die Unsche 


des Wahhaimias des. jungen! Munschen: zum 
:- Miittehiseiner: Genesung 2» machen + Ohnd 


dieseh:gescheidken Einfall wlirde twalsscheim 
‚ ieh’sulenit die ganze ' wohlvorsehme ‚Sipp« 


." sehatides akremhen’Charidemus dm ihr Bilse 
dien Verstand gekommen seyn! _ Aber pleich«' 


wohl,' was kärte der: gute Gedanke. frommen 


können, wenn die:schöne Lais ‚sich inichs:im _ 


“ einem raschen’ Anfall:von Garkersigkeit entü. 


. schlossen hätte dern:Übel abzubalfen, bevor 
sie noch das Mlittel dazu in Überlegung er | 


nommen‘ hatte gu&x gi: © mal 1: er 


ei W N 


durch: soböne: Weiber'zu Nerren,:und aller, 


i ‚Dem. aey maer en wid Abeniwolg, s vom 
* mir ja-vicht, liebe.Laiske,,. die.prächtige 
Trinkschale des: Aspendiers mit nach Apine 
su nehinen, Ich'muls: daraus üuf die Gesund- 
keit aller.’ gascheidten Leute. twinken, dis 


Narren die dutch Kluge Weiber: gescheidt. 


werden: Wie grofs wohl: die Anzahl der leıze 


'tern gegen: die’ erstern reyn art. De 


soll uns den ‚Stoff‘ "su einem Taschgespräch! 


geben ; woraus. sich sur Noth ein —e 
zu = Flatphs 8 yapo sion —R else... 


rn 
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| Ernsthakt &esprochen, muls ich gestehen, 
dafs. dieser ‚neue Zwitter ‚von Filosofie und 
Poesie, von seiner glänzenden Seite betrach- 
tet, die. Lobsprüche verdient, die du ihm. 
in der Entzückung des ersten, Genusses er- 
theilt hast... Nenheit der: Erfindung, Reich- 
ıhum, des Stoffs, Sehönheit der Form, ange- 
nehm abwechselnde. Mannigfaltigkeit der 
Unterhaltung, sinhreiche Allegorien, zum 
Theil (wie, die.yom Ursprung des Eros 
aus der verstohlnen: Umarmung des Porus 
amd der Penia) in Milesische Mähr. 
chen „eingekleidet, feiner Attıiscism des 
scherzenden und edle Würde des esnsten. 
Tons; zu. allem diesem (mit wenigen Aus- 
nahmen) eine grolse, Zierlichkeit der Sprache, 
und ein Rhythmus, den ich, in allem was 
nicht gesungen , ‚werden soll, dem Metri- 
schen im mancherley Rücksicht | “vorziehe, 
— dieſs alles, ist bisher wohl in keinem 
"Werke dieser Art in einem. so hahen Grade 
yereinigt gesehen worden, und Protagoras, 
‚Gorgias,. ja .Prodikus selbst, haben, bier 
ihren Meister. gefunden. Ob ich gleich niq 
glauben "werde, dafs Plato (wie er von: eini- 
gen beschuldigt wird\ des lächerlichen Über. 
muths fähig ‚sey, „.durch seine ‚Dialogeu den 
ten, Homer. verdrängen. zu wollen: so 
sehe: job “doch), . dafs ‚er, vom. Geist einer, 
edeln Ruhmpbegier, angeweht,, der. Welt in 

WiRLanD: amwil. W, XXxXxv. B. Aa Fe I 
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‚diesem ‚Symposion zeigen wollte, dafs er 
-die Geheimnisse der Komposizion und Dar- 
‚stellung nicht weniger in seiner Gewalt 

- habe, als die Kunstgriffe der Rhetorik und 
"Dialektik; dafs seine Fantasie fruchtbar 
‚genug sey,.ihn mit einer Menge neuer Er 
findungen, ‚Bilder und Gedanken aller Art 
+ zu versehen; mit Einem Worte, daß es 
\ nur auf seinen Willen ankomme, ein eben 
so grolser Redner und Dichter als scharf- 

| Sinniger Sofist und: subtiler. Begriffespalter 
‘ zu seyn. Auch kann ich nicht umhin, 
dich auf einen Umstand aufmerksam zu 
machen, der in meinen Augen 6iner der 
gröfsten Vorzüge dieses Dialogs ist, nebm- 
lich dals Sokrates in keinem andern sich 
selbst so ähnlich siebt; wiewohl ich 
damit nicht gesagt haben will, dafs er nicht‘ 

x noch’ immer zu vjel platonisiert,. um 
für den ächten unverfälschten Sohn des So- 
froniskus,* wie wir iin beide gekannt haben, 
gelten zu können. Alles indessen, was an 

“ diesem Werke zu loben ist, zusammen ge- 
fechnet, „Kat unsre Litteratur, meines Be- 
-dünkens, dadurch wieder einen‘ grofsen 
Schritt vorwärts gemacht, und wenn sie so - 
fortführe, würde man dereinst auch von 
ünsern prosaischen Schiiftstellern, wie von. 
unsern Dichtern, Bildnern und Architekten, 
sugen könne%, dafs sie andern Völkern und 


" | / 


— 


—* 
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künftigen Zeiten, wenigstens was die Form 
_ betrifft, nichts als das Bestreben ihre Werke, 
"als die höchsten Modelle des Schönen in der 
Konst, zu studieren und nachzuahmen übrig 
gelassen hätten.- Ob aber auch die Filösofie, 
in so fern sie die Wissenschaft alles dessen 
ist,. was der Mensch wissen soll und wissen 
kann, so viel dadurch gewonnen habe als 
seine Verehrer behaupten, und überhaupt 


wie das ganze’ Werk, wenn es Stück vor 


Stück einer strengen Prüfung unterworfen 
würde, vor dem ernsten" unbestechlichen 

Richtstubl der Wahrheit und Sittlichkeit be- 
stehen -würde, diels, liebe Laiska, ist eine, 
andere Frage, deren Erörterung uns in eine | 
so langweilige Analyse verwickeln würde, 
dafs ich die Entscheidung lieber‘ bey einer 


sweyten ruhigern Lesung deinem eigenen | 


_ Gefühl überlasse: — Doch du willst ja, dafs. 


wir das Syrposion önter ‘den Aügen deiner 


Grazien zu Ägina‘ mit einander lesen? - 
Auch das, meine Freundin! wenn uns diese 
freundlichen: Görtinnen ja so abhold ” se 
könhten, uns keine angenchmere —E 
 güng zu geben: - a EB 

* Lege mir es’äbrigeni‘ nicht'zdr Eifersucht 
ad, wenn! ’Ich «dir sage; "acid Fantasie, 
schwärbie, Adttse‘wird Kreise’ so viel um. die- 
sen Plato herum, dafs‘ sch nike dafür- gut 
stehen möchte, gals er dir nicht, wie.du jetat 


! 
* 
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scherzweise sagst, zuletzt noch in ganzem 
Ernste gefährlich werden könnte. Wirklich 
weils ich dir zu Verhütung dieses Unglücks 
"keinen bessern Rath, als wieder einniahl nacht 
Athen herüber zu kommen, und dich mit 
‚deinen eigenen Augen. . von der Schönheit sei- 
naor Fysionomie und der Liebenswürdigkeit | 
‚seiner Schwärmerey zu überzeugen. Ich: 
glaube selbst, wofern er sichs in den Kopf 

. setzte, so artig und liebenswärdig gegen dich 

'zu seyn als. er könnte, eine Frau wie du 

« würde an ihrer ganzen Stärke nicht zu viel 
BZ haben, um sich seiner zu erwehren: - Aber 
wenn die Gefahr aufs höchste gestiegen wäre, 
brauchtest du: auch nichts weiter als eine sei-, 

— ner Vorlesungen über, ‚seinen Parmenides, 
‚Protagoras, oder Kratylus zu hören; 

um — sogar den Cynischen Diogenes 
liebenswürdi ig zu finden, wiewobl. seine Haare, 
seitdem er sie mit seinen . Fingern kämmt; 

nicht in der besten Ordnung sind. ed 


: 
. f 


Der schöne Kleofron empfiehlt sich dei 
nem Andenken. Er hat sich seit einiger Zeit: | 
so eifrig auf die Speusippische Filosohe gr. 
legt, ‚dafs, in, ‚wenigen. Monaten eine kleine 
Luftveränderung in Ägina, :wofern du die 
Güte hättest, ihn. einzuladen, ‚ihm ungemein 

- zuträglich vn dürfte. 
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Aristipp an Kleonidas. - 
Es wäre schwer, bester Kleonidas, dir zu 
beschreiben, wie mir zu Muthe ward, als 
ich mich am dritten des letztverwichnen Mu- 
nychions wieder in dem reitzenden Landsitz 
unsrer Freundin befand, den ich seit dem 
Anfang des zweyten Jahres der fünf und neun- 
sigsten Olympiade nicht wieder gesehen 
hatte. Die neun Jahre, um die ich indessen 
älter ‚geworden bin, ‚haben ihm nicht nur 
allen Reitz der Neuheit wiedergegeben, son- . 
dern die Wirkung seines eigenen Zaubers noch 
durch tausend verwandte Erinnerungen ver- 


‚stärkt. Als ich an ihrer Hand zum ersten 


Mahl wieder in den Garten trat, "tauchten 
plötzlich die. Bilder der schönsten Gegenden 
und Lustörter, die. ich binnen dieser Zeit 
gesehen hatte, in meinem Gedächtnils auf, 
und gewährten mir, indem sie sich an die 
vor mir liegenden Scenen anschlossen, einen 
ünbeschreiblichen Augenblick, Aber fast eben 
so plötzlich wurden .sie wieder, wie morgen- 


rõthlicho Duftgestalten von der aufgehenden | 


\ 
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Sonne, von dem lebendigern Gefühl des Ge. 


genwärtigen verschlungen, Weder Panionions 
liebliche Gefilde, noch. die zauberischen Hü- 
gel und Thäler von Lesbos, noch das Elysischa u 


‚ Tempe hatte ich an Ihrem Arm gesehen ; 


in "keinem van jenen zweymahl die schönste 


der Horen mit. Ihr gefeiert, . in keinem den 
Bund ewiger Freundschaft am Altar der Gra. 
zien mit Ihr beschworen. ‘Welchen magie« 
schen Glanz gossen alle auf Einmahl erwa, 
chende Bilder der Vergangenheit über alles 


. aus was ich sah, über jede Stelle, die ich 


betrat! über jede schattende Baumgruppe, 
unter welcher wir salsen, jede unter Blumen« 


\ gewinden hin schleichende. Quelle, an deren 


Rande wir Justwandelten, jede dunkle Myr-+ 
t nlaube, jede stille Grotte, die unsre glück« 5 
lichsten Augenblicke unter den Zauberschleier 
des Geheimnisses bargen! — Könntest du 
dich wundern, dafs diels alles mein Gemüth 
in eine Stimmung setzte, die den Wunsch, 
mit welchem ich nach Ägina gekommen war, 


zu Hoff nung erhöhte, und, da Lais selbst 
. durch eine gewisse, mir an ihr ungewohnte 
‚Innigkeit ihres ganzen Betragens gegen mich, 


ähnliche ‚Gefühle zu verratben schien, mich 
einige. Tage lang glauben liefs, es könnte 


mir vielleicht gelingen, ihr meinen Plan für . 


ihr künftiges Leben unvermerkt als ihr eige- 
nes Werk in die-Seele zu: spielen? — Arie 


Fe 


— 
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tipp Kann also auch schwärmen, wirst du 
denken? — Ich gesteh’ es, und lasse mir’s 
nicht leid seyn; im Gegentheil, da ich die 
Gabe habe, dafs eine getäuschte Hoffnung 
für mich nichts weiter ist als das Erwachen 
aus einsm Schönen Traum, so danke ich der 
Natur auch für jeden Genufs, den sie mir in 
Träumen schenkt, Aber wozu bier diese vor- 
eiligen Betrachtungen, da alles noch so lä- 
chelnde Anscheinungen hat? . | 


Unste Freundin hat sich in den drey Jah- 


ren,, die seit unserer Zusammenkunft zu Rho- 


dus verflossen sind, so wenig verändert, dals 


ibre Schönheit vielmehr noch immer im Zu- 


nehmen zu seyn, und sogar von dem frischen 
Glanz der ersten Jugend nichts verloren zu ' 


haben scheint. Doch auch diels ist vielleicht: 


nur ein täuschender Schluls von Gleichheit 
der. Wirkung- auf Gleichheit der Ursache; 
denn es ist nicht unmöglich, dafs die grölsere 
Sicherheit immer zu gefallen ‚ und die 
gröfsere Vollkommenbeit in der Kunst zu 
gefallen, das Wenige, was Sie durch die Zeit 
verlofen haben könnte, doppelt und dreyfach 


esetzt... Dem aey wie ihm wolle, gewils ist 


dals ich sie noch nie so äulserst liebenswür- 
dig, ‚nie in-einer so sanften, beynahe möcht” 
ich ‚sogen. z&rrlichen Stimmung gesehen habe, 


se ha ‚den ersten Tagen unsrer } Windervereini- 


Dun \ 
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gung. Sie sobien sich nur in dem einfach- 


sten ländlichsten Anzug zu gefallen. Das 
Marmorbeck6en vor ihrem | Schlafgemach, 
worein ein schelmisch ‚lächelnder Amor das 


"Wasser aus seiner umgekehrten Fackel gielst, . 
, vertrat diese ganze Zeit über die Dienste 
. der. ‚krystallenen Näpfchen und Alabaster- 


büchsen, womit ibr Putztisch beladen. zu 


‘seyn pflegt. : Ein leichtes weilses Gewand, 
eine Rose ın den kunstlos sich ringelnden 


Locken,. ein Veilchenstrauls am Busen, wa- 
ren ihr garizer Putz. Kurz, sie ‚spielte eine 


Art Arkadischer Schäferin aus der. 


goldnen Zeit, mit so viel Natur und An» 
muth, als ob sie nie etwas änders gewesen u 


| "wäre. Sie schien in diesen glücklichen Ta- 
gen beynahe für mich allein, da zu seyn; 


und ich? —' du kennst meine Weise — 
alles Gute (und wahrlich auch das Ange: 
nehme ist gut) dankbar anzunehmen und 


zu genielsen, ohne zu fragen, oder mir 
Kummer darüber zu ‘machen, wie lang’ es 


dauern werde. Aber wenn ich sage, dafs 
in einer einzigen Dekade. wie diese’ mehr 
Lebensgenufs ist, als in neunzig, Jahren, 


wie man gewöhnlich zu leben pflegt;'+sa 


glaube ich keinen übermälsigen ‘Werth auf. 


sie gelegt zu haben. ı 


Eufranor, der auf dem Fuls einer ver- 
trauten Freundschaft mit ihr -steht, “und 
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dieses Vorzugs in mehr als Einer‘ Rücksicht 
würdig scheint; hat. eine Arbeit mit ge- 
bracht, "womit: ‘et’ so ‚eifrig beschäftigt ist, 
dafs man ihn, aufser bey Tische, nur in 
‚seiner Werkstatt zu 'sehen bekonimen kann. 
Vielleicht ‘ist 'diefs’ zwischen Lais und ihm 
sö verabredet worden: doch halte ich ihn 
für edel und bescheiden genug, aus eigner 
Bewegung die Rechte einer ältern Freund- 
. schaft ohne Scheelsucht anzuerkennen. Über- 
diefs- scheint mir ein gebeimes Verständnifs 
swischen ihm’ wnd einer von den Zöglin- 
gen unsrer Freundis vorzuwalten, wodurch . 
ihm-(wofern' ich‘ recht beobachtet hätte) 
die Tugend der Selbstüberwindung freylich 


soö:sehr erleichtert würde, dals sie beynahe N‘ 


sufhörte verdienstlich zu seyn. 


‚Ehfranor ist ein eben so "gelehrter‘ als 
geschickter ‚Künstler;- Bildner und Mabler 
zugleich, beiden’ Künsten mit gleicher Liebe 
zugethan, und in beiden gleich stark; was 
vielleicht Ursache seyn könnte, dals er in 
keiner. die hohe: Stufe. der Vortrefflichkeit 
and des, Rubms erreichen wird,: die "ihm - 
wicht‘ fehlen‘ könnte; wenn er sich &iner - 
von beĩrdem allein ‚widmete. Sein Kunstsinn 
wi sich ber. um so weniger auf ein ein- 
.. -selnes.-Fach einschräuken lassen, da es ihm 
er allen: gelingt, "und die Abwechslung 


- 
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(wie es scheint) grolsen. Reitz für ihn bat. 


Was er dermablen für Lais sgbeitet, ist ein 
. goldner "Becher, dessen Deckel, ein einzi« 


ger herrlicher 'Sardonyx aus der pP erbie 


schen Be ute, mit halberhobenen Figuren 
von grolser Schönheit von ihm geziert wird. 
Seit kurzem hat er angefangen, sich vorzüg- 
lich mit der Wachsmabletey zu beschäf, 
tigen, die er der lebhaftern: Wirkung und 
grölsern Dauerhaftigkeit wegen, der gewöhn. 
lichen mit dem Pinsel varzieht, und zu. 
einem.bisher noch nie gesehenen Grade von 
.‚Vollkommenheit zu bringen hofft. Man’ ta. 
‘delt an seinen Werken, dafs er die Köpfe, 
vornehmlich. an. seinen heroischen Fi iguren, 
zu grols mache, 8) worüber man, sich, wenn 
‚der Tadel gegründet wäre, um so mehr 
verwundern mülste, da er ein Buch über 
‚die Symmetrie geschrieben hat, und sich 
_ mit dem Fleils, womit er diesen Theil der 
Kunst studiert. habe, ‚nicht wenig : weile 
„Daſs man, sagt er, meine Köpfe zus grofa | 
findet, hat eine sehr natürliche Ursache; 
es kommt nicht daher, dals meine "Köpfe 
zu grols, sondern dals der andern ihre 
zu klein sind.- Übermals taugt in allen 


J Dingen nichts: aber was an jedem Dinge 


zu viel und zu wenig. ist, läfst vioh 


nicht durch-eine einzige allgemeine Formel 


u hestimmen. Schwerlich‘" wird . man mir 
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beweisen. können; dafs ich. in der Proporr- 
sion. meiner Köpfe über, die schöne Na . 
tur hinausgehe; von dem _gemeinangenoim- 
menen Mals hingegen. entferne ich mich ge- 
fissentlich, weil der Kopf unstreitig derje- 
nige Theil ist, worin der Geist uf Karak- 
ter an Menschen und Thieren sich am stärk-» 
sten und deutlichsten ausspricht; wiewohl ‘ 
ich nie vergesse, dals alle, auch die klein- 
sten Gliedmalsen des menschlichen. Körpers 
mehr oder weniger karakteristisch sind, 
Nur dann ‚wenn die Köpfe meiner Herven 
durch das proporzionelle grölsere Verhält- - 
nifs, das ich ihnen gebe, nicht auch an 
Bedeutsamkeit und Energie gewinnen, | 
verdiene ich Tadel; “und diefs ist noch aus 
zumachen. “ Ob Eufranor Recht hat, über- 
lasse ich deinem Urtheill, Mir sind die. 


Köpfe in den wenigen Werken, die ich 


von. ihm gesehen habe,. nicht. grölser vor«! 
gekommen als sie seyn sollen. Aber das ’ 


geübte. und gelehrte Auge des Kenners 


mifst freylich schärfer, als der Blick einen 


| blofson Liebhahers. 


® 


Der junge Antipater, dem ich zur Be- 
lehnung seines Fleilses und guten Betragens 


da. Glück ein.paat. Monate. bey .der schön-, 
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sten Frau unsrer Zeit zu leben nicht versa- 


gen wollte, hat bereits, ohne es zu wissen‘ 
oder wissen zu wollen, so viele Eroberun- Ä 


gen "gemacht, als weibliche Wesen in die- 


sem Hause sind. Lais selbst begegnet ihm‘ 


mit ausgezeichneter Achtung, und läfst ihm 
‚seit einigen Tagen sogar ziemlich deutlich’ 
. merken, ‚dals ihr die Art des Einlrucks, 


den sie auf. ibn mache, nicht gleichgültig | 


— 


sey. Ich habe ihn auf nichts vorbereitet. 


Er spll alles mit eigenen Augen sehen, und 
sich. in allem nach seinem eigenen Gefühl 


und Urtbeil benehmen; und er sieht wirk- 
lich schärfer und beträgt sich männlicher, 


als man von einem Jüngling seines Alters 


erwarten sollte. Ich verberge ihm so viel 
möglich, dafs ich ihn beobachte, und er- 


forsche nichts von ibm was er mir nicht 
von freyen Stücken sagt. Bis jetzt habe ich 
noch keine merkliche Veränderung an ihm 
wahrnehmen können. Er spricht von die- 
ser Frau, die noch alles, was in ihren Ge- 
sichtskreis. gerieth, bezaubert hat, mit. der 


ruhigen Bewunderung, womit er von einer 


schönen Bildsäule reden könnte, und 
scheint auch nicht mehr als für eine Bild- 
säule für sie zu fühlen. Er begegnet ihr 
mit einer Ehrerbietung,, womit eine Göttin 
zufrieden seyn könnte; läfst sich’ aber da- 
durch nicht abhalten, bey 'allön: Gelegenheiten ! 


! 
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nerchaft andrer Meinung zu seyn als, sie, und 
scheint weder die mindeste Ahnung zu haben, 
dafs.er ihr durch, seine ‚kaltblütige Unbefan- 
genheit ‚milsfallen könnte, noch sich 'Kum- 
mer darüber zu machen, wofern diefs wirk- 
lich der Fall wäre. . Ä 
' Die Gewalt, welche die stärkste ihrer 
Leidenschaften, der Stolz, ihr über alle übri- 
gen giebt, macht es schwer zu sagen, was. 
sie bey einem ibr so ganz ‚neuen Betragen 
wirklich fühlt; gewils ist, dals man an 
dem ihrigen gegen ihn nicht das geringste 
Zeichen, dafs sie sich dadurch ‚beleidigt finde, 
bemerken kann. Je mehr sie sich ihm nähert, 
je, vorsichtiger zieht. er sich, zurück, und je 
mehr er sich zurückzieht, desto eifriger ver- 
doppelt, sie ihre Bemühungen ihn anzuziehen. 
Keines von beiden scheint auf das Spiel des 
anderzi Acht zu geben, sondern blofs das sei- 
nige zu spielen, und es wäre seltsam genug, 
wenn eine so geübte Meisterin, mit so groſsen 
Vortheilen: in. der Hand, zuletzt doch das 
Spiel an einen so unerfahrnen. Gegner verlie- 
a sollte Dein junger Landsmann, sagte 
ie einsmahls zu mir, ist in der That was du 
mich. erwarten liefsest; ich habe noch keinen 
Jäng)ing. von zwanzig Jabren, mit einem 
Appllonskopf auf Schultern eines Me- 
laagers, zugleich so trotzig und so schüch- 
tkrpı gesehen: wie ihn: Er ist eine wahre 
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Seltenheit. Nicht dafs er mir darum weni- 
ger geiele, fuhr sie lächelnd fort: aber 
meine närrische Fantasie hatte sich voreili: _ 
ger Weise auf etwas ganz anders eingerich- 
tet — als ob alle junge Cyrener so dreist 
-und zuversichtlich seyn mülfsten, wie mein 
Freund Aristipp in? diesem Alter war! — 
Du wirst ihn schon ein werig aufmuntern 
müssen, sagte ich. — „Meinst du? Sey 
ünbesorgt, ‘Aristipp! Es wird sich wehl 
geben. Ist doch Omfale mit dem Löwen- 
und Drachenbezwinger Herkules fertig; gewor- 
den.“ — Aber diefsmahl "hatte sie sich in 
ihrer Rechnung geirrt; es gab sich nicht. 
Antipater blieb kalt und zurückhaltend, "und 
schien es, zu meiner Verwunderung, immer 
mehr zu werden. Die arme Lais, der dach 
wahrlich nicht‘ zuzumuthen war, sich so 
leicht überwunden zu geben, sah sich, de 
es ihr weder im Kostum einer Arkadischen 
Hirtin noch in ihrem gewöhnlichen gelin® 
gen wollte, zuletst gemöthigt;’ ihre reich: 
sten Kleiderschränke' und‘ Juwelenkästchen 
äufzuschliefsen, das ganze Belagerüngssei | 
des Putztisches in Bewegung zu setzen); had 
die schlauesten Dienste: ihrer’ aufwartsaien 
'Grazien zu Verstärkung. ihrer angebornen- 
Reitze‘ zu Hülfe zu rufen. Sie'erschien nun 
alle Tage ‘in einer neuen Gestatt , bald, Ar 
Glanz einer morgenländischen Fürstin, ba 


N 


’ 


\ 


m der künstlich 'nachlässigen üppigen Zier- 


lichkeit einer gefälligen Milesierim; sie dra- 
‚matisierte sich selbstin alle mögliche mythi- 


sche Personen, und entwickelte in prächti«-_ 


gen Tanzspielen ihre feinsten ‚Verführungs- 


künste als Selene und Aurora, Galatea - 


ünd Ariadne, Leda und Io, kurz, zeigte 
sich unter allen Formen in allen Farben, in 


allen Artea von Licht’und Helldunkel. — 


Und wofür das alles? Um den gedemüthigten 
Stolz ihrer sieggewohnten Schönheit. an' ei- 
‘hemi rohen jungen Halbwilde n. zu rächen, 
der wofern er ihr, wfe alle andere Sterbliche, 
gleich beym etsten "Anblick gebührend gehul- 
diget, d. i. den Verstand ein wenig verloren 


hätte, ihre Aufmerksamkeit schwerlich drey 


Tage lung fest gehalten haben möchte. ‚Denn 


dafs ich glauben sollte, sie habe’ mit allen“ 


diesen. Vorkehrungen etwas andres beabsich- 
tiget, als den Widerspenstigen erst zu über- 


wältigen, und ihn dann, 2ur Strafe dals er 


ibr den Sieg.so schwer gemacht, das ganze 


Gewicht ihrer Gleichgältigkeit fühlen zu las»- 


“ ‚ei, ‚dası kenne ich sie zu gut., 


"Damit es aber nicht das Ansehen habe, als 
ob das les dindm 'so unbedeuteiiden Men- 


‚schen Ks Antipäter, geschweige denn ihm 
—F allein gelte, hatte. ‚sie. mehrere‘ ‚Tage vorher 
u N Argon; Tröräine, Korinth, Megan und 


m 
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Athen, unter der Hand bekannt werden las. 
sen, daſs es ihr angenehm seyn würde, 
während ihres ‚Aufenthalts auf dem Lande 
so viele gute Gesellschaft zu sehen, als die 
Schönheit der Jahreszeit und die Vergnü- 
“ gungen,. womit sie sich und: ihre Freunde 
zu unterhalten gedenke, nur immer nach 
Ägina zu locken vermöchten. - Du. kannst’ 
dir leicht einbilden, mit welchem Wetteifer 
eine solche Einladung angenommen wurde, 
und welche Schwärme von mülsigen Fäa- 
ziern und ‚Penelopensfreyern, deren 
Ansprüche oder Wünsohe sje aufzumuntern, 
schien, herbeygeflogen kamen, in der Hof- 
nung die gefällige Laune der bisher so stol- 
zen Schönen vielleicht diefsmabl zy ihrem 
Vortheil benutzen zu können. Antipater 
indessen schien an allen den Lustbarkeiten, 
die jetzt so rasch auf einander folgten ,. ‚nur u 
wenig. Theil zu nehmen, und anstatt. in 
einem so lebhaft unterhaltenen Feuer end- 
lich zu schmelzen, vielmebr mit jedem Tage | 
spröder und unempfindlicher zu werden.. 
Ich ‚gestehe, dals mir eine ‚so hartnäckige, 
Kälte oder Zurückhaltung an einem so kräf- 
tigen und ungeschwächten, Jüngling zu. we- 
nig natürlich schien, um nicht verdächtig, 
zu seyn. ‚Aber wohin ich auch meine Ver- 
| muthungen richtete, nirgends zeigte sich. 
eine Spur, die. mich auf den Grund seines. 


' 
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- unerklärbaren . Benehmens bätte, leiten kön- 


nen. - Er ‚selbst. zeigte. sich. bey allem was 


vorging 'sO -rubig, ‚und schien eine ihm a9 
 mtürliche. Rolle zu apielen,: dafs ich,mich 
endlich geswardgen sah , entweder. das selt- 


same Problem : ‚unaufgelöst.. zu Jaasen, oder 


anzunehmen, ;der. junge. Mensch. besitze be- 


reits so viel ‚Stärke .des Karakters, dals er 


sein Verhalten gegen Leis 'blols.-nach, rein- 


sittlicben.. Grundsätzen bestimme, und die 


Würde unsers. Geschlechts gegen die über- 
müthigen Anmgefsungen -einer. von der Natur 
und dem Glücke-allzu sehr verzärtelien He 


täre behaupten. wolle, ..die .ibr höchstes 


Vergnügen darau findet, so viel Sklaven als 
nur immer möglich vor.ihren Tiiümfswagen 
zu. spannen, -und. Begierden und Leiden- 


schaften zu erregen, welche sie weder zu - 


befriedigen gesonnen noch. au erwiedern 
fähig ist. :Wahrscheinlich war eine solche 
Voraussetzung nicht; aber wenn ich irgend 
einem jungen Manne Stolz und Kalthlütig- 
keit genug, um so zu denken, und Stärke 
genug, um ein. dieser Denkart angemessenes 
Betragen sogar:gegen eine Lais auszuhalten, 
zutrauen durfte,;so war es Antipater. 


. . Indessen habsichs am Ende doch geneigt, 


ER man in. ‚dergleichen Fällen am sicher- 


sten gebt,..wenn. man zu. ihrer, Erklärung 
WIRLANDS sAmmil, w XXXVYB. K 
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die natürliohste Ursache annimmt. Am 
‚ ipater hatte ‘sie mis bisher' 'verschwiegen, . 

us unnöthiger Furcht, die: sohöne. Dais | 
möchte Mittel. finden mir sein. Gebeimnils 
-abzulocken. Da. ich ihm'aber.vor etlichen _ 
Tagen seines Heldenthums wegen eine kleine 
Leobrede hielt, konnte der waokerd Jüng. 
ling den Gedanken nicht ertragen, mich 
durch sein Schweigen ‚um :eine.. Achtung, 
die er nicht verdiene, su: hetrügeng und so 
that er mir ein Geständnils,: wodurch mit 
nun freylich. alles sehr .begreiflioh:.. ward; 
und wovon : ich "nichts: weiter: sage, da er 
adir das Nähere selbst geschrichen. zu ‚haben 
versichert.“ nn Er | 
Lais ‚belustigt sich inayischen damit; 
sich duroh eine ziemlich. kostbare Selbs# 
täuschung nach Sardes in die Zeiten ihrer 
höchsten : Glorie zu versetzen. Von drey 
oder vier Kreisen hofender und betrogener 
Anbeter umgeben, lebt sie. wie eine unum- 
schränkt regierende Königin unter ihren - 
Höflingen , verschwendet das Persische Gold 
wie eine ächte Griechin, und findet sich 
reichlich entschädiget, wenn sie sich in 
ihren RBuhestunden mit mir und Eufranoz 
über die Unterhaltung lustig macht, die ihr 
so viele 'verzauberte: Gecken; : Thoren und 
Narren von allen Altern, Ständen, Karak- 
tern und Figuren auf ihre eigene Kosten 
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verschaffen ;»iwährend ‚diese vidlleicht über 
die -Thörin. lachen ‚:idje das eitle: undankbare' 
Vergnügen; ihre Liebhaber. mit. weit offnen 
Schnäbeln indie leere::iLuft schhappen zu: 
sehen, theurer erkauft, als eine: ändere an 
ihrer Stelle sich dafür bezahleu: lassen würde . 
jedermann zufrieden nach. Hause 'zu ‚schik« 
ken. Übrigens muls ich ihr-nachrähmen, dafs: 
sie in der Kunst kleine Gunsterweisungen 
zu vervielfältigen und. weit über ihren wah« 
ren Werth’ auszubringen, :eine unübertref«. 
liche Meisterin ist. . - Wäreisie 's0: gewinn« 
süchtig. und: raubgierig, als’ sie im Gegen-:- | 
theil freygebig: und :verschwenderisch ist, 
wahrlich mit diesem einzigen: Talente könnte 
sie die reichste. Personiauf.dem kauzen Erd- 
boden seyn. '. Über den ungafügigen : Anti- 
peter has sie endlich ihre Partie wie. eine 
weise Frau igenommen. Sie :bamerkt jetzt 
sein Daseyn nur selten; wenn es geschieht, 
beträgt sie: sich eben so unbefangen und 
verbindlich gegen ihn wie gegen jeden an«ı 
dern, scheint sich aber, so oft. sie ihm: 
etwa. ein. paar Worte sagt, nicht zu erin-: 
nern, ihn jemahls zuvor schon gekannt zu. 
baben. E . — 
‚Nach, allem, was du bisher gelesen hast, 
‘lieber Kleonidas, ist es wohl überflüssig, 
dir zu sagen was aus meinem Anschlag auf: 
: ‚die schöne L.ais geworden ist. Ich komme. 
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‚wir jetzt selbst mit: meiner: leichtgläubigen 
Treyberzigkeit:gewaltig lächerlich ‘vor, und 
gelobe der. weitherrschenden »Afrodite Pan 
demos und. allen:.ihren -Grasien, mich ir 
meinem Leben nie. wieder so schwer an 
ihnen zu. vörsündigen, um aus einer Lais, 
und wenn :sis noch ‚liebenswürdiger wäre 
als diese,'eine — gute ehrliche Hausfrau 
machen zu ‚wollen. Alles ist 'non wieder 
zwischen uns wie es seyn soll, und wie es 
auf ihrer Seite immer war. Aber, wies 
wohl ‚ich die Hoffnung, sie jemahls nach: 
meiner Idee glücklich zu sehen, auf ewig: 
aufgebe, so erneuere ich doch: ‘zugleich den: 
Schwur, so länge ich athmen : werde ihr 
Freund zu. bleiben. ::Da ihr mit dem Mehr,; 
was ich für sie zu tbun fähig gewesen: 
_ wäre, nicht gedient ist, so 3st diels. das 
Wenigste w was ich ihr schuldig bin. | 


- Um die eine Probe: zu geben, wie wir 
uns in den zwey ersten Dekaden, so lange 
unsre ‘Gesellschaft noch klein und auserle- 
sen war, zu ‘unterhalten ‘pflegten, “ schicke 
ich: dir die Abschrift eines grofsen 'Briefes 
an unsern Freund Eurybates, der in diesem. 
Jahr einer von den sechs Thesmotheten 
von Athen. ist; und, ‚dieser: Würde wegen, 
des Vergnügens den schönsten Theil des 
‚Jahres in Ägina zuzubringen  entbehren 
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wulste. ‚Dieser lege ich nech die Abschrift 
einer. gralsen -Epistel bey,:die ich von Lais, 
kurz vor unsrer Zusanuimenkunft in Ägins; 
erhielt,.. Sie entbält die sonderbare Ge 
schichte einer. von ihr an einem jungen 
Aspendier, verrichteten Wunderkur; eines 
von den. Abenteuern, die aur: ihr begeg- 
zen, und. woraus.sioh keine andere so wie 
sie zu ziehen wälste, - 

1. Tre a PETE ä 


: Im drey Tagen kehre ich nach Athen 


zurück, mit einer Art von dunkelm Vorgr . 


fübl, dal ich — ‚zum letsten Mahl in 
Ägina gewesen bin. ur 


ech 2 yr 


ı2. 


'Aristipp an Eurybaten 

Du verlangst, edler Eurybates ‚einen aus 

führlichea Bericht über ein symposisches 

Gespxäch, welches vor einigen Tagen 

bey der. ‚schönen -Lais vorfiel, und wovon 

dir, wie du sagst, dein Verwandter Neokle s, 
der _dabey. gegenwärtig war, gerads nur 


N 
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so viel habe: bagen können; ‚dafs ve Mich: nach - 
einer vollständigern Erzählung: ‚düstern ' ge 
macht. 'Da:du selbst eines vow: den: unsris 
gen gewesen wärest, wenn: die Pflichten _ 
der Würde, die du in diesem::Jahre: be, 
kleidest, dich nieht an Athen ‚gefesselt -häts- 
ten, so ist, es nicht mehr als billig, . deinem 
Wünschen entgegen zu kommen; und ich 
freue mich, dafs mir mein Gedächtnils: trew 
genug ist, dir, was du ohne deine Schuld 
versäumtest;, mit sehr wenigen Verlust ern 
setzen zu können. wi, TE TEN 
| Erwarte aber (was dir ‚Neokles auch 
‚gesagt haben mag) nichts, wwas..mit- Pla 
tons berühmtem Symposion aüch nur 
von fern in einige Vergleichung kommen, 
geschweige für ein Gegenstück zu dier 
sem weitglänzenden Prachtwerke gelten 
könnte. Platons Symposion ist eine Art von 
Poem, wozu alle Musen beygetragen haben, 
und worin der. Verfasser die ganze Fülle 
seiner Fantasie, seineg. Witeeg und Attie 
‘schen Salzes, seiner "Wöhlredenheit und 

. Darstellungskunst,, wie aus Amältheens 
" unerschöpflichem Zauberhorn, auf seine Le- 
‚ser herabschüttet; 'ein bey nächtlicher Lamps 
mit gröfstem Fleils ausgemeifselten, poliertes 
und vollendetes Werk, woimit'er'uns zeigen 
“ wollte, dafs ea ur "auf ihn ankomme, oh. 
er unter den 'Rednern ader. Dichterm 
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Sofisten oder. Sehern .seimer.. Zeit der 


‚ Erste seyn wolle, Was ich hingegen dis, 


nitzutheilen: habe,. ist 2ih züfälliges Tisch- 
gespräch unter einer deinen Anzahl anspruch- 


‚loser Freunde, denen es bloſs um eine ange 


nehme Unterhaltung, . und (was in Rück? 
sicht einer Vergleichung mit ‚Platons Gast 
mahl noch schlimmer ist) nicht um Witsk 
spielö, ironische Parodien, Mlilesische Mähze 
chen, und -Oflenbarungen aus der Geister 
und Götterwelt, sondern. lediglich um 
schlichte nackte. Wahrheit. zu thun: war 
Du siehst also leicht, wie unermelslich weit 
ich hinter dem begeisterten ‚Dichter des 
Agsthonischen: : Siegesmahls  ‚surückbleiben 
mülste, wenn: ich der verwegenen Anmalsung 
fäbig wäre, mieh mit ihm in ‚einen Wett- 
streit einzulassen... Ich werde, im eigent- 
lichsten Sinn, ein blolser Erzähler des , 
sen. seyn, .was an der Tafel unsrer Freun- 
din, während eines ziemlich frugalen Mahls 
and bey sehr kleinen, aber freylich, desto 
öfter geleerten. Becheru, gesprochen wurde. 


- Nimm .also vorlieb mit dem was ich zu 5 


ben babe, und ersetzse dir selbst, indem du. 
dich in Gedanken an den Platz deines 
Neokles nahe an die schöne Wirthin legst, 
das Einzige, was meiner- Erzählung fehlt, 

um, sie 80 "anmuthig' zu machen, äls- das 


Gespräch . selhst, dieses ‚kleinen: ı Umstandes. 
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von allen’ rsey: Jedes vonruns hatte: diefr 
. und das zu’ Behauptung seiner Meinung vor. 
zubringehi ‚: bis: wir unssiendlieh :alle verei»- 
hipten dem Minipater Recht'zu geben, und 
den letzten Akt, wo: der Sohn das Kli 
nias, mit einem lärmenden Gefolge von Joel 
kern Zechgesellen, truhken und mit .-Blu« 
menkränzen- and Bändern :behangen in: den 
Sahl 'hereingestürmt komant, und alles wis 
darauf‘ folgt, bey weitem Für das Beste. mw 
ganzen werke zu erklären. nt 


Von dem Augenblick a an, sagte Antipe; 
ter, da Alcibiades auftritt, weht sein Ge 
nius durch den Rest des Dialogs; alles. ıs 
freye zwanglose Natur, ‚Feuer, Jugendkralt 
und üppige Lebensfülle; auch halt’ ich es 
für. unmöglich, ‚von diesem aulserordentli- 
chen Jüngling, wie er wirklich war, und 
(nach allem , ‚was wir von ihm wissen) ge 
wesen. seyn muls, ein Bild” aufzustellen, 
. das ‚mit so, viel Freyheit und Leichti, keit 
richtiger und fester gezeichnet, lebhafter 
gefärbt, zärter schattiert und leichter gehal- . 
ten wäre; wenn ich anders in Gegenwart 
eines Künstlers mich sa kunstmälsig ausdrük- 
‚ken darf. Ä 


Das : darfst du, versetzte Enfranoy 
indem er ihm traulich die Hand schüttelte; 
und. wenn ‚de: hinausetztest: diese Darztel« 


. l 
1 


\ 
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kung des Alcibiades "verdiene der: Ka anon 
aller kü nftigen: ; Dichter. zu‘ seyn, 
welcho'dieMeuschen, wie sie'sind;-schik 


: dern, und doch dem Gesetz der Sehöm 


heit, das alle Künstler bindet, nichts. da- 
bey vergeben ‘wollen; . sa würde ich obne 
Bedenken behaupten, dafs du die. Wahrheit 
gesagt hättest, 


f 22 4 . 
vo: Pe . . 3 
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‚Lais, Indessen, ist" nicht zu. längnen, 
dafs die Alcibiades. und ihres leichen durch 
diese künstliche und aufs feinstg in einanr 
der- verflöiste Mischung der auffallendsten 
Unarten und Untugenden "mit den schim- 
merndsten' Naturgaben, ja: sogar. mit: allem 
was das liebenswürdigste und sohütabarstè 
am' Menschen 'ist, ‚und 'duroh :diese unwi» 
derstehliche Grasie, die ihren Lastern selbst 
was 'gefälliges und liebreitzendes. giebt, 
sa" den gefährlichsten aller, Menschen. wür- 
den. : Wofern uns also jemand einwendetef 
wenn die Diohter durch. das Gesetz der 
Schönheit verpflichtet wären, : die lasterhaf- 

ten und hassenswürdigen Personen, die sie 


aus darstellen, immer so zu schildern, dafs 


e:uns unmöglich ‘wäre, ihnen nicht, mehr 
oder weniger‘, gut zu, seyn — wie der Fall 
wirklich : beym Alcıbiades des Plato ist — 
so-würden ihreWerke, je vortreflicher sie 
ia--Ansicht der-Kunst wären, desta ver- 


- 
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derblicher. für die Sitten, und also,..in 
Rücksicht auf das allgemeine Beste, -deita 
"serwerflicher werden; was könnten: wir-ikm 
„antworten? | W— 


| Praxagoras.. Ich sollte denken, es 
‚ wäre eben so möglich‘ als der Humanität 
gemäls, das Laster, als das allein Hassens- 
würdige, von der Person, die als Mensch‘ 
immer, liebenswürdig ist, so zu trennen, 
dals die Liebe zur Tugend nichts 'dabey 
verlöre, wenn wir gleich (was ehmahls der 
. Fall des Sokrates war) sogar einen ‚Aldı- 
biades liebten. | 


‚ Aristipp. Diae Trennung mag in der 
Spekulasion leicht genug seyn; aber. ich 
. zweifle..dals im wirklichen Leben die Liebe 
zur Person uns nicht immer geneigt machen 
werde, ihre Untugenden zu übersehen, 
“oder, wenn wir sie auch gewahr werden, 
su entschuldigen; bis wir nach und 
nach sa weit kommen, sie mit ihren guten 
Eigenschaften zu vermengen, oder für 
blofse Schattierungen derselben anzusehen, 
und unter dem Schleier der Grazie zuletat 
sogar liebenswürdig zu finden, Wena 
diefs wirklich der Fall wäre, - möchte es 
wohl kaum möglich seyn, dafs unser Ah- 
‚acheu vor der Untugend selbit sich: nicht 
eben so allmählich verminderte, oder wenig- 
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nen⸗ dafs die Nachsicht ‚gegen die: Unrugem 
. den der geliebten Person uns eben 20 duldeam | 
| gegen unsre eigene machte. 


Neokles. Die Liebe wäre also nicht | 
immer, wie Plato sagt, Liebe des Schö Önen, 
wofern es möglich wäre, auch das Häfsliche | 
an der geliebten Person zu lieben? 


Aristipp. So scheint es, und ich denke 
nicht dafs Platons Ansehen hier in Betrach- 


tung kommen kann; denn es berrscht durch | 


sein ganzes Symposion eine so auffallende 
| Vieldeutigkeit in‘dem Sinne, worin er die 
Wörter Liebe und lieben gebraucht, dafs 
es schwer ist, sich seiner wahren Meinung 
gewils zu machen, | 


- 


Die Rede ‚schien allen Anwesenden auf. | 
zufallen, und sie brachte uns unvermerkt auf 
die Frage: was denn eigentlich der Zwe ck 
des filosofischen Dichters des Symposion bey 
diesem aus so seltsam kontrastierenden Thei- 
len zusammengesetzten Werke gewesen seyn 

könne? 


: Der Versuch diese Frage zu beantworten, 
führte eine etwas genauere Zergliederung des- 
selben herbey, die uns beynahe das einhel- 
ige Geständnils abdrang: dals diese so allge- 
- mein bewüunderte Komposizion mehr einem 
bunten morgenröthlichen ‚Duftgebilde als“ 


— 
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einem keiten und bewohnberen Gebäude öhit: 
lich.aey: >: .:_ gt 
Da wir das Symposium. diesen Abend - — 


(vermuthlich nicht zum ersten Mahle) gehört 


und also noch ganz. frisch im Gedächtnifs 


- haben, sagte Praxagoras, so lafst uns, 


jedes sich selbst, ehrlich und offenherzig g ge- 
stehen, wie "viel oder wenig Wahres, eine 


‚schärfere Prüfung bestehendes und im Leben 


brauchbares wir darin gefunden ? Ob uns alle 
diese Lobreden, . Hypothesen und: Allegorien: 
auf und üher.den vorgeblichen Gott oder Dä- 
mon Eros, die uns in diesem Gastmahl in so 
manchexley, Tonarten . vordeklamiert, vorge 
scherat und vorprofetäsiert‘ werden, wirklich: 
befriedigende Aufschlüsse über die Nätui, die 
Eigenschaften und die Wirkungen der allge- 
meinsten und gewaltigsten, wobhlthätigsten 
und ' verderblichsten ‚ tragischsten und ko- 
mischsten aller Leidenschaften geben? Ja, 
ob sich überall irgend ein aus dem Ganzen 


hervorgehendes Resultat, welches als der 
Zweck des‘ Verfassers betrachtet werden u 


könne, darin entdecken lasse? Lafst mich in 
dieser Rücksicht einen Versuch machen; ob 
ich. diesen. grolsen reich und zierlich ‚gestick- 
ten Peplos unter einen Gesichtspunkt brin- 
gen könne, aus welchem er sich, wo nicht 


"auf Einen Blick übersehen, doch wenigstens 


in der Vorstellung leichter zusammenfassen ' 


j 





’ 
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and beurtheilemilasse. —: Ale, hiskgen ih 
ihre. Einstimmung. an, ‚und.er begann folgen- | 
det Malsen.'. a ei a Mara: : 


I „Eine bey. dem Dichier Agathon versamr 
: melte Gesellschaft, in welcher Sokrates (wie 
in. "allen Platonischen Dialogen) die Hauptfi- 

gur vorstellt, ist übereingekommen, eine von 
Rednern und Dichtern bisher vernachlässigt 
Lücke auszufüllen , und dem Liebesgott, 
Mann ‘vor Mann, nach Vermögen eine Lob- 
rede zu halten. ' 


„Die Rede des schönen FS drus, der den 
Reihen anführt, ist beym Tageslichte besel 
ben; nichts als eine spielerhafte thetorische 
Schuläbung, deren Tendenz noch zumÜberflufs 
udsittlich ist, da sie lediglich darauf aus- 
geht, die "Päderastie nur nicht gar zum 
höchsten Gute des Menschen, und die Will 
fa hrigkeit des Geliebten gegen den Liebhaber 
zu einer in den Augen der Götter selbst höchst 
verdienstlichen Sache zu machen. — 
In ! 

„Der. auf F ädrus folgende p ausanias 
seheint durch Unterscheidun g eines zwiefa- 
chen Amors etwas vernünftigeres auf die 
Bahn bringen zu wollen als sein Vorgänger; 
aber seine Rede ‚dreht sich grölstentheils um 

'schwankende Begriffe. ı Auch ihm. ist die 
Päderastie m. sehr die einzig recht. 


N 
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mälsige Art von Liebe,..dafs er es seinem 
gemeinen Amor (Eros Pandemos) sogar 
zum Vorwurf macht, dals die Verehrer des- 
selben Weiber nicht weniger als Männer. 
| liebten; und wenner gleich — zu Hebung’ des 
anschbeinenden Widerspruchs zwischen dem 
Gesetz und: Herkommen, welche bey den 
"Athenern den Knabenliebhaber auf alle Weise ._ 
, begünstigen, und der Sitte, die es dem Ge- . 
liebten zur Schande mächt dem Liebliabet 
. zu willfahren — mit gutem Fug behauptet, 
die Liebe sey an sich .weder' gut und ehr- 
sam, noch bös’ und schändlich, sondern werde 
jenes blols durch eine edle, dieses durch eine 
schändliche Artzulieben: so verderbt er doch 
alles wieder, indem er will, dafs die gelieb- 
ten Jünglinge zwar nur tugendhaften 
Liebbabern willfahren sollen, aber ihnen 
dafür dieses Willfahren zu einer ordentlichen 
“Pflicht: macht, und also einen an sich _ 
selbst verwerflichen Mifsbrauch zu veredeln, | 


und\sogar zu einer Belohnung der Tugend 


oder des Verdienstes zu machen sucht. 


„Die hierauf. folgende Rede, worin. der 
Arzt Eryximachus die Theorie des Pausa- 
nias von dem 2 wiefachen Erosmitvieler 
Spitzfündigkeit generalisiert, undüberall, 
| sowohl in der Natur als in den Künsten, 
J sogar in der Arzueykunst, den Kampf und 


N 
“. 
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Sieg des hithmlischen Amors oder der Liebe 
_ der Muse Urania über den Gemein en, 


oder die Liebe der Muse Polymni ia, zur 
Wirkenden Ursache alles Schönen und Guten 


macht, diese ganze Rede ist von Anfang bi 


tu Ende ein gerwungenes Witzspiel mit dap: 
pelsinnigen Worten und Metafern, wodurch 
nichts: weder klar gemacht noch bewiesen 
wird. Man sieht nicht, womx die arme 
Muse Polyınnia (die er eigenmächtig mit 


j 


der Afrodite Pandemos verwechselt). 


&s verschuldet bat, dals er sie ich weils 
nicht ob zur Mutter oder zur "Buhlin seines 


| 


wohl der redselige Arzt eine Menge bunter 
Luftblasen zu Lob und Ehren seines Ura ni 






‚ means vonder schuldigen Willfährigkeit 
des Geliebten gegen einen artigen und 
wohlgesitteten Liebhaber zu einer morali- 
‚schen Maxime zu erheben; ja'die gelieb» 


ihrer Pflicht schon genug gethan, wenn sid 
" der die, Absicht kegen, dieLiebhaber darch 


hteGofälligkoi tugendhafter zu machen: | 


in Irt 


| un ‚dem pössierlich däppisthen und nicht | 


sch, 'zichtigen: Mährchen von’ den ursptüng 6: 
‘ lisben. :D.opgelmenuschen einerley und 
‚ WIELANDS sammil, W. XXXY. B. L 
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Allerweltamors berabwürdigt; ; und wies 


schen Eros:platzen läfst, so trägt doch auch | 
Er kein Bedenken, die Lehre seines Vor- - 


ten Jünglinge: haben, seiner Meinung nach, 


N 


x 
\ 
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. beiderley ‚Geschlechts, und ihrem Übermutkt- 
gegen die Götter, und dem glücklichen Eins 
fall_Jupiters sie, in der. Mitte: von. einander zu 
spalten, mit.der. Bedrohung, wenn sie noch, 
_ nicht gut,thun wollten, sie noch einmahl zu 
spalten, so dafs sie alle nur auf Einem Beine: 
herum hinken müfsten, u. s. w. an: dieser 
 Posse, sage ich , ist schwerlich etwas anders 
‘ zu. rühmen, als. dafs. sie (nebst der daraus 
abgeleiteten witzelnden Erklärung der ver 
schiedenen Fänomene der Liebe, in der nie 
drigsten Bedeutung dieses Wortes) mit vielex 
Schicklichkeit dem Aristofanes in den 
Mund gelegt wird;. wiewehl wir nicht die 
mindeste Ursache haben, demi Plato dieEhre - 
der Erfindung abzusprechen, Jedes ernst» 
bafte Wort, das ich über diesen‘ symposi= 
schen Spals verlieren wollte, wäre zu viel; 
als Spals mag er indessen bey. einem Trink- 
gelag und unter. lauter Männern von 
Athen, d. i, (nach der. Behauptung des 
Aristofanischen Adikos Logos) unter law _ 
ter Kurypro kten, 6) an ihren. Ort gestellt 
bleiben. 
| „Bey dem prosaischen Lobgesang, wel- 
. chen der Dichter und Gastmablgeber Aga 
thon nunmehr dem Liebesgott zu Ehren an- 
. stimmt, kann Plato schwerlich eine andere 
Absicht gehabt haben, als den Sofisten Gor 
'gias durch eine bis zur Karikatur (wiewohl 


— 
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von. der feinern Art) :getriebene Nachäh- 
mung seiner Manier lächerlich zu machen; 
und dafs er diese Absicht wirklich hatte, 
läfst das ironjsche Lob, welches Sokrates 
der so zierlich gedrechselten und prächtig 
heraus . geputzten Fuppe ertheilt, nicht be | 
zweifeln. = 
„Dieser ,‚ nachdem er seine Bedingungen 
mit den übrigen Symposiasten gemacht hat, 
nimmt nun das Wort, ‚und verwandelt. den 
ganzen, mit so schwärmerischem Beyfall 
aufgenommenen Agathonischen Päan auf 
Einmabl in Rauch und Dampf, indem er 
ihm beweist, dafs an allen den Tugenden, 
die er. seinem Eros, als dem schönsten, 
gerechtesten , tapfersten , weisesten und 
besten aller Götter, nachgerühmt habe, kein 
wahres Wort sey. ' Denn Eros sey weder 
schön, noch gut, noch tapfer, noch weise, ı 
noch ein Gott, sondern . ein blofser Dä- 
mon, den seine Mutter Penia (eine von 
Plato erschaffene Göttin der Dürftigkeit) 
im Drang des Bedürfnisses von dem nek- 
tartrunknen Gott der Betriebsamkeit Poros 
im Göttergarten aufgelesen; der, vermöge 
dieser Abstammung, alle guten und schlim- 
meh Eigenschaften seiner Erzeuger in sich 
vereinige, und an‘welchem noch das Beste 
sey, dafs er,. von einem unwiderstehlichen 
Trieb zum Schönen und Guten. hingetissen, 


N 


\ 
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weder Rast noch Ruhe habe, bis 'er sich. ° 
mit demselben vereinige, und dadurch hin- 
‚ wieder der Erzeuger von schönen und guten 
-» Kindern, nehmlich edeln Gesinnungen, Th - 
ten und Bestrebungen, werde. Plato scheint 
' sehr gut gefäblt zu haben, dals es sich _ 
sicht wohl geziemt hätte, einen Mann wie 
- Sokrates diese schönen Dinge, zu deren ° 
- Keenntnifs ein Sterblicher mit blofser Hülfe 
seiner fünf Sinne und seiner Vernunft nicht 
gelangen kann, in seiner eigenen: Person‘ 
vorbringen zu lassen. Er macht also, mit 
eben dem feinen Sinn für das Schickliche, 
womit er die komische Hypothese ‚von den | 
Doppelmenschen dem Aristofenes bey- 
legt, den Sokrates zum blolsen Erzähler 
einiger zwischen ihm und einer gewissen 
Seherin Diotima vorgefallener Gespräche 
über die wahre Natur der Liebe, und die 
Art und Weise, wie dieser Dämon die See- 
len auf der Leiter des materiellen. Schö- 
“nen zum Wissenschaftlichen und 
Sittlichen, und von diesem zum, blofs 
Intelligibeln emporführe ; denn das 
Meiste, was er diese Diotima (als seme 
worgebliche Eebrmeisterin in Erotischen 
Dingen) vorbringen läfst, konnte mit Wahr- 
scheinliehkeit und: Fägliehkeit keiner andern - 
. :Pexson als einer Eatliusiastin,. die an über 
. 5 natürliche Kenntnisse der: göttlichen Dinge 


4 


- 
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Anspruch: miachte, in ‘den Mund gelegt wer- 
den. Schade nur, dals wir in dem Unter- 
richt, den diese. Mystagogin ihrem gelehri- 
gen Schüler: ertheilt, eben denselben Dop- 
pelsinn wieder finden, worin (wie Aristipp 


bereits bemerkt hat) die Wörter Eros und. 


erän in diesem-ganzen ‚Dialog zwischen 


- 


den zwey sehr: heterogenen. Bedeutungen - 


der reinen Liebe und des blofsen Be geh: 
rens 'iminer: hin und her schwanken; ein 


Doppelsinn, wedurch : alles ‘Wahre. und 


Praktische, .. was sie uns zu«ltehren scheint, 
indem:;- wir: es erfassen: wollen, uns unvers 
merkt ‘wieder :duxch. :die «Kinger -schlüpft: 
Das allerschlimmste indessen. ist, dals nach- 
dem: die. ‚Seherin, die sa’ wiel ‚sieht: was. 


tung der :'herrlichsten Offenberungen über 


“ das . selbstständige Urschüne: ‚berechtigt u 
\ hat, — iu ;welebem wir von einer gand \ 


neuen Art: von idealischer Päderastie, 
ds der. untersten Stufe, 'durch die ganze 
: ınaterielle und intellektuelle Welt. empor- 
. steigen sollen, — uns ‚glöichwobl am Ende 
siches . geuffenbaret wird, als daſs dieses 
Urschöne:;(welcbes, Diötima doch. für den 
 üigdntlichen. ‚Gegenstand und das höchste 


| 
N \ . 
sonst. niemand. sehen ‚kenn ,;'uns su Erwar- 


Biel der Eöäabn. ausgiebt) - weder mehr noch : 


: wenäger als das Parmenideische Eins und 
' alt, das, Platonischo Wirklichwi irk 
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liche, der Hermetische Zirkel, des 
sen "Mittelpunkt überall, und dessen Um- 
kreis nırgen d's. ist, mit Einem Worte, 
s Unendliche sey; welches aber 
erstens, da es. keine Form hat, eben so 
wenig das Urschöne als der Urzirkel 
oder das Urdreyeck seyn kann; : und 
 zweytens, da ’es (ihrem eigenen ehrlichen Ä 
_ Geständnifs näch) weder : von den Sinnen 
erfalst, noch von der Einbildungshraft dar- 
gestellt, noch vom. Verstande begriffen wer 
den kann, gänzlich auflser unserm G& 
sichtskreise liegt, und: also für uns eben 
so viel ist als. ab. es a nicht wären 
or „Ich ‚will es nun'euerm. eigenen Schar 
‚ sinn und Urtheil überlassen, setste Praxagor 
ras hinzu, was für einen Zweck der gätt: 
liohe:-Plato mit diesem geistigen:Gastmabl 


\- \ beabsichtigt ''haben : könne, wund ’ob ihmi 


grolses. Unrecht geschähe, wenn:man es mit 
einem Zaubermahl vergliche, wo die Gästb, 
nachdem. sie ihre Kinnbacken ein paan Stun- 
den lang -weidlich spielen hiefsen, und: von 
einer Menge der -köstlichsten ‚Schüsseln ' ger 
sättigt zu seyn glaubten, am Ende. die Ent- 
deckung machen, dals sie nichts als Luft 
gegessen haben‘, und · hungriger 'von 'der 
prächtigen’ Tafel: aufstehen ‚’als sie sich um 
dieselbe gelagert hatten, BE Es 


⸗ 


“ 
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Wenn dem sp ist, wie ‚ich selbst zu be- 
sorgen anfange,'sagte Lais lächeind, so hätte 
der Zauberer wohl verdient, daſs wir eine 
kleine Rache an ihm nähmen. Wie wenn 
wir unser heutiges Symposion'zu einem Ge- 
genstück :des seinigen machten, und anstatt 
dem leidigen Amor Lobreden zu halten, uns 
vereinigten, ihm der Reihe nach. alles Böse 
nachzusagen,:was sich, ohne ihm: das kleinste 
Unrecht zu thun, von ıhm sagen lälst? Was 

meinst du, Eufranor ? | 


‚. Eufranor Es hießse, däucht mich, die 
Rache, anstatt an Plato, an dam armen Amor 
nehmen „der eine so unfreundliche Beband- 
Inng am Ende doch weder an dir, schöne 
Lais, noch: (wie,,ich hoffen will) an. irgend 
einem von uns: andern verschuldes bat. 
Lais. Wie, Eufranor” Wenn nun auch 
Wr für unsre Person uns nicht über ihn zu 
beklagen hätten, sollen wir so: selbstsüchtig 
seyü, ihm: alles ‘tragische Unheit und Elend 
$u verzeiheh ,:däs-er ‘seit dem Trojanischen 
Kriege, und lange vorher, da wir arme sterb- 
liche Weiber noch so viel von den Nachstel- 
lungen und. Gewaltthätigkeiten. der. Götter _ 
auszustehen hatten, im Himmel und auf Er- 
den angerichtet hat? 


:Neokles.. Dafür legen wir alles Gute, 
‚Schöne. , Angenehme, J ‚Fröhliche , Komische 


- 


- 
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und Possierliche, wovon'er ebenfalls von je- 
her der Urheber und Anstifter war, in. die- 
"andere Wagschale, so wird sie,-wenn auch 
“das Übergewicht nicht auf dieser Seiteseyn 
sollte, allem Unheil, das die schöne Lais so 

"sehr au Herzen nimmt, wenigstens das Ger 
gengewicht halten. Und. rechnest du die vieleh 
herrlichen Tragödien für nichts, die wir noch 
nebenber damit gewonnen.haben? .. - «.. 


 Antipater. Auch ohne diels ist. ja 
schon Platons Pausaniss allen fernern‘ Be- 
schwerden und Wehklagen über die Liebe 
durch die glückliche Entdeckung zuvorgekonm- 
men, dafs es, so wie zweyerley Afroditen;, 
auch zweyerley Amorn gebe. Alles Tragi- 
sche und: Komische, was ’der Liebe nachg 


sagt werden kann, kommt uufrRechnung des 


Eros Pandemos und seiner Mutrer der Muse 
Polymnia; beide hat uns. Plato. selbst schau. 
Preis ‚gegeben, und. das Böse, was sich vom 
ihnen sagen liefse, würde ‚weder new, noch 
angenehm zu hören, noch. yon irgend einem 
Nutzen seyn. 


'Lais. Das käme auf eine Probe an, mein 
junger Freund. Von dir selbst. mag was du 
. sagst. immerhin gelten; denn in der That - 
scheint dir weder der himmlische noch der 
Allerwelts - Awor, noch‘ irgend ein anderer 
wofern es ihrer noch melirere giebt, bisher 


‘ 


u 
| 
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weder: ‚eine, Stamde. vom deinem: Schlaf, hoch 


eine Rose tdn.deinbn. Wangen, gestahlen za. 


haben. —, Antipster: errötbete,.. und. ‚schien 
ein: wenig. veridgen ; ich mufste ihm.elso.au 
Hülfe kommed, a 


Ariatipp "Mich däuche, chöne Laie, | 


| du hast ein: Wert gesprochen „. das uns abaf 


die Liebe auf einmahl ins Klare und dich 
selbst 'aulser aller Gefahr setas, für undank- 
ber: gehalten. zu werden,-wenn: du. etwa Lust 
hättest, eine.Schinachrede auf: sie-am halten, 

ah Pu Zee gel - Du u 2 Een a Bu 


Lais, i „.Dieie Lust hat mir Abinl: hanger 


Landsmann. schon ivertsiehed,: : Asiglipp; ‚und 


ich bin-;ihm Dank. dafür schnltig „Dean 
seina..Schmachsede. wükle. a Edde.decb 
schwerlich. viel. andeira. ausgefallan! soyn ala 
iu Nabmen: deines Sokuatesicubem denselheh 

Vorwurf machen können, demier. dem Aga- 
tkon maeht;. wehmhch, dafs ‘wircheiden: nash 
Art der: Sofistem;und. Bhetorm,: gelobt und. ga 
scholten ‚hätten „ ohne uns ‚zw bakiımmern, 


| mie viel dder wenig Wahres an unsern De- 


kkihazionen. sey. — Aber, 'welches iss das. 
glückbche. Wort, das mir unsersabens ent- 


= "wischt ist, und, wie du sagst, so viel Licht 


üher. den —B Sof. unsers Gespri ä- 
ches verbreitef?. 


n 





270 Anısrtıaers: Bauer ke. 
: Aristipp. „Wenn eswowhrmehrkre 
Amorn gieht ‚*- -sagtest: du, :unieb konntest da» 
mit nichts. anders sagen wollen‘, als: dals es 
ihrer wirklich. nieht nur. viede, sondern um 
zählige giebt, für welche man, wenn::je: 
mahls die Erotik zu einer. vollständigen 
Wissenschaft ‚erwachsen bollte,: &bem so ‚viele 
hesondere Nehaen erfinden: wüßte. : © © 
r IE u Aa Wo. .. , 
. = Leis. Die: gute Diotkma kämerelso:n mit 
fhrem ‘einzigen aus. lauter: Widersprüchen) 
Negazionen und blofsen: Tendenzen : susauır 
mengesetzten Dämon- Amor übel zu kurz, 
— und die ist mir, die Wahrheit .zw.sdgen, 
leid. :: Denn ıch kann mich nicht erwehren, 


J ‚diesem ‚Amor. der se lets :wie:eine: ‚zusam 


zmengeschrumpfte..Blase, und. se dünn wie, 
eine verbungerte Cikade ist,; ‚wegen: seiner 
allgameinen:Liebe zu allem Schöhen, seined 
'beständigen Unheständigkeit, und hauptsächl 
Jich seines. unersättlichen Hungers wegen 
gut'zu seyn; den, nachdem er alles was af 
-undzwischen und in und über Erde und His 
mel: ist, verschlungen. ‚hat, nichts: als 
‘Unendliohe selbst ersättigen kann. ci 
äst etwas so süblim Ungeheures in dieser Idf 
(dafs: man, in eben dem Augenblick, da ij 
laut'über ste auflaehen möchte, sich ich. ww 
‚nicht wie.:zurückgebalten:- und. gezwug 
fühlt, Respekt vor ihr zu haben, 
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Aristipps' Da haei · du schon wieder. din 
herrliches Weart'gesdgt,ischöhe. Lais.. 


€ “ 
2: & 


Lais. Wundert dich das? ale ob es 


*3 
‘mir so selten begegnete, etwas su ‚sagen das 
ich selbst nicht recht verstehe, | 


. i 
det 1 


Aristipp. Wenn in dem, was du sag 
teat, ein so tiefer Sinn liegt, als ich zu glau- 
ben versucht bin, so, ist Plato auf Einmahl 
gerechtfertigt, und. wir haben ihn durch die 
schmähliche Vermuthung, dafs er keinen 
festen Zweck bey dem vollkommepsten 20i 

ner "Werke gehabt habe, grolses ‚Unrecht 
gethan, "Alles in seinem Symposion wärg 
- ion schr verständip‘ "und absichtlich zusam- n 
mengeordnet; die Reden des F Ädrus, Pau- 
Amias, Biyximachus‘, Aridtofapes und 'Aga- 
'tbon hätten dann, aufser. don'berests berühr- 
ten:Nebenzwecken; zur Absicht, die gemei- 
" sen Begriffe von. der Liebe, "die bey den 
Griecheü-von Alters hör iin Schwange. gehen, 
in verschiedenem,.Lichte von versobiedenen 
Seiten. aufzustellen und za berichtigen, und 
ie ‚gewöhnlichsten Erscheinungen und Wir- 
‚kungen dieser Lerdenschaft zu erklären; sie 
selbst: aber dienten dem Gespräch des Sokra- 
es und der Diotima blofs als heraushebende 
Sehattenmassen, und der: grolse Zweck des 
‚Syirpdsions. ‚wäre, ums mit der Theorie einer _ 
os; alley gröbern Sinnlichkeit .umd: Leiden. 


[4 
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schaft gereinigten geistigen Liebe at heschen- 
ken; einer Liebe, welche .elisn darum, 'weil 
. sie blofs das vollkommenste Schöne zum Ge 
genstand hat, “durch nichts’ geringeres als das 
ewige, “ unwäandelbare, unbegreifliche, un 
endliche Selbstständigschöne vebehiedigt werden | 
kann. 


n Lais, Weilst du auch, dafs ich dich, 
wenn der. leidige Tisch nicht zwischen. uns | 
stände, für diese grofsmüthige Rechtfertigung 
meines Lieblingsschriftstellers, küssen möchte? 
Denn ıch gestehe, dafs ‚ich. es schmerzlich 
empfunden hätte, wenn “der "häfsliche Vor- 
wuif der Zwecklosigheit. auf Ihm. sitzeh 
| geblieben ‚wäre j 


Aristipp. ‚Und doch dark ich mir noch 
nionht schmeicheln,. die. schöne ‚Belohnung, 
die du.:knir:in Gedanken geben wolltese, 
schon -werdient. zu haben.: Deun wiewohl ich 
eęinon allendings erheblichen Vorwurf von dei- 
acm Günstling abzulehnen suchte, so kann 
ich dir dach: nicht: verbergen ;: dafs. mir das 
Mährchen von Poros.undPenia, und der 
Dämeon-Eros, den die Bettelnynafe. dem 
berauschten Gett hinter einer Hecke des. Göt- 
tergartens.im Schlaf abgeschlichen haben soll; 
"and. sein. unersättlicher Heifshunger: nach 
einem gestältlosen Urschözen , das allenthad- 
ben und. d zirgends ist, ungeachtet ı der: nalyen 


\ 
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Unbefangenhieit, womit PDioum- das alles 


vorbringt ,.. um keinen Splitter eines .Strob- 


halnıs' ebrwürdiger ist, als die Androgyr 
aen des muthwilligen Aristofanes. . Lieber 
_ wollte ich mir.noch. die zweyerley Amarn des 
Pausanias gefallea lassen, wiewohl mich 
dinkt,. dafs der eine, den er Pandemosr 
aubenennt, unter-dem Nahmen Pathos (der 
seine Natur viel deutlicher bezeichnet) schon 
bekannt genug ist, um eine nene Benahmsung 


überflüssig zu machen. Den eigentlichen - 
" Unterschied zwischen Eros und Pothos 
würde ich :darin ‚setzen: dals Pothos alles i 


Schöne: blols des Genusses wegen be- 


gehit,: oder noch eigentlicher, dafs die Schön- _ 


heit einer Sache, von welcher er sich einen 
den Sinnen schmeichelnden Genufs verspricht, 
 fürihe nor ein stärkerer Anreitz ist, sich 
in dan Besitz derselben zu setzen: da hinge- 
gen ıEivos. das Schöne oder 5 chöngute 
_ (mes im: Grund einerley ist) obne einen Blick 


nf sich selbst, blofs weil es schön ist, liebt, 


\ di inniges ‚Woblgefallen: daran hat, und 
| daher im blofsen Anschauen desselben, ja 
. gar in dem blofsen Gedanken dals ‚es ist, 
ıchon Nahrung genug findet, um ewig dabey 
 lirdauern zu ‚Können; so wie die Götter ihre 
Unsterblichkeit zu unterhalten keiner andern 


hpeisei als Ambrosias bedürfen. ‚Was uns 


Distims- von. der. Unersättlichkeit 
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dieses Amors sagt, ist ein täuschendes Spiel 
ıhit den abgezogenen und daher unbestimm; 
ten formlosen Begriffen des Unendlichen, 
wobey die gute’ Seherin vergessen hat, dals 
ein abgezogener Begriff, als eine leere Hülse; 
kein Gegenstand der Liebe, und das Schöne; 
eben darusn, weil es nurdurch eine bestimmte. 
Form schön ist, nicht unendlich seyn kann. 
Nicht wenig trägt auch zu dieser täuschenden 
Vorstellung bey, dafs man gewohnt ist, die 
Unbeständigkeit der Menschen im Lieben. auf 
Rechnung der Liebe zu setzen, da. sie doch. 
blofs eine natürliche Folge theils der Unbe- 
ständigkeit der Dinge selbst, theils der orga- 
nischen Einrichtung unsers Körpers ist;. denn 
es ist so sehr Natur der Liebe durch .das An- 
* schauen oder den reinen geistigen Genuls des 
Schönen befriedigt zu werden, dals jeder 
einzelre schöne Gegenstand, wofern er immer 
derselbe bliebe, und die Seele imareimen Ge- 
nuls desselben nicht von‘ aulsen her gestört 
würde, binlänglich wäre, sie ewig fest zu 
halten und völlig zu befriedigen. Ä 

Eufranor. Wenn ich als Künstler 
meine Meinung von der Sache sagen darf — . 


La is. ‚ Das war es eben, warum ich dich 
in diesem Augenblick bitten wollte, 
: Eufranor. So sage ich, 'dals ich keinen 
Begrif davon habe, wie ein Mahler: oder 


x vu \ 
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Bildner.' es anfangen sollte, um den Plat 0 
aischen Eros, den nichts als: das selbst« 
ständige Urschöne, befriedigen: kann, symbo- 
lisch. darzustellen: . den- Aristippischen 
hingegen ‚getiaue. ich mir so gut zu mahlen, 
dals er keinen Zettel aus dem Munde nöthig 
haben soll, um: für das, was er ist, erkannt 
zu werden. . Ich würde ihn, fürs erste, als 
einen schönen, ‚ewigjugendlichen Genius 
schildern :..denn mit Platons Amor, der weder 
schön noch bäfslich ist, mag ich. als Mahler 
nichts zu schaffen haben; hingegen finde ich 
sehr sehicklich, dafs der Liebhaber der Schön- 
heit selbst schön sey. Nur würde ich ihn so’ 
darzustellen suchen, dals es dem sinnigen 
Anschauer sogleich bemerklich würde, er 
empfange seinen schönsten Glanz von dem 
geliebten Gegenstand, und verschönere sich 
selbst. im Anschauen desselben. Um diels, 
so weit dieSchranken der Kunstes verstatten, 
bewirken zu können, und zugleich anzudeu- 
ten, dafs dieser Amor gleichsam vom blolsen 
Auschauen des Schönen lebe, und ohne alle 
Begierde sich völlig daran ersättige nid darin 
tabe, würde. ich ihm die himmlischeV& 
»us nicht in einer mit. mancherley prächtigen 
und’ reizzenden Gegenständen ausgeschmück- 
ten Gegend, weder des Olympus noch der 
Erde, .sondern in einem den ganzen Raum 
ausfüllenden leeren und dunkeln, Gewölk 


! 


— 
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erscheinen. lassen; so dafs alleg Licht allein 
von der Göttin ausginge, und den in ihrem 
Anschauen. verlornen oder. vielmehr sich 


’ selig fühlenden Genius dergestalt anstrahlte 


"und verklärte, :dals. seine. ‚Schönheit blofs 
- ein Widerschein der ihrigen .zu seyn schime. 
Diels ist alles :(freylich wenig genug) was 


' ich ‘von der Idee, die jetzt vor meiner Seele 


schwebt, anaudeuten vermögend bin; aus 
gesprochen kann sie nur durch « die wirk- 
liche Darstellung werden . — 


Lais. Und’ du getrauest dich. "dessen, 
sagtest du ? Ich. werde dich beym ‚Wort 


nehmen, Eufranor! ! 


ur 


‚ Eufranor. "Und ich Jasse mich dabey 
hehmen, wenn du mir dagegen dein Wort 
giebst, dafs die schönste Sterbliche, die ich 
kennne, das Modell meiner "Venus Urania 
eyn ‚soll. u 


— * 


Laie, Alles was ich dir versprechen 


"kann, ist, dafs die Schuld nicht an mir lie 


gen soll, wenn dein Bild nicht zu Stande 
kommt. — Und ‚so hätten wir denn Hoff- 

nung, durch die That bewiesen zu sehen, 
dals die Kunst sich mit Aristipps Amor 
besser behelfen kömne als 'mit dem Platon» 
schen. . Aber was die Realität betiifft, 
möchten sie einander wohl wenig vorzuwerfen _ 


. 


x. 


N 
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haben. Detin.eins Liebe obnaBegierdg, 
eine. Liebe:die vom. blofsen ;Artschauen ‚lebt, 
und der: Gegenlwbe rein, entbehren kann, 
mũchto dach 'wühl in dieses untesmondlighen 
Welt eben.sb gut:ein Hirngespenst seyn,.als. 
die Liebe'zu einem Urschönen,. das weder in 
den Begriſ noch i in die Sinne. gälle _ N 


Praxago Tas. Diesen Ausäpruch „schöne 
Lais, erwartéte ich billig. von einem so hef- 
len und richtigen Blick, wie der deinige, 
und unfehlbar hängt auch Aristipp nicht 50 
fest an seinem id ealischa en Amor, dafs 
er uns nicht ehrlich gestehen sollte, dafs mit 
solchen, ‘auf die Schneide einer mathemati- 
schen Linie getriebenen Abstrakzionen ' wei‘ 
ter nichts gewonnen wird, als die Gewils- 


heit, dafs es gar keine Liebe unter dem 
Monde gebe: | 


Aristipp. Der Vorwurf des Praxaggras 
würde mich treffen,. wofeın ich sagte, ich 
kenne einen Menschen, der einschönes Weib, 
oder auch »ur eine schöne Bildsäule, einen - 
schönen Wagen mit zwey. milchweilsen thra- 
aischen ‚Pferden, oder irgend ein schönes 
Ding. in. der! Welt,!sein Lebenlang vor sich 
sehen könnte, ohne. jemahls von der leisesten 
_ Begierde en: zu besitzen augewandelt zu were · 
den. .Gewilslgiebt es schwerlich einen sole. 
chen. Sterblichen: Aber darauf. wird bey 
w IELANDS samızll. W. KXXY. > M 
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“ Unterscheidung der Liebe von der Begielr 
:keine Rücksioht :genommeny denn‘ da: ist es 
blofs darum ‚zu thun, jedem das seinige zu’ 
‚geben, dem 'Ervs was der-Liebe, dem 
Pothos was derBegierde zukommt. Diafs 
‘es etwas zwar nichtunmögliches, aber gewils 
sehr seltenes unter den Sterblichen jst, jenen 
ohne diesen zu sehen, ‚geb’ ich nicht nur zu, 
sondern find’ es der Natur 'sehr gemäls. In- 
dessen ist doch eben so wenig zu läugnen, | 
dals es von 'jeber unter. Blutsverwandten, 
unter Freunden, ja sogar unter Liebenden in 
der engern Bedeutung des Worts, an Bey- 
spielen reiner uneigennütziger. Liebe, selbst 
an solchen, wo der Freund dem Freunde, 
der Liebende dem Geliebten’ die grölsten Op- 
fer ohne alle Rücksicht auf eigenen Vortheil 
oder Lohn zu bringen willig ist, nie gefehlt 
hat noch künftig fehlen wird:.und wer so 
weit gehen wollte, das innerliche Vergnü- 
gen, das von dergleichen Gesinaungen und 
Handlungen unzertrennlich ist, für das. ge- 
heime eigennützige Triebrad derselben zw 
erklären, da es.ibm doch ewig. unmöglich 
wäre, sein Vorgeben nach der Schärfe zu 


beweisen, würde mit ungleich besserm. Fug 


zu tadeln seyn, als Plato, wenn er die Be 
griffe des Schönen, Wahren, Rechten u. s. £. 
dutch'Abscheidung von allemFremdartigen zum 
höchsten Grade der Feinheit zu treiben sucht. 


u 


ad 
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Eufranor..: Meine Kunstverwandten 
wulsten bisher nur son. Einem eigentlichen 
grofsen Amor, det Cyprischen Göttin 
Sohn, den sie gewöhnlich mit dem Bogen in 
der Hand, und einem Köcher voll starkbe- 
kielter Pfeile auf dem Rücken, bilden; aber 
dafür stehen uns der kleinen Amorinen, 
seiner jüngern Brüder, so viele zu Diensten 
als wir gelegenheitlich. nöthig haben. Sollte 
nicht, nach’diesem Beyspiel und einem Wink, 
den uns Aristipp bereits gegeben, zu F olge, 
zur Erklärung aller der. unzähligen Abartun« 


gen, Widersprüche mit sich selbst, Ver 
wändlungen, Thorheiten und losen Streiche, . 


die man dem armen Amor zur Last legt, das 
bequemste seyn, statt..eines einzigen Eros | 
Pandemos.oder Pothos, (der, um sich 
zu gleicher Zeit. und an so vielen Orten in so 
mancherley Gestalten zu zeigen, ein grölse- 


‚rer Zauberer als der alte Proteus oder die 


Empuse unsrer Kinderwärterinnen seyn 
müfste) so viele kleine Liebesgötter 
anzunehmen, als es verschiedene Arten und 
&barten der Liebe giebt, so dafs eigentlich 
jedermann seinen eigenen hätte, und keiner 
won ihnen für. die. Narzheiten und Ausschweis 
fangen eines andern verantwortlich gemacht 
werden dürfte? 

.Neokles.: Der Einfall‘ scheint mir glück. 


no nuri.möchte ich ohne Maſs gabe vor⸗ 


A 
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schlagen, den Eros nie mit seinem Stief- 
bruder Pothos zu: verwechseln, sonders 


- ihm (da er doch nicht ohne Gepenliebe aus 


dauern kann) blofs seinen Zwillingsbruder 
Anteros zum Gespielen zu geben; die 
ganze Brut der Amorinen aber nicht für 
Brüder des Pothos, sondern: für seine 
Kinder zu erklären, die er mit den Nym 
fen Afrosyne, Aselgeia und andern 
ihres gleichen, zum Theil aueh mit der 
Bettlern Peniay, welche von besonders 
fruchtbaxer Natur seyn soll; in die Welt 
Besetzt haben ‚könnte. | Zn 

Praxagoräs: Darf ich, öbne der Frey 
heit und Willkührlichkeit' eines Symposischen 
Gesprächs zu nahe Zu treten, meine Gedanken - 


. von dem’ unsrigen sagen; so dünkt michs 


Plato habe uns unvermerkt mit seinem Hang 
Sum Symbolisieren und Allegorisieren angen 
steckt; und so sey es auch uns ergangen 
wie ihm, dals nebmlich aus allen den schö- 
hen Sachen‘, die diesen Abend über die 


Liebe  vorgebracht worden sind, "zuletzt 


doch kein’ Resultat erfolgt, und wir aus 


"&inander gehen werden, öhne die wahres 
Auflösung : des Problems gefunden zu haben, , 


‚Wie, wenn mir erlaubt wütde, die Sache 
bey einem andern Ende ahzufassen, und — 
. da wir doch alle wissen, dals die Liebe. 


.Darırres BvceH\_ 
" . EN‘ . 


weder ein Gpit. noch. ein Dämen, weder 
' Uraniens,. noch Polymniense noch Peniens 
-Sehn,. sondern 'eine‘ menschliche Leiden» 
schaft ‚und.-dien dyaische Wirkung gewisser 
‚Triebe und ‚Neigungen ‚unsrer aus Thier 
und Geist, sonderbar genug zusammengesetz- 


\ 


ten Natur ist; -au sehen, was es aus die- . 


‚Gesichtspunkt für eine Bewandtnils 
gie: br babe? — Was von ihr auf Rechy 


nung Uns .sympathetischen Instinkts der. bei- 


' den Androgyhischen Hälften zu setzen, was 


kingegen :blofs..aus deni:unsrer:ediern Natut 
wesentlichen reinen  Wohlgefallan -am mate- 


‚riellen „ geistigen und sittlichen Schönen zu 


‘ erklären sey; und endlich, welche: von.den 


"Syipsomen und Warkungem, die .ihr zuge- 


: sohrjeben werden ,,; auf. die Verantwortung 


nadrer. "selbatsüchtiger Litidenschaften kom- 


men,“ ‘die sich: öfters: zu. ihr. ‚geaellen ,- und 


(wie a. B. der Ehrgeitz oder die Eifersucht) 
‚acht. nur ihre. sigene ‚Energib:.‚verstärken, 


‚sondern ‚sogar: äbre‘ Natur dergamalt über, ° 


wältigen, ‚dals sie, aus der sanftesten, ger 


söhmeidigsten: uud ‚humatisten ,. die unbän- . 


aAsetꝙ ‚uud! 'grausamate: aller: ‚Leidenschaften 
"wird, Aue diesen Wege, däuehs nich — 


eh 4 f. * — 


nn duaie ik: lächelnd Ina Wäre Eillend. Würdest j 


dn ans.. lieber: Praxagorus, unfshlbar sm 


. Simen :; ‚sche: grügdlishen und zollständigen E 
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| selben: herrscha, sie vermutlhen':läfst, dafs 


er, oline Bewehner sey. Amor ist.eim sa 
grofser.: Aauberer, dals es ihm«nur einem 


‚ Wink: gekostet: Hatte, diesen ‚Palast aufzus 


führen, und mit .allem nurl ersinnlichen zu 
. versehen, 'w&s ızur. Einrichtung. :und "Aus 


schmückuug.neiner : eben: se: bequemen als 


prachtrolleniWophnung gehört, : und da:-er 


I in eigner ‘Person, wiewohl unsjchtbar, ums 


söine ‚junge; Göliebte...schwebre;, vergels vor 
‚nicht, eine Art won Zauber,auf sie zu legeny 
der die-Sohüchteraheit vertrieb, van. welcher 
si® natürlicher‘ Weise ‚befangen ‚seyn mufste, 
&m ihr:noceh mehr Muth sb machen, riek 
ihr eine liebliche Stimme aus der. "Luft: hars 
‚unter zu: :Sey 'getrost,:schühe: ‚Payche,. diex 
ser Palast: und alles: was:.dw ‚siebest, ash 


dein; du. bist:bier wnumschränkte Gebiete. | 


sin; unsjehtbare ‚Hände; meiden ‚dich. bedieı 


nen, -deinen :leisesten! Wünschen! zuvor 


‚komsien 'sueben; und: jeden deinex . Winke 
' aufs schleunigste: vollziehön, :: Durch: eirien 


so’ schmeicheinden Zuruf : behoret, gemacht, 


ging sie in den Palast hinein, uad garieth, 


'ganz "aufser- sich vor Erstaunen und Freude, 


indem sie in den : prächtigen Säühlen. und 


- Zimmern umher .irrte,.in :welöhen alles-vom - 


Silber und Gold und kostbaren ‚Steinen ‚dern 
malsen elimzte und funkelte, dafs ihx.die 


Augen davon. "ihergiogen. Unvermerkt befand 


PR 
I 
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ech in einem runden, auf Säulen y von Jam 


pis rubenden und; mi. grofsen: Blumangeyiuz, 


: den. behangenen, Sahli. wo so eben: in.;einer 
wir Elfenbein, ausgelagten: goldnen Kufe eig 
wärmes: Bad ffir: sie,gubereitet worden ward 

‚ Sogleich. wurde ‚sie.:von. schwanenweichen 





h 
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| 
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unsichtharen, Händen :ausgekleidet,: ins Back _ 
gekoben;; mit kömtlichen Wassern ‚hagpssen, 
mit Rosenhl eingerjeben, abgotrockuat, wien 


‚der. angekleidet und, aufgeschmügkt, alles mit 


einer.Jeightigkeit, und..Zierlichkeg ,. "dafs sie, 


ron den Grazienyelbst-beilient, —R _ 
Als ie aus dem. Bade hervor, ging. ‚üffneta . 
‚sich, ihr‘ ein ‚Speigezimmer, wo ‚ein wahren 


Göttermahl auf sie. wartete. .i|.Sje setzte. sich, 
und als von: den ‚köstlich, zubareiteren Speis 
on, dio von--dent Unsichthasen anfgasstza 


und wieder abgetragen wurden, ‚während die 
-lieblichste Musik, von. gleich unsichtbaren 
‚Sängerinnen undı Saitenspielern aufgeführt, 


db Gemüsh ; uechsalsweise bald ig; eine-fröh- 


| bheb4 hald wellüstig schmachtende. und unber u 
-Janate Freuden ‚ahnende Stimmung ‚setgten., 


er ‚da .die.Nacht her£ingebrochen war, 


md. ihre. Augenlieder, zu sinken, begannen, 


wurde. sie. von.Ken Unsichtbaren.in ain ande- 
m Gemach geleitet, ausgekleidet,und in das 
wichgtesund. prallste aller Betten gelegt, 
woru jemabls: Schwanen ‚ihren Flanm und 
 Kelehische Juhmmer: ‚ihre: {Wale hergegeben, 


i 
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Sie vwar eben im Begriff -einzuschlummerk;; 
als ein leises-Getön die Furchtsame wieden 
aufschreckte;"aber in eben demselben Adgen» 
‚ Wick verloseh die: Lampeé, die von der-Dedke 
herab ' einen dämmernden- Sohein- über: due 
Ä Schlafzimdier verbreitet hatte, und bald: darauf 
_  Wieb ihr keine Möglichkeit'gu were 
‚ein "unbökaimtes Wesen knlährer: Seite Jag⸗ 
und durch dis zartesten’ Liebkosungen: ihr 
zugleich seine Zuneigung; ' wiewohlisriN® 
schweigend, zw'entdecken,’urd um: tuts 68 ' 
gengunst zu:bitten schien. "Wir wissen En 
fähr alle, wie viel Bescheidenkeit und Zürück® 
haltung sich unter soldhen Umständen: db 
 verwegensten aller Götter’ zutrauen däfst> une 
ob von der sitternden zwischen Gtaueh und 
Erwartung wie an’ eine Haare schwebendeit 
Psyche’erwäs anders als: ‘ein Teidondes Verkai- 


ten zu ‚erwarten war. DE EEE EEE enkusı = 


. . ee Fu .. 
J at “ }- ad \ nen? 


Ab die des folgenden’ Papas gegen: Ai 
Miregistunde aus den angenehmen Träumen) 
die ihr Amor zur Gesellschaft:  zurückgelässen 
hatte ‚'erwächte,, fand sie sich wieder allein} . 
in einem Labyrinth von Gedanken und Erw . 
‚nerungen verlaren; aus’ welchem‘ sie |sich - 
Dicht zu Keffen wrÄfste,. .“ Endlich Stand sig 
auf, die Utfsichtbaren' stelklen" sich‘ wieder 
ein, sie ins Bad zu führen, und: alleswray 
die - sprgfältigste Bedienung der. "Geliebten 
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Bes Heirn erforderte, amit ihverıgewöhnlicheä 
. Zitplichkeit: und Geiwaßndtheit au verzichten + . 
i Rum, ‚der. Tag gibg unter mahcherley: abe 


. wpöhgelnden, Vergnügungen ummerinerkt. von, 

he die ‚Naobt, idse ihm '-folgte:; glich in 

N alla der vorigen; ind eben so war.'es mit 

L isst Reihe folgender. Tage und. Nächte. Die 

wwishtbären Dieneriusien wulsten den Untek- 

; kelfängen,. die sie ihr versthaften, immör.den _ 

{ Beite: der. Neubeit zu geben; Aus amsichtbare 

. Mehlhaber-. wurde immer verliebterz ‚und 

H ! Pagcho.sgewälinte : sich unvermerht an-. das 

[ Wunderbare ‚ihren Zustandes 'sorgut ‚dafs sie 

j nit keinem! andern ander Welk;vertauscht 

j Min ‚Und deahaab hatte :i6 kaum: sahen , 

u je ‚diesem glüchlicheh Zirstande: zuge 

NE als ..sie st fühlen begann; oas fehle 
i, :ohrie:welghes sie nicht glücklich 

1 gen könne; (Mit jedem "Tage „: hit. jeder 

: —E wurde diels! Gefühl. schwerglicher ; 

3 — ‚Umsuhe und Unbehaglichkoit 

2 ihen ihr ‚ganask:.Wesew; : die Unaichtharen 


' 7— ibr niabin mehr reiht. mächen ; sie 
























„dr. 
* 


Ib sgeschmagklos] und, langweilig, und) ii 
te; nicht. lange, sa’ verriethensühbel ver. 
‚aan Seufsen ihnem Gemahl- selbss sogar 
VEXMXI Augenhlicken der 'Zärtlich- 
; Iaıjıdals: ihr. ‚etwas schwer :anf dem ‚Elerzeh 
4 ac Ion. salsich genäthiget,. rin bisherigen 


N R 
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Schweigen. za unterbrechen;:und, da. erosis 
einsmahls ungewöhnlich ‚kalt und zurückbah 
tend fand, sagte.er su ihr: Liebste : ‚Psychej 
du bist milsmüthig, and fühlst diob unglück 
lich: Ich kenne:die Ursache deiner Unzufries 
denheit,. denn seh leserin deiner. Seele. ullee 
Vorwits su .vwrissen wer-ich bin, ‚plagt daeli3 
aber wenn du wülstest, in welche Vexlegens 


"heit du mioh durch die unglückliche Wäſahe 
gierde setzest, und weicht Schmerzen: dä 


mir, welches Elend du dirselbst daduschhbek 
zeitest, de: würdest :sie mit: Entsetzen. 'yal 
Abscheu. :ansı deinem: :Qemmüshe: werbanzuch. 
Wisse. also, von dem ‚Augenblick un, dad | 


erfährst: wer ich bin, hust du mich äuf immef _ 
-zerloreny: dein ‚bishdriges: Glück. ist: dabad, 
uind Jammer und Leideh. ohse Mals:sind’deid - 
“ Loos, bis du dein unglickseliges Dasepnzia 
Verzweiflung endigest. iGlaube mir; jliebe - 
"Psyche. :und..habe Mitleiden mit dir selber; _ 


dern weonmdu mein Geheimuülls’entdschrhase 


aso steht es nicht-in meinei/Macht, wis groſ⸗ 
sie auch ist,: dich zir::retten..: Dur: kamsst 


nicht zweifeln, dafs ich dioh liebe; ich Kaub: 


" allds Mögliche.dich glücklieli.au machen ; <dy 
_ „würdest.es seyn, werm.du dirgemügen läeisest, 
mich yad alles was. ich für dich chae,,.mabag 


au genielsen, ohne mehr wissen zu. wollen als 
dir exlaubt ist, und vielleicht istädie 'nack:eik 


ziel hörrlicheres Loos .im;der Zukunft außhe- 


4 
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halten, Ä wenn du die Probe, worauf sch deind 


| Mäfsigung. zu setzen. genöthigt bin, ‚wreislich | 


bestehest. .. Also. nechmahls, Geliebte, ver- 
baune den_Vorwitz !mich genauer zu kennen, 
beräkige': dich: im «Genuls.meinerLaebe, und 
erspare mir den endlosen Schmerz, dich elend 


au 'seben, und. dir. nicht belfen zu: können. 
' So: sprach; Amor: mit eiriem leiten! traurigen 
u Vorgefühl, dafs sein Zureden fruehtlos seyn 
vwürde. Die’geschreckte Psyche: fuhr ihm in 


die-Arine ind gelobte ibm heilig; seiner .War- 
sung immer eingedenk zu seyn.. 'Aber kaum. 


sah sie sich wieder allein, ’so-kebrte das un- 


robige: Verlangen, sich durch ihre Augen 
nach: der Beschaffenheit ihres: Gemahls ‚ER 


"erkundigen, mit dreyfacher Stärke in ihren J 

Busen zurück. Sie hatte sich ihn bisher unter 
Gnor liebenswürdigen | Gestalt. vorgebildet;. 
ijetet regten seine eigene Woste und die 


;# schrecklichen Drohungen, womit er sein Ver- 


N 
„ig 


|; 
| 








bit begleitet hatte, tausend Zweifel in ihrer. 


Setle auf, und es war ihr unmöglich den' 


los zu werden, dafs er vielleicht 
il seiner ‘wahren Gestalt ein häfslicher Zau- 
biter. ‚ader: sonst ein milsgeschafiner Unbold 
Weider Sie. dusch seine ‚Unsichtbarkeit um 
ile Liebe betrüge. Kurz, die Unglückliche. 
r . hilte den Entschluls ‚die Qualen dieser Un- 
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| Unsichtbare sey, dem sie bisher die. Vorrechte 
und- die’Zuneigung, die, einen Gemahl gebüh- 
‘ren, -so:unbesonnen zugestaniten ; ‘und: sis 
bielt sich selbst Wort.:::Um ihn desto siche- 


ser. zw: machen, erwiederte sie in ‚der: näch- 


. sten Nacht ‘seine Liebkosungen mit heuchle» 
rischer ‚Innigkeit: aber kaum. merkte sie; dafs 
'er eingeschlafen war, so stand sie von seiner 
Seite auf, sohlich sich .mit: blolsen Fülsen in 
‘ din. Vorzimmer, wo sie wulste dafs 'eine 
‚ . breittnende Lampe stand ‚ kam mit der Lampe 
in def Hand zurück, näherte sich dem: Bette, 
"und erblickte — den schlafenden Liebesgott 
in seiher gänzen ewig jugendlichen Schönheit: 


Mitten in ihrer Entzückung bey diesem un- 


verhofften Anblick überfällt sie die Angst. dals 
er erwachen möchte ;. ihre Hand zittert, die 
Lampe schwankt, ein Tropfen heifses Öhl. 


fällt. auf Amors schöne Brust; er erwacht, 
wirft einen schmerzlich zürnenden. Blick auf 


Psyche, und fliegt davon. _Und hiermit, He- 
.ben Freunde, ist mein Mährchen zu Ende. 
Der Milesischen Amme ihres. fing hier erst 
recht an; aber was weiter folgt, gehört nicht. 
zu meinem Zweck, und die Lehre aus mei- 
' nem Mährchen zu ziehen, überlasse ich einem 
jeden selbst. | -. 


Mit diesen Worten erhob sie sich von 
ihren Polstern, und die ganze Gösellschaft 


J 


\ 
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stand: ‚auf, ‚sag: ‚ihr. viel Schönes über. ihr 


Milesisches Mährchen, und wünschte. ihr 
gete Nacht. | oo. nn 


is die übrigen alle sich entfernten, blieb 
ich noch allein bey ihr zurück, um sie auf 
ihr Zimmer zu begleiten. u 


3 


Wir ‚waren kaum: angelangt," 60 ‚wandte 


sie 'sıch mit einer unbeschreiblich, reitzenden 
Miene ‚gegen mich, und sagte in eingm leise _ 


spottenden Tone: du, glaubat also im Ernst, 
dafs Liehe ohne Begierde möglich is$? | 
su, 
Anspruch an eine grolse Scharfsinnigkeit oder 
Divinazionsgabe gesagt haben will) so ant- 
wortate ıch bescheiden aber. zuversichtlich: 
‚Allerdings,. und desto gewisser, je schöner 
der. Gogenstand ist. 


Lais. Auch dann, wenn € er unmittelbar 
vor uns steht? 


Ich. Auch dänn. 
N Lei 8. Auch wenn Zeit und Ort und alle 


. übrigen Umstände sich ‚vereinigen den schlum- 


mernden Poth.os zu wecken ?. 
1 c h. Allerdings, | 


Lais schalkhaft. Tncheind. Wir reden, denk 
ich, im Ernst, Atistipp? Der arme Pothos. 


’ 


Da ich sie sogleich errieth, (was ich. ohne ' 


4 


- 


r 
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14 \ 
Könnte freylich a auch aus uürschöpfung schhum 
inern?# : ww 1 9 Wr 13 ru 
Ich. Es versteht sich, dafs diels nicht 
der Fran xeyn darff. 


k 


 Lais —— und ung. an eine Nadel 
womit ein Theil ihres in kleine Zöpfe ve 


«ochtner Haats zusammengesteckt-war, heraus 


‘Zu ziehen, die Perlenschnur um ihren. Hals 
abzunehmen; und sich, 60 sorglos unbefeu- 
gen als eb sie allein wäre; -der Binde, die 
ihren Busen fesselte, zu entledigen; . kehrte 
gich : dann wieder zumir.und sagte: ich glaube 
wirklich , Sokrates bätte die Probe unfehlbar 
‚ausgehalten; meinst du nicht? | | 3— 


O Lais, Lais, rief ich in einer unfrey- 
willigen Bewegung aus, ‚welch ein himmli- 


. scher Anblick würde dieser Busen einem ein- 


. zigen Auserkohrnen seyn, wenn er die müt- 
terliche Ruhestatt eines kleinen menschlichen 
Amorino wäre! 


Grillenhafter Mensch! ‚sagte sie, indem 
sie mir: einen leichten Schlag auf die Sobulter 
gab. Aber es ist Zeit. zum Schlafengehen; 
‚ gute Nacht, Aristipp! — und mit. den 
Wort entschlüpfte sie in ihr Schlafgei 
und zog die Thür sanft higter sich nach. * 


sie auch den Riegel vorschob, weifs ich nicht; J 


denn gleich darauf hörte ich etliche von ihren 


X 
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Mädchen, die zw‘ibr hereinkamen; nd bei 
gab mich‘ weg; unzufrieden mit mir, selbst, 

dals es mir gleichwohl einige — 
kostete, mich von ‚dieser allzu liebenswiit 


— U 
digen Sirene’ zu entfernen. J 
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Antipater: an. Kleonidax. Ben 


t 


..6 äe hd 4 
Ich befinde: mich seit - Anfaug des Müny 
chions mit: Aristipp - und’'dein 'schüneä 
Kleöfron,; einem Behüler: Plätdns' tind Ge- 
liebren seines‘ ‚Neffen Speusißpäs;'' zu ‚Ägina: 
Hlevfrow:iduf. einem Landgute: Aes Luryba- 
wei. yon! Athen, Aristipp und ich “bey dek 
;, besälmten Lais, deren: präoktiger: Lärdeitz 
$ ir obne. Zweifel: noch wohl. "erfüklerlich 
J a wird.:. So; klein diese’: Insel’ ist, so 
‚ izle äst: sie an: Merkwürdigkeiten. _ VUntet 
anlern: habe “ich bereits 'sieberr, "an den 

wolsen Panegyrischodi Spielen‘ Griethenlands 
Iehrönge.\.Avhleten ꝓevehen, ‘von’ weichen 2 
Baei;p : ‚degien: Rücken ei nd achtzig ig 
Jahre. ‚wichtyu ‚keiniiien Verockte‘, ich 
| WIELANDe mal W.RXXV DB, N 
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rühmen kann, daſs sein.Bieg, noch von Piim- 
dar selbst hesungen wurde... Das aulseror; 
dentlichstg. indessen, was Agina dermablen 
besitzt, ist nnläugbar. die Gebieterin des 
Hauses, worin ich als dein. und ‚Aristipps 
- Freund aufgenommen bin, und mit ausge 
zeichnetem Wohlwollen behandelt werde. 
Ihre Schönheit ist so. weit über alles, was 
man zu sehen gewohnt ist, erhoben, dals 
mir eine geraume Zeit lang“ bey ibrem An- 
blick wicht anders zu Muthe war, als mir 
(wie ich glaube) seyn mülste, wenn ich 
eine elfenbeinerne Liebesgöttin von Fidias _ 
oder Alkamenes : wie- Febendig : vor "meinen | 
Augen herum wandeln sähe, | ‚Ich betrachtete | 


sie 'anbeten, ‚mögen; “aber: ‚wie 'ain , Mensch 
"sich, unterfängen. könne ..sie zu. lieben; 

oder, hoffen . ‚könne, von ibt. geliebt zu. — 
| den, ‚war, mie ‚unhegreiflic» ".Diases;seltf 
‚same, Gefiih] war. vielleicht: die. Ursache; 
warum ‚die. besgndere Anfmerksamhkeitiund 
Herablassung ; ‚deren Sie: mich; nach das ° 
| ‚ersten acht ‚oder zehen Tagen zu. würdigen. 
 schijen,_ eine. wunderlighe‘ Art yon: Sahauy 
| ‘oder, wie soll: ich“es nennen.? -bey min lern 
regte, die mix das Ansehen ‚eines «kaltes, 
. gefühllosen, ‚Menschea- ‚gehen: mochte. und, 
um, so anfallender seyn. ıhulste,. weil aid 
Am ‚ben dem ‚Verhältails: ⸗aunahm, wie Tai 
—W Ey VERA Sram ι— 
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ihre Bemähung, | mir ‚Moth ‚und Zutrauen 
einzuflöisen, verdoppelte. Da ich mir selbst 
lächerlich gewesen . wäre, wenn ich mir 

&h nur. im, Traume mit der Liebe dieser | 
Königin ‚des Weiber.hätte. schmeicheln wol- 
len, 280 gehehrdete ich mich nun desto selt- ° 
samer, je mehr.ich zu fühlen anfing, dafs ° 
ich von so verführerischen Anlockungen nur 
zu leicht ‚getäuscht und unvermerkt in eins 
hoffnungslose Leidenschaft. verstrickt werden 


. könnte, Ich unterliafs nichts, was Sie in 


der: Meinung, 'bestärken. mulste, dafs der 
junge Antipater.:von Gyrene der einzige 
Sterhliche:sey, an welchem: ihre Reitze die 
gewohnte Macht verlören... ‚Ich glaubte zu 
meiner 'eigenen Sicherheit um so ınehr dazu 
genöthiget: Bu seyn, weil ich. in ihrem im» 
wer. gefälligern und einnehmendern Betragen 
‚gegen. -mich ‚nicht die. mindeste, Spur yon 
' Mifsverggügen oder Unwillen bemerken 
honnto denn ich legte ihr. dieſs als einen 
plavuxcaſaigso Anschlag ‚aus, ..der, mit‘ dem 
Vorsatz verhunden. sey,.. wenn ‚sie. Ihre, Ab- 
"seht, erne icht ‚haben würde, mich... desto 


| | empfindlichen. für ‚meine. Veragssenbeit: ‚zu 


wichtigen: : Gi‘ 3 a . . ir 

84 Is nAjasar. ‚Bicht., sehr. natörlichen,. FR 
%%-.Währheit,an, sagen .. peinyolien. Lage 
befand: ist weichan als gegen. Eiderdes. Mo- 
Bas, zuein Kıbumd ApsReippun. Mm eigen Skla- | 
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ven verkleidet anlangte; um, seinem Voör 
geben nach, den jungen Kleofron, den Soha 
seines Herren, eilends nach Sicyon abzu- 
hohlen: Aber der wahre Zweck seiner Her- 
überkunft war, nachdem die nöthigen Vor- 
kehrungen getroffen worden, dafs die Sache 
allen andern, aulser Lais, Aristipp, mir, 
und den vertrautern Hansgenossen, ein Ge- 
heimnifs bleiben mufste, den schönen Kleo- 
fron spät in. der Nacht nach einer kleinen 
durch Gebüsche und Bäume verborgenen 
Wohnung abzuführen, die 'in einem abge 
'sonderten Theil des an die Gärten der Lais 
stofsenden Lustwaldes liegt, und wozu sie 
allein den Schlüssel hat. Hier ereignete 
sich ein paar Tage darauf ein natürliches 
- Wunder, wovon gleichwohl niemand von . 
denen, die um die geheime Entführung 
wulsten, überrascht zu werden schien; der 
schöne Kleofron beschenkte nehmlich ‘seinen 
Platonischen ‚Liebhaber mit: —: einem 'wan 
derschönen Knäblein, dem züı einem kleinen 
Amor nichts 'als die Flügel fehlten, und 
verwandelte sich selbst, wm die Rolle der 
Mutter mit desto besserm Anstand zu spie 
len, wieder in die zärtliche Lasthen:a, 
eine von Lais erzögene junge Peisen, welche, 
vor geraumer Zeit,“ von einer gleich”heftk 
gen Leidenschaft für Platons Filospfie "und 
für seien’ Neffen. nach Athen gezogen 


— 
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worden. war,. in mannlichet Verkleidung die 
Akademie besucht hatte, und dort für den 
$ohn eines: Sicyonischeh. ‚Bildbauers ‚galt. 
Lais, die. sich mir. bey ‚dieser. Gelegenheit , 
von einer sehr liebenswürdigen Seite zeigte, 
übernahm die Vorsorge für Mutter und 
Kind, und. Speusipp kehrte, eben so ge- 
beimnilsvoll. als er gekommen war, nach 
Athen zurück, um von Zeit zu Zeit, bald 
in.dieser bald. in jener, Gestalt wieder au 
kommen, und. im Genufs. der Vaterfreuden : 
die Beschämung zu erstioken, der Lehre 
seines Oheims und Meisters durch die Liebe 
su — einem Mädchen ungetreu- worden 
zu seyn. 

: Diese Begebenheit hatte Folgen für nich, 


lieber. Kleonidas, die ich dir nicht verhehlen j 


kann noch will. Die Schönheit des kleinen 
$peusippides, und dieScenen des mensch- 
lichsten und sülsesten aller natürlichen Ge- 
fühle, "wovon ‘ich mehr als Einmahl Zeuge 
wär, weckten das Verlangen, auch Vaten 


tines so holdseligen Geschöpfs zu werden, . 


nit salcber Macht in mir auf, dafs ich 
nich nicht entbrechen konnte, mein Anlie- 
pen, einer jungen Dirne zu entdecken, die 
ch öfters auf einem an unsern Wald ange. 
lehnten Hügel, neben den Schafen die sie 
hütete, in mädchenhafter Träumerey _ den 
Gesang der Waldrögel belauschen sah, Sie 


.# 
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gehört dem: Eurybates , auf dessen Gute‘ sie 
‘geboren ist, an, und schien mir von der 
Natur mit besonderm Woblgefallen : zur 
Mutter, eines kleinan Herkules gebildet zu 
seyn, — Es:iwar ‚wirklich hobe Zeit dafs 
ich sie fand: denn ich ‚kann nicht sagen, 
wie lange ich es noch gegen die Circe 
‘dieser .Insel - ‚ausgebalten. hätte, ; ‚welcher, 
wenn sie ihre ganze Zaubermacht gebrau- 
eben: will, ohne eine solche. Gegenanstalt, 
in die Länge "schwerlich zu. widerstehen 
ist, Ich- vertraue dir hier etwas, das ich 
sogar vor Aristipp verberge, wiewohl nur 
so lange als es vor Lais ein. Geheimnifs 
bleiben muſs. Du begreifst nun, dafs ich 
unter diesen Umständen keiner aulseror- 
dentlichen Weisheit noch Festigkeit des 
Willens nöthig habe, um meine Hippoly+ | 
tus- ‚Rolle, während der kurzen Zeit, da 
wir 'noch zu Ägina verweilen. werden, 
glücklich fort zu spielen: aber ich will auch 
in Aristipps Augen, so wenig als in den- 
deinigen, kein gröfserer Held scheinen als 
ich wirklich bin; Der Allherrscherin Lais 
. kann diese kleine Demüthigung nicht. schar . 
“ den. Sie ist: von einer so grolsen Menge. 
von ‚Sklaven und -Anbetern aller Art umger 
ben, dafs’ es für die Ehre unsers Geschlech- 
tes allerdings nötbig scheint, dafs wenig- 
"stens Einer sie fühlen lasse, es “er nicht 


— 
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unmöglich die Berährung ihres Zauberstabs, 
unverwandelt auszuhalten, ze 
GBGbſo eben ist Eurybates auf etliche wenige | 

Tage herüber., gekamnen, Da er mir sehr 
gewogen ‘ist, werde ich ihm mein kleines 
Abenteuer, mit , der, ländlichen Deia nira 
vertrauen, und, ‚wegen. der ‚Folgen. das Nö- 
\ Ne mit ihm” verabreden. y 
‚Aristipp scheint an dem allzugrofsen und 
äglich zunehmenden Gedränge von Frem- 
den, die unsre schöne. Wirthin nach Äging 
lockt, so wenig Gefallen zu "haben, dafs er 
\ mit Eurybates nach Athen zurückzukehren . 
ehtschlossen ist. Dals ich ihn begleiten 
werde, versteht sich yon selbst; ich habe 
| die Freuden der Natur, der Jugend, und 
des geselligen Lebens diesen Frühling über 
lange und’ rein genug genossen, um mit 
freyer ‚Seele, und sogar mit. einiger Une 
duld, zu meinen gewohnten Beschäftigun: 
ke, zurück zu u kehren, u 


’ 





200 Arıstıeres Basaxr. 


” , 4 Son 
’ v & FE ! ! 2 
14. 
Fun J a Er ee; 
| Lais an Arie FRppr ne © 


B ’ { Yan 
. N t iw ee... = 3 


Veränderung ist aie Seele’ des "Lebens, lie: 
ber’ Aristipp: Ich habe wich entschlossen, 
nach deinem ‚Beyspiel ' ein wenig. in der 
Welt herum zu schwärmen,, und‘ für den 


GIET 


Anfang unter dem Geleit und ‚Schutz eines 
mächtigen Thessalischen. 'Zauberers 

eine Lustreise durch die nördlichen Theile 
‚von Griechenland zu machen. Mein Führer 
nennt sich Dioxippus, und "könnte, sei- 
ner Jugend und Schönheit wegen vielleicht 
sogar einer trotzigern Tugend, als die mer‘, 
nige ist, gefährlich scheinen, wenn mich 
nicht der "Umstand beruhigte, ‚dals. er, sein 
Geschlecht bis in die Zeiten von Deuka-. 
lion und Pyrrha, zurück führt, und da 
er also ohne Zweifel einen der menschge” 
“wordenen Steine, durch welche Thessalien 
nach der‘ grofsen  Fluth wieder bevölkert 
- wurde, zum Stammvater hat, wahrschein- 
“lich ‘nach genug von der ursprünglichen 
Härte und Unempfindlichkeit desselben 
geerht haben wird, um mir mit keiner üher- 


Dauıttas B:u cu  20r 


mälsigen Zärtlichkeit -beschwerlich. ‚au fallen, 
Übrigens besitzt er, wie man’sagt, grolse 
Güter in der Gegend :von Larissa, und es 
wäre nicht unmöglich, dafs es mir wohl 


genug dort gefiele, um mich zu einem län- 


gern Aufenthalt bey ihm zu entschlielsen ; 
wät" es auch "nr, hi Au‘ sehen‘, "was ich 
von den berühmten Zauberkünstlerinnen die- 


ses lsandes in-ihsom. Fache'-stwa. »äch lern. 


wem könnte, : who; . vrrpi.n /. ar, an J on 


"Mein Hauswesen zu ‚Korinth‘ und Ägins 


* bestellt. Eine von meinen Korinthischen 


Phggetächtern, hat "Eufranor von mir erschli- 


Ä dien; die stille freundliche” 'Chäriklea 





—— T 
77 


—— mir ein Ylgiterter "Landmann v von 
Epidaurus ab; der schon lang, ein’ Aug’ auf 


de worfen —S ; "die rüstige M elan t h 0 
a 16 


nein Haus zu Korinth regieren, und 


a de" kleing Eudora, die Sich erklärt hat, 
' dals hir ‚der Tod sie von mir trennen könne, 
Yo heßleitet mich nach Thessalien.. | 


Lebe .indessen- ‚wohl, Aristipp; und. sey 
versichert, wie unveränderlich. auch meins 
Liebe zur Veräßderung seyn, mag, dals meine 


% 


Freundschaft. für: dich noch unveränderlicher | 


ist, und dala Lais dich. nicht eher verges- 
.n wird, ala’his. sie sich auf sich selbst 
nieht mehr hasinnen kann, en 


4 
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Learghun” von Korinth an n Aristipp, 


! tursinlsen.. . N . Zu ' ur 


Geschäfte , weiche: meiste.eigene Gegenwart 
forderten, lieber Aristipp, haben: michinsch 
_ Ägina geführt, wo ich. dich noch anzyutref-. 
fen hoffte ’ aber erfahren” mufste, dals. du. 
schon seit einiger Zeit nach. Athen zurück 
gekehrt seyest. _ ‚Unsre Freundin Lais ‚bey 
welcher ich ao viele Abende 'zubrachte als. 
ich in meiner Gewalt behielt, eilt beyuaha 
zu sehr, die Beute, die sie. unsern Erbfein-' 
den abgenommen” hat, unter die gesamiten 
Griechen wieder zu vertheilen und in Um 
‚lauf zu setzen, Man wird ps. ‚gewohnt, sich 
unter ihren eigenen Bedingungen bey ihr 
wohl zu‘ befinden; aber man wird auch end- 
lich ihrer Reitzungen gewohnt, und da sie 
selbst - keinen Werth‘ auf sie zu setzen. 
scheint als :in: so ‚fern sie ähr: au ‚Befriedi 
‚gung | ihrer. Eisellweit.. dienlich ‚sind, so. läuft. 
sie Gefahr, endlich auch den .zu veulieren, 
welchen andere darauf: zu. setzen bereit wa. 
. ren. So sprechen. wenigstens ‚diejenigen von. 
ihren Liehhabern, die x mit dem, was .gie “ 


r 


u. 
— 
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dnangelklich "giehty. nicht 'zufriedew’sind; 
md: das. mögen leicht: so. viel .alsıalle: seyn, 
die, seitdem sie zu Agma lebt, eineu’ziem. 
. isch. glänzenden Hof -um sie her. gemacht. 
baben.. .Ich. meines Orts bin’ ziemlich ge 
neigt zu glauben;: dafs sie, bey alleni‘ An- 
sebein won Sorglösigkeit, ihren Stols schr 
_ gut. mit: ihrem Vortbeil, so: wie: ihr Vorgnut 
geä mit: ihrem. Stolz Pre vereinigen; und.die 
Augenblicke, wo:das Glück ihr. irgehilieinen 
- Fisch, der dies Fangens ‚werth ist, ins Garn 
treibt, mit aller. möglichen Gewandtheit zu 
benutzen weils: Wenigstens ist: diefs:der- 
mahlen der Fall.mit einem: der reichsten 
Thassalier,. der vor-kurzem in Ägiha erschien; 
und in wenig. Tagen schon Mittel fand, alle 
weine Mitwerber: weit zurück zu drängen. 
- Wirklich hat mir dieser Dioxippus (wie 
er sich nennt) die ‚Miene, im 'Nothfall ‚alle 
seine Güter, welche keinen unbeträchtlichen 
Theil der „reichsten Gegenden Thessaliens 
einnehmen, daran zu setzen, um die schönste. 
und stolzeste Hetäre., welche Griechenland 
je, ‚gesehen hat, auf seine Bedingungen zu 
haben... Ich‘ zweifle nicht, dals sie: ihm den 
Sieg schwer genug. machen. wird; - aber. ich. 
sweifle. eben sa.wenig;. dafs sie schon ent- 


schlossen ist. ‚sich besiegen. zu lassen., FR Beide | 





: ‚scheinen. einander bereits auf den Wink zu 
„aasiehen, Dioxippus hat ihr den Einfell 


— 
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eine Reisbach Dell, Larissa, Tempe, u. 


zu, wachen; so fein beyzubringen gewulse; 
dafs. ..siomich, ‚mit guter Art gegen ihn stel 
‚ ien. konnte; ' als ob es ihr eigener Gedanke 
‚wäre... Die. Reise .ist. also. beschlossen, und 
‚die Anstalten :dazu werden mit der .grölsten 


Lebhaftigkeit betrieben. Dioxippus wird sie 


begleitgn,:und. schmeichelt sich: (wie er sich 


5 Güter in diesen ‚Gegenden mit ihrer: Gegen- 
wart, ‚au. beglückseligen..: ‚Die getäuschten 
Raber.. sind indessen mit leeren Schnäbeln 


wieder ‚aus 'einander geflogen, und in drey 
oder vier. Tagen wird die Göttin, mit einem 


zahlreichen Gefolge von Nymfen, und, so 

bald. si& zu Megara angelangt seyn wird, 
von. einem, Schwarm . Thessalischer Reiter 
umfagen, die Reise:. nach. der heiligen Stadt 
Delß antreten. | . 


= schr. ‚bescliejden. ausdrückt) sie werde ihm 
- vielleicht. die: ‚Gnafe erweisen, eines seiner 


' Ich :will lieber gleich freywillig gesichen, 


‚ was’ ich: dir. doch nur halb ‚verbergen konnte | 


— dals ich etwas ungehalten auf unsre Män- 
 nerbeherrschende Schöne bin, wiewohl 
mein Aufenthalt zu Agina  dielsmahl keine 
absichtliche: Bezishung:: auf. sie hatte. Da- 
wit ich: dir aber .die Mühe erspare mich 
deſswegen auszuschelten, bekenne ich auch 


u sogleich, dafs mein Mifsmuth ungerecht ist, 


Odex. was für ein Recht könnten. wir (ich 


— 
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eine mich und: Meinesgleichen)'; haben, 
Ansprüche an ‘Sie zu machen? Im sie nicht 
Herr über ihre‘ eigene :Persoi ?ı.. Und. ‚wenn 
ihr: auch alle. die: :herzlichen: und 'seltuen 
Gaben, womit die Natur‘ :sid ausgestattet, 
blofs zur. Mitthellung: verliehen Avorden' wä- 
ren, wer ist ’berechtige ihr vorzuschreiben| 
wen und wann’und in welchem Malie 
so: durch diese: Mittheilung. zu: begünstigen 
schuldig sey? Ist nicht das, was die, durch 
Gestättung eines. freyen Zuträttessau ihr 
für das''gesellschaftliche Leben.thut ‚!:schea 
allein: unsers grölsten Dankes werth? Macht 
siex nieht ewhen schönen, edeln nd bis. sum 
Übermafa::: freygebigeii. Gebrauch. von ‚den 
Reichthümern, die ihrv das Glückz5:das dben 
so 'verschwenderisch gegen sie war als die 
Natur, zugeworfen hat? Welche Vortheile 
zieht nicht Korinth, das durch sie gewisser 
Maſsen zur Hauptstadt von Griechenland 
| wird, blofs davon, dafs die schöne Lais es 
zu ihrem gewöhnlichsten Sitz erwählt hat? 
Und wie viel hat sie" nur allein dadurch, 
&sfs sie sich Mahlern und Bildnern mit so 
deler GEfülfigkeit als’ Modell‘ ttatstellt, zu 
5 Vervollkommnung der Kunst und zur Ver. 
j Ütsbnhrung: unser T ewipel ‚und Gabebüs beyi 
gingen? „— sieht, Arntppg idea 
Aal seffiüchrige) ME: Tree. mmichb wre 
Alykenen nitueratgrivche "und vuskten bien 


> 
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gegen ihte nannigkalsigen ‚Verdienste macht, 
und : dw: wirst die Grolsmuth, wemit ich 
sie: gegari imich selbit zu sechtfertigen suche, 
hoffenelidh::auch mir ‚für ein kleines. Voir 
dienst. gelten lassen. * u J 
Meine Nerrichtungon- führen mich“ von, 
hier nach: ‚Salamin, von wo. ich dir und der 
Akadamie einen fliegenden Besuch. zır.machen 
gedemke. : Im Vorübergehen hoff' ich: such 
‚den; Sonderling.. Diogenes äu ‚sehen, . vom 
- welchem mir: die hier änwesenden: Athenet 
so viel, seltsames erzählt. haben, dafs. ich 
grodid Lust hätte sihn.den Korinthiern:-als 
ein neues Wunderthier. aus. Lybien ‘zu: zei- 
gen, ıwenn ich ihn überreden ‚könnte: wich 
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Ich. dankö die „fürsdie (Misheilung,ıdebuit 
‚ Äntipdgtonischemiäymposions,. wor 

rin. divimngefähr ! allen. Gufe.tund alles Böses 
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sahen. :Filosofen sagen: Malat piini6 micht- ge 
zungerer Beobachtung: des Schiäklichen wis 
ex,selbst in. Vertheilung der Rollenibewie- 
sen:.hat, det.:damakligen ‚Tischgeseilschaft 
unserer ‚Freundin! in. den Mund:legse. Was 
du.in deinem Brief: m Eurybatess heschei. 
dozer : ‚Weihe für einen. .‚Nächtleil:i:deines 
Gasimabls in Virrglsichung ‚will: diem. Blätor 
zwischen ‚ausgiebsh;h dels os nehmlich durch- 
aus das ‚Ansehen ıeinesr frieyan ‚isintonberei- 
selten. kunst; usld - adspsuchlesem Fisabpe- 
kpräches‘:: ‚hat „scheint Aaur eher ein; N oraug 
seskeyh;riauf welchen, düiy:-in dso fem ‚die 
Kuhlss.«wiediah nicht: zweißle), auch.an dem 
. deiesgen; Ausheil. kat, dir vielmehr..:etwad 

zu Gane thutt könngest:.. . Ausfällirkobe: mes 
thodäsche: Babandiung ‚und. Erschöpfling: des 
Stoffes desiskinterredung schicht .:sich „auf . 
keine Weise für ein Gespräch dieser Art; 
sbier ;eite :lohohrwürdiger iss! „.wienn! die 
ımdenden. Rersonen', indem. siä:nur mait eich 
all Fuſs süblert. den «Gegssstend,.hinmuigkm 
wien xscheirien,s.dänsoch. ‚allem:sagan:, iwad 
dem Zubörensauß,des Grund den.däche like 
lLuch lafoti nd: in. den-Sisad uwzt.. dich jede 
 Tnpe s' die möchrzn: thun anyanikönntej- „aelbat 
| m btantwürie. stiorad 36 Sid oe. 1 
Dan. Mährchen moniAm.gq —R — os 
. Wr keais, „dia Ühterralupg, SW sinaig;, und: 
werbige ang ielehnsü sine vano wen, eh 


By 


Fa 


I 
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| . nigen‘z..wo; die, diökterisphe Darstellung sie 


- der mahlezischen im Eineii: Punkte zuggme- 
mentrifft, ‘und beide: Künste; so zu‘sagen; 
Ä heraudfefordert' werden, welche’ die ahdere 
su\WBoden-ringen könne. Ich habe. der: Vers 
schung nicht widerstehen: wollen, die zwey 
auf:-eindnder felgenden Augenblicke ,:seon _ 
 weiöhen«diela: vorsüplich‘;gilt, in den zwey 
 Gemählden darmstellei;' die:du sogleich mit 
dieseins Brief. erlralten: wirst.‘ Ich habe ihnen 
nopk. :zwey: :ahdere; <beygölegt ; ’ wovon die 
Scene. in::inemem 'öigenen Hause liegt, und 
die, ‚myib sch gewilb bin‘, -eben dadurch desto. 
mebr :Aninuthendes für; dich 'haben.. werden; 
Jene: kannst du, deines Gefallen, entweder 
für: deine ‚kleine. Galöorie:.behaksen, oder ax 
Issaschen ‚abgeben, datt (wigt ieh: höre) 
etwas! ven :mir. zu haban 'wündchue.) re 
1. BL We. 9— ven ET ya 
" 31 Inzdem # keinen. Familien stück iss 
die -Figar, die: mich selbst vorstelle;': vor 
: dat Hund meinet- Schwester K}eone. Das 
Mädchen; zeigte, nachdem) sie; einige «Zeit um 
meinem Hause gelebt hatte; 's0’viele\Lasb 
wid, Anlagen ineiner©Lieblidgekunst;: dafs 
job‘ nicht inekir: Kunnte' ihr eintge“Anleitung 
zu geben. .Sie hat bereits ‚sieinliche, Rbıya 
schritte: geimasht;, und: ist wie 'du” siellest, 
. duf gutem Wege; ihrem ‚Iehrimeisten gerade 
durin, -woris/ e&'sich-' ewias: Fuleisten: uw 
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haben schmeichelt,.den Rang abzugewinnen. 


Sia war eben in Musarians Kinderstube mit 


einer kleinen Arbeit beschäftigt, als mich 
der Zufall mit dem süfsen Anblick begün- 
stigte, den ich in diesem Gemählde, wenig» 


stens so lange die Farben aushalten, zu 


verewigen gesucht habe. Als ich mit der 
Mutter und den Kindern fertig war, fand 
die kleine Hexze.'Gelegenheit sich in mein 
Arbeitssimmer-zu schleichen, und, während 
ich auf ein paar ‚Tage abwesend war, 


mich selbst, der holdseligen Gruppe als einen‘ 


sehr warmen - Antheil nehmenden Zuschauer 
beyzufügen. -Aber der Kreter kam an 
einen Ägineten, wie das Sprichwort sagt. 


Ich. überschlich . sie dafür wieder, da sie in 
einer Laube unsers Gartens, allein zu seyk 


. meinend, ein Bild, woran sie eben gearbei- 
tet hatte, mit einem Ausdruck, den ‘ich 
nicht beschreiben kann, den ich aber mit 
‚dem Pinsel zu erbaschen suchte, betrachtete, 


Sie weils nichts von dem kleinen Streiche, . 


den ich ihr gespielt habe. Ich gestehe dir 


meine Schwachheit,. Aristipp; ich liebe das 


““ Mädchen so selir, dals ich nicht ruhig bin, 
biu alle meine Freunde wissen wie liebens- 
würdig sie it, 


— 
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17. 


Aristipp, an Learchus 

\ a . 
Antipater kann dirs noch nicht vergessen, 
* du ihm seinen Freund Diogenes ent- 
‘führt hast. Er besorgt, die Korinther möch: 
ten noch leichtfertiger seyn als die Athener, 


“und das Schätzbare dies&s genialischen Son- 
_ derlings. vor dein Lächerlichen nicht gewahr 
werden. Ich hätte sagen sollen er wünscht 
‘gs heimlich, weil er hofft, ihn desto eher. 
nach Athen zurückkehten. au sehen. ' Ich 


- glaube das. Gegehtheil. Die Einwohner 
'grofser Handelsplätze wie Korinth, sind so 


“ sehr‘ gewohnt, Menschen von’ allen mögli» 
chen Gesichtern, Gestalten und Farben, 
Trachten, Sitten, Sprachen und Mundarten 
. um sich zu sehen, dafs auch der übertrie- 
"benste Sonderling ihnen weniger auffallen - 


mufs als den Athenern;,: die alles, was nicht 
Attisch ist, schon aus diesem Grund allein 
‚ lächerlich und verächtlich finden. ZZ 


Du. bezeugtest, als au vor ‚r einiger Zeit 
die Gemählde meiner kleinen Halle besahst 


Ü 


— 
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grofses Verlangen ein paar Stücke von mei- 
nem Fieunde Kleonidas (dem Mahler ds 
sterbenden Sokrates) um jeden Preis, 
den er. darauf setzen wollte, zu besitzen. 
Ich. übersende dir hier zwey, die ich so 
eben von: ihm erhalten habe, und lege ihnen, 
zu besserm Verständnils ihres Sinnes, die 
Abschrift eines Milesischen Mährchens bey, 
welches ‘die schöne Lais verwichnen Früh- 
ling einer: kleinen bey ihr :versammelten _ 
Gesellschaft, aus Gelegenheit eines Gesprächs 
über die Liebe, zu erzäblen die Gefälligkeit 
hatte. Wenn du es gelesen, hast, wirst. du, 
in dem einen dieser Bilder, die von der Fu- 
rie des Vorwitzes vonder Seite ihres noch 
unbekannten Gemahls ‚weggerissene Psyche, 
— in dem. Augenblick, da aie.über ihn her» 
gebückt den Gott der Liebe in ıhm ext 
_ deckt, und. vor Entzücken und Schreuken 
sitternd einen Öhltropfen aus der. Lampe in 
ihrer Hand auf seinen Busen fallen. lälst, — 
 s6- wahr uad schön dargestellt finden, dafs 
ihm nur das Seitenstück dazu — wo Amor, 
einen zugleich mitleidigen . und. zürnandey 
Blick. auf . die bestürzte- uad die Arme ver 
. gebens. nach ihm--ausstreckende Psyche wer- 
fend, davon fliegt..;—..an. Sphönheit und 
. Stärke der. : Wirkung .-zu.. 'yergleichen ist. 
Wenn diese Bilder dir. nur. ‚halb sa „wohl 
gefallen , wie mir, (sonst bat sie noch. nie 


/ 
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mand hier gesehen) so sind sie um jeden 


mälsigen Preis, den du selbst bestimmen 


willst, dein. Übrigens gesteh ich dir unver 
hoblen, dafs ich. mich .so leicht nicht von 


_ ihnen trennen könnte, wenn ich nicht noch 
zwey andere Stücke erhalten hätte, die als 


Kunstwerke jenen nicht nachstehen, aber. 


noch aufser dem einen Werth für mich 


haben, den sie für keinen andern haben 


schwer die Augen wieder von ihr abzuw 


können. Das eine stellt meinen Kleonidas 


in einem schönen Augenblicke seines häus- . 
lichen Glückes vor; das andere ist das Bild- 
nifs seiner Schwester, eines lieblichen ta. 
lentvollen Mädchens von siebzehn Jahren. 

Sie sitzt unter eimer Hosenlaube, mit einer 
Tafel auf den Knieen, worauf sie das Bild 
einer Person, an welcher sie warmen An- 
theil nimmt (vermuthlich ihres Bruders) zw 
zeichnen begtiffen ist; wiewohl es eben s 

wohl eine geliebte Freundin seyn — 


denn was es vorstellen soll, ist nur ang 


deutet als ob es in einem Nebel. zerflief: 
Ich habe nie etwas so sanft anziehendes a 
sehen als dieses Mädchen; es ist eben 









den, als nicht zu wünschen, dafs man 
jenige seyn. möchte, dessen Züge sie ni 
einem ihrer Seele vorschwebenden Bilde* 
Liebe zu kopieren: scheint. 


D on > J 
DaırtTzs BVCX. 213 


Wenn du Nachrichten von unsrer wandern- 
den Freundin hast, so wirst du mich durch 
ihre Mittheilung verbinden. Ich mülste 
mich sehr irren, wenn sie es bey ihrem 
Thbessalischen Zauberer so lange ausdauerte, 
‚ als bey dem fürstlichen Perser, der so grolse 
Vorzüge in sich vereinigte, ' und sie doch 
nicht länger als awey Jahre fest halten 
konnte, Ihr andern edeln Söhne von Ko- | 
rinth werdet ja auch noch an den Reihen, 
kommen; wenigstens hat sie euch lange 
genug umsonst dienen lagsen, oder doch nur 
mit Fasianischen Hühnern und Kopaischey 
Ahlen abgespeist, worän ihr obnehin kei- 
nen Mangel habt. . | | 


18. 
Learchus an iftier 
Die Gemählde sind gläcklich angelangt, und- 
bereits in meinem grolsen Sabl mitten unter 
den Werken, der berühmtesten Meister auf- 
gestellt. Ich danke dir sehr, lieber Aristipp, 
dafs du mir vor andern Liebhabern den Vor- 


/ . 
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zug hast geben wollen; und auch das ist . 
mir lieb, dafs. die Athener diese Juwelen: 
der Kunst nur bey mir zu sehen -bekummen 
können. Ich übermache dir eine in Cyrene: 
zablbare Anweisung auf drey tausend Drach. 
men; wär ich ein König, sa sollten’s.. 


dreylsig tausend seyn, und ich würde diese 
Bilder, doch noch lange nicht nach ihrem. 
wahren Werth hezahlt zu haben glauben, 
° Unsre- reichsten Kunstsammler erkundigen. 
sich, .nicht.ohne Neid, nach dem Meister. 


und dem Preise: ich sage ihnen, dafs:.der 


“Meister nicht genannt seyn walle, und 


nicht auf den Kauf arbeite, _ Eufranor, 
der die Kunst zu sehr liebt, um einer andern. 
Eifersucht als der edeln, schan von dem 
alten Hesiodus \angerühmten, fähig. zu 


seyn, findet, dafs an beiden Stücken vieles 
_ höchlich zu laben, und wenig ader nichts 
gu tadeln sey; denn über das, was allen- 


falls getadelt werden könnte, lasse sich, 
sagt’ er, noch lange streiten. So tadelte 
2. B. Jemand, dafs von dem Entzücken über 


‚ den unverhofften Anblick des Liebesgottes 


und der Angst: vor seinem Erwachen, wor 


von das Mährchen. spricht, nur das erste. 


in-Psychens Gesicht ausgedruckt sey; aber 
Eüfranor hehauptet, es wäre. unmöglich, 
gewesen beides in eben demselben Augen 


klick ohne Verzerrung auszudrücken, und- 


. 
- . A 


’ 





| nu 
‘Deaırrezs Bw c.im. 215. 
der Mahler sey der Natur. und dem Gesetz’ 
der Kunst gefolgt, indem er jenen Ausdruck. 
‚vorgezogen habe; zumahl da das Zittern 
.»der Hand, wavon der fallende ‚Öhltropfen 
die Folge war, eben so gut von einer fro- 
ben ' Überraschung als einer Anwandelung . 
won Furcht habe bewirkt ‚werden können. 
Mehr zu verlangen, sagte er; wäre eben so 
viel als wenn man fordern wollte, der Mah- 
. ler hätte ihre Hand zittern lassen sollen. - 
Vorzüglich bewundert Eufranor an dem. 
zweyten Stücke- den Gedanken, das Ganze 
hlofs von dem Aufflackern der Lampe, die 
der Psyche (indem sie die Arme‘nach dem 
fllehenden Amor, ausstreckt) aus der Hand - 
Gel, und eben verlöschen wird, von unten 
auf " Beleuchtet werden zu lassen, welches 
eine .eben so neue und auffallende Wirkung 
thut, als es schwer auszuführen war. Er 
hat nicht von mir abgelassen, bis ich ihm 
erlaubt habe, von beiden Gemählden eine, 
: Kopey in eingebrannten Weachsfarben zu 
‚machen; einer noch nicht lang’ erfundenen 
Kunst, worin er.es bereits zu einer grolsen _ 


Nenigkeit der’ Ausführung gebracht hat, 


Lais (die mir vor ihrer Abreise die Ober« 
aufsicht über ihre häuslichen Angelegenheir 
ten auftrug) meldet mir von Larissa’ aus, 
wo sie den Winter sehr angenehm zuge 


\ 
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‚bracht zu haben: versichert, dafs sie im Be- 
griff ‚sey, nach Farsalia abzugeben, und sich 
in diesem dichterischen Lande, der Scene 
so vieler alter Wundersagen und hereischen 
‚Abenteuer, dem Lande wo Deukalion und 
Pyrrha das Menschengeschlecht wieder herr 
stellten, und Apollo die Herden des Admet 
hütete, so wohl gefalle, dals sie noch 
nicht ans Wiederkehren denken könne. Sie 


| scheint sehr wohl mit den edeln Thessaliern, 


aber desto schlechter mit dem weiblichen 


. Theile der Nazion zufrieden zu seyn; sie 


findet: die Weiber dieses Landes weder 
schön noeh geistreich und gebildet genug, 


um ihre ausschliefslichen Anusptüche an die 


Zauberkunst der Liebe behaupten zu kön 
nen, Das Wahre ist, dafs eine so gefähr. 
liche Fremde wie Lais, die in keiner andern 
„Absicht gekommen scheint, als ihnen die 
reichsten und ‚freygebigsten Männer des. 
‘Landes vor ihren Augen wegzuangeln, eine 
‚allgemeine . Empörung . der Weiber gegen“ 
sich erregt, deren Folgen zu entgehen sie 


| diesen Sommer unter dem Schutze des : 


mächtigen Dioxippüus auf einem seiner 
Güter in der Gegend von Farsalia zuzubrin» 
gen gedenkt, Ich zweifle nicht dafs diels 
das rechte Mittel ist, sie vor Anfang des 


_ Winters wieder in Korinth zu haben. Ich 


wünsch’ es, blofs weil ich sehen mächte 


— 
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was sie mit meinem verrückten Sokra- 
tes anfangen wird, und ob sie sich des . | 
Versuchs wird enthalten können, auch ihn 
vor‘ oder’ hinter ihren Siegeswagen spannen 
zu wollen, Dein Antipater ‚wird sich in. 
‚ saner Meinung von den Korinthern betro- 
gen finden. Diogenes lebt hier noch freyer 
und ungeneckter als zu Athen, und es ge- 
fillt ihm so wohl bey uns, dafs er von der 
allgemeinen Einladung, die er von einigen 
unsrer besten Häuser erhalten hat, schon 


swey oder drey "Mahl Gebrauch gemacht, 


und wenn ihm die Laune dazu ankam, von, 
fteyen Stücken ‚bey‘ grofsen 'Gastmählern 
. erschienen ist; wo er zwar von seiner "ge- 
wöhnlichen Diät so wenig als möglich 
abweicht, aber durch die :Gewandtheit sei- 
ao Witzes, die Freyheit seiner Zunge, und ' 
die seltsamen Einfälle, wovon er einen 
werschöpflichen Vorrath zu‘ haben scheint, _ 
tich so angenehm mächt, dals seine Erschei« 
ung eine desto lebhaftere Freude unter den 
Gästen verursacht, je karger er mit dieser 
Gefälligkeit ist. Denn so weit hab ich 
selbst (wiewohl er mich mehr als andere 
begünstigt) es nicht bey ihm’bringen kön- . ' 
zen, dafs ich meine Freunde auf ihn zu 
Gaste bitten dürfte. Antipater wird hieraus 
ersehen, dafs er sich so‘bald keine Hof- 
dung zu einer Schwimmpartie nach Psyatalia 


- j 
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mit unserm neuen: Schutzverwardten zü 
machen hat, ‘und dafs er selbst zu uns wird. 
_herüber schwimmen müssen, wenn er sehen 
_ will, wie gut die Isthmische Luft seinem 
Freunde zuschlägt, —— 


19. 

Aristipp an Kleonidaa. 
Wenn deine Absicht war, mich mit den 
Gemählden, die ich durch den Schiffer Xan- 
thus erhielt, wie mit unwiderstehlichen 
| Zauherketten nach Gyrene zurück zu ziehen, _ 
“so schwör ich dir’ zu, dals du ‚sie völlig 
erreicht hast, Sie haben die Erinnerungen . 
an dich und deine Musarion so lebendig ın 
mir ‚aufgefrischt, . dafs alle. meine andern 


‘" Gedanken vor ihnen verlöschen, und alles, 


was ich um mich her sehe, mir schal und 
ungenielsbar: wird. Oft möcht’ ich auf deine, 
-Kunst zürnen, dals die Zauberin, die dem 
blolsen gefärbten Schatten so viel Leben» 
ähnliches geben konnte, ihnen nicht auch 
dae, was zum. Leben norh fehlt, zu. ‚geben 


Pr 


= 
— 


Deranıs Bucm.. 219 


vermochte; dafs‘ ich die Rede, die auf den 





: Lippen deines ‚Bildes zu schweben. scheint, 


nicht mit meinen . Obren höre, und der. 


Freund, den ich: an’ meine Brust drücken 


will, ein blofses Blendwerk ist. Unwillig 
reis ich mich dann von diesen Bildern los, 
key denen ich. oft Stundenlang  verweile, 


: und kehre dach immer wieder zurück, als 


ab ich hoffte sie nun lehendiger zu finden. _ 
Kurz, lieber Kleonidas, dein Geschenk hat 

meine Weisheit aus. dem Gleichgewicht, 
worauf ich sonst immer ein wenig grols Au, 
tun. pflegte / heraus gehoben, und ich sehe. 


i. wohl, mir ist nicht anders zu helfen, als 


dals ich meine. hiesigen Geschäfte so schleu- 
Dig als möglich zu:Ende bringe, ein eiße- 
nes Jachtschiff miethe, und mit dem ersten 


hesten Nordwestwind ‚nach dem Lande. zu- 

| rückfliege, das meine Liebe zu euch, weit 

‚ mehr als das Ungefähr der Geburt, zu meir 
nem wahren Vaterlande macht, 


"Das holde Familienbild und die liebliche 


junge Mahlerin haben mich zwar nicht blind. 
. gegen die Reitze deiner Psyche gemacht, 
der dach so viel ‚bewirkt, dals ich mich 
. &.Gunsten . meines Koriutbischen Freundes 
 bearchus leichter von ihr trennen konnte, _ 
: der sie zu besitzen. verdient, und ganz 
glücklich, dadurch. ist, Die drey tausend. 


' 
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Drachmen, die dp gegen seine Anweisung 
ausgezahlt erhalten wirst, sind der Preis, 
den er selbst dafür bestimmt hat. Da er 
‚ die Bilder als Geschenk nie angenommen 
haben würde, so.hielt ich für das Schick- 
‚lichste, ihm die Schätzung derselben anheim 
zu stellen: und ıch finde dafs er sich, ohne 
zu viel zu thun, auf eine edie Art aus der 
Sache gezegen hat. Er hat wirklich Sinn 
für ächte Kunst; und überdiels‘schmeichelt 
es seinem Stolze, dafs er (Lais allein aus- 
genommen) der Einzige in Griechenland ist, 
.. der etjvas Yon ‚deiner Hand aufweisen 'kann. 
Dalı mir, die beiden Stücke, die ich für 
miCh behalte, zu heilig sind um in meiner 
"Galerie aufgestellt zu werden, trauest du 
mir zu ohne dals. ich es sage. Antipater ist 
der einzige, der das Familienbild gese-. 


hen hat; :aber ihm auch die Mahlerin 


sehen zu lassen, kann ich nicht über mich 
gewinnen. Sie steht in meinem Schlafzim- 
mer, in einem Schranke verhorgen, .der, 
seitdem er dieses Kleinod verwahrt, täglich 
so oft aufgeschlossen wird, dals du über 
meine Kinderey lachen würdest, wenn ich 
dir sagte wie 'oft. - Mich dünkt die Kunst 
‘ hat noch nichts vollendeters hervorgebracht 
als dieses kleine Bild. Vollendet — ja, das 
‚ist es — aber ich habe dir doch nicht das 
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rechte Wort gesagt; nichts unziehenders, - 


wollt’ ich sagen — was hielt mich zurück ? 


- Ist mein Vorwitz. zu wissen, wer der 


glückliche ist, mit dessen Zügen die liebens- 
würdige Kleone sich so theilnehmend be- 
schäftigt, unbescheiden, so lafs dein Still- 
schweigen meine Strafe seyn. | 


Ich lege diesem Brief eine Abschrift des- 
sen bey, den ich von Liearchen über die 
Gemählde erhalten habe; vornehmlich, weil 


‘er uns Nachricht von unsrer reisenden 


Circe giebt, “die den Thessalischen Zaube- 


rinnen zeigt, dafs sie in ihrer eigenen Kunst, 


gegen eine Meisterin wie Sie, nur Pfusche- 


innen sind. 


20. 


Kleonidas an Aristipp. 
Wenn unsre Freunde oder Verwandten in, 
einem lebenssatten Alter ohne Reue, indem 
sie ins Vergangene, ohne Kummer, wenn 


sie vorwärts «blicken, die Welt verlassen, 


/ 
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so sollte der Gedanke, dafs wir nie hoffen. 


konnten sie ‚von dem. allgemeinen Loose der 
Menschheit ausgenommen zu sehen ,- billig 


2u unsrer Beruhigung hinreichend seyn. 


- 


Nach dieser kleinen Vorrede, | lieber 


Aristipp, wirst du, wie ich bofle, die Nach- 


richt, dals dein achtzigjähriger Oheim zu 
leben aufgehört, und dich nebst deinem 


Bruder zu einzigen Erben seines ansehnli- 


chen Vermögens eingesetzt hat, blofs als 
einen Ruf des Schicksals aufnehmen, dein | 
Vorhaben, bald nach Cyrene zurück zu  keh- 
sen, desto bälder auszuführen. Vermöge. 
seines letzten Willens ist dir sein schönes 
Haus in der Stadt und sein nur wenige Sta- 
dien von derselben entferntes Landgut zum. 
Voraus vermacht: und dein Bruder, der dich 
zu gut kennt, um deine Weigerung nicht 
voraus zu sehen, "läfst dir wissen, dals er 
euerm Obeim sehr ernstlich angelegen habe, 
dir die ganze Erbschaft zu hinteyslassen, und 
dals er also um so fester über dem Buch- 
staben des Testaments halten werde, da er 
durch das grolse Vermögen seiner Frau 


obnehin reicher sey, als ‚es einem Bürger 


eines kleinen Freystaats zustehey : 


x 


Nach dieser Erklärung, die. dein. Brader 
bereits öffentlich gethan..bat, würde es dir 


‚als eine ‚blofse Ziererey aufgenommen wer- 
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® den, wenn da dich nicht mit guter Art fügen 


wolltest; zumahl da ganz Cyrene das Be. 


“nehmen “deines Bruders höchlich ‚billige, 


und sich darauf freut, dich künftig auf ı im- 


kai 


mer bey uns festgehalten zu. sehen. 


Das Gut wirft! wegen seiner Nähe an 
der Stadt jährlich über zwey Talente ab, 
das Haus ist eines der besten in Cyrene, 
und, wie mir dein Bruder sagt; 60 kommen 


von dem übrigen Nachlafls wenigstens vier. 


‚tig Talente auf deinen Antheil. Du wirst 
also auf einen hübschen Fuls in deiner Va- 
terstadt leben; und (was mir vorzüglich 
Freude macht) ‘uns deine Sokratische Filo- 


sofie und deinen eigenen Geist unentgeltlich 
zum besten geben können. Das Glück thus 


äulserst selten so viel für Männer deines 


Schlages; du bist weise genug, dals du es 
entbehren konntest; aber Sokrates selbst 


hätt’ es schwerlich von sich gestolsen, wenn 
es ıhm ‚so ungesucht ir in ‚die Arme gelaufen 
wäre, 


Müsarion ist beynahe ein wenig aus 


'gelasserf ‘vor Freude, und wirkt und webt 
‚und stickt mit ihren Mägden über Hals und. 
Kopf, um ihre kleinen Amotinen auf 
" deine Ankunft recht heraus .au putzen. 


Auch Kleone nimmt ihren Antheil an 


‚unserm ‚Vergnügen, und“ scheint kaum der 


(ur: 7 
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persönlichen Bekanntschaft zu bedürfen, um 
eine so gute Meinung von dir zu hegen;: 
als einem viel eitleren Mann als du bist 
genügen könnte. ‘In der That kenat_ sie 
dich, da sie alle deine Briefe an mich gel® 
sen und wieder gelesen hat, bereits so gut, 
däfs ihre Fantasie nur sehr wenig von der 
kleinen Parteylichkeit für dich zu verant- 
worten hat, deren sie zuweilen im Scherz 
von Musarion und mir beschuldiget wird. 
| j 

Deine Neugier, ob das Bildnils, woran 
sie in dem Gemählde zu arbeiten scheint, 
einen Freund oder eine Freundin vor- 
stelle, hätte mich beynahe vergessen gemacht, 
dafs Kleone nicht weils dals ich sie gemahlt 
‚habe, geschweige dals du im Besitz dieses 
Bildes bist. Du siehest leicht, dafs beides 
ein Geheimnils vor ihr bleiben mufs, wenn 
sie in ihrer ganzen holden Unbefangenheif 
vor dir erscheinen soll. Übrigens mufs ich 
dir sagen, dals die nachdenkliche und theil- 
-nehmende Miene, die dir an ihrem Bilde 
aufgefallen zu seyn scheint, der gewöhnliche 
Ausdruck ihres Gesichtes ist, und eigentlich 
nichts weiter sagt, als dals sie sich immer 
in einem Zustande von Besonnenheit und 
reiner Zusammenstimmung mit der ganzen 
Natur befindet. Sie ist immer in sich selbst 
ruhend, aber immer bereit sich mit andern 


. 
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zu freuen oder zu betrüben. Ich kann mich . 
nicht erinnern, sie jemahls weder gleichgül- 
tig noch in Leidensohaft gesehen zu haben, 
‚Sie ist nichts weniger als zurückhaltend, und 
ich bin ihres Zutrauens zu mir so gewils,. 
dals ich es für unmöglich halte, dafs sie 
irgend eine Neigung in ihrem Herzen nähren 
sollte, die sie vor mir oder Musarion ver- 
heimlichen müfstee Auf alle Fälle rathe ich 
dir indessen auf deiner Huth zu seyn. Denn 
wenn du sie in einem spangenhohen Bilde, 
schon so anziehend findest, was wird es 
erst seyn, wenn du. sie selbst in Lebensgrölse 
siehest, und die Musik der Peitho hörest | 
die auf ihren Lippen sitzt? ? J 


Dein edler Bruder, dem es an Zeit fehle, 

dir selbst zu schreiben, ersucht mich dir zu 

melden, er habe alle Verfügungen getroffen, 

dafs du bey deiner Ankunft, wenn sie auch 

so bald erfolgt als wir wünschen, deine bei- 

den Häuser zu deinem. Empfang bereit und 
ausgeschmückt finden werdest, 
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21. 


Antipater an Diogenes. . 
Anstatt Aristippen mit diesem Briefe an 
dich zu belästigen, würde ich ihn selbst,nach 
Korinth: begleitet haben , wenn meine rheto- 
rischen Übungen bey Isokrates mich nicht 
.an die Minerveüstadt fesselten. 

Du wirst aus seinem eignen Munde ver 
nehmen, dafs er blofs nach Korinth gekom- 
men ist, um von seinem und deinem Freund 
.Learchus Abschied zu nelimen, und nach 

unsrer glücklichen Vaterstadt zurück zu keh- 
"ren, wohin ich mir nicht eher erlauben werde 
ihm zu folgen, bis ich mir bewulst'bin, die 
Ausbildung unter den Griechen erhalten zu -. 
haben, die mich am geschicktesten. machen 
“ kann, !meinen Mitbürgern einst in öffentlichen _ 
Geschäften nützlich zu seyn. Diejenige Gat- _ 
‚tung von Beredsamkeit, worin Isokrates.alle 
seine Mitwerber hinter: sich läfst, die Kunst 
‘das Vertrauen und die Beystimmung der Zu 
hörenden mehr durch klare, leicht fafsliche 
und zierliche Entwicklung ’der Sache zu ge- 
winnen; als ihrer Einbildungskraft durch - 
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‘ein magtsches 5 Farbenspiel: und eine künst- 
lich verfälschende Beleuchtung nachzu- 
stedlen,- oder die Gemüther durch einen 
Strom von .Bildera, „ Rädefiguren und leiden- 
schaftlichen‘ Ergielsungen. mit sich fortzu- 
reilsen,. — ich sage, .diese Gattung von 
Beredsamkeit, :der es ınehr. um. Wahrheit 
als Schein, mehr: um Überredung als Über- 
wältigung, aber ‚weniger um Überredung: ala 
Überzeugung des Zubörers zu thun ist, 
scheint -für Republiken. wie Cyrone ganz 
eigentlich gemacht, aber auch ein unnach- 
lilsliches. Erfordemils zu einem Staatsmann 
-insplchen Republiken zu seyn... In dieser 
Rücksicht ist vielleicht Isokrates selbst 
sch zu. attisch; ich meine. damit, er 
‚ Kit ‚sich ‚von. der 'angebornen Redseligkeit 
der... Athener. und ihrem leidenschaftlichen 
: Rang zum Schönsprechen, natürlicher Weise 
‚also von der Begjerde auf diesem Wege zu 
gefallen, und seine Mitbürger durch 
- yhöne Bilder, zierliche ‚Gegensätze, ausge- 
“suchte ‚Worte, und künstlich gedrechselte, 
. dem Ohr schmeichelnde Perioden zu bezaus 
1 hern, vielleicht. mehr beherrschen als er- 
„Me. Wenigstens möcht’ ich’ ihn, wie viel 
auh‘-in der Kunst von ihm zu lernen ist, 
" Sicht ohne: Einschränkung. zu meinem Mu-; 
. Rt, nehmen, ‚wenn ich ‚einst in Cyrene 
.‚ Wantlich zu, raden haben. werde. Aristipp 
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_ hat mich daher aufgemuntert, auch Platons 
Schule fleilsiger zu besuchen als ich bisher 

ethan habe. Er ist der Meinung, Tiatons 
Unterricht über Gesetzgebung. und Staats- 
verwaltung — viewohl er auch in diesem - 
Fach .alles auf idealische Vollkommenbeit 
binanfschraubt, könnte mir doch einen zwie- 
fachen Nutzen schaffen: Einmahl, in so fern 
es gut und sogar nöthig ist, das Höchste, 
wornach man streben soll, ‘wenn man es 
gleich nie erreichen wird, wenigstens zu 
kennen, ‚damit man den festen Punkt im» 
‚mer im Auge habe, dem .man sich unver 
wandt "zu näbern sucht; und dann, weil - 
Aristipp die scharfen Begriffe und strengen. 
Grundsätze,. an welche man sich bey Platon 
gewöhnt, für ein ‚gutes Mittel hält, sich 
vor den. willkührlichen Ansichten und blofs 
| auf Meinung und Vortheil des Angenblicks 
gegründeten Vorstellungen , womit die Red- 
ner sich gewöhnlich behelfen, zu verwah- 
ren, die Redekunst in ihre wahren Grenzen. 
einzuschlielsen, und zu verhüten, dafs. sie 


‚ nicht in leeres Wortgeprãng oder hinterſi- 


stige Sofistik ausarte. Ich finde diefs alles 
so einleuchtend, dafs ich entschlossen bin, 
. meinen. gegen Platons Art zu filosofieren' 
gefalsten Widerwillen zu überwinden, und? - 
den. politischen ‚Vorlesungen, ‚die er seit 
kurzem angefangen hat, um: so. fleilsiger- 
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we heyzuwohnen, da mir Isokrates selbst, ver- 
‚mutblich aus äbnlichen Beweggründen, mit 
seinem Beyspiel vorgeht. Du siehest hieraus, 
- lieber Diogenes, dafs diese Beschäftigungen 
mich noch eine geraume Zeit in Athen zurück- 


halten werden, ob es schan durch deine und 


Aristipps Entfernung seinen gröfsten Reitz 


für mich verloren hat. Speusipp und Eu-- 


tybates: sind nun beynahe die einzigen, 
mit denen ich in näherer Verhindung stehe, 
und bey denen ich manchen angenehmen 
Abend. zubringe, Aus einem Briefe von 
Learch an Aristipp hat dieser mich ersehen 
lassen, dals du. dir iu Korinth, gefällst, und 
ale sich die Leute dort. gana artig gegen 
dich aufführeg.. Da du, mit aller deiner 
_ Misanthropie, im Grund’ eine | gute Seele 


| bist, so zweifle ich nicht, diese Gastfreund- 


I. lichkeit der Korintber gegen dich, die mir 
eine sehr ‚gute Meinung ‚von. ihnen giebt, 
werde auch dich, immer artiger gegen sie 
siachen. Es käme vielleicht auf ein paar Raw 
penhäute an, die du noch abazustreifen hätr 
tet, so’ würde. Plato selbst einen zweyten 
: Bakentes, gerade so einen, wie wir ihn für 
, Mora Zeit ‚nöthig baben, ın dir erkenneg 
, Müssen. .; Lebe wohl, und gedenke deines 
u " Aptipaters), wenn. dich. einmab] die Launs 
Men Brief a au: a schreiben anwandeln sallıer. 
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Far 


. Diogenes van Sinope an-Antipater, 
‚ \ . 


Meiner Laune halben hättest du schon lang’ 
einen grofsen Brief von mir,, Antipater, 
wenn ich nur jedes Mahl; so oft sie mich 


ankam, etwas bey der Hand gehabt hätte, . 
-worauf und womit man schreiben kann. 


Endlich bin ich auf einer meiner Lustreisen 
nach dem Eselsberg so glücklich gewesen, 
ein ziemliches Stück glatter Bauınrinde, (die 
Oreaden mögen wissen von welchem Baume! ) 
zu finden, und 'einen scharfer 'Riesel, wor 
mit ıch dir diesen Brief so leserlich auf die : 
Rinde zu kratzen .beflissen bin, 'dals du, 
mittelst einer mäfsigen: Gabe Räthsel -zu 
erratben, 80 ziemlich mit ‚meinehr Geschreibs 
zu Rande kommen wirst.  -’ - 07 
“Die Korintber haben mich bisher nach 
meiner Weise leben lassen, das · muſs ich 
ihnén nachrühmen; doch kãm es nur auf 


“mich: an, nach der ibrigen zu leben; di | 
“mich alle Tage mit den leckersten Schüssela - 


anzufüllen - -und in’ den - köstlichsten. Weineh 
zu betrinken, wenn ich_ mich von -allen’ 


x 
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hegüterten Prassern dieser unermefslich rei- 
chen ‚Stadt der Reihe nach einladen lassen 


‘wollte, um ihnen die Ausgabe für die Lu- 


| stigmacher zu ersparen, deren sie gewöhn- 
}. lich einen oder zwey hey ihren Schmäusen 
anstellen, um für bare Bezahlung durch. 
witzige und unwitzige - Possen den Gästen 
verdauen zu helfen. Wie lange sie oder 
ich es aushalten ‘würden, ist ihr geringster 
Kummer. | 
- „Du: wirst. sehon gehört haben „‚dafs Lais, 
| "van; ihrem Gentanrem, his. an. die. Grenze des 
Isthmus begleitet, wohlbehalten aus Thessa- 
len: aurückgekammen. ist, Aber was... du 
iAwerlich ‚gehört ‚hast. — ich wollte dirs 
wohl ins. Ohr. „sagen, — :wenn’s'.nur nicht 
einer gar zu unglaublichen Pralerey, ähhlich 


übe, ‚Und ‚doch. gescheben Dinge in der 
Welt (gagen,; unsre ‚alten Nestorn) die der „. 


tellste Poet.nicht zu erdichten wagen würde, ° 
och, ‚obne für einen Stümper in seiner 
* Kupae ‚gebalten zu ‚werden, wagen dürfte. 
h Bilde ‚dir ein, daſs mir so, etwas ‚mit der 
} häem, Lais begegnet sey,9) und laſs übri- 
u „diese Sache, so wie .das. ‚gonderbare 
Mfchen. der; ‚Dame, das ich dir bier zu 
h * ır. Rechtfertigung mittheile ,. ein so hei- 
en. -Geheipniß; seyn, ala, gb, es .dir von 
u —— Ne vei⸗ milgeiheil wäre. 


{ yarlıt. 13.15: 4.3 > Da. En 
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Lais an Diogenes von Sinop 
Das war ein wunderliches Ereignils, das 
ı zwischen uus begeben hat, meinst du n 
Diogenes? Eines von deneti, die einen 
sten Mann an seinen eigenen -Sinnen 
machen, und das du: hoffentlich dur getri 
zu haben glaubst: — Wie? was unter: 
' diesen stolzen, reichen‘, schönen und sc 
mernden Abkömmlingen von’ 'Göttersöh 
ie du täglich bey mir ein - "und ausg 
siehst, in nehrören Jahren ‘auch nicht FE 
um keinen Preis erhalten könnte, s 
Diogenes, der Cyniker, binnen. wen 
Wochen, “ohne alle Mühe und Arbeit, d 
blofse Laune des Zufalls oder'Gunät e 
schwächen Augenblicks erachlichen "hal 
“Welche "Wahrscheinlichkeit? u Gleich 
geschehen "auch unwahrsceitliche Di 
und da das’ Geschehene' an finde doch 
mer unter die natürlich et: Diiige gel 
so laſs uns wie ein Paar \verständige P 
nen mit einander darüber filosöfieren. 


’ 
F 
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Du bist, mit aller deiner Unverschämt- 
heit, ein Mann, der sich nicht mehr dünkt 
als.er ist, ‚und mich kennst du‘ bereits ge- 
nug, um dich nicht zu verwundern, dafs 
ich unter deinet rauhen struppichten Hülle 
das feine Gefühl 'sehr. bald ausfindig gemacht 
habe, das du: darunter zu verbergen; suchst. 
Du kannst. von mir nicht schlecht denken. 
So wenig! du dich für einen Nireus: oder 
'  _Faon halten kanndt, so wenig kann es dir 
"  einfallen,. - dals-: Lais von deinen ‚breiten 
Schultern. und Pafagenischen :Markknochen 
bezaubert worden sey. — Aber Lais (denkst 
du) und wenn sie eine Göttin wäre, ist am 
Ede dock = ein-Weib, und ein Weib 
kat Augenblicke, wie selten und: kurz sie 
such. seyn "mögen, wo sie ohne: zu wissen 
wie:noch warum :— schwaeb ist, und, 
blofs darum weil sie sich dessen nicht: ver 
sah, ausglitschen kann, 

Wenn du so denkst, Freund Diogenes, 
. und die Rede wäre von zehen tausend und . 
‚ sehnmahl zehen tausend andern Weibern, 
.  so’hättest du Recht; aber wenn du es von 
y Lais denkst, so irrest du himmelweit. Ich 
babe in meinem Leben keinen schwachen 
ij Augenblick dieser Art gehabt. Die meinj- - 
geh, wenn man sie so nennen könnte, ha- 
2 "ben mit jenen nichts gemein als — die Wir 
iz Ich - sagte mir selbst: Was sind alle 
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diese Menschen die an mich Ansprüche 
machen, ihrem innern Gehalt nach, 

gegen diesen armen Paflagonier, auf den sıe 
so vornehm herunter sehen! Und doch 
würde es Diogenes für die lächerlichste. An- 
malsung halten, wenn ihm : einfele,, sich 


unter jene Übermütbigen zu 'stellen, die ein 
Recht an mich zu haben wähnen, weil ich 


schön und reitzend bin, und in. zwangloser 


Freyheit lebe. Seine :Bescheidenheit soll’ 
belobat werden!. Der Mann, der, um den 


Göttern ähnlich zu, werden, ein elendes 
“Leben führt, soll einen Augenblick in sei- 
nem. Leben gebabt haben, wo er ihnen an 
Wonne ähnlich war.“ — Hier hast du das 
ganze Gelieimnils, . mein. guter Cymiker! — 
Mache nun. einen weisen Gehrauch. davon; 
und, um deiner selbst willen, suche _ ‚nie 
wieder mich allein zu finden. - 


. 
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Kleonidas an Antipater. 


eo ‚ En 


Aristipp ii ist glücklich 5 in Cyrene angekom: 
‘men, und hat. durch sein ‘Wiedersehen und 
den Engschlufs | uns nie wieder zu. verlas-. 
sen, das Glück. „seiner. ‚Freunde ‘ verdop- 
pelt- 7 ‚Die ‚ganze Stadt nimmt Antheil an 
unsrer Freude; man . drängt sich ihn zu 
sehen. zu. begrüfsemf zu ‚Gaste zu bitten, 
und-überall, wo er zu finden ist, aufzusn- - 
chen; und er hat sich in Zeiten auf ein 
eätfersteres Landgut spines Brudets flüchten - _ 
Müssen .;: uiM:: ‚den :allzulästigen Beweisen au 
entBehren ; ‚keellche ihm seine Mitbürger von 
ihrer »Achtung und Zuneigung zü: geben sieh 
beeiferm:- : Das':alles. wird sich in kurzer 
, Zeit setzen;: ‚mem ’wird nur au’bald gewahnt 
werden’ Aristippen uhter uns zu sehen, und 
dar’ nehmliche! Mann, den: die :öffeutliche 
- Meinung? - jetzt zum: Abgett ı.der -Cyrener 
‚ ascht,..wartribdewcid: aimigen ‚Jahren ein 
 Bihigen'seofie wid.tausend..andere; umd: vier 
"sich bllers.sedier: Ausptuchlbsigkeitsund :Ber 
Wiieideisheir,inärbigg.Abahen yeumi Bin neing 
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Vorzüge, und für ‘alles wodurch er seinem 
Vaterland Ehre macht, Verzeihung zu erhal- 
ten.. So ist die grolse Mehrheit der Men- 
schen, lieber Antipater! Wir wollen uns. 
nicht darüber ärgern dals sie nicht anders 
sind als sie können. 


Aristipp schickt sich treflich in seinen 
neuen Hausstand, und wird uns, wie ich 
nicht zweifle, durch das. Beyspiel eines 
nach edeln Grundsätzen geführten und mit 
sich selbst übereinstimmenden Lebens mehr ’ 
wahre "Filosofie lehren, als. wenn er eine 
Wissenschafts - Bude auf dem grolsen Markt 
von Cyrene aufschlüge, und uns unsern 
schlichten a zu Platonischen 
Ideen verspiniien lehrte. ” “ 


Ir ce 


'Er.'hat neun. Leibeigenen seines alten 
Oheims, so viele. ihrer über sechzig Jahre 
alt waren, die Freyheit gaschenkt, und es 
in ihre Wahl gestellt, ob sie seine Hausger 
nossen bleiben, oder mit einem ihren gelei- 
steten . Diensten angemessenen:  Jahrgehak 
sich ‚auf ihre eigene: Hand setzen wollten; 
Alle haben das erstere. erwählt, und. verdopr ' 
peln, ‚seitdem sısie ihm. «blols - durch... ihren 
Willen ‚angehören, ihrem. „Dienateifer., Dar : 
für, aber ist-auch: seine: Aıt, alle ‘von .ıbal 
_ «bhangendes :Menschen !.zw: ıbehandelny;:...6 

gütig und Teunelig, dar, !wafern sie. > mich 


/ 


X 








4 


! 
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mit strenger Ordnung und, geböriger : Zucht 
verbunden wäre ‚ die Guten selbst sich un- 
; vermerkt versucht finden könnten lässig und 
; . sehlecht zu werden’ ‚Sein Bestreben ist, 
alle, die für ihn’ arbeiten , so: zufrieden mit 


ihrem. Lose zu machen, dals sie sich nich 


tur kemen andern Herren wünschen, som 
dern seinen Dienst der Freyheit selbst vor- 
tiehen...  Diels ist leichter zu bewerkstelli- 
gen als man glaubt; denn diese Klasse von 
Menschen fühlt den Werth -der Freyheis 


nicht eher, als wenn ıhnen' die Dienstbar- _ 


keit ganz und gar unerträglich gemacht wird, 
In seinem Hause herrscht Ordnung. ohne 
ingstlichen Zwang, Zierlichkeit ohne Pracht 
und Überfufs ‘ohne Verschwendung. Nichts 


u ist um Scheinens und Prunkens willen daz 


alles, vom 'gröfsten bis zum kleinsten, trägt 
| etwäs zum angenehmern Lebensgenuls des 


 Hausherrn und seiner Freunde bey, und 


’ men böfindet' sich nirgends besser als bey. 
Am Mit Einem Wort, Arıstipp stellt 


: seine Filosofie in seinem Leben dar, und. 


| verdient nicht nur allen, denen das Glück, 
I oo: ‚günstig war als ibm, zum Muster zu 
dienen, sondern kann, mit den gehörigen 


I binchrünkungen, auch von solchen nach- 


, ehmt werden, die in diesem Stück weit 
uter ihm sind. Denn so übel hat die Na- 
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tar nicht füx ihre Kinder gesorgt, dals manı 


N 
. 


Pr / 


ten einander nach einer sehr langen Tren- 
. oder ist vielmehr ohne Zweifel, ihr Ver- 
hältnıls zu einander auf immer entschieden. J 


ähnliches, was man, gewöhnlich Liebe oder . 


lingsgeschwister, die. mit . einander aufge. 


‚ten. zeigt sich eine so Teine Zusammenstimy; 
mung, ihrer Gemüther, ihres Geschmacks; 


⸗ 
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teich seyn müßste, um des Liebens froh. B 


werden. 
Du bist, nach dem. Antheil ‚den. du an 


‚uns nimmst, vielleicht: .neugierig; wie es 


mit 'Aristipp und Kleowen ‚steht, .von 
welchen leicht voraus zu sehen war, dals 
die persönliche: Bekanntschaft ‚sie-sehr bald 
in ein besonderes Verhältnifs: setzen würde, 
Der erste Augenblick wär wirklich so .schön, 
dafs ich ihn möchte mahlen. können. .Eine - 
sichtbare Freude, einander ‘gerade so. zu 
finden wie jedes sich das andere gedacht 


hatte, strahlte aus seinen schwarzen Augen 


| 


und glänzte im. Himmelblau der ihrigen. 
Man hätte eher denken sollen, sie erkenn- 















aung wieder, als sie sähen sich zum ersten 
Mahle. Von dieser ersten Stunde an, scheint, - 


Keine Spur von Leidenschaft, : nichts dem 


Verliebtseyn nennt! ‚Wer sie. zum ersten. f 
Mahle beysammen sieht, bält sie für Zwil 


wachsen sind, .und s0 natürlich. zusammen« ' 
gehören, dafs man sich keines ohne .dasi, 
andere denken kann. Bey allen Gelegenbeiz 


\ j _ . ’ ‘ j / 
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ihrer" Art ‚die Dinge zu sehen und zu neh- 
men, dals sie ihre Seelen mit einander ver- 
‚tauschen könnten obne es gewahr zu wer 
“den, oder dafs wenigstens die Mannheit 
und Weibheit den einzigen Unterschied zwi- 
schen ihnen zu machen scheint. Natürlicher N 
Weise fühlen sie sich also für einander be- 
stimmt, und ohne sich noch ein Wort da- 
von gesagt zu habeti, werden in aller. Stille 
die Anstalten. zu: ‚der Feierlichkeit getroffen, 
‘welche sie zu einem der glücklichsten Paare, 
die sich je’zusammen gefunden haben, ma-- 
chen wird. Diefs, lieber Antipater, ist das 
Neueste von Cyrene, 

Aristipp sagt uns so viel Gutes von dir, 
Alı wir dich (der kleinen Schäfergeschichte 
zu Ägiga ungeachtet) deiner eigenen Füh- . 
|. Tung getrost überlassen sehen.. Du läufst 
nach einem schönen Ziel, Antipater, Dem 
- Weisen jst nichts Einzelnes klein noch grofs. 
Du bist, indem du .dich deinem Vaterlande 
widmest, zu ‚keiner schimmernden noch lär- 
menden Rolle berufen: aber wohl dem Staat, 

. wohl den einzelnen Menschen, denen ihre 
F Lage vergönnt, unbemerkt und unbeneidet 
. Slücklich zu seyn! Unsere Republik ist der- 
‚ sahlen in dieser Lage, und sie darin erhal- 
"un zu helfen, ist ein Geschäft, wofür selbst 


ze‘ Themistokles und Rerikles nicht zu brole 
Wäre, 


k 
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Musarıon an Lais. 


Ich babe einen Augenblick, aber auch ı 
einen Augenblick, bey mir angestand 
liebste Freundin, ob‘ ich diesen‘ Brief 
_ dich abgehen lassen sollte: denn wie kön 
ich besorgen, "dals Lais.in das Hera ih 
liebenden dankbaren Pflegetochter einen Zw 
fel setzen werde? Gewils, gewiſs macht 
dir Freude, wenn ich dir melde, dals i 
die bisher durch meinen, aus deiner Ha 
erhaltenen Kleonidas die glücklichste t 
Weiber war, gleichwohl nahe daran b 
durch die Verbindung unsers Aristipps r 
der einzigen Schwester meines Mann 
einem sehr liebenswürdigen, guten und 
lentvollen Mädchen, noch glücklicher 
werden. | 
Ich glaube nicht, dafs aufser Kleonid 
‘ und mir selbst jemahls zwey so genau z 
sammen passende Hälften einander gefund 
haben, wie Aristipp und Kleone D 
Schönste dabey ist, dafs sie einander so hei 


lich Bu sind und so inniges Woblgefallı 
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| 
“m-einander haben, ohne dafs man die g»- 
ringste Spur der ‚brausenden, schwärmeri- 
. schen und (mit Aristipp zu reden): tragikomi- 
. schen Leidenschäft ‚ die man gewöhnlich 
Liebe nennt, an ihnen gewahr werden kann. 
Sıe lieben ‚einander, scheint es, wie Leib und 


Seele; . durch ein stilles, tiefes, spapathiti- J 
sches. Gefühl, dafs sie zusammen pehkören, - 


und nicht ohne einander bestehen können. 
: Welch .ein ‚seliges Leben werden diese zwey 
mit so vielen Vorzügen, jedes _ in. seiner Art 
begabte, so edle, so ‚gute Menschen, in der 
günstigen Lage, worein das Glück s ie gesetzt 
hat, zusammen leben! ‚Meine, chwester 
Kleone besitzt ein sehr hübsches Vermögen, 
und Aristipp ist (wie du gehörtihaben wirst) _ 
durch die Erbschaft von seitdem mütterlichen 


Obeim einer der wohlhabendsten-Binger:von ' 


: Cyrene geworden. Sie können, 'bey einer 
E woblgeordneten Wirthschaft, obae. sich melır 


als recht ist einzuschränken; völlig nach ih- _ 
F rem Geschmack und Herzen leben, und wer- 
den, dem Genufs nach, reicher seyn, al 
manche andere mit drey Mahl :gröfsern -Ein- 


 künften, "Diels, liebste Lais, gilt: 'slich vien.. 
‚ih wir und Kleonidas, ob. wir schön’ nicht ‚so 
E: ich sind als Aristipp. | 

. : Du weifst .nur .zu wohl, meine ' "gütige 
Heundin, dals ich kein Talent zum Schrei- 
' ben.babe. ' Möchtest du doch; in Rerson 
| WiıRLamps sammu. W. XXXV. B. 8) “ 


J 


Y 
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gegeiiwärtig, dich-an unserm Glück-, 
-können!.: Warum müssed Länder un« 
-uns trennen,.uns; die, dei :Gemütl 
50 nahe beysammen sind! ‚Könnte .d 
‚nicht anders seyn? — Doch;: w 
inur glücklich bist, sey es immer] 
‚deine eigene Weise! Bist du- es v 
‚Liebe, se. sage mir ein Wort das 
ich bin. zufrieden. nn 


" Etwas. sehr artigds muls- ich d 
nöch erzählen, woraus du dir 'selt 
bessere Idee. yon Kleone zu machen 
‚wirst, ls eine so ungeübte Sch: 
wie: ich ; ‚dir ' geben könnte, | 


Rleone hat von ihrem Bruder. 
‚vier bis fünf Jabren,, seit sie bey 
lebt hat, sehr artig mahlen gelernt. . 
‚das behduptet sogar, sie übertreffeii 
«in der Kunst, einem Bilde gleichsa: 
zu geben, so dals es einen. ordentlic 
sprechen . scheint;, aber ’das kann : 
"unmöglich ‚eingestehen.. Genug si 
sehr sehr:artig, das sagt jedermann; 
‚überschligh. er sie einst, da. sie in ei 
"tenlauhe allein zu seyn glaubte, und a 
kleinen Bilde arbeitete, :Kleonidas 

' sich unbemerkt wieder, fort, "ging 
‚Arbeitszimmer, und setzte sich auf. d 
hin seine Sohwester: zu mablen, wi 


, 


— 


- 
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in ‚der Gartenlaube gescheh hatte, mit einen 


| ‚kleinen Tafel auf den Knieen und einem Pin- 





sel iri der Hand, ein wenig mit der Ober- 
leib zurüökgehbogen, als ob sie das, was sie 
eben gemahlt hatte, mit grolsem Vergnügen 
beträchtete. : Kleone . sollte "nichts davon; 
wissen;.. aber das schlaue Mädchen. kam, 
ich weils: nicht wie, dahinter, stahl sich in 


‚Abwesenheit ihres Bruders in sein Zimmer, 


mablte .auf das Täfelchen, das sie im Bilde 
auf den. Knieen, hatte, den. Kopf Aris- 
tipps (nach einer Zeichnung, die mein 


‚Mann ehmahls ‘yon ihm gemacht hat) und 


überzog ihn, nachdem er trocken geworden: 
war, mit einer leichten Kreidenfarbe, so 
dafs Kleonidas keine "Veränderung gewahr. 
wurde, und..das Gemählde mit zwey oder 
drey andern von seiner Arbeit an Aristippen 
nach Athen abgehen liels. Dieses Gemählde 


hängt jetzt in Aristipps . Kabinett, einem 


Buhebettchen gegen über, und ist‘, weil es. 
Kleonen zum Sprechen gleicht, sein Lieb 
lingsstück. .Drey oder vier "Wochen nach 
ihrer Vermählung kommen. sie von ungefähr 
vor diesem Bilde zusammen, und Aristipp: 
hat. seine Freude dran, es. Zug vor. Zug mit 


.. der gegenwärtigen Kleone. zu vergleichen; 
I Das vermpthest du wohl nicht, ’Aristipp, 
. mgt.sie lächelnd, dafs dieses Bild eine Lie- 


beserklärung ist?— „Wieso, Kleone ?% - 


— 


u j 
. J 
44 Arsıszwırrs Brizrm 


Statt, der Antwort ging nie, hohlte « 
wollenen Lappen, wischte die trocknen 
ben.-auf dem Täfelchen, das sie auf 
Knisen hat, weg; und siehe! — da kı 
Aristipps Kopf, so wobl getroffen da 
siob unmöglich milskenuen kann, zum 
schein, und zeigt sich als den Gegen: 
dar gefühlvollen Miene, womit die: j 
Mablerio ihn zu hetrachten scheint. -] 
sie Aristippen auf. eine angenehmere 
überraschen können als mit einem so ‚scl 
chelhaften Bekeuntnils? .: . 
; Vergieb mir, beste Lais,. eine Pla: 
| haftigkeiz, wobrein man so leicht ver 
wenn man von geliebten Personen sp: 
Ich kann. sben so wenig fertig we 
wenn ich Kleonen ‚von Dir. spreche; 
Dir, in welcher Aristipp und  Kleox 
jener durch Beschreibung, dieser durch 
Darstellung selbst, sie das berrlichste 
lebenden Bilder. der ‚Göttin der Sch 
und ihrer Grazien kennen und verehreı 
lehrt haben. Unter uns gesagt, liebe . 
das einzige Bild in Kleonens Kabinett, ı 
falls dem. Ruhebette gegen über, . ist 
deinige, obne dein Wissen (denke ich) 
Kleonidas :nach der Bildsäule des- Sh 
(aber mit Farben, versteht sich) gen 
Sie hat sichs ausdrücklich. von Aristi 


5 ausgeheten. 
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Lais an Musarion. u 

“ Da schreibst schöner, liebe:Musarion, 'als 
F du dirs einbildest.  Lysias und Isohrates 
# hätten mich .mit aller ihrer Beredsanikeit 
icht so gut üherzengen können, dafs du 
glücklich bist, als ich es fühle, indem ich 
deinen Brief lese, wiewohl datin beynahd 


meine leibliche Schwester liebte, und, wie 
schmerzlich mir auch unsere Trenntng war, 
F ar darum bis nach Cyrene von mir ziehen 
I ‚ließe, weil ich glaubte, dals du. mit keinem 
ındern Manne ‚glücklicher seyn könntest 
als mit Kleonidas, du bist was ich wollte 


dafs die Götter, die mich unfähig machten 
in mir selbst glücklich zu seyn, mir zum 
Ersatz die Freude an der Glückseligkeit mei- 
Ü 2er Freunde gaben! 

‘Ich kenne keinen Mann, den ich mehr 
. Mitte lieben können als Aristippen, went 
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gar nicht von dir selbst die Rede ist. Du, 
‚. meine Musarıon,' du, die ich iminer wie 


‚ dafs du seyn solltest; Rleonidas ‘und Arie 
‚ tipp sind es nicht weniger; und wohl mir, 


! 
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“ich dieser Liebe, die du.so schön ber 
schreibst, die nicht wie Liebe aussieht und 
_ doch so sehr Liebe ist, fähig. genug wäre, 
um das für ihn zu seyn was ihm Kleone 
unfehlbar seyn wird, Es wäre eine }ächer- 
liche Demuth, wenn ich läugnen wallte, 
dafs ich die Kunst, glücklich zu machen 
welchen ich will, ziemlich gut verstehe, 
und dafs die. Natur mich an den meisten 
Gaben, die dazu nöthig sind, nicht verkürzt 
hat; auch gestehe ich, das Vergnügen sinen 
Mann, der. es werth ist, durch mich. glück. 
Jich zu sehen, kann mich: auf kurze Zeit 
in die angenehme Täuschung versetzen, als 
ob ich es sey,- Aber dafs beides, das Glück 
das ich gebe, und was ich dagegen’ zu em 
pfangen scheine, im. Grunde bloſse Täu- 
"schung ist, davon sind die Wenigen, mit 
denen ich bisher den Versuch gemacht habe, 

80 gut‘ überzeugt’ ‚als ich selbst. Ich muss. 
‚wohl Niemands Hälfte seyn; wenigstens 
hab! ich den Mann noch nicht gesehen, mit 
dem ich .mir eine -Verbindung auf“ immer 
\ einzugehen getraute, ohne seine und meine 
Ruhe aufs Spiel zu setzen. Diels wird und 
muls Euch andern. wackern Hausfrauen uns 
nätürlich vorkommen; aber es ist nun ein- 
mahl so mit mir, und ich kann nicht wünr 
schen dal$*es. anders sey. Die Natur, die 
wie. eine gute ‚Mutter dafür sorBl dels kei 


+ vr 
u oe 






r 


un N 


Darrezo Bucu‘ 7 


nes ihrer Kinder gegen die andern gar zu 

sebr- zu kurz komme; .bat es so. eingerichtet, 
u "dals; ‚wiewohl: die Menschen .' immer kla- 
gen. „und es. gern besser hätten, dooh Nie- 
mand: sein ‚Ich. mit' Dem eines andern ‚ver- 
tauschen möchte. So geht es auch mir;. 
°. da ich einmahl Lais bin, so ergeb’ ich mich 
mit guter‘ Art darein, und danke Rleonen, 
daſs sie mir die Sorge, in meinem Freund 
Aristipp den ‚glücklichsten aller Männer zu 
sehen, abgenommen hat. Er verdient es 
zu seyn, er ist. ‚fähig es zu werden, und 
dals es Ihr gelingen wird, hab’ ich von 
der Stunde an nicht bezweifelt, -da ich ihr 
Bildnifs bey Learchen sah; denn ich er- 
kannte, auf den ersten Blick Aristippe 
Hälfte in ihr. - ” 

„Ich ‚werde nicht von Tearchen ablassen, 
bis. er mir,.um welchen ‚Preis es sey, eine 
Kopey van diesem Bilde schafft, ‚die ich, 
dem- Recht» der Wiedervergeltung gemäls, 
in meinem Kabinett aufstellen kann. Indes- 
sen: bitte ich Sie und dich, liebe Musarion, 
des Kistchen, ‚ so dir mit diesem Briefe zu-. 
kommen wird, und seinen Inhalt,.gus der: 
Hand einer Freundin mit Freundschaft anzur _ 
"weinen. . Ihr werdet ein wenig erschrecken; 
ser ich.:hin, sa veich an solchem, Spielzeug, 
dafs Ihr. euch des Werthes halben kein Ber _ 
denken. machen: müßt, ‚Die Perlen sind:an - 
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Wasser, Gröfse und Rupdung eine wie ı 
andere; ihr braucht sie also bloſs zu zi 
len, um euch schwesterlich darein. zu th 
len. Wem das Kistchen bleiben soll, la 
. gerad oder ungetad entscheiden. 


\ 


27. 

Aristipp an Eurybates. 
Mir kommt wohl, lieber Eurybates, d 
ich nicht so starkglaubig bin als der we 
und tapfere Xenofon; denn, trotz. meir 
erklärten Unglauhen an Zeichen und W 
derdinge, Dämonen, Empusen, und an 
Gottheit. des Nordwindes, wandelt m 
‘doch zuweilen eine Versuchung an, 
Tälfte 'meiner Habe ins Meer zu wer 
um. die grilsgrämische Göttin Ate zu 
söhnen, die nicht leiden kann wenn 
- Sterblicher' gar,zu glücklich ist. Wirk 
scheint es, die Gätter. wollen mich auf 
' Probe stellen, ob ich Stärke- genug h 
‚bey so vielen Versuchungen zu Üppig 
und' Übermuch. der Sohratischen Soil 


J 
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syüe getreu zu bleiben, und im Genuls 
des Guten, womit sie mich überschüttet har 


hen, mein Gemüth frey genug zu erhalten, . 
um nicht aus der gehörigen Fassung. zw. 


kommen, wenn sichs etwa einst an einem 


grauen Morgen finden sollte, dafs alles, 


wie ein Zaubergastmahl, wieder verschwuni 
den wäre. — Doch, dieser Gedanke’ selbst 
sieht mir so 2iemlich einst Eingebung der 


schelsüchtigen Göttin gleich Denn was 


für eine Weisheit wäre das, die ihr Ge; 


fühl für das Gegenwärtige Gute abstumpfen | 


 mülste, um sich zum Voraus gegen künftige 


Übel unempfindlich zu mächen! Die meinige .. 


ist die Kunst in guten und bösen ‚ Tagen | 


meines Daseyns so froh zu werden, und sa 


"wenig zu leiden, als mir möglich ist. Ich 
betrachte Vergnügen und Schmerz 
als einen von der Natur gegebenen rohen 
Stoff, den ich zu bearbeiten habe; did 
Kunst ist, jenem die schönste, diesem 


die erträglichste Farm zu geben; jene®e 


zu reinigen, zu veredeln, zu erhöhen; di e- 
sen, wenn er nicht gänzlich zu stillen ist, 
wenigstens zu besänftigen, ja (was in man» 


chen Fällen angeht) sogar zu Vergnügen | 


umzuschaffen. 


Antipater hat dich ohne Zweifel schon. j 


" benachrichtiget, dafs ich durch meine Ver 


mählung mit der. Schwester meines Freun 


(- 
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‘ + 


des -Kleonidas meinem neuen Bürgerleben 


3a Cyrene die Krone aufgesetzt habe. Ich 
‘ hätte grolse Lust dir recht viel davon zu 


sagen, wie glücklich mich diese. Verbindung 


macht; aber mir ist, mein Dämonion zupfe 


mich beym Ohr und flüstre mir zu: ein 


Mann, der eine. ‚Art von Liebhaber sei 
nes Weibes- ist, müsse der Versuchung 
von ihr zu reden. mit allen Kräften wider- 


stehen, weil er 'immer Gefahr läuft, aus 


‚, Furcht zu wenig zu sagen, mehr’zu.sa- 


gen als einem weisen Manne ziemt.. Auf 
alle Fälle kann es’ niemand leichter. seyn, 
sich an meinen Platz zu stellen, als dir, der 
80 gut aus eigener Erfahrung weils, was. 
häusliche Glückseligkeit ist. 


Ein grolses trägt zu Erhöhung der mei- 
aigen die schöne Harmonie und Herzlich* 


keit bey, die zwischen mir, meinen Brü- 


dern Aristagoras. und Kleonidas, und zwi- 


schen unsern Hausfrauen herrscht, welche 


Jetztern sämmtlich eine. starke Ausnahme 
yon dem harten Urthejl: verdienen, das unsre 


Freundin Lais über die Griechischen Matro-" 
nen zu fällen pflegt. In der That’ machen’ 


wir nur eine einzige Fämihe aus, und aulser. 
den Tagen, wo wir uns den Einladungen 


pn grölsen. Gastmählern nicht, entziehen ‚kön- 


nen. oder selbst. dergleichen geben, bringen . 


. \ 
— 
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wir die Abende meistens unter uns, bald 
bey‘ meinem: Bruder, bald bey mir oder 
Kleonidas zu; und ein Fremder muls sehr 
hoch in unsrer Gunst’ stehen, der zu die- . 
sem‘ traulichen Symposien zugelassen wird. 

Bey diesen letztern sind *die Frapen immer . 
gegenwärtig; ohne sie würden wir nur mit 
halbem Muthe fröhlich seyn können; denn 
sie sind uns so. unentbehrlich als Pindars 
Graziewden Göttern; nichts däucht uns 
wohlgethan, was nicht durch ihre Hände 
geht, nichts angenehm, woran sie: nicht‘ 

‚ Theil nehmen. Die Cyrenische Sitte, welche 

den ‚Frauen mehr Freyheit zugesteht. als. die 
-eurige, und sie von keiner Gesellschaft 
unter Verwandten und Freunden ausschliefst, 
-kommt ‚uns zwar hierin zu. Statten; wir 
würden es .aber,. wenigstens unter uns, zur 
Sitte. machen, wenn es nicht schon etwas 
gewöhnliches wäre. 

“Überhaupt kenne ich, Milet vielleicht 

.. . ällein ausgenommen, keine Griechische Stadt, 

. . „woria man so. ruhig, zwangfrey und behäg- 

‚lich. leben. könnte als ‚in Cyrene, seitdem 
‚die: Neue: Verfassung Wurzel ‚geschlagen, . 

and: alles Unkraut des Milstrauens und des. 

— —— vor welchem ehmahls- nichts 
ntoes bey uns aufkommen konnie\. in kur- 

.ser.Zeit gänzlich erstickt hat.- Die Cyrener, 

} Wenn ‚sie nicht von irgend einem hösen | 
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Dämon: aus ihrem natürlichen Harakter 


herausgeworfen werden, sınd ein fröhliches, 


 gutartiges Volk; und dafs 'es ihnen an 
Runstfleiſs und Betriebsamkeit nicht fehlt, 
zeigt der blühende Zustand der Fabriken, 
der. Handelschaft und Schiffahrt, welche 
seit einigen Jahren in immer steigendem 
Aufnehmen sind; wiewohl wir hierin immer 
hinter Korinth, Syrakus, Milet und Rhodös 
'zurückbleiben. werden. Meine Mitbürger 
scheinen diesen Nachstand ohne Eifersucht 


‘- anzusehen; dafür. aber würden sie sich selr 


‚ beschämt finden, wenn sie in der Kunst 
gut zu essen und überhaupt im allem; 
was zum Gemächlichleben und zur ah- 
gepnehmsten "Befriedigung der Sinnlichkeit 
dient, von irgend einem Volke übertroffen 
‘würden. Sie nennen diels. ‚gut leben, und 
gehen darin von dem Grundsatz aus: das 
menschliche Leben sey;. so kurz und unge- 
wils, dals es grolse Thorheit wäre, sich 
den gegenwärtigen. möglichsten Genuls des 
selben au entziehen, um desto mehr Vorrath 
‚für eine Zukunft aufzuhäufen, die .der Spe- 
zer und Sammler vielleicht nie erleben werde. 
Diesem zu Folge’ setzen: sich die Meisten, 
sobald sie durch Erwerb oder gutes Glück 
zu Vermögen gekommen sind, auf den Fuls 
von ihren Renten zu leben‘, oder dech ihr 
Gewerbe nur so weit fort 'zu führen, dafs 
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ie. von dem Ertrag. gemächlich und ange- 
aehin loben können‘, und glauben alles ge» 


Ahan.ze haben, wenn 'sie sich so weit. ein- ' 
schränken dafs sie nicht merklich ärmer 


werden... Häufige Erfahrungen sollten. sie 
längst: belehrt. haben;, : dafs ‚diefs eben der 
geradeste Weg immer ärmer zu werden sey: 
aber der Cyrener (ich rede von den Meisten) 


hat über diesen Punkt . weder Augen ‘noch . 


Ohren, so stark scheint der. Einfluls unsers 


üppigen, au Trägheit und Wollust geneigt - 


machenden Himmelsstrichs zu seyn, - von 
welchem es schwer -und vielleicht unmög- 
lich ist, sich gänzlich frey zu erhalten. 


Ich finde daher an unsrer dermahligen Re! 


dierung lobenswürdig ;' dafs sie diesen Ten- 
“"peramentsfehler unsers Volkes nicht blofs 
durch‘ vielfältige Aufmunterungen des Fleilses 
and. Unternehmungsgeistes ' zu verbessern 
; sucht, sondern sieh’ ;auch angelegen seyn 
läfst, den Geschmack unsrer Bürger zu ver- 
adelu iund ihnen neue und reinere Quellen 
des Vergnügens zu eröffnen, als sie bisher 
gekannt hatten. Ich wurde bey meiner 
‚Nerherkunft nicht wenig überrascht, (denn 


| Kleonidas hatte mir absichtlich ein Geheim- 


‚als daraus gemacht) ein Theater und ein 
Odson in Cyrene zu findeh, und beide 


‚ ıchon so wohl eingerichtet, dafs (mit dei- 
Nr Erlaubnils, ‚Eurybates!) Athen selbet 


- 
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kaum bessere. Schauspieler, Sänger und 
andre Tonkünstler aufzuweisen hat. Das. 
letztere haben wir. dem. Eifet zu: danken, 
womit Kleonidas : (dem die Aufsicht _über 
diese neue Stiftungen hufgetragen ist) seit 
‚einigen Jahren sich!ibemüht' hat, geschickte 
Künstler -ın. beiden Fächern aus dem. Asiati- 
schen Griechenlande nach Cyrene zu locken. 
"Die ‚Musik, ın der. weitesten Bedeutung des. 
‚ Wortes, ist nun auch hey uns ein wesent. 
licher. Theil der. Erziehung der Kinder, und 
unsre ‚Cyrener. gewinnen unvermerkt allen, 
Musenkünsten immer :mehr Geschmack ab. 
Man .hört sehon in mehrern reichen Häusern 
bey ‚grolsen Gastmählera, ‚statt bezahlter. 
Lustigmacher, einen. ‚geschickten. ZöB-. 
ling des berühmten Ions Homerische Rhap- 
sodien singen, und mein Bruder tbut.: sich. 
nicht wenig darauf zu güt, den besten Vor- 
leser in. ganz Oyrene in seinen Diensten. zu. 
| haben. ab J — 
‚Ich traue dir zu viel Weltbürgersign zu, 
mein edler Freund, ‚als dafs ich besorgen, 
‚- sollte, du werdest, ein „Attisches, Ge 
‚sicht‘ dazu machen, dals'Cyrene, die an 
Grölse und Bevölkerung. der weltgepriese- 
nen Minervenstadt wenig nachgiebt, . sich: 
zu beeifern anfängt, ihr auch in der Liebe 
zu den Künsten die das Leben verschönern, 
wiewobl noch mit ungleichen Schritten,- 
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"üachzufolgen. Unser Staat ist nicht so reich 
als: der Eurige; wir haben keine Inseln, 
die uns das. ‚eiserne Kapital eines drücken 
den Schutzes mit zwölfhundert. Talenten 
führlich verzinsen müssen , und keineg 
‚Schatz zu. Delos, den wir angreifen 
könnten, um :unsre Stadt zu verschönern, 
und unsre Bürger durch prächtige Feste und 
kostbare Lustbarkeiten bey guter Laune zu 
‚erhalten. _ Unsre Republik hat sich also be 
gnügt, die; . beiden öffentlichen Gebäude, 
worin die. Musen ihr Wesen bey uns haben, 
aufführen zu. lassen, und jährliche Preise 
für - ‚diejenigen. zu stiften, ‘denen die öffent- 
'- “liche Meinung in den Wettstreiten , wozu 
' am Feste det Cyrene die verschiedenen 
Musenkünstler gusammen kommen, den Sieg 
; zuerkannt hat. Alle Unkosten -unsrer Schau- 
spiele hingegen werden mittelst einer mälsie 
gen Abgabe, die von den Zuschauern erho- 
ben wird, bestritten. Denn anstatt den 
. Bürgern das ‚Schauspielgeld aus dem öffene 
. lichen Schatze zu reichen, wie bey Euch; 
; finden. wir billig, dafs wei an dergleichen . 
\ Unterhaltungen Antheil haben will, auch das , 
4 rinitze zu ihrer x Unterstützung beytrage. i 


Daſ⸗ wir, seitdem wir ein Theater und 
-.ein .Odeon „besitzen, gute Hoffnung haben; 
‚auch Dichter. ynd Dichterlinge aus unsernt 
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256 Arıstrıiees:Brıere 
gigenen Grund und Boden’ aufschielsen zu 
sehen, wirst du sehr natürlich finden. Die 
ersten Versuche, die von zwey oder drey 
jungen Cyxenern in der. tragischen Kunst 
gemacht worden sind, haben. freylich die 
iTragödien von Sofokles, Euripides und Aga- 
thon noch nicht entbehrlich machen können: 
aber in der Komödie hat sich Kleonidas 
mit gegründetem Beyfall versucht, und 
(wenn mich. meine Liebe zu ihm nicht sehr 
werblendet) Aristofanischen Witz wit der 
' Sittlichkeit der Komödien - des Epichar- 
mus zu verbinden gewulst. 

Die Komödien euers Kratinus, Eupo- 
Jis und Aristofanes sind. 80 sehr für 
Athen und die niedrigsten Klassen euers 
suveränen Pöbels, und überdiefs grölsten 
‚Theils für die Zeitpunkte ihrer Aufführung 
berechnet, dals sie, ‚wofern auch sonst 
nichts erhebliches gegen sie einzuwenden 
wäre, dennoch blols aus der Ursache, weil 
sie unserm Volk unverständlich seyn | 
' würden, nicht auf. unsern Schauplatz ge 
hracht werden könnten. ‚Jedes Volk, .das 
“ Komödien haben will, muls seine eig 
‚nen haben. , Die eurigen passen sehr gut 











hnd sogar nur - für Athen wie /es in den 
yierzig Jahren zwischen der sechs und acht 
zigsten und sechs und neunzigstem Olyınpiade 
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mr. Wir, haban keinen: Demos, keinen 
Senat, keine Volksradner und Kriegs 
f okersten, die man. lächerlich machen. 
' Könnte; unser. Volk nimmt keinen unit? 
 talbaren Antheil an der Regierung, und haf 
 Vrsachg mit seinen, Vorstehern zufrieden a 
“ya: und wenn diese auch der aatiris chen 
geiel einige Blölsen. gahen, ao würde hoi- 
w'ry 'komischen - Dichter gestattet werden; 
' 'äch öffentlich und. in. Einer Person :zu: il 


i tem. Ankläger,. Richter und: Büttol 


“ wisuwarfen. . Eine Deimokratie,: wie die 
Rorige war, kann. ihre Ursachen gehabt 

ben, dan Komödienschreibern eins Aft 
"$ von. stillschweigender Vollmacht zu Hand. 
"b babung einer beynahe unumschränkten Cem 


1J sur au ertheilen;. und eure Regierung hatte 


die ibrigen, sich, so lange. sie es ‚nicht .änl 
| den kannte, leidentlich dabey at verbalteny. 


tr fliese Ursachen konnten nur im Attb 


ef schen ‚Athen Statt. finden, and haben 


I uuch,. dort, zum, Theil bereits aufgehört: 
>E Wir Gyxener werden also entweder ohns 


i Ampdie bleiben, , oder uns, wie gösagt, 
ine ‚sigene erschaffen müssen. Das letztere 


wird, nicht schwer. seyn; denn sobald mar 
"Bde. ‚Komödie, .etatt. des Lachens und Spot. 


—* die Regierung und über einzelne 
3 eraonen, Andere zu einer öffentlichen ‚ange 
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giebt ‚so lassen‘ sich: smischin‘ der Prooat⸗ 
des Sofokle⸗ und’ ‚der: Komödie: dks- ‘Aristo- 
fanes, zwischen dem'Ödipws ntid Filok 
tet des erstern,. und den Rittern”änd der 
Lysistrata des andern; mehrete Gattun- 


gen’ von Schauspielen‘ denken; und wenn .. 


auch. Scherz und. Lachen die Hauptwirkung 
der: -Komödie ;bleiben : sell; "a0 "braucht 
sie sich nur, mit Verzichtthuuing auf alle 
“ persönliche ’Satire, - auf sinnreiöhe und 
' lebhafte Darstellang allgemeinar lächerlichet 
Karaktere. einzkachränken, um-:eife: eu 
Gattung . hervorzubringen: ) iwelche gawil 
‚Beyfall erlangen und vielleicht miche Shane 
Nutzen »seyn.: würde. '.- Tech. zweifle nicht 
' dafs die Zeit: im Ansug jet 5 wo:Athen, die 
noch immer in allen P Arten’ von Kunstwer: | 
ken :die .ersten* und vollkommensten Muster % 
| aufgestellt. hat, auch in dieser Gattung 1 


den Toni angeben, und die Scene it lebew | 


digen! Sittengemählder- beschenken’wird, ad 4 
welohen/ auch unsre Frauen Gefallen fiudei | 
können. Denn‘in-Cyrene sind ‘die: Praudd _ 
yon: Desuohung der Schauspäele nicht zei 
schlossem wie bey Euch; "und dieſs- ide ein 
“ wesentlicher Grund mehr, warum "uns 
. Komödie. ohne: ‚Vergleichung‘ bescheidedit 
und. ahständiger''als die Eurige‘ seyn 'm 
ja. warum selbst; die-: ‘Tragödie sich unv 
merkt in einen mildern Ton herubstinumen \ 

J . ve. j 
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" “ad ohne dem Wesentlichen. ihwesi Karakı 
: tirs’zu”entsagen, mehr: sanfte: ‚Rührungen;, 
vülse ‚Webmüth und‘ zärtliches: Mitgefühl 
3 Schrecken; - Eütsetzen < und peinliches 
_ Mileiden zu erregen suchen wird. —1 
m nA 
„ Da dieser Brief bestimmt ‚ist, dir einen 
J enugthuenden Bericht über meine dermah- 
| ige Lage und Lebensweise. zu eben, se 
erwartest du vermuthlich, dafs ich dir auch 
ein Wort von den staatsbüfgerlichen 
hliegenheiten. ‚sage, durch welche meine 
weibürg erliche Freyheit yie eicht, „enger 
eingeschränkt ‚werden könnte, ‚as si sie in i 
ine zu ertragen ‚gene ig seyn "mögkte; 
ü, guteih "Glück kommt meiner , politischen 


14 


ftägheie ein "altes Gesetz zu Statjen, ver, 
m öge ‘ debsen zwey. Brüder ‚niemahls weder 
im Senat noch andern höhern “Stellen, : zu 
' licher: Zeit: Sites haben körnen.: Dagegen 
‚ geht es mäancherley melir.'und: weniger be- 
; üintände, mit der..iämern: Polizey: det. Stadt 
' "beschäftigte Ämter und ‚Ämtehen, - denem 
y . wihlhahende : ‚Bürger; wenn sdie Reihe am. 
4 kommt; :stch:; nicht entziehen düsfen, 
 Sieahl.- da: diesd; Ehrenstelleä mit‘ keinem 
4 Nekempeien verbuiiden und von:2ingeschränk- 
Dauer sind. — ' Ämter’ dieser Art werde 
| Abi ibrer —— Unannehmlichkeiteis 
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gefslich ist; als dafs du dich nicht erinnern | 
solltest; ihm mehrmahls bey mir und ‚bey 
dir selbst gesehen zu haben) meiner Person 
 sinen so grolsen Geschmack abgewonnen 
baben könnte, um mich-bis in Cyrene auf- | 

susuchen?: Das eigentliche an der Sache 
Ass dafs er, da er jetzt auf seiner grofsen 
Reise. begriffen ist, und, von Ägypten aus, 
den Tempel des Jupiter Ammon besucht 
hat, „nicht umhin konnte (wie er sagt) 
einen. Abstecher wach Cyrene. zu machen; 
um 'seihen Freund. und Gönner Aristipp. au 
besuchen, * und: ihm seine Dankbarkeit da 
für zu bezeugen, dafs er ihn zu Athen 4 
seinen Tischgesellschaftern so oft zum Be 
sten gab. Dem sey wie ihm wolle, genug 
‚an einem ‘schönen Morgen, da ich. mich 
| "eher alles andern versehen hätte, kommt 
' der hoffaungsvolle Sohn Onolaus. des 
Zweyten auf mich zugerennt, und erdrückt 
mich beynahe in seinen herkulischen Armen. J 
Es gab (wie du denken kannst) eine rüh- 
rende Erkennungsscene, die noch rüh- j 
render' gewesen . wäre, wenn sie ‚nicht so 
nah ans Lächerliche gegränzt hätte. BB 
"versteht sich, dafs ich ihn sogleich in ‚mein 
Haus führte, und dafs von Stund an eind 
ewige Gästfreundschaft zwischen mir und 
meiner Nachkömmensechaft..'und den edeln 
-Spröfslingen.. ‚des. Onogelüstischen 68 | 
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schlechtes ; in allön.seinen Ästen ı und Zwei- 
gen errichtet ‚wurde... Der. gute Mensch 
konnte - sich, als ‚ich ihn Kl] eonen vor 
stellse, wicht genug verwundern, -wie ich 
zu .einer!:se: sohönen ‚Frau ‚gekommen. seyj 
und- schwur ‚bey Latona und: Jason« 
goldnem Hammelsfell, dafs er, wenn 
ibm: sin dMädchen mit. se blauen: Augen und 
so schwarzen Wimbern .in den Wurf kom: 
men: sollte,: sic, stehendes Fulses heirathen 


. werde, wextn sie gleich nichts. als das Hemd 


auf. dem !Lerbe- hätte, — : Du glaubst nicht 
wes für Glück die genialische Albernbeit 


nioses jungen Abderiten in. Gyrene-: mache 


Er: erhält so: viele Einladungen, 'dals er 


kenn den sehuten. Theil :bestreiten kann; 


und:ich,. ‚glaube wir ‚hätten ibn noch langt 


. am Halse,: wehn er. die: Geschichte seines 


Stimmuhters Ünogelastes und des fei- 
genschmansenden Esels nicht gar au 


act erzählen :mülste.. Übrigens gefall’ es ihm 
(sagt: er); in Cyrene toe wohl, dafs er oft 


witien.iin Abdera zu seyn glaube. ‚Alles 
was. er. bey. us sieht, haben sie in Abdera 
such;- aisiisolches Odeon, ein solches Thea- 
we, caalthe Bäder; . solche ‚öffentliche. Gesell- 


2 schaftsaäble ;,. ihr . Jasonstempel hat sogar 


nisch, zvsedig.täulen auf-der Giebelseite mehr 


| » unser ‚tempel. ‚des. : ‚Apollo. :Nur. ihr 
'wanenisBhärteny: aa. ;muls, er ‚gestehen, ist: 
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nicht völlig 17 schön als das näsrige, und; 
die Sache rund hdraus zu sagen, etwas eng 
und unbequei.: Aber das Cyrenische, meint 
er, mülste auch: ‘ohne: Vergleichung. mehr 
gekostet: haben.; das: ihrige wäre:der Repu- 
blik nicht viel über hundert und zwanzig 
‚ Talente zu stehen gekommen. Man sagte 
ihm: er hätte sich sehr geirt; das mınarige 
koste.kaum den dritten Theil dieses Summe; 
denn wir hätten die Steine dasu. aus unsern 
eigenen Marmorbrüchen gezogen. — „ „Das 
ist freylich ein anders, versetzte dor Abde 
‚sit; die Pfeiler. und Säulen: des unsrigen 
aind nur von Backsteinen,. und wie bunter 
Marmor angestrichen; aber. für des, - was 
sie gekostet haben; könnten sie von Jaspis 
seyn. Ihr wundert euch wie: das möglich 
war? Es ging ganz natürlich zu. :Wir Ab 
 deriten. habens nun eihmahl id der:Art, dal 
wir etwas rasch im Denken und Handeln 
su Werke gehen; einem Dinge lange nach 
zusinnen, oder es auf alle Seiten herum zu ' 
kehren, . ist unsre Sache nicht}. ‚Der ’Eut 
‚ wurf: wurde gemacht, dem Senat vorgelegt, J 
angenommen, Hand angelegt, alleg in - 
nen Zug. Wie das Werk: nahbzu halb ‚ser 
. tig war, bemerkte jemand ;''dals es- sich auf 
der einen Seite senke; : die :Sagbe: wurde 
auntersucht; es muſate eih' neuer Grund nz 
Aegt werden. : Die bisherige: sAsleie. per 
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pöhstöntheils- vergeblich; ‚aber. ‚wir dänkteh 
_ den :Göttern , :dafs: der: Fehler: noch in Zeir 
Wen, entdeckt: worden: war, ‚und .das. Werk 
gig wieder. hurtig, ven der Hand... Nach 
‘siben Weile kani' einem. unsrer' Ober - Baw, 
. kemen ein ‚Gedanke, wie dieſe und jenes 
‚ ‚licher. und geschmackvoller seyn könnte, 
Tlngs:: wurde wieder eingerissen und verän- 
det Aber. andre Leute: hatten auch Ein-. 
Säle und Geschmack, und hatten zu. Athen, 
‘ wd Korinth und .Syrakus und Milet und 
bamos und ‚Mitylene und allenthalban Thea 


sa.dihem .Bau,: wovon Abdera- Ehre haben 
selle, beytragen. So war. denn immer er 
wes su tadeln und: anders zu machen. Bald 
kulte::die Orcheströ erhöht, bald die Vor- 
bühne erweitert: werden;, bald war der 
_ Beewr:-für die. Ghöre su klein, bald fehlte 
% en!etwas. anderm;.. Die Säulen waren 
“et: Tonisch; und, mulsten nach Jahr und 
 Bagimit geofser: Mühe And Arbeit in Korin- 
; @ischei verwandelt ‚werden. - Das alles för- 
te ihun. das. Werk nicht sonderlich ; indes- 
E mi wer immer awey: Sohritte vorwärts ge- 
. Ye Eipon. zückwätßssmacht,, kommt suletzt 
Bu 7750 ‚Ziel... . Kurs: und gut,. der Ban 
| Winde fertig. nd ‚es war grolser Jubel in 
qa Abdexa, und anstatt zu klagen dafs er 
, Imiehrdolteie, thatkn sich ‚unsre, Bürger wie \ 


Do 





ter geseben, und jeder wollte das Seinige un | 
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darauf zu:gute;' denn. (ohne‘ uns zu rülınian) 
was unsrer :Stadt Ehre macht ,: ist wds is . 
zu. theuer. Wir: latten für unsre. kunden 
und zwanzig Taleme ein ‚neues - Theater; 
das ‚sich: sehen lassen: durfte;. aur Schade, 
‚ dafs siohs erst: bey'’der: Einweihung zeigte, 

- dals die :Stufensitze umtfanfzehn: bis ‚zwan 
zig Ellen höher und: weiter hätten seya,scol 
len; denn wir salsen so zusammengedrängs 

wie: die’ Salzfische in einer: "Byzantinischet 
Tonne. Esikommt nur auf’ eine kleine Go- 
wohnbeit an, sagte der Nomofylax, det 

die Oberaufsicht über den Bau gehabt hattes 

. und :so:’war es auch: in kurzem: beklagte, 

- sich .kein Mensch . mehr, “und ‚wir ‚salsen 
‚doch nicht'bequemer als das 'erste Mahl... - 
Der ehrliche Onokradias: lachte ‚herzlich 

“ mit, ‘wie er sah,’ daſs wir uns. nicht länget 

“halten konnten in ein lautes Laohen.: aus 
zubersten. Es ist wirklich lustig ‚fahr. 8 
fort, zumah) wenn man bedenkt; wie viele 
kluge. Köpfe tur -Bache zu- reden 'ılatten; 
"und ‚wie viele Sitzungen die armen Banaub 

 seher, :in. den sechs. Jahrlen dafs am: These 
gebaut wurde, halten ‚mialsten:! : Man kann 1 
sich: vorstellen, ob die Herren Heifsig:genug 

zusammen 'kamen,. da über drey: huudeit 
Eimer. .Thasierwein‘ nach wnd nach :dabey | 
geleert ‘wurden.: . Dean :-dsfs. die. .Herren 
hatten trocken’ sitzen: sollen ; waribalni:dosk 


\ 
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iekt suzumithen.: Aber freylich ; wenn 
. @ihs sagen. dürfte, da diegt eben: der: Hund 


J . bsgtaben k:.. Viele:Köche versalzen den Brey} 
| ei sich. nicht:zu sanken, trihkt::;man; da 
; wid.man dena bald: einig, und der Ausfüh« 
‘ U Tun. "halber verläfst_ sich seiner :auf Iden - 


asllern::-; Wie Abderiten« haben : :das so. ın 
der Ay unser Gemeinwesen ist; nie schlech. 
ter berachen als ‘wenn wir alle ‚Einer .Mei- 


der ebrliche Abderit sich selbst. und seing 
Mitbürger - :auf: diese Weise zum Besten 
gieht, maoht daſs man ihm mitsaller geihier 
abernen Geschwätzigkeit gut : seyn. mulsz 
dein..er ist .dieg wohlmeinendste. Seele von; 


- der:Weit: ‚Zu ‘allem Glück ist er reich, und 


"kann man sich unbedenklich an ıhm be- 


. —** ‚hätte ‚das Glück weniger dafür 
| gesorgt, ; dafs * ‚unsers: Mitleidens nicht 
| dilarf, so wär” es grausam : ‚über. ihn za 
3 hacken. Er: hat nun jn Gyreiie die mittäg. 
. liche Grenze der Griechischen Sprache er- 
| sicht, und ist im Begriff. nach Sicilien abzu- 
:geln, von da aus das. südliche Itslien zu 
; Weeisen, and. dann in seine liebe Vaterstadk 
; Wwäckzukehren;: ungeführ so klug. als er 


: Amgenögen!i war, aber so. reich an Dingen 


' Meier: ‚gesehen. ‚und gehört hat, dafs er sei- 
Pi Abderiten sechzigi’Jehre. lang genug zu 


* 


rung sind... n BE Er 
‚m Die: 'treuherzige Unbefan yenheit, wemit“ 


) ze 


4 
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orpählen : haben’ wird: ' Er, ‚verläfse sich dacanf 
(und; ich: stehe 'ihm dafür) dals seine Mit 


‘ bürgar ‚grolse Freude an ihm haben werden; 


„dean ‘eine Reise. wie die meinige (sagt er) 


hat, aufſser dem närrischen Filosofan De 
“ mokyitus,:woch. kein Abderit gesnacht.“ 


Solk’ ich ihm‘ in drey oder vier. Olympiaden 
seinen Besuch surügkgeben; so bin ich ge 


wils, ihn’ an der Spitze. seiner Republik su 


finden; und die Götter. mögen. wissen, ob 


- ihre. Sachen. darum „schlimmer. oder. ‚besser 
gehen werden! 


'Spensipp. schreibt. ‚mir; seitdem ich 


" Ashen auf immer verlassen zu.haben scheine, 
| spreche sein Oheim .Plato in Gesellschaften, 


wenn meinet gedacht werde, sehr glimpflich 
sen mir, als von einem feinen Weltmana 


"und: angenehmen Gesellschafter. . Aristipp, 


sagt er, hat sich eine Art von Filgsofhe ge 
macht, womit er sich, ‚wie ich glaube, für 
seinen eigenen:Gebrauch gut genug behelfed 
mag; aber; allgemein gemacht würde sie böse 
Früchte tragen. — Ist es mit der seiniges 


‚etwa anders? Zum Glück (wenn ja die Ge | 


fahr. so grols. seyn. sollte) bat die Natur. 
selbst, dafür gesorgt, dafs keine von ber 
den. allgemein werden kann. Wäre diels 
aber. nicht, so würde meine Filosofie ‚noch 


"immer den Verzug häben, dafs sie nur durch 


Milavarsuänd und: Mifs bauch ‚schäd- 


' 








| “BD x: net zes 8 7) a a5 


lich werden kann; da hingegen die seinige 


geraden Weges zueinerArtvonSchwär. 


merey führt, deren natürliche Folgen, aufser 
_ seiner Wolkenkuckuksheimischen. 
Republik, allenthaiben verderblich seyn 
würden. - 

Lebe wohl ;’ meld‘ edler Fituhd, und lals 
dir 'mein Andenken, und, wofern du es 
Höthig findest, auch meinen Ruf ıgegen-dök 
—— eurer: witzelnden Miüssiggänget 

ind. “ palsmiachen empfohlen seyn ,-dieswor 
jedem Manne, dessen Nahme öfterö genenik 
wird, so viele Geheimgeschichtchen zu er 
sihlen wissen, alles gesehen: haben wällen 
was er gevhan;,: alles gebärtchaben wai og 
tsspiochen - Rat,,:.und, . um‘: die. Wahrheit 
ihrer. Mitteilungen unbekümmert, zufiieden 
did, wenä sie''nur:'ihren Platz an. den Tas 
 Ieinder. Beicheh durch irgend:!ein uliloherli 
thies Mahrehen ‘oder : eine : auffällonde | Al 
beyaheit auf Unkosten eine⸗ behanntun Nabo 
hs besshlen: könben;':', srlo (sind und 
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has ‚hass ap ‚Aristipp., 


FREIE TEU TEE 1 U RESET Zus . in 
. Mena: du : niöhr:- gar: zu. sehr -übdr mich . 
Ischen wölltest, Aristipp, so hätte ich’ grofsl 
‚Anıstsdir. einen Traum 'zu ereählen, „den ich 
diesen: "Morgen" geträumt habe. ef 


EUR ee ee at en ce Inn 


PDu erinmbrst. ‚dich ‘vielleicht. . noch 'der 
ge flürgeikbein: Köpfe, . von: denen einst 
bey Gelegenheit :ides ‚Platonischen - Rad onsi 
zwischen unsidie Rede war; n:#lättest” du diẽ 
vwoblieñn ful lenn ssen, daſs ıdisse Köpfe ach 
ed vieldn "Jahren noch ih dem mäinigen za 
 jüken nalifähgen ;Würdehf :Gleichw6hr: ikt 
‘es: gescheken pıund[wwas:sch webhl' zu: bamess 
ken bitte) ohne gdals: schinhin.itgead einer 
‘ Veranlassung zu einer so seltsamen Träu- 

merey bewulst bin. Die Sache ist &o son- 


- derbar, dafs ich mich nicht erwehren kann 


ein wenig lächerhek-in- deinen Augen zu 
erscheinen, da du doch natürlicher Weiss 
‚denken mulst, ich würde dir meinen Traum 
"nicht erzählen, wenn ich ihm nicht eine 
gewisse Wichtigkeit beylegte, die ein Traum, 
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ee: aufserordenklich er: such beyılimag, bob 
kkiner. verständigen" :Berson ıhbbbwi; sollte 
dey esidaruml; is ::Hlieri ist: :deridseinige: mit 
alen s ein en⸗ Umständen, deren ich mich se 

. Iebhaft eritinere;; als ob mir. 7 alleeıboy offnem 
| huge! begogniev wäre. ng 
ori bBarın u er 
“itch. befand. ‚Mieh- in einem von den am 
mithigen , mit 'unsähligen 'schöhen- "Bäumoh 
beseteten Dustgärtön, :die anıin: dem Pen 
. hei Asien Parpdiesd:zu.nermen pflegd 


Nöch- nie hatte. ich nmifch :s6. heiwer und leiche > 


gefühlk ; mich däuichte als ob ieliwie eink 
- Punfeder: auf (einem: "Wölkchen :: daher 
. ichwiinme. :Und so war es such !ıbeymahej; 
Wh : wie‘ ich ‘wich ': ‚genduer 1. ‚betrachtete 

Kiyterisiche, dals ich :'eim: blofser Kopfimit - 
- Mey: prächtigen: Göldfasanen - Flügeln »!war. 
- Okpe: wich diese: "Verwandlung im, geringe 
 Hliibefremden: zu lassen ;: Rog ich ,iso- fdor 
mie unbefangeit, als -hätte ich' nie. 'eine aw- 
dere zu: Goyn Bekandt, im: dem »reitsön» 
} Ahr Baradiese: “ker, und ietæte mich vends 
 Kehiauf seiner Grykarbeuur,cucd mich: ander 
; Farben und- ‚Woblgerüchen s einerö bnendhis 
Dh Menge -der: ‘schönsten ‚Blumen: .zu er« 
tz die - 'dem ’ "Bodeg: unten ‚meinen Blik» 
13 * ‘entsprielsen: schienen. .: Plöszlich:sak 


wer 
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hiich 'von.imehr''uls tausend :gelb- braune 
MR sehwirelochigen Flögelhöpfeni deinen 


— 


‘ 


/ 
J 


| 278 Anısmırrs ce RR En. 


| die! von. ‚allen Beiten auf toith ingeßögen kr 


- 


men, umd über meinen Anblick ganz entzückt 
sau seyn schienen, . Dia ;meistdn, schlossen in 
einiger Eutfernung einen Kreis usa mich. her, 

se grols. und:schimmernd wie ein Regoubo- 
gen, wenn die Sonne achon tief in!Westen 
steht. 'Einige kamen näher herbey, redeten 
mich din und thaten ihr 'möglichsteg, meine 


Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, und mei 


mer:Eigenliebe zu schmeicheln. . Die. mannig: 
Saltigen, Fysionomien dieser Köpfe, ihreBad, 
seligkeit, das Feuer, womit:jeder. sich durch 


‚das, worauf er sish-am meisten, einhildets, 
bey. mir,geltend zu machen suchte, kurz allg 


fiel läckerlichen Gestalten, ‚in welchen ihre 
Eitelkeitiund Selbstgefälligkeit sich mir zug 


Besten. Bab;. beiustigteri mich eina ziemliche 
Weide; zumahl.da immer. naue Köpfe aus 


dam: Kreises herbieyflasterten, und die zuvor 


gekommenen durch allexley kleine Kunstgriffe 


sm. verdrängen. auchten. . Nach und nach 
 exkannte ich. beynahe alle meine Bekannten 


unter ihnen; · nurinach dix sah ich; mich ven 
gebens um..._Des achalen Spiels mit so vielen 
leeren: Köpfen, endlich. überdrüfsig ,. machte 
ich mich. von ihnen las, durchstöberte, dich 


aufsucuend, ‚alle. Gänge und Lauben, ‚des Lust- 


kiains, und ‘glaubte endlich deinen Kopf auf 
einem’ dunkeln Busch hervorragen zu aehen; 


wie igh.aber hinzuflag, ware Arasamben, 
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der mich. an diesem ‚Hinterhalte belauert‘ zu 
- haben. schien, undunir über die Gefälligkeit, 
womit. ich seine Nebenbuhler anhöre, die 
bittersten Vorwürfe machte. Unwillig wandt 
ich mich von ihm weg, und sah. nich auf. 
einmahl in meine Gärten zu Agina versetzt, 
in.einen deiner ehmahligen Lieblingsplätze, 
wo die Nymfe von Skopas sm Abhang 
eines mit Epheu und wilden Reben bewachs- 
nen Felsen den kleinen Silberbach aus ibrer 


- Ume gielst, der sich durch das benachbarte 
J Myrtenwäldchen nach dem Tempel der Gra- 


zien hinschlängelt. Hier werd’ ich ihn. un- 


fehlbar finden, dacht’ ich, und wie ich mich. 


umsebe, erblick’ ich — den: kleinen Gott 


- der Liebe, schlummernd auf die Moos- 
bank hingegossen, über welche (wenn da: 
1 dich noch erinnerst) der hohe Busch, mit: . 
1 den glülrenden Essigzosen herabnickt. Sein 


goldner Bogen und - etliche Pfeile lagen. ne- 


3 ben ihm, Ein nie gefüblter Schauer fuhr 
bay seinem Anblick durch mein ganzes We- - 
ı sen; ich kannte mich selbst nicht mehr; 


es war mir als ob eine unsichtbare Hand 
alle Bilder der Vergangenheit aus meiner 
beele wegwische und ich erst jetet zu leben 


| nfange. Meine Augen unverwandt .auf den 
‚schönen Schläfer geheftet, flog ich leise und. 

schüchtern näher hinzu, um den sülsen - - 
Acıem ;seiner Purpurlippen einzusaugen ,. in, 


— 


"Wizzans saziml. W. XAXV.B, Ss. 
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Gefühlen zerschmelzend, die mir au. neu 
waren, als dals ich sie dir: beschreiben 
könnte. Möcht’ er doch, dacht’ ich, wie ' 
Endymion auf der Stirn des. Latmos, 
nie. erwachen, damit ich ihn ewig ungestört 
anschauen könnte; aber indem ich es-dachte, 
wacht’ er auf. Ich fuhr zurück, aber mich 
zu entfernen war mir unmöglich. Unbeweg 
'lich blieb ich, wie eine in Elektron einge 
schlofsne Mücke, ihm gegen über ın der 
Luft hangen. „Welch ein schöner Vogel! 
— rief. er, mit einem schalkbaft lächelndes 
Blick einen Pfeil auf seinen Bogen legend 
— der soll mir nicht entgehen! « Indem er 
nach mir zielte, gab mir die Angst plötzlich 
die Bewegung wieder. Ich sank zu seinen 
Füfsen und flehte ihm so rührend meinet 
zu schonen, dals er den Bogen von sich 
warf, und mich mit Blicken voll Zärtlich- 
keit betrachtete. Auſser mir vor Entzücken 
flatterte ich mit ausgebreiteten Flügeln an 
‚seinem 'schönen Busen hinauf. Plötzlich 
verwandelte er sich in einen -wunderschö. 
nen Jüngling, und ich selbst glaubte unter 
den Liebkosungen, womit er mich über 
häufte, meine vorige Gestalt wieder zu et- 
halten. Aber der Grausame trieb nur sem 
Spiel mit mir. Wie ein Aal glitschte er au⸗ 
meinen um ihn geschlungenen Arınen, setzte 
aich in söiner. ersten Amorsgestalt auf mer 
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nen Schofs, und begann die. golänen Schwing- 
federn eine nach der. andern aus meinen 
Fligeln zu ziehen, Ich liefs es geschehen, i 
weil ich sah, dals es ihm Vergnügen machte; 
dein was . hätte ich nicht für ibn gethan | 
und gelitten?. Aber so bald er die letzte 
ausgerupft hatte, spannte der Schalk seine 
“Flügel aus, und flog lachend mit. seiner. - 
Beute davon. Vonunaussprechlichem Schmerz 
erdrückt, wollt’ ich ihm nacheilen, aber fort 
warep meine Schwingen, ich sank zu Bo- 
den, und — erwachte, mit schrecklichem ' 
‘ Herzklopfen, an dem ängstlichen Schrey, 
womit ich dem fliehenden nachgerufen hatta 





Was säadst du Zu diesem Traum, Äris- 

, tipp? Ist er nicht seltsam? Und wie komme 
ich zu einem solchen „Träume ?_ Bin ich 
abergläubig, wend ich ihn für etwas mehr 
als ein blofses Spiel der Fäntasie halte? 
Ist es Ahnung oder Warnung von .mei- 

‚ nem guten Genius? Wenn das, was det’ “ : 

Flũgelkopf, der mir in diesem Traume mein 

Ich gestoblen hat, für den Sohn Cytherens 

fühlte, Liebe ist, so hab’ ich nie geliebt; 

und wahrlich, nachdem ich. mich meiner 

‚ selbst wieder bemächtigt habe, wünsch’ ich 

wachend nie etwas ähnliches zu. erfahren. 


* Aber bin ich nicht eine Thörinz, dals ch; 
anic nich ‚von. eingm. Traum beunruhigen 3 Asse 7 — 
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-Seitdem wir uns zum ersten Mahle zu 
rinth sahen, sind bereits über zwanzig Jı 
verflossen — ich habe während dieser ; 
die auserlesensten Jünglinge, und Mäiı 
Griechenlands gekannt, habe mit dir, | 
mit dem schönen Arasambes gelebt, 
mich immer von dieser heillosen Lei 
- schaft frey erhalten; und sollte noch e 
Zweifel in mich selbst setzen? Sollte: 
“fähig wähnen), dem Alter der Weist 
so nahe, noch zum gemeinen Weibe he 
zusinken? — Nein, Aristipp! Ich } 
und will nicht glauben, was uns die D 
ter überreden wollen,. dafs eine Fäc 
eine Smyrna, eine Helena, im Zorn 
Göttin, wider ihren Willen mit einer u: 
‘ derstehlichen Leidenschaft gestraft woı 
sey! — Aber freylich, wenn so w 
Männer wie Sokrates und Xenofon 
die Seite der Dichter treten, und von 
_ Liebe als einer Leidenschaft reden, i 
welche die Vernunft keine’Gewalt: hat, 
von welcher man eben so unversehens 
. von. einem Fieber überfallen‘ werden k: 
das könnte..doch: ‚wobl einen Weiberk 
der nie. auf. grolse- "Weisheit Anspruch 
macht hat, ‚ein wenig aus der Fassung b 
gen? Ich weils nicht, oh dir Xenofons.| 
ropädie bereits zu Gesichte gekomn 
da es noch nicht lange ist, dals Abschril 
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davon bey den. Bibliopolen zu haben sind. 
Auf alle Fälle schicke ich dir hier ein Ex- 


emplar, das.ich von dem. besten Schön-. 


'schreiber in Korinth für dich habe abschrei- 


ben lassen; denn ich kann. das Vergnügen, 
so mir dieses in seiner Art einzige Dichter- 
werk gemacht‘ hat, nicht‘ bald’ genug mit 
dir theilen.  Unglücklicher Weise wirst du 
einen gewissen Araspes darin finden, der 


über die Macht der Liebe eben so profane 


Gedanken hegte wie wir, aber seinen Über- 
muth durch eine schreckliche Erfahrung. 


. ‚hüßsen mufste. Ich gestebe dir, nicht ohne 


Schamröthe, dafs mir heym Lesen dieser 


‘Geschichte das Herz ein. wenig pochte, . und 
bald darauf kam mir der vorhalste Traum! 


u Ich bitte dich, Freund Arisipp; beruhige u 


mich ‚wenn du. kannst; ‘oder ist dir irgend. 


‚ein M.oly. gegen ‘den Zauber der Liebe‘ 


bekannt, ‚auf: dessen. Tugend man sich ver- 


lten kann,. so sage mir wo es zu finden 
sg: und ich. gebe selbst es zw suchen, wenn ' 
‚ich. es. auch aus dem Schnee. des Kaukasus 

keprayscharren mülste. | 
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Aristipp an Laie 


Dein Traum, schöne Freundin, und nı 
mehr deine Angst vor dein Gedanken, 4 
er. in Erfüllung gehen könnte,‘ hat m 
nicht wenig beiustiget. Wir- wollen nic 
vefschwören, Laiska! Die Dichter sind 
glaubwürdigsten. aller Menschen , d 
sie sagen uns ja nichts als \ was Ahnen 
Musen ‚eingeben, 
— die alles wissen was War, was ist, 
wWas seyn wird. | 


Was den schönen Smyrnen,. Fädı 
Helenen u..s. w. begegnet ist,. warum s« 
es der’schönen Lais nicht eben sa w 
begegnen können?. Welche Sterhliche 
‚ Afroditens Eifersucht mehr gereitzt, An 
Allmacht länger und  verwegener . getro 
als die schöne Lais? — Auf alle Fälle 
es glücklich für dich, dafs du, der Ungn 
ungeachtet, worein du. bey den Göttern 
.Pafos gefallen bist, noch einen Freund uı 


! 
A 
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| den Unsterblichen hast, der dir diesen war- 
} nenden Traum zuüschickte. Man hat zwar. 
Beyspiele, .dalse Träume, (sogar eben so, 
 sindreiche und: vielbedeutende wie der dei- 
uige) ganz und gar nichts bedeutet haben, 
3 Aber freylich, dafs dir das alles im Lande 
| derFlügelköpfe begegnete, ist allerdings 
ein bedenklicher: Umstand; und wenn du 
| aicht (wie es scheint) kurz zuvor, ebe dir 


F dieser Traum. ın der ambrösischen Nacht 





‚augeschickt wurde, die Geschichte des 
Arasspes und der schönen Panthea geler 
-sen hättest,’ würde ich selbst vielleicht zweir 
ielhaft seyn, was ich aus ihm machen aollte;. 
Aber ernsthaft von einer so ernsthaften 
Sache zu reden, sallte denn das Beyspiel 
f eines Araspes,. der (wie du mir zuversicht- | 
' lich glauben kannst) aufser der Einbildungs- 
, kraft des Dichters der Cyropädie nirgends 
f astiert bat, von so schwerem Gewichte . 
| seyn, dafs es eine so weise, ihrer selbst so | 
; mächtige, und durch eine Erfahrenheit von 
twanzig Jahren zum ruhigsten Selbstver- 
trauen so sehr. berechtigte Frau, wie meine 
„ Freundin Lais ist, furchtsam machen müfste ? 
i Nein, bey Artemis und Pallas Athene! das 
it es nicht; oh ich ihm gleich das Ver- 
| dienst ,- leichte ’» unerfabrne , :jugendlich \ 


übermüthige Flügelköpfe. vor Schaden zu 


- 


, ' 
' “ 
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warnen, nicht absprechen will, Au so! 


wahrlich‘ nicht an unsers ‚gleichen, ds 


Xenofon, da er diese schöne sokrati 
Episode in sein: treFliches Buch einw 
Der: Kern, der diese F rucht hervorgebr 
ist vermuthlich eine "Erinnerung aus 4 


‚hey dem Attischen Weisen zugebrachte: 


gend; .denn die Moral, die er dem € 
in den Mund legt, ist die nehmliche, 
mit Sokrates. einst‘ ihm selbst eine.heil 
Furcht einzujagen suchte, da er sich ge 
dert hatte, wie jener einen 'blolsen ] 
den der junge Kritobulus dem ‘schönen 


ben des ‚Alcıbiades gegeben hatte, für 


80. gefährliche Sache halten könne, 


‘nichts tollkühnes sey, was sich nach 


so. vermiessenen That nicht ven- ihm eı 


. ten lasse. - ‚Kurz, Xenofons Araspes 
..Pantheoa ist weder mehr. noch wer 
. als der ‘Inhalt, des hey jener Gelege 


zwischen ihm..und:. Sokrates vorgefa 


‚Gesprächs, zu einer ‚vollständigen Gesch 


ausgebildet, Diese schöne‘ Dichtung : is 


| schrieben dieh’zu ergetzen, "nicht zu äı 


gen; und ich. weils dir keinen bessern | 
als sie sa oft wieder.au lesen, bis du 
deine unnöthige Fürcht.’selber lachen n 
Wahr ist es allerdings, daß allzu g 
Zuversichtlichkeit verwegen wacht; 


wenn - Verwegenheit. uns oft -in G 


v 
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stürzt, so hilft sie uns noch öfter aus Ge. 
fahren heraus. 'Der Muthige trotzt der Ge= 
fahr und entgeht ihr; der Feige verliert mit 

der Kraft des Widerstebens zugleich die - 
Kraft zu fliehen, und gegen Einen, der 
durch zu viel Muth umkommt, gehen zwan 
sig Furchtsame zu Grunde. Indessen weil - 
auch dem Muthigen Vorsicht. geziemt, 
lafs uns. annehmen, dein Traum sey das, — 
Werk eines warnenden Dämons:  wovor 
warnt er die Träumerin? Vor einem ver 
kappten‘ Amor, der seiner ‚Psyche die 
gildinen Schwingfedern ausrupft, um 
lacßend mit seinem Raube davan. zu fliegen, 
Wohl! du hättest also keine Entschuldigung | 
gegen dich selbst, wenn dir jemahls so | 
Awas begegnete; du bist gewarnt. o 


2zwar, wofern die Liebe eine PN gowalk, 

|’ same und unbeswingbare Leidenschaft wäre, 

‘ wie Xenofons Cyrus behauptet, was sollte 
die Warmung?: Es hielse, dem Unglückl» 
chen, der von der Gewalt des Stroms ig N 
9 

einse Untiefe. hinabgezogen.. wird,‘ zurufen; 

. mm dich vor dem Strudet in. Acht! Aber. 
E  W8_ gutem“ Glücke bestürmt uns der furchr- 

_ Dre. Tyran der Götter und der Men 
kchen Eros nicht sogleich mit‘ seiner gan- 

; sen Jünglingsstärke: er ist erst lieb- 

‚, bsonden Kind und epielender Kaabe; 
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und so’lange er diels ist, giebt es ein Mit- 
tel ihm zu eritgehen. Es ist eben nicht das 
ehrenvollste;' aber es ist sicher, unfehlbar, 
und überdiefs wie Xenoföns Cyrus sagt, das 
einzige. Also, liebe Laiska, sobald dir 
ein Adonis vor die Augen kommt, von dem 
‘du dich, wie in deinem Traume, mit einem 
niezuvor gekannten Zauber angezogen fühlst, 
‘so schliefse die Augen,. und eile, eile was 
du kannst — zu deinen Freunden nach Cy- 
rene. Vermöchten wir gleich nieht, dir 
alles zu ersetzen, was du zu Korinth und 
Ägina zurücklassen würdest, so könntest du 
. doch schwerlich den allmählich herannahen- 
den Abend deines schönen und‘ glücklichen 
Lebens in besserer Gesellschaft zubringen, 
als in dem häuslichen Zirkel deiner Freunde 
Kleonidas und Aristipp, wo du deine Mu- 
“ sarion, von kleinen ungefährlichen Amori-- 
. men umgeben, wieder finden, und dir aus 
- der Schwester unsers ‚Kleonidas eine neue 
Freundin machen würdest. Dein Herz wird 
dir bey ihrem ‘ersten Anblick sagen, "sie 
sey‘ werth es zu seyn, uild' dafs sie sich 
beeifert deinen Aristipp glücklich zu machen; 
wird ‘ein Verdienst mehr ia deinen Augen 
seyn. Ich gestehe dir, Laiska, ich bin in 
diesen meinen Traum verliebt, und wenn | 
‘der deinige eine so schöne Frucht hervor 
| brächte, würde ich glauben, dafs er de 
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anmittelbar von der holden Grazie' Pasithen 
selber: er augeschickt. worden‘ sy. 


4 


ge. 


Antipaten an Aristipm 
| "Nach. einem  vierjährigen Aufenthalt habe 
ich mich endlich nicht ohne ein :: seltsames 
| Gemisch sehr ungleichartiger Gefühle: von 
j der herrlichen Athenä, vermuthlich auf 
| immer, losgerissen,. um nun auch von. den 
| vorsüglichsten Städten der Polopsinsel und 
‚ Siolliens.. so. viel Hundschaft :durch. mich 
‚selbst einzuziehen, als,zu meinem dir bekann- 
tea Zweck nöthig ist, und als die mancher- 
} ky- Verbindungen mir verschaffen können, 
[; su'welchen ich im.’ Mittelpunkt der ganzen 
| Hellas sa viele Gelegenheit fand. Aber wa 
; werde ich eine Stadt sehen, die jenem Liieb- 
: lagssitze Minervens- den Vorzug streitig - Ä 
machen könnte ? Ich habe Bürger aus bey- _ 
she allen Griechischen Städten kennen ge- 
lerat, .und. keinen. gefunden, der ihr die 
rseinige ohne. Schamräthe oder. aus. einem 





I Groſſse, der vollkommensten und zierlicht 
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andern Grunde vorzuziehen vermocht hätte, 

als dem Zauber, der uns an den Ort fe» 

selt, wo wir das goldne Alter des Men- 

schenlebens zugebracht haben. _Was_muls 

Atben für den seyn, der das Glück hatte, : 
in ihrem Schofs aufzublühen? Wie natür 
lich kommen mir alle jene weltgepriesenen | 
Thaten vor, die jemahls für eine. solche 

Stadt von ihren Söhnen getban wurden? — 
Und wenn ich bedenke, was sie 'erst seyn 

könnte, wenn sie den Gesetzen und der 

Verfassung ihres eben. so klugen als weisen 
Solon# treu geblieben wäre! — Was sie 
jetzt noch. werden. könnte, .wenn sie 
anstatt ihrer stürmischen Volksherrschaft 
sich eine wohlgeordnete Aristokratie gefal- 
len lassen, und statt der gefährlichen Eitel- 
keit, auf. ihre eigenen.und der ganzen Hel- 
las Kosten. nach einer Obergewalt, die i 
ihr nie  gutwillig.. zugestanden wird, 
streben, sich an dem ‘hohen Vorzug; begaü B; 
gen wollte, das zu seyn wozu ıbr Nahmd 
selbst sie bestimmt, der Hauptsitz aller 
Künste des Friedens und: der Musen, daf 
Muster der schönsten Ausbildung ‚. die Be' 
sitzerin der weisesten . Gesetze, der mil. 
sten Regierung, der menschlichsten Sittes # 
des feinsten Sinnes für alles Schöne : und: 























sten ‚Sprache, und der, angenehmsteon 2 ©: 5 
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ie Daseyns zu ‚gewiesen, kurz, durch Ver 
\ einigung alles dessen, was des Menschen . 
: Leben veredelt und verschönert, die erste 
. Stadt ‘der Welt zu seyn: wer würde dann 
| nicht das ‚Glück: in Atlien ‘zu leben allem 
f andern vorziehen; und die Nothwendigkeit, 
sie zu verlassen, für das grölste äller Übel‘ 
| halten? — Platon und Isokrates ha- 
ben wahrlich keine Schuld, wenn Athen 
" sicht dieses’ Urbild einer vollkommehen und 
} glücklichen Republik ist — Aber die Sterb- 


lichen scheinen weder aufgelegt noch ge- 
neigt eu seyn, : den Idealen ihrer''Weisen 
# Wirklichkeit zu geben, und unter allen Er- 
M debewohnern die’ Athener vielleicht am 
4 weiigsten. . Tudessen, wie sie sind, habe 
# ich ihnen und ihrer Stadt viel zu danken; 
6 und dieses Gefühl war es auch, was alle 
5 übrigen verdrängte. und verschlaug, als ich 


a von einer Anhöhe auf dem: Wege nach Eleu., 
h sis den letsten Blick auf den hellbesonziten 
ei Tempel der Athone Poliäs heftete. 
Zu, Korinth bin \ ich von deinem Freunde’ 
4 bearch auf die verbindlichste Art genö- 
31 tiget worden, meine Wohnung in seinem 
ob fetfreundlichen Hause zu nehmen. Ich 
" | gedenke ungefä ähr ‘einen Monat hier zu ver- 


| weilen , und dann die übrigen Städte dieses 


4 —* Hauptstückes von Griechenland, 





- 
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‚das an. Merkwürdigkeiten aller Art so’reich 
‚ist, der Reihe nach zu. besuchen, 

Die schöne. Lais hat seit einiger Zeit 
ihre vormahlige Lebensweise gänzlich abge- . 
ändert. Ihr Haus ist nur noch etlichen ältern - 
Freunden; und keinem, Fremden; der.nicht: ; 
von „einem derselben .bey: ihr eingeführt 
wird, offen. Sie erscheint. gar. nicht mehr | 
öffentlich, giebt. keine grolsen : Gastmalle. 
mehr, und 2u den kleinen Symposien, wo # 
ran 'sie einst 30 viel Belieben fand, werden | 
‘selten, mehr. als zwey oJder drey von ihren 
_ vertrautern Bekannten eingeladen. Learch 
scheint , dermahlen in vorzüglicher Gunst F 
bey ihr zu ‚stehen, und mit ihm und — 
meinem Freunde Diogenes habe ich schon. 
einige Mahl, den Abend bey ibr zugebraächt. 
, Man spricht viel. zu. Korinth von diesem so- 
‚raschen. und ‚sonderbaren Sprung von det 
höchsten Pracht und Üppigkeit einer. Asiati- 
schen Satrapin zu einer beynahe misanthr- 
pischen Eingezogenheit, und jedermann | 
sucht sich das Wunder auf seine eigene. 
‘Weise zu erklären. Die meisten halten &. 
für eine traurige. Folge des übermälsigen. 
Aufwandes, den sie mehrere Jahre lang st. 
‚, Korinth. und Ägina ‚gemacht: nach anders; 
‚soll. ein gewisser komischer Dichterliog 
Ä Epikrates von. Ambracien, Schuld. daran, 


\ 
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seyn. "Dieser, sagt man, hatte sich lange 
): Zeit alle nur. ersinnliche. Mühe gegeben, 
sich. in ihre Gumst einzuschnieicheln, ünd, 
& fiel ihr. zuletst mit seiner. Zudringlichkeit so 
. 1 überlästig , dafs sie sich, ‚gegen-..ihre.. Gr 
„E wohnheit, die Freyheit naba, ibn mit Ver. 
J achtung abzu weisen; wäs vermuthlich nieht 
J geschehen. wäre, wenn sie_die mindeste. 
. Abnung gehabt hätte, wie weit eine ver- 
Infste poetische Wespe die Rache, zu trei⸗ 
‚ben fähig ist, Der wüthende Komiker. rächte 
& sich. an ihr durch eine, sogenannte Anti 
E Lais, die an, Bosheit und Bitterkeit selbst 
E die berüchtigten Jamben des Archil 
chus übertrifft, und wirklich: in ıbrer ‚Art 
' für ein ‚Meisterstück gelten kann.::°) In 
I den hat Lais gleichwohl alle. Ursache, 
eben so gleichgültig bey diesem Schmähge- 
; dichte zu ‚seyn, ‘als es Sokrates bey den 
Aristofanischen . Wolken warı denn das. 
‚= schändliche , Zeribild, das der beleidigto 
A Witeling von ihr. aufgestellt hat, sieht ibr 
‚e& Nicht ähnlicher, als, der After.- Sokrates des 
‚R Attischen Satyıs dem Sohne des Softoniskus. 
y Auch habe ich. sie selbst darüber gans unbe-. 
4 hagen scherezen gehört, und in Korinth. 
ME Wenigstens ist niemand, der, wenn er gleich 
M die Verse mit ‚Vergnügen las, von dem 
Verfasser nicht. mit der grölsten Verachtung 
| spräche. ‚ Ach. milste mich ‚sehr irren, oder 





‘ 


\ . 2. 


288 knısrıres Braızrrre 
. ‘ \ . 


| die wahre Ursache der Vbränderung, die deı 


Korinthiern so seltsam vorkommt, liegt vie 
tiefer alssiesich einbilden. Lais ist noch nich 
vierzig Jahre alt; ihre Schönheit ist von de 
dauerhaftesten ‘Art, und was sie vom Glan 
der ersten Jugendblüthe verloren haben kanr 
wird durch. die Kunst des Putztisches -s 
leicht ersetzt, dafs ihr niemand, der sie zur 
ersten Mahle sieht, über fünf und zwanzi, 
geben wird. Eben so leicht würde es ih 
seyn, die Erschöpfung ihrer Kasse zu ersetzen 
wofern diese der Grund ihrer veränderten 


. Lebensart wäre; denn es hinge noch bloß 


von ihr ab, so viele freygebige Anbeter zu 
baben als sie wollte. Ich kenne sie vielleicht 
noch. nicht genug, dals ich mir anmalseh 
dürfte, sie errathen zu haben: aber alles 
was mir, seitdem ich sie zu Ägina täglich zu 
sehen Gelegenheit hatte, eine ziemlich ruhige 
Beobachtung von ihrem Innern verrathen hat, 
überzeugt mich,. dafs sie mit sich selbst unzw 


» _ $rieden ist, und wider Willen gewahr wird, 


sie habe die Glückseligkeit auf dem unrech 


"N ten Wege gesucht, aber von. dem einzigen, 


worauf die Natur selbst-ihr Geschlecht leitet, 
sich schon zu weit entfernt, als dals sie nu 


‚ ‘daran denken könnte, ibn noch einzuschla 


‚gen. Ich bin gewils, eine innerliche Stimme, 
die sich weder durch Vernünfteley noch Zer 
streuung beschwichtigen lassen will, nöthig! 


t 


\ 
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sie, das Loos Musarions und Kleonens be- 


M neidenswerth zu finden, wiewohl ihr Stolz 


ihr nie erlauben wird es zu ‚gestehen. Aber 
dafs es Augenblicke, giebt, worin, sie es si ch' 
selbst gestehen muls, und dals diese 
Augenblicke immer häufiger kommen, das 


" istes vermuthlich, was sie mit sich‘ selbst. 


in Zwietracht setzt, und ihr zu einer Quelle 
peinicher Empfindungen wird, weldhe sie 
wechselsweise bald unter einer reitzend 
muthwilligen, bald witzeluden, bald filoso- 
fierenden Laune zu verbergen sucht, aber 


durch die Anstrengung, die es sie zuweilen 
$ kostet, nur zu sichtbar macht. Übrigens 


scheint mir auch ohnediels nichts natürli- 


£' cher, als- dals sie ihrer bisherigen Lebens- 





art endlich überdrüfsig werden mulste. ‚ Hat 


‚Sie nicht von allem, was, man auf dem 


Wege, den sie einschlug, genielsen kann, 


das Höchste bis zur Übersättigung genossen? 5 


Was. bleibt. ihr übrig? Die Anbetung der | 


Männer und der Hals der Weiber kann ihr 


kein Vergnügen mehr machen. . Die Täu- 


J ichungem, wodurch die Eitelkeit, Unschuld, 
eder Schwäche eines sehönen- Weibes sich 


selbst über das, was die.Männer Liebe’ nen- 


nen, verblenden kann, hat vermutblich bey 
| Ahr nie Statt gefunden; und das Spiel, das 


sie so lange mit ihnen getrieben bat, macht 


ihr so wenig Kurzweile mehr, als die ewigen 
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Feste und lärmenden Lustbarkeiten, wo die 
Freude eben darum immer auszubleiben 
_ pflegt, weil sie so laut und gebieterisch her- 
beygerufen ‘wird. Ihr prächtiges Haus, ihr 
zauberischer Landsitz zu Ägina, die Juwe- 
len und Kostbarkeiten aller Art, womit Ara- 
sambes sie überhäufte, ihre Gemäblde und 
Statuen, die Umgebung von einer .ganzen 
Schaar auserlesener_ talentvoller Mädchen, 
die sich in die Wette beeifern ihr Vergnü- 
> gen zu machen, das Alles besitzt sie schon 
‚ zu lange, als dafs es noch einigen Reitz 
für sie haben könnte. Die- arme: Frau hat 
‚alles, das Einzige ausgenommen was. sie 
glücklich hätte machen können; und diels 
Einzige ist nicht mehr in ihrer Gewalt, und 
0 > ist es vielleicht nie : gewesen! 

‚Bey. allem dem, solltest du wohl glan- 
ben dals sie mir in diesem Zustand von 
_Verstimmung, oder vielmehr in dieser Ab- 
"stimmung aller Saiten der Laute,.die einst. . 
so bezaubernde Harmonien- vof sich gab, ; 
in einem gewissen Sinne. gefährlicher ist, , 
als vor drey Jahren, da. sie noch Vergnür Ä 
gen daran fand, auf ihrem prunkenden S$ie- 
geswägen über’ die Köpfe und Herzen aller 
Männer wegzurasseln? Ich kann es mir 
selbst nicht 'erklären;. aber ich halt’ es- für 

‚ unmöglich, defs sie in der ersten Blume . 


” ' _ u , n 


* 
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der Jugend so liehreitzend gewesen seyn 
könne als jetzt; und (äufrichtig zu reden)’ 
;- wofern sie etwa in den nächsten zwanzig, 


Tagen,. die ich hier noch zuzubringen habe, 


in die Laune käme meine Weisheit wieder 


auf die Probe zu stellen, — ich weils nicht 
— aber: wenigstens hab’ ich mich selbst 
schon mehr als Einmahl über dem heimli- 
chen Vorsatz ertappt, ihr das Vergnügen 
des Sieges nicht sehr theuer zu verkaufen. 


Learch trägt mir auf, ihn in deinem An- 


‚denken zu erhalten, und gedenkt es selbst 


zu thun, sobald er dir etwas interessantes 
zu schreiben haben werde. Die grofse 
Kunde, die er von der innern Verfassung 
der Griechischen Staaten , von ihrer 'äl 


& tern und neuern Geschichte, ihrer Stärke 
, und Schwäche, und dem verschiedenen In« 
e. teresse, worauf ihre dermahligen Verbin 
- dungen ad’ Mifshelligkeiten beruhen, bes 
. sonders die gegaue Kenntnils, die er von 
|. Mtiner eigenen Vaterstadt besitzt, macht den 
; Aufenthalt bey ihm um so lehrreicher für 
, Bich, da er ein Vergnügen daran findet, 
mir 80 viel davon mitzutheillen als ich zu 
meinem Zwecke nöthig habe. Er lebt, wie . 


du weilst, seiner Abstammung, seiner per+ 


| sönlichen Vorzüge, und seines Reichthums 


‘wegen, ‘zu Korintb: in grolsem Ansehen ; 


ON 
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aber er liebt die Ruhe, die Künste und den 
angenehmen Lebensgenuls, wozu ihn sein 


‚ grolses Vermögen berechtigt, zu sehr, um 


eine bedeutende Rolle unter den Griechen 
spielen zu wollen; zumahl in dem gegen- 


'wärtigen Zeitpunkt, wo man zu Erhaltung 
‚des zweydeutigen Friedens, womit der Spar- 


taner Antalcidas die ‚alte Zwietracht des 
Söhne Deukalions einzuschläfern ge 
sucht hat, durch die möglichste politische . 
Unthätigkeit noch am meisten beytragen kann. 
Learch besitzt die reichste und auserle- 


senste Sammlung von Gemählden, die ich 


noch gesehen habe, Er hat, beynahe von 
den Windeln der Kunst an, von jedem Mei- 
ster wenigstens Ein Stück aufzuweisen; und 


von Parrhasius, Zeuxis, Pauson und Eux- 
enidas mehr als man (wie ich. von vielge- 


wanderten. Personen gehört habe) bey irgend 
einem Privatmann antrifft. Er ist sehr stolz 


“ auf die beiden trefllichen Stücke von unserm 


Kleonidas; diese, und ein Urtheil des 
Paris von Timanth, und die berühmte 
kleine Leda des Parrhasius, (die er durch 
einen glücklichen _ Zufall in seine Gewalt 
bekommen hat) sind die einzigen, die in 


- einem zierlich gearbeiteten Schranke ver . 
wahrt stehen, und den Liebhabern erst, 


wenn sie sich an allem übrigen satt gesehen 
haben, aufgeschlossen werden. ‚ 


Tr T 
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Wenn es nicht gar zu unartig wäre, auf 
einen Mann, der mir unverdienter Weise 
so viel Gutes erzeigt, neidisch zu seyn, 
so'hätte ich vermuthlich Ursache genug dazu; 
denn es ist mehr als wahrscheinlich , dafs 


mein edler Wirth bey der schönen Lais der- 


mahlen den Platz einnimmt, den er durch 
die geduldigste Beharrlichkeit mehr als zu 


wohl verdient hat.- Er bringt beynabe alle 


Abende bey ihr zu, und man kann das 


Glück, die. dritte oder vierte Person an ihrer 


kleinen Tafel zu seyn, nur durch ihn erlan- 
gen.. Ich werde also wohl meine Weisheit 
nnversucht:- -von Korinth nach Argos tra- 
gen müssen. Ä 

\ Learch hat sich erboten, deine Briefe an 
nich zu befördern, wenn dy Zeit und Nei- 
gung haben ‚solltest, mir zu schreiben. Ich: 
tülse Kleonen, Muysarion und, Kleonidas, 
und, bitte sie, meiner eingedenk zu bleiben. 


N 
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| Aristipp an Antipater. 


' I 


Die Gefühle womit du von Athen Abschied 
vahmst, lieber ‘Antipater, haben mich sehr 


‘ "Jebhaft erinnert, wie mir selbst vor ejnigen 


Jahren in eben demselben. Falle zu Mutbe 
war, und. schwerlich wird Jemand, _der 
einen langen Aufenthalt in dieser von so 


. vielen Seiten anziehenden und an sich fes« 


selnden Stadt gehörig zu benutzen fähig war, 
sich mit andern Gefühlen auf immer von 
ihr los. reilsen können. Auch die politischen 


"Betrachtungen ‚ die .du.mir bey dieser Gele- 
_ genbeit mittheilst, stimmen sehr mit meiner 


ehmahligen Meinung überein. Aber ich 


habe seitdem gefunden, dals wir uns fast 


immer irren, wenn wir meinen, die Dinge 
in der Welt würden, wofern sie anders 
gegangen wären, besser gegangen, oder 
das Gute, das uns recht ist, würde auch 
ohne das damit verbundene Schlimme, das 


“ uns nicht recht-ist,' erfolgt seyn. 


Ich zweifle z. B. nicht, dals Athen bey 
der Selonischen Verfassung — wenn sie 
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i vnverändert beybehalten worden ‚wäre, und 
: nichts von aulsen ihr Emporkommen ver- 
hindert hätte — eine wohlhabende, blü- 
‚ hende, auf, lange Zeit glückliche Stadt ge- 
worden wäre: aber was sig jetzt ist, was 
| wiram meisten an ihr bewundern, was sie 
zur. Einzigen in ihrer Art.und zur wahren 
Hauptstadt der Welt macht, hat sie durgh 
zwey Männer von sehr ähnlichem Schlage, 
durch. Pisistratus und- Perikles erhal- 
‘ten, und diese hätten in der Solonischen. 
“ Aristo- Demokratie nimmermehr das- 
} Ansehen, die Gewalt und die Mittel erlanr 
gen können, ohne welche das, was sie zu 
Verberrlichung und Verschönerung Athens 
: 'gethan haben, nicht zu Stande gebracht were 
den konnte. Nur auf den. Flügeln .einer 
shr grofsen Popularität konnte sich 
Pisistratus zur Alleinherrschaft emporschwin- 
gen, und trotz alles. Widerstands der ühri« 
gen Aristokraten bis an seinen Tod darin 
erhalten; und nur-in einer Stadt, wo die 
' höchste Gewalt in den Händen der Volks 
r gemeine ' lag, konnte Perikles durch seine 
‚ lemagogischen Künste. und. Talente,: 
indem. er: sich für einen blolsen. Diener. des: 
Volks gab, zwanzig Jahre lang rubiger und, 
h Wabeschränkter regieren als Pisistratus. Es. 
‚bedarf, um sich hiervon zu überzeugen, nur 
einen Buck auf das, was Athen vor der 


N 
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sogenannten Tyrannie des letztern war, 
und was es hundert und zwanzig Jahre spä- 
ter durch Perikles ward. Als die eigent- 
liche ‚Staatsverwaltung noch gröfstentheils in 
den Händen der alten Geschlechter lag, 
konnten. sogar die Megarer den Athenern - 


‚die Spitze bieten; konnten ihnen den Besitz 


der kleinen, beynalıe an.das Attische Ufer 
anstalsenden Insel Salamin nicht nur viele 


" Jahre ‚lang streitig machen, sondern sie so- 


gar zu der schmählichen Malsregel, treiben, 
dafs sie die Todesstrafe darauf setzten, 


wenn sich jemand wieder unterstehen wärde, 


den Athanern die Wiedereroberung von Sa- 
‚jamin anzurathen. : Als hingegen ‚Perikleg in 
“dem rein ‚demokratischen Athen alles von. 


‚ mochte, wuchs diese Republik zusehends 


zu einer Macht heran, die .der gauzen Hel- 
‚las und’.den 'Persischen Monarchen selbst: 
furohtbar ward; und: Alcibiades ‚Aurfte- 


_ ihnerk sogar die ‚Eroberung von Sitilien an- 


rathen, ohne dals ‚sie eins, so mifsliche Un- 
ternehmung über ihre Kräfte hielten. Erst 
durch Perikleg ward. Atben der Sitz der 
Künste und der Filosafie, und um es wer 
den zu können, mulsten Umstände sieh- ver- 


einigen; die nur unter diesen Bedingun 


gen zusammentreflen konnten, muſsten eine 
Menge 'seltner Menschen, die nur unter 


od iesen: Umständen entstehen konnten, Jas' 


\ 





{ 
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3 . Ihrige dazu beytragen; * wie du dich léicht 
| überzeugen wirst, wenn du die Geschichte 
der letzten achtzig Jahre in dieser "Rück- 


sicht unbefangen überdenken willst. Übri- 


1. gens, gebe ich zu, dals ‚es blofs ein glück-. 


j licher Zufall war, der dem demokrati- 
| schen Athen einen so aufgeklärten und grofs 
| berzigen Demagogen wie Perikles gab; und 


N j daſs ehen diese F reyheit,. welche die natür- 
MW lichen Anlagen des Attischen Volkes für i 
|’ Kunst -und Wissenschaft so mächtig in. die’ 


* Höhe trieb, auch alle seine Unarten -wnd 
Entugenden entwickelte, alle: seirie: Leiden-: 


-E schaften entfesselte, und indem sie seiner _ 


| Eitelkeit, Herrschbegier und Habsucht eine 
wabsehbare Rennbahn öffnete, die erste 
| Unache seiner Verderbnifs, seiner theuer 
bezahlten Tharheiten und: seines , fortwäh- 
renden Sinkens : wurde. Die Höhe, auf 
| welche Perikles seine Republik erhob, 


-E suchte sie schwindlicht; sie tanmelte, sarık. 


und fiel, und wird nicht aufhören zu fallen,- 
| bissie, mitallenihren dermahligen Nebenbuh- 
rinnen, ihre politische Selbstständigkeit gänz- 
: lich verloven haben wird. N ichtrwenn die Athe- 


-R wer nach der Obergewalt zu streben aufs | 
‚RK bren werden, sondern wenn sie aufhö« 


‚fen müssen; weil von.dieser Seite nicht 
"acht zu erströben seyn wird, mit Einem: 
| } 'Worte,. wenn die stolze. Königin der Städte 


0 
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zu einer Müunizipalstadt irgend eines 
grolsen, Reichs, das vielleicht jetzt schon 
im Werden ist, herabgekommen seyn wird, 
"nur. dann wird dein frommer Wunsch in: 
Erfüllung. gehen. Sie wird den Völkern, 
der Erde durch das, was sie ehmahls war, 
immer. ehrwürdig bleiben; ihre Ruhmbe-. 

gierde, sobald. sie ihren dermahligen Ansprü- 

chen ‘auf ewig entsagen muls, ‚wird eine 

andere und für sie selbst wohlthätigere Rich-. 
tung nehmen; sie wird .die erste Schule der . 
_ Wissenschaften, des Geschmacks und der. 
feinern : Sitten,: der allgemeine Tempel der 
Musen und Grazien für alle Nazionen seyn; 
und seine Bewohner werden im Schools der 

goldnen Mittelmäfsigk it und Genügsamkeit- 

eines unbeneideten Glücks genielsen, _ für 

welches ihre Vorfahren zur Zeit. ihres böch-'- 
sten Glanzes keine Empfänglichkeit hatten, 
und: woran sie. sieh auch nicht hätten genü- 
gon lassen, so "lange sie sich noch mit der: 


. Möglichkeit schmeichelten, . das Ziel ihrer: 


| ungeziigelten Wünsche erringen au können. : ” 


„Es klingt ‚vielleicht seltsam, aber mei- 
nem ‚Begriff nach hat es mit: der schönen: 
und stolzen Lais so ziemlich eben. die-! 
‚selbe Bewandtnils wie mit der schönen:und. 
stolzen Athenä, Du glaubst Lais habe. 
ibre Bestimmung verfehlt; sie fühle nun, 


« 
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da es zu spät sey, dafs ein liebenswürdigess 
Weib nach keinem höheren Ziel trachten: 
‚sollte als. das häusliche Glück eines -einzi«' 
gen Mannes zu machen, und dieses ihr wir: 
der Willen sich ' aufdringende Gefühl sey 
die. wahre Ursäche des geheimen Mißsmuthen 
den sie vergebens zu ‚bekämpfen suche. Es: _ 
Ist. sehr möglich , -dafs ıhr in ihrer dormah- 
ligeen Verstimmung (wie du ibren Zustand: 
sehr treffend bezeichnest) dergleichen Gedan.-. - 
ken auweilen durch den Kopf laufen: aber 
sie hat einen zu hellen Blick und ein zu 
Iebhaftes Selbstgefühl, um sich nicht be- 
wulst zu seyn, dals sie niemahls eine Haus- 
fu: wie Musarion. und Kieone abgegeben. 
hätte, Und gesetzt, sie hätte ‚sich die- - 
Pficht auferlegt das Glück eines Einzigen 
zu machen, so würde: sie gewesen seyn 
'was tausend andere ‚sind; .die Welt hätte: 
Dichts von ihr gewulst, und sie hätte nicht 
Euopen und Asien mit ihrem Ruf erfüllt; _ 
die Künstler hätten sich nicht in die Wette: 
beeifert, sie zum ‚Modell. ihrer schönsten 
‚Werke nehmen zu dürfen, ihr Bild wäre 
Dicht, in sa. manchem Tempel aufgestellt, 
ain Gegenstand des öffentlichen Anbetung. 
geworden; . kein Neffe des Königs von Per- 
sion ‚hätte seine Schätze für sie. verschwenr- 
det, und. kein. Aspendier den. Verstand durch: 
B0: verloren und wieder. bekommen. Und. 


/ 
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was hätte nun die in ihr Frauengemach und 
ihre Kinderstube eingseschlossene, und in die 
Gesellschaft ihres Manges und ihrer Ver- 
wandten gebannte. Matrone Leis mit der 
überschwänglichen Lebbaftigkeit des Geistes; 
und. der üppigeh Einbildungskraft und dem 
reitzend muthwilligen. Witz, und mit allen 
den unerseböpflichen Gaben. und Künsten 
zu gefallen und zu bezaubern, worin dis 
Hetäre Lais nieht jhresgleichen: hat, am: 
fangen. sollen? Oder vielmehr, hätte sie 
wohl auf einem andern Wege, als den sie. 
gegangen ist, zw dieser vollendeten Ausbik- 
dung und hächsten Verfeinerung aller ihrer 
Naturgaben gelangen können ? und wär * 
nicht Schade, wenn sie nicht dazu ‚gelangt 
wäre? Weahrlich nur auf diesem Wege 


" konnte sie werden was sie ist, die einzige: 


in ihrer Art, die liekenswürdigste und voll 
kommenste, se wie die schönste und rei 
-tzendste, aller — Hetären; denn sie mit: 
irgend einer. Matrone vergleichen zu wollen.’ 
wäre: gegen beide gleich ungerecht. Verlan 
gen dals sie, etwas anderes, wenn gleich 
in gewissem Sinne besseres, hätte-wer 
den sollen, ist so viel als verlaugen, Lais 
sollte 'gar nicht gewesen seyn; etwas, das 
wenigstens sie selbst niemahls im -Eruste 
wünsehen kann. — „Aber sie. fühlt sich 
nicht glücklich!“ — Das ist nun: eimmahl 
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üs Loo⸗ aller; die nach dem Höchsten 

trachten, was ’ihnen . ein grenzenloser Stolz 
zum Ziel vorsteckt; denn über. lang oder . 
kurs. kommt eine Zeit, wo sie fühlen, dafs 
sie das nicht erreicht haben wornach sie 
trachteten. Aber ohne diesen Stolz wäre 
sis-auch mit allen ihren angebornen Reitzen 
und Vorzügen. nur ein gewöhnliches Weib | 
geblieben. Wer Honig haben will, mufs 
auch Bienen haben, sagt das Sprichwort. 
Übrigens hat sich wohl. niemänd weniger 
über das Mais von Glückseligkeit, das. ihm - 
zii Theil ward, zu beklagen als Lais; 
denn ich zweifle sehr, dafs jemahls eine, 
Sterbliche zu einem so hohen Grad von 
Selbstgefühl und Selbstgenuls ge- 
langt sey als sie Wurden nicht zwanzig 
Jahre lang alle ihre Wünsche in vollestem 
Malse befriediget? - Oder meinst du sie habe. 
* nicht sehr glücklich gefühlt, alsı sie 


sich überall wie die sichtbar erschienene 


Liebesgöttin angestaunt und angebetet sah, 
ale alle Männer zu. ihren, Fülsen lagen, und 
se, öhne die mindeste Gefahr für sich 
völbst, mit Amors Bogen und Pfeilen das 
müthwilligste Spiel treiben konnte? Dals 
tie‘ dessen endlich überdrülsig werden mulste; 
dals' von allem, was das Glück ihr so ver- 
Xhwenderisch zugeworfen ‚ihr nichts mehr 
Fonguügen zu machen scheint; dals sis 
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nichts neues mehr zu geniefsen sieht, nach- 
dem sie alles, wofür sie» Empfänglichkeit 
hat, im höchsten Grad und Mafs ‚schon: so | 
lange genossen hat, — alles diels ist zu 
natürlich, als dals sie verlangen dürfte, 
‚es sollte anders ‚seyn. Auf Vollgenufs folgt 
Sättigung, auf Überfüllung Ekel. Vor dem : 
letztern hat sie. sich immer klüglich zu hü 
ten gewulst; jener hilft Enthaltung .ab, 
Im schlimmsten Fall mülste sie nun vonder | 
Erinnerung zehren ; und ist auch. diels nicht 
am Ende das gemeine Loos der Menschheit? 




















Ich: besinne mich noch sehr lebhaft: der f 
ersten traulichen Unterredung, die ich nit | 
ihr zu Agina hatte, da sie, wie der. junge $ 
Herkules des Prodikus, auf dem Scheideweg P 
"zu stehen schien, und von mir verlangte, ; 
dals ich ihr rathen sollte. Ich konnte deut- 
lich genug sehen dafs sie schon entschieden 
war, und rieth ihr also, zu thun was sie: 
. nicht lassen könne. Das Ideal eines Wer 
bes, ‚wie noch keines gewesen war, und: 
vielleicht in tadsend Jahren keines jwiedet, 
kommt, schwebte ihr so. reitzend vor des 
Stirne ,.dals sie dem Verlangen nicht wid 
stehen konnte, es in ihrer Person darzustek 
len.-, In "kurzem hatte sie sich dermalse®, 
darein verliebt, dals Sokrates selbst, si 

sie sich.. (unerkannt, . wie. sie glaubte) 1 
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. %tm alten Öhlbaum der Athene Polias mit 
hen unterbielt, aller seiner Überredungs- 
 künst vergebens aufbot', ihr ein anderes 
; höheres Ideal an. dessen Stelle in die Seele 
‚ au spielen. Sie ‚fühlte sich geboren Lais 
‚su seyn, wie sich einer zum Mahler oder 


‚geboren fühlt; und wenn man das, wozu 
‘ine Person alle mögliche Anlagen, die ent- 
; sıhiedenste Lust und die grölsten Aufmun- 
 terungen von aulsen hat, — das, was sie 
am besten kann, was ihr am besten ansteht, 


| “wird, wenn man. das ihre natürliche. Bestim- 
. wung nennen kann, so sehe ich nicht, wie 
:.wir der schönen Lais absprechen können, 
1. die, ihrige: bisher erfüllt zu baben. Über- 
haupt ist es immer schwer, ‚öfters mifslich 
ad nicht selten unmöglich, einzelnen Per- 
; sonen, die über den Weg, den sie im Le- 
ben einschlagen sollen, noch ungewils sind, 
at Zuverlässigkeit zu sagen was ihre Be- 
sümmung sey. Die Natur schickt uns, wie 









Y.. in die Welt, und was daraus werden 


‚Baständen ab, über welche wir, in den 
Jahren we ihr Einflufs gerade am meisten 
“ufscheidet, die. wenigste Gewalt ‘haben. 


t 


; Flötenspieler, zum Dichter oder Heerführer 


und worin ‚sie von niemand übertroffen . 


—2 scheint, mit lauter unbestimmten Anla- 


‚öl, hängt grölstentheils von äulfserlichen. 


nlessen würde doch, glaube ich, ein Gatt, 


\ 
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der das ganze, uns unsichtbare. Gewebe de 
innern Anlagen eines Menschen zu durch 
schauen vermöchte, das, wozu ihn dies 
Anlagen vor allem andern bestimmen, un 
fehlbar entdecken; denn’in der Natur gieb 
es nichts wirklich unbestimmtes. Je leben 
‚ Siger also das Selbstgefühl bey einer Per 
son ist, desto mehr ist zu vermuthen, dals 
sie, wenn die äuflsern Umstände ihr 
völlige Freyheit lassen, sich selbst für die 
jenige Lebensweise bestimmen werde, zu 
welcher sie durch ihre ganze- Naturanlage 
vor allen andern geschickt gemacht ist. 
War diefs nicht ganz eigentlich der Fall 


mit Lais? Sie wurde von dem eigenea 


Wege. ihrer freyen Wahl. durch die Um- 
stände nicht nurnichtabgehalten, sondern im 
Gegentheil sehr verführerisch eingeladen 
keinen andern zu gehen. Die Art der Er 
ziehung, welche sie, von ihrem achten Jahre 
an, im Hause des reichen und wollüstigen 
Leontides erhielt, dessen Liebling sie 


‚war, und von welchem sie auf alle mög 
‚liche Weise. verzärtelt wurde, — das Be 


wulstseyn der seltensten Naturgaben, — 
sine frühzeitige Unabhängigkeit und die glän- 
zenden Glücksumstände, worin ihr erster pie 
geväterlicher Liebhaber sie hinterliels, — 
wie vieles kam nicht zusammen, um ibf 
einen Stola einzuflölsen, der sich mit. de® 


“ ' 


> 
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gwöbnlichen : Einschränkungen. ihres Ge 
'sihlechtes nicht!vertregen konnte, -und durch 
‚Verbindung dieses :Stolzes mit dem ;sittlichen 
Bartgefühl , ‘womit die Natur sie beschenkt 
Datte; das: vorbin erwähnte Ideal in ihr 
ia erzeugen,. dessen Zauber um so unwi- 
dersteblicher auf sie wirken mulste, da sie 
‘ich, im Bewulstseyn ihser arigeborrien Kalt- 
blitigkeit ‚zutraute,: den aufserordentlichen. 
Karakter,, worin sie in 'der- Welt auftreten 
wöllte,..im mer behaupten zu:köntten.. Wie — 
schneichelhaft . mulste : ihr: : der Gedanke 
uya, alle Vortbeile der vollständigsten-Frey- 
‚beit: mit der gehörigen Aohiung. gegen sich 
selbst. und: jede Befriedigung. der weiblichen 
‚Eitelkeit mit des wntschiedensten Gleichgük - 
Ngkeie gegen .alle. Arten: von : männlicher -. 
Versuchung. au: verbinden; die gahze Welt 
in Flammen ‘zu: setzen, während: sie selbst, 
eich den ‚Feuergeistern der: Persischen. My» 
‚tbologie, unverletzt in ‚diesen Flammen, als 
ihrem Elemente, lebte;. kurz; mit dem | 
| nmvermeidliohen Nahmen und den: unbestrit- 
tenen Vorreohten ‘einer Hetärej dein grofsen 
; Ranfen dureh die Pracht ihrer Lebensart 
Hrfurcht zu. gebieten. und: in den Augen 
‚dpzer, die ihres' nähern Umgangs genossen, 
1 &inb Achtung "zu: verdienen, ‘die der Weise 
selbst der Schönheit hieht versagen kann, 
; Wenn 'sie sich mie - "anders, :ale von allen 
: Wirkanps sammtl. W. XXXV.-B.. U 
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sittlichen Grazien geschmückt und ume 
‚geben, sehen lälst! — Dals. dieses hohe 
‚und wahrscheinlich jeder andern unerreich- 
‚bare Ideal auch für sie:zu hoch ‚stand „wet | 
könnte ihr! diefs zum: Vorwurf machen?) - 
Wenn :hier etwas zu'tadela ist, so ist es, 
daſs sie. sich die Geschicklichkeit zutraute, 
ihr ganzes Leben darch, so zu sagen, auf 
einem Spinnefaden .. ‚fortzutenzen, ohne je 
mahls. aus dem Gleichgewicht zu kommen. 
Denn mit einer leichtern Kunst. wüfste ich 
die: Weisheit: der Schönen nicht zu vergler 
chen, welche nie von der gefährlichen Linie \ 
 abglitschte, "auf: der sie. sich, im Aufstreben 
nach einem solchen Ideal, unverwandt be 
’ wegen mülste.. Übrigens können und wok 
len wır uns nicht. verbergen, dafs sie (wie 
05 2u geben pflegt, wenn man einmahl z& | 
glitschen ängefangen hat) ‚unwermerkt.wei 
‚ter von ihrem Ziele. abgekommen ist alg siß 
wohl Anfangs für möglich. ‚bielu Vielleicht 
“ ist gerade das erwachte: lebhaftere. Gefühl | 
der Milstöne in der. schönen. Melodie ihngs 
Lebens die wahre Ursache dieser. Abstim- 
mung), die du an ibr bemerkt hast. Wenil 
- diels, wie ich hoffe, der Fal ist, so möchte 
ich ihr dazu Glück „wünschen. Denn dis. 
Scham vor unserm bessern ‚Selbst ist bey 
edlern Naturen. das wirksamate Mittel dae. 
gehemute innere ‚Leben ‚wieder frey zu | 
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nachen; und die Eingezogenheit, wozu sie 
ich, mit Verachtung ‚der schiefeg Urtheile 
ler Welt, zu entschlielsen den Muth hatte, 
sann ihrer” Wiederherstellung nicht anders 
ıls‘ beförderlich seyn.. Ein Freund wie 
Learch, ist in dieser Lage wahres Be- 
Jürfnils für sie; ‚aber auch’ alles, was sie 
bedarf; und! 's6o wie ich sie kenne, würde 
sin Versuch, ihr. Einverständnifs mit. ihm . 
tören zu wollen, (wofern du eines solcheit. 
Gedanken auch fähig wärest) nie zur unge 
legnern Zeit, gemacht. werden .können als, 
jetzt, da sie der Achtung und des Zutrauens 
eines sölchen Mannes nöthig hat, um sich. 
wieder mit ‚sich Selbst auszusöhnen. yo 


.. Lebe wohl, ‚lieber Antipater, ‚Ich brauche . 
dir nicht zu sagen, wie angenehm uns deine - 
Brief& immer seyn werden, und mit wie 
vielem Vergnügen. deine. hiesigen Freunde 
den Zeitpunkt ‘ deiner Wiederkunft näher, 
rũcken sehen... 
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Der Antheil, en ‘Au, mit Kleönidas und 
Musariön‘, vermhuthlich nie’ aufhören wirst 
an. den Schicksalen’ der schönen: Luis 2a 
stehmen, mudht es mit als: einem gemein- 
schaftlichen Freunde zur Pflicht, Euch von 
ihrer dermahligen Trage wüsfährlich Zu um 
terrichten,, da Euch vielleicht Gerüchte oder 
Nachrichten Ads: minder Aautern Qüellen 
#ukommen möchten, die Euch ihtentwegen 
mehr heuntuhigen könntet, als; "vor. der 
Mand wenigstens, nöthig seyn: iäöchte. Du | 
kannst sie zu gut, lieber Aristigp,. um: dieh 
nach diesem Fingang nicht auf‘ einen vor‘ 
den wunderlichen Streichen gefalst zu hal- 
ten, deren ihre Fantasie und Laune ihr, 
schon mehrere gespielt haben: aber .des 
Abenteuers, worin, sie. dermahlen verwik- | 
kelt ist, dürftest du dich doch schwerlich 
versehen haben. Ich will Euch mit "keinen 
langen Vorbericht aufhalten; aber. der Volk 
ständigkeit wegen werde ich dennoch etwas; 
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‚wet anshöhlgn mügsen, und nicht vermeiden 
können, des Aptheils, den ‚ich. salbst_an die- 
er. Geschichte. habe, umständlicbe  Ermwähe 
Meg BZ], shuat'n ren er 
J —E har. dir, schen. var gersumst 
it. von der ‚Veränderung Naohricht geger 
hen, welche; Sje ‚bald nack.- ihrer Zurück 
bunft ‚aus -Tbessalien. in ihrer Lebensweise 
jorzunehmen nöthig fand. Es wurde inund 
sulserhalb. Korinth '' viel aSchiefes darüber 
güchwatzt;- wegmuthkt:: und . ‚gefabelt;;. das 
Wahre ists dals diese ..Viesänderung,: nicht | 
— scyudera Biufenweise vyargingi wad 
Al. die,immier zanahmende Marge: und die 
wwirescheidene; Zudriaglichkeit ährar. sent | 
ish: ‚erklärten, Biebhaber ‚diese... Malsregel 
ihleehterdings. möthig mächtei.. Einsen jnang 
Bsschwerliaben . befanden. sieh. Hahrere Aus 
Wösige,. welche, ‚din, Reisen nafh: :Korinsh 
Wehr vorgehens gemacht .hahen, wollten, de 
6 blofs.. der ‚achönen ' Leis wiegen‘ gekomr \ 
Wen waren... Überhaupt: sobiensa die Her- 
ieniidureh . die ‚letzte Wanderung. unserer 
Besundin.'sich , berechtigt au 'glauben, ihren 
Anpsüchen-‚einan Nachdiyekran.geben, der 
gheu Stolz -und.: dem : Zartgefäübl. einer From 
*n 20 Keltmen. Vorzügen ‚gleich anstöfsig 
Mya' niafste:' Die Reichsten: (meiat Einhei-. 
Mache) glanhteu sich durah.die prächtigen 


De 
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u Vie: en 
Foste‘, die sie ihr'gaben,, ein: Reakt: an ihre 
Dankbarkeit zu erwerben. Andere hingegen 


‚spielten geradezu die Freyer' der Penelope, 


und nahmen von ihrem nur allzu gastfreyen | 


‘Hause Besitz, als ob sie immer da zu. blei- 


Yon gedächten;: in Hoffnung: sis 'werde sich 
durch ‘die unverschämte Art, wie sie darik 
schalteten, genöthiget sehen, sich ‚desto bäl 
der mit ihnen abzufinden. Die! Sache hörte 
in der Thar’ bald ‚genug auf: kuraweilig für | 
die zu seyn; ‚wie sie aber‘ gewohnt ist alleg 
mit guter Art zu‘ thun, so° fing" sie damit 
en, sich den‘ Festen ‘und’ Aufwartungen mei- 
ner Kprinthischen Mitbrüder-nach und nach 
zu enttiehen, und immer: seltener. ‘groß, 
Oastmahile in Ihrem’ eigenen. Hause zu geben. 
Die ‚Eremden;- welche aufi allerley Wege Ä 
Mittel gefunden :hatten Empfehlungen - ah 
Sie'-zy: 'orliahten, "wurden zwar noch immek , 
Sbrtiiwufs!baste- bewirthet; aber Sie selbst | 
erschien ‚'umer- manchörley ' Entschuldigun 
gen, selveu bey Pische wind iin Gesellschafte | 


'dable ,: und: Yärde: zuletzt, einar” vorgebi# 
chen: Unpähstiehkeit wegen, gänzlich unsicht : 


bar: und: weil die‘ Herren: auf’ fen Einf 
kommen kpatiten , die Freyer der Panelopeh 


‚auch in den Entschädigungen, welche dies 
sich zu verschaffen wulsten;, nachzuahmen ; 
90 wurde allen. ihren 'Gesellsöliafterinnen 
und. Sklaviiiten ::dufs schäsfste untersagt 
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sich vor- keinem von ibnem sehen zu lassen, 
geschweige das geringste zu ihrer Unterhal- 
tung beyzutragen. . Dieses Mittel: konnte 
seine Wirkung nicht verfehlen; und da sie 

‘sich vollends auf einige Zeit Geschäfte hal- 
ber von Korinth entfernte, so.. mulsten .die 
Beschwerlichen ‚endlich das Feld räumen, 

und Lais war nun nach Ihrer. Zurückkunft 

‚für niemand mehr zu Hause, - ‚als: für etliche 
Freunde:vom engeren Ausschufs, ‚die durch 
einige - persönliche. Eigenschaften und ein. 
gehöriges Betragen diese . Unterscheidung: 
verdienten,‘ :; | 

. Ich glaube nicht dafs Lais einen ältern 
Bekannten .hat als mich. : Die vertraute 
Freundschaft ,; welche zwischen meinem: Va- 

ser: und .dem Eupatriden Leontides Stats 
hatte, gab. wir schon in meiner frühen Ju» 

‚gead Gelegenheit, im Hause des letztern 

“ein und auszugehen, und ich. erinnere mich 
"noch sehr. wahl, die kleine .Liais als. ein. 

: Mädchen von. elf oder zwölf Jahren gese- 
“hen! zu haben. Der .Alte fand grolses Ver- 

":gnügen daran, seinen kleinen Liebling laben 

* hören, und seine Freunde: zu Zeugen, 
der. aufserordentlichen Anlagen zu machen, 

Y. v.die sie in der Musik und Tanzkunst zeigte, 

F Jch hatte damabls etwa achtzehn Jahre, 

„wand natürlich konnte mir. das schönste Mäd- 

* n, das ich nach, gesehen hatte, nicht 


\ 


2 Anısrıres- Beregie, 
























ı gleichgültig; Adyn';n aber dieangenehmen Ein 
drüpke die Sie auf mich machte, streifteg 
‚nur leicht an mir hin; .deb- wufste dals 
Laiska nicht. :niein seyn’ konnte; es fehlte 

—nicht an.‘ ' hübschen Mädoben : ig: ‚Korinth; 
überdiels war. ich keiner. von ‚denen; die 

- sich: -einbilden, sie müssen .allea Schöng | 

was, ibnen zu -Gesichte kommt, ‚haben ‚es | 

koste was. es welle; und es gab viele Dinge, | 
die :mir..nocb lieber. waren "als ein. hübsches 

‚Mädchen. Eine Abwesenheit san "mehreren | 

Jahren brachte: mir den kleinen: Abgott des 

alten Leontides gänzlich aus dem Sinne 
Als ich :nach Korinth, zurückkam, fand ich, 
Sie auf. dem Punkt. ihrer schönsten Blütbe, 
ka Besitz .der reichen Erbschaft ihres: Pa 
‚trons und. einer gänzlichen Unabhängigkeit, 
"yon einer Menge: :Freyer und Anbeter umge ' 
. ben, mit denen :$ie sich auf einen solchn 
. Fuls. setzte, dafs keiner ohne. alle Hoffnung 
war, wenige: sich eines merklichen Vorzugy 
und niemaud dessen, wornach‘ sie alle trach- | 
‚teten zu: sähmen hatte. 
. ‚Keinen Zeitritt im: Hause der schönen 
Lais. zu haben, wurde damabls in Korintk 
für ein unzweifelhaftes Zeichen eines schlecht 
erzogenen und. von allen Gradien. verabr 
säuulten Menschen angesehen. . Ich: unter 
' jiele: also nicht, yon der allgemeinen Frey: 


— 
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t, die Sie allem Meinesgleicheir Zugestaih 
ı hatte, : ‚Gebrauch zu ‚machen ‚" ztimahl ' 
ich nirgehds“ bessere Gesellschaft, und 
hw Gelegenheit afie infpressanter Fremi 
bekannt zu werden ,' Anden khünteiäie . 
Ihrem Hause: Lmis, die ibreveibekitlicheni 
ibhaber. so - ziemlich: auf deni siehmlichung 
's behandelte, wie äudereuSchähen -ihrd 
jofshündchen ; ; Katsen ; ‚'mWäckeli> und 
ırlinge, ‚ ermangelte nicht ‚diejenigen zu 
erscheiden, (deren Anhängketrkeit‘ 'an »i8, 
br auf die seltnen Vorzüge hrbs? Geistes 
'auf übel: verhehlte:. Ansprück&"an ihts 
iönheit, gegründet war ; und da ich" dad 
ick hatte einer von »jenien: Aunseyn't N 
d sich: :onyermerkt; * dafs ich mich’ unttzt 
Wenigen! zählen Aurfte, denen! Sie- eine 
meichelbäftey At: yon "Achtung * dadurch 
vies, dals’sie ken ihren Käuslichen Ant 
egenheiten mit ihnen sprach; He Mit klei 
a Aufträgen‘ beehrte, und’ bey: wichtigerä 
rfallerrheiten ‘sich ihres Rathes ;sder -Hırek 
enste bediehte; ' Diels, Ereund-Arsstippj 
r ungefähr das. Verhältnifs,, worin ion 
t der schönen Leis stand, bis 'sie Milet 
ihrem Aufentbalt wählte, und dört mit 
a vornehmen Perser bekannt würde, der 
enn ich-nicht irre) nach dir selbst det 
te war, der: sich- ihres Besitzes’ tühmen 
ante; mit dem kleinen Unterschied, dafs 


. 
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- du Sie basafsest, Er hingegen von Ihr be- 
- gessen war. Nach: ihrer Zuräckkunft von 
Sardes lebte sie eine -Zeit lang mit dem 


Pruuk einer morgenländischen Fürstin unte 


uns; und, während sich jedermann zudrängts 
ihren Hof vergrölsern zu helfen, hielt ich 


widh. so lange ‚in ‚geziomender Entfernung, 


bis ‚sie für.gut fand, sich allmäblich wiedet 
Auf, einen .bescheidenern Fuls zu setzen, 
Ohue den grofsen Gesellschaften gänzlich zu 
entsagen, ‚oder ..ihr. ‚Hays. vor irgend jemand 


su ‘yerschliefsen, der sich berechtigt haltaa 


“durfte jedes: gute Haus offen ‚zu finden, 
Jebte.isie ‚jetst. am liebsten mit. einer kleinen 
Zahl. auseılesener ‚und ‚vertranter. Personen; 


. And ‚unter ‚diesen. fand dann auch dein 


Freund Learch seinen alten Platz wieder 


Ich muſs ‚gestehen, dafs. bey ;dieser 'Erneue 
zung unsrer. alten. Verhältnisse auf meiner 


Seite unvarmerkt. einige. Veränderung voir 
ging, Mir, war als hätte ich die schöne 


Lais, sogar .in.ihrer höchsten Blüthe selbst, 
‚ pie so nnwiderstehlich reitzend und liebeny 


würdig .gesehen als jetzt, und der Wunsch 
Ihr mehr, zu seyn als anderg,, ward _ immer 
lehhafter: aber, Eufranor hatte sich durch 
seine Kypst Verdienste um. sie gemacht, 
und ich war zu sehr sein Freund, um ihn) 
den Vorzug, den. Sie ihm ‚zu geben schien, 
zu milsgöunen, 


\r 
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iur Infwischeh warest du von deiner langen 


| Sie begab sieh „nachdem: bekannten :Aben- 
|. fiter mit. dem jungen: ‚Aspendier;r auf ihr 
= Gut:zu Äginaj: wor;bie einen’ Besuch von 
g dir erwartete, und wählen ‚keik, :wiewohl 
J eingeladen, ihr ‘nicht eher folgen ° wollte, 
B als: ich für nöthig hielt, um —* hoch ein 
rar Tage dortiausehen: ' Aber der hattest 
| dich beröits wieder‘ entfernt, und:ıch glaubte 
}: Äne: Veränderbng ah: Leis wahrsusshmen, 
F. disfich Mmir-nicht: erklären kounte,;, bis ihre 
" Mätrdate (die schori lange: auch ‚die mieinige 
; ätj'mir den Schlüssel: zu dem Hüthsel. gab, 





f Bi: kwauchte- also. nichts ‚als .eimen :eiazigen . 


\ Magen‘ -Meuschen; +- :der {wie er. mir: in 
get Folge: selst :gestand) mehr ‚aus Schüch- 
 tmmkeit.rand: :#igehsinn, als aus einem: mäch- 
. Kgen: Drang - den Hippolytus. mit. ihr zu 
bathena? sich’ "hey 'einex hartnäckigen! ‚Gleich-, 
| ‚ gältigkeie © gegen ihre. „Beitzungen- sw erhal- 
; tin.mulste, res bedurfte nichts als diese 


Aleine Demüthigung, um ibrer gekränkten 


Viilmeit eine. unumsohrankte Gewalt über 
} ' die bessate Seele zu versöhaffen! Mit einem 
' Baum verhehlbaren Unwillen war ich ein 
Algenzeuge der Tharheiten, wozu sie sich 
| $miedrigte; und sie sank damahls. beynahe, 
 %chtiefer in meinen Augen, indeih sie in 
‚tm Aubetern, mit welchen sie sich- umringt 


ı 


} Wanderschaft: nach “Athen: zürückgekomnien, 
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hatte: durch slle fur --ersinnliche' Hetären 
hkünste "eine... Leiderschafti:. zu. 'entzündäb 
suchke,: welche sie nicht. zu. erwiedeeh : :g& 
‚sormen. war, als ' wenn sie sich ‚; wiermist 
| gemeine. Priesterin :: den. ‚Pandemos , eineẽ 
nach dem ‚afidern' Preis egehen- ‚hätte 4 
Den ten re or Eh, I 
In diesen Stimmung, wär. ich nichtr sehr 
aofgefoge| ihel Abenteiser mitrddm TE essH 
4ier in: demmildesten rbsichbei au - betrathteh, 
wie des: Toh ‚worin ich: din derübar- schrieb; 
nur zd sehr werretlien "hableu: wird. ı' Dis 
. sie aber“ iqusoh · ihren‘ letsten Ay fondhaitsik 
Ägind und! die: Thessalische. Peide nuchtä 
der‘ öffentlichen: Meinumg: gescinkök 
wars zeigte: ;sich‘ mach ihreh>:Wiederkuukt; 
in der Art, wie unsre jungen Lettd bir 
Erneuerung ührer :Bewörbungen ; zu‘ "Were 
. gingen. ';$ie konnte bald genug gewahrwpt 
‚den; - dafs. manes sisietwak Ausgemathteh 
‚yorgussetze: naohdem sie dem Neſſen öl 
. Darius einen Thessalischen Gentaurensöhtl 
sum ' Nachfolger gegeben, dürfe: &ich: jede 
'„hellumschiente: :Aıchäer“ ohne: 
muth berechtigt halten, Ansprüche an die 
‚Gunst ‚einer Schönen zu machen, deren:.di 
‚gentliche Klasse: keinem Zweifel mehr unsdk 
worfen sey. Du kannst':dir vorstellen, wa 
‚empfindlich ihr Stolz sieh. durch diese: Wahl 
| "pehmang gekränkt fühlen. mulste: _ Gleich 


t h 
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‚hielt sie Asch \einei Zeit lang Stand, 
nung dureh’eie gewisses’ vorhnöhmel 
hheiter, ‚ünd eine : völlige Gleichheit 
‚Betragens. geben: alle ihre Liebhaber; 
—— wiedet'’auf':den. alten Vuls 2a 

‘Als ‚aber 'die Abnahine der tiohert 
rn ‚an -##lch&tisie sehon so lange ' ge⸗ 
t wär, taglion sichtbarer ward, blieb 
ein : anderer’ "Ausweg, els sich ‘äuf die 
3 erwähnte Art "aus der -Gesellschad 
kzuziehen ; eine Malsnehmyung, worüber 
Arfängs gänz! Korinth in Auffuhr ge· 
; die man aber, da Lhbis von "Allem, 
über sie geschwant, gewitzelt und: ger. 
Pr wurde, keine Kunde nahnı ’und fest 
ihrem neuen Lebensplan behartete, 
‘sudlich: ‚gefallen lassen mulste, und 
ı man bereits "so gewohnt ist, dals von 
weltberühmten: Liais vielleicht nirgends Ä 
Ber . die Mede ist als zu Korinth, 
ebt, aber schon seit mehr als Einem 
auſſser dem Bezirk ihres‘ Hauses und 
r: Gärten; Airgends, und auch t dort nur 
verige siehebr‘ ist: | “ 

. A e \mt on 1 
geitehe. a die: vanverhehlen. 'heber: Aris! 
dhls ich! seit’ diesem Rüdkädg, mit 
ni Beweggrunde ich 'es Hicht gar zu 
a: keltinen' wöchte:” mich“ wicht eriweh- 
sonnte, Sie immer weniger schukdig ; AN 


x 
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finden, je mehr: ich bedschse, wie Wuhder 
bar die, Natur- ihre Fehler. wit dem, was des 
Liebegsprürdigste. an. ibr ist, ‚verwebt hai; 


‚und wie; verzeihlich es überdiels seyn solltg 


dafs eig so lange von aller Welt zorgötter 
tes Weib von dem vielen Weilireuch. en« 
lich schwändlieht ward, und in der. Mer 
mung; , dafs man ihr .auch..die Privilegien 
einer . Göttid ‚zugestehen. werde, sich meht 
herausmahm,, als. einer Sterhlichen, die: auf 
Achtung Anspruch macht, .geziemt, ‚Diese 
Betrachtungen, bewogen, mich, seit der Zeit 
da sich, beynahe ganz Rorinth gegen sie 
erklärt ‚hat, ihre Partey ‚wieder mit alla 


Wärme, ‚eimes alten Freundes zu: nem: 


Was die natürliche Folge davon war, kanns! 
du leicht errathen, und wigst hoffentlich. * 
nicht mehr. als billig finden, dafs ‚dein: 
Freund Learch eine Zeit lang der pipzigd 
Korintbier war, der das Vortecht einst 
freyen Zutritts bey ihr, mit Eufranost 
and dem Arzt Praxagoras (der sich vor 


kurzem bey uns. ‚niedergelassen hat). und, 


mit dem kurzweiligen. Sohn’ des. .Momua 
und der Penia, Diogenes von Sinops 


nicht .nur-: -theilte, sondärn "vielleicht. goch 


etwas voraus hatte, wag, ilire Dankbarı 
keit seiner, so lange, und. vielfach: 'bewähr 
ten Freundschaft nicht: länger ‚vorenthalten 
konnte... er . 


, a 
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iv Aber höre x nun "Auch; ' \was: uns der Gör 
we und Mensthenbeberrschetide' Dämon Eroß 
uwversehens: für: 'ginen veriweifälten Streich | 
gapiolt hat! ' ' 

"Vor engefähr nem Mini Yalst sich in 


seinem und Eufrauors Beyseyn' ein ‚fremder . 


Ahvenhändler bey’ 'Lais melden, und bie 
tetihr einen jungen Sklaven zum Verkauf 
au, .den er. (seinem ' Vorgeben nach) als 
Kind ‚von Seeräubetn gekauft und mit be 
‚ tichtlichen Kosten so erzogen habe, dafs 
man weit und -breit wenige Soineigltithen 
finden werdä: Der Mauu matlite so viel 
‚ Rübmens von der Gestalt und Woherzogent 
keit seines Sklaven, und von seiner’ Ge: 
“chicklichkeit im : Vorlesen ; ' Abschreiben; 
‚Rechnen, und in der Musik, dafs wir Lust 
iskamen , seine Waare in. Augehschein ꝓu 
"Sehmen, Dörylas (so nannte er den SKla- 
00) wurde also vorgeführt. Lais stutzte,. ' 
‚Rohe. ich, nicht weniger als- wir beide, 

"wie einen schlanken, zierlich gewachs- 
En: Jängling mit, einer edlen Gesichtsbil- 
‚dung, grölsen funkelnden Augen und gold» 
pelbem dichtgelocktem Hauptbaar, vor uns 
; üben, etwas bräunlich aber frisch und 
; ?sig von ;Earbe, kurz, einen jungen Men: 
then von neunzehn oder zwanzig Jahren; 
den -Eufrenor auf der Stelle zum Modell 
| inne von 1 den Mantinoern bey ihm bastellten 





RN 


.  Heymes:,erwählte. .Der.. jung 
schen beym Anblick seiner kün 
bieterin. nieht... weniger. „betroffen 
bey dem seinigen, und machte « 
lig ‚oder, ‚absiehtlich)., eine -Bewe; 
giner „der. unversehens von eine 
die Sonne ‚geblandet wird... Ich. t 
ähn von diesem ‚Augenhlick an * 
konute mich, kaum erwehren, ° 
Handel Yerdärhtig: zu „Anden. 
dich Dorylag? ‚fragte ihn is, 
Blick,’ : der. .mir.. äbalichg.. Zwaifel 
then schien. „ Er hejahete eg ı 
niedergenchlagenen Augen. tr 

du gebürtig?“. —. Ich. ‚weils. 
meıng,.Eirinmerungen reichen nicl 
zurück, ‚Ich war. woch Kind, a 


. „nen. Alfern ‚gexaubt wurde — „ 


. Vorlesen geübt.“ — ' Wenigster 
einen berühmten Lehrmeister. — 
ser Mann, hier hat dich erzogen ? 
kaufte . ihn (fiel der Sklavenbi 
btofs in der Absicht, ihn , wenn. 
som und .gehärig ausgebildet seyn 
pinem ‚ansebnlichen Gewinn! an | 
Herrschaft, die. einen solchen ! 
schätzen wülste, wieder zu ver] 
pꝓWas forderst. du für ihn 2%. £ragi 
ihrer gewöhnlichen Raschbeit. 
"sehr'mälsigen Preia:iu Betracht. 
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{werth ist} nicht 'meht als drey tausend 
Yrachmen : aber -davön geht auch kein, Trio» 
len: ab; Ku Der Handel’ wurde auf det 
teile geschlössen, der Verkäufer üusgezahlt, 
sad der“ schötie Dorylas ih das Amt eines 
Vorlesers seiner neuen Gebieterin eitigesetkt. 
Aber; sapre sie lachend, indem sie sich. 
hegen mich und fufranot wandte, woher 
wissen wir: dafs er lesen‘ kann? Billig hät- 
sa wir ihn vorher prüfen sollen. — Ich 
Khube dals ich ihr mit einem ‚unfreywilli- 
ben Achselzucken antwortete, Auf alle 
Falle, sagte "Euffandr, bitte ich mir Zut 
Gesde von dir ats, ihn Zum Modell für 
— Gruppé des jungen Achiltes und der 
&hönen Tochter des Fürsten Lykomedes 
Wn Skytös Zu nelimeh , die ich” eben iA 
br Arbeithäbe, — "Sehr gern; "wenn du. 
Ihe, dezu #ebrauchen kunüst, versetzte Sie. 
Yochetd, 'vermuüthlich u die plötzliche Röthe 
verhehlen, die über ihr gädnzes Gesicht 
bin \öderte, Zufällig lag ein Abakréon 
feiner Tischchen; ''1ch schlug die Ode 
an den. ‘Mahler seiner Freunditi auf; und 
Age zu Lais: gefällt &s dir etwa, deinen. 
Verleser. eitie kleine” Probe seiner Kütist 
schen“ u ladben? — Wie du willst, er 
Wiederte sie‘ gleichgültig. Sobald Dorylas 
Yernahm, wovon ‚die Rede war, bat ör sich 
‚une gostimmte Cither aus, und sang üns 
| Wirkasos dammtl. W. XXXV. B. X 


“ 
, 


- begleitete. Lais schien mit den Talenten 


. einmakl wieder in der. Laune des Augen- 


. “deinen Wangen blühen. — Learch i ıst heute 
aber findest du wirklich, dals Dorylas ia 


 Skyros abgeben könnte? Wir wollen-auf 


wofür er dir gegeben wurde — „Wie so, ; 
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| dasLied mit einer ziemlich angenehmenStimme, 


nach der bekannten Melodie von Antige 
nidas, indem er sich selbst auf der. Cither 














ihres neuen Hausgenossen sehr . zufrieden 
zu seyn; sie empfahl ihn ihrem Hausver- 
walter, und winkte ihm abzutreten. Es 
erfolgte eine kleine Stille. Da habe ich nun ' 


blicks eine Thorheit begangen, sagte sie 
mit einer ziemlich merklichen Bemühung, : 
ihrer Miene mehr Unbefangenheit zu geben 
als sie sich bewulst seyn mochte, Vie. # 
leicht ein gutes Werk, versetzte ich; de | | 
junge Mensch scheint mir nicht- zu seya 


Learch?“ — Ich sollte denken es fiele + 
gleich in die "Augen, dals er weder ds J 
Aussehen noch. den Anstand eines Sklaven 
hat, sagte ich. — . Ich kann eben nichts | 

besonders an ıbm sehen, erwiederte Sie, | 
abermahls erröthend. — Du hast diesen 
Morgen vergessen Roth aufzulegen, .liebe 
Lais; auch wär’ es sehr überflüssig gewe 
sen, da die schönsten Rosen freywillig auf 5 


sehr scherzhaft, aagte Sie zu Eufranorn: 


Weiberkleidern einen leidlichen Achill s» 
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des Stelle die Probe machen. Sie yief ihrer 
Vertrayten. Sorge gleich dafür, Eudora, 
dafs der Sklave, den ich so. eben gekauft 
habe, in ein Mädchen verkleidet und so 
schön. herausgeputzt werde, wie es das ‚Ko- 
stum der Fürstentöchter in der heroischen 
Zeit erfordert, und führe ihn dann in die 
grofse Rosenlaube. Das Mädchen eilte hin- 
weg, Lais fing von andern Dingen zu reden 
en, und wir folgten ilr in den Garten. 
Nach einer Stunde erschien die Vertraute 
mit ‘dem verweiblichten jungen‘ Achill an , 
der Hand, welcher seipe Rolle für einen 
Anfänger nicht übel spielte, und sich: sei« 
ner Vortheile in dieser Verkleidung sehr 
wohl bewulst zu seyn schien. Die Mäd- 
chen hatten ihn prächtig herausgeputzt,. und 
Eufranor schwur bey allen Göttern, ‚so 
mülsten die Atalanten, Deianiren und 
Penthesileen: der Heldenzeit ausgesehen 
haben. Da sagst du ihnen eben nichts sehr 
schmeichelhaftes, ‚versetzte Lais; aber die _ 
Frage ist, ob du ihn noch zum Modell dei- 
nes verkleideten Achills nehmen willst? — 
Ich wünsche mir kein ‚besseres, sagte der 
Künstler; und: du, Dorylas, hast gar nicht 
nmöthig so trotzige Gesichter zu schneiden; 
Gas Wahre ist, dafs du wie Achill aussehen 
zuufit ohne es zu wissen. — „Auftich- 
tig. zu. reden, Eufrauor, wenn der junge 
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Achill in. Frauenkleidern einem Mädchen 
nicht ähnlicher sah, so hätte es des erfin- 
dungsreichen Odysseus nicht bedurft, 
-um ibn aus den Gespielen der Deidamnia 
heraus zu wittern.“ — Indem Lais dieß 
in einem spöttelnden Ton sagte, bemerkte . 
 ich_sehr wobl, dafs ihre grolsen Augen, . 
mit einem Ausdruck den ich noch nie. darin ; 
gesehen hatte, auf dem schönen Dorylas ’ 
verweilten; und dafsdie vorgebliche'Pyrrba 
nicht ermangelte, die ihrigen in einei 
Sprache antworten zw lassen, deren Sinä 
der scharfsichtigen Lais nichts weniger als | 
unverständlich seyn konnte, ' we 


‚ 


















Als Dorylas wieder entfernt ıworded 
‚ war, konnt’ ich mich nicht enthalten ; ihr" 
noch deutlicher als ich schon gethan: harte | 
zu sagen, dals mir der Sklavenstand des 
"jungen Menschen verdächtig vorkonmee, ;apd | 
dals irgend ‚ein sonderbares: Geheimniſs kin- 
ter dieser Sache. stecken, müsse.’ — Ich 
fänge selbst. zu: ‘vermuthen .’an , sagte Lais, | 
dals ich für meine drey tausend -Drachmen - 
einen alberuen Kauf gethen. habe; Und doch 
seh’ ich nicht,. was der junge. Mensch; 
_ wenn er etwas besseres wäre, für ein Ver | 
gnügen daran finden könnte, sich-mir' für 
einen Sklayen verkaufen zu. lassen. — Won 
es. nicht eine Art vow. Liebeserklärung ist, 


-. 


x 
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saßte.ich, so. wülste ich auch niocht, was 


ihn dazu. hätte . bewegen sollen. — Du! 


könntest mir mit (deinen Grillen dem ganzen 
Spals verderben, .enwiederte sie, — Da 


- hättest du Unrecht ‚,.schöne Lais, sagte Eu- 


frauar.; - giebt es denn: nicht: der..:schönen 
jungen Sklaven bey, Tausenden! in: ‚Griechen- 


laud?, oder ist es: so. unerkört, : dafs man \ 


einem jungen Sklaven, den: man Zu etwas 
hesserm als gemeinen Haechtsdiensten: be- 


andere. seines: "Standes erhebt?r ⸗ „Das 


lustigte wäre, wenn mein —— Ende 


nieht lesen könnte... Da ‚hätt‘. ich freylich 
seine gelben Locken: und. seine Achillesmiene 
ein wenig zu theuer : "bezahlt. Indessen, 


wenn. Eufranor ihn als. Modell: gebrauchen 


kann, bleibt mir. doch das Verdienst, etwas 
zum  Wachsthum 'der Künste 'beygetragen 
en baben. Der. einzige Achill. im Esauenge 
mach. der. Tochter- Lykomeds, den..du aus 


‚, 3bm. machen willst,. wäre_die Summe, die . 

> ich;für. das Modell gegeben habe, ‚atriefach 

. werth. | 
. 1 Sie lenkte nun das Gespräch auf- etwas 


änders, und: in. .den'.nächst folgenden. Tagen 


” war. keine Rede. mehr: von Dorylas. . Doch 
" .ssfuhr ich von unsrer gemeinschaftlichen 
; "‚Veitrauten: 'Dorylas habe am. dritten. Mar-. 
“ ‘gem: seiner Anstellung ‚ während Lais sich 


stinimt, eine Erziehung giebt, ‚die ihn über - 


je ° 


% 


* 


* 
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unter, den Händen ihrer Aufwärtefinnen be 
"fand, sur Probe seiner Kunst ein Stück aus 
Xenafons Symposion varlesen müssen; 

’ er habe sich..aber, 'entweder.aus Zerstreaung, 
oder Mangel an Sinn für tie feinsten Schön- 
heiten dieses Vkeisterstücks von :Attischer und 
‚Sokratischer Urkemität, nicht. zu seinem. Vor: 
theil aus- der Säche gezogen. Hs hätte ihe 
gedäucht, als ob Lais wenig auf die Vorl® 
sung Acht gebe; und da sie, sobald sie sich 
ınit ihrer Gebieterin allein gesehen, sichrüber 
die. Ungeschicklichkeit: des neuen Vorlesers 
ein wenig 'lastig' gemacht, habe Lais etwas 
trockeri versetat.: : Dorylas scheine noch 
schüchtern zu: seyn, und, anstatt 'unzeitigen 
Tadels, ' vielmehr Aufmunterung nöthig zu 
haben. Am folgenden Tage sey eine im 
Jich lange Unterredung ohne Zeugen zwischen 
Lais und: Dorylas vorgefallen. Ihre Gebiet® % 
zin habe, wider ihee Gewohnheit, sich. nichts 
davon: gegen. sie verlauten lassen, . sey. aber | 
den ganzen Abend etwas. finster und einsylbig | 
gewesen, und habe sich eher als sont in 
ihre Sehlafkammer ‚eingeschlossen, ar 
Zufälliger Weise muſete sichs treßen, dals ; 
mich um diese Zeit ein unverschiebliches.6® 
‚schäft nach Argos rief, und beynah: einer 
ganzen: Monat da zu verweilen nöthigte 
‘Nach meiner Zurückkunft glaubte ich unsre 


4 
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Freundin sehr verãndert zu ſinden. Es, 
däuchte mich als ob sie in Verlegenheit sey, 
was vor mir zu verbergen, das sie mir 
gern entdeckt hätte, wenn sie nur mit sich 
selbst einig werden könnte, wie sie anfan- 
‚gen und wie weit sie gehen wolle. Zwi- 
schen 20 ‘vertrauten Freunden, wie wir seit 
geraumer Zeit waren, Konnte ein solcher 
Zwang nicht anders als peinlich, und also 


von keiner langen Dauer seyn. Wiewohl 


| I 'sich :geflissentlich hütete allein mit mir 
&:seyn, fand ich ‘endlich doch Gele- 
gzenheit, sie.in einem abgelegenen Plätzchen 
ihtes Gartens zu überraschen, und sie dahin 
a bringeh, dafs sie sich des Geheimnisses, 
"Wovon’sie gedrückt zu werden schien, gegen 
mich ° entledigen mülste. Ich bin in der 
Kunst zu erzählen so .'wenig geübt, dafs 
ich dir‘ lieber. den Dialog, der sich nun zwi- 
‚schen uns entspann, in seiner eigenen Form, 
0: ‚getreu als mir möglich ist, mittheilen 
will: . Ä 
"Liis. Ich habe dir seltsame Dinge zu. 
ntdcken, ‚Learea. Du hast richtig ver- 
anthet; Dorylas ist nicht, wofür er sich _ 
"a dem Sklavenhändler ‚ausgeben liels. — 
Hier hielt sie inne, als ob sie erwarte dafs 
| ih ihr weiter fört helfen ‘sollte. 

: Ich. Und wie machts ‚sich diese Ent 
"hung? ‚ IP J In. 


\ 
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Lais. Höre nur, wie es. damit, zugiugt 
ich batte ihn an .einem, Morgan: auf meg 
Zimmer rufen. Jassen,. um ar ‚während 
meine Mädchen. sich mit meinem. Kopfputz 
und ‚Anzug beschäftigten, Xenafans Gast 
mahl vorzulesen.. Er las ziemlich. schlecht, 
‚aber. ;wie mich, dünkte, weniger. aus. Unger 


* -schigklichkeit, ala yyeil er. sich: ‚nicht, bezwin 


. gen. kannte, statt. auf sein Buch am schen, 
allg . Augenblicke nach mir hinzuschielen, 
wjewahl ‚dafür gesgigt war, ibm alle Ver 
suchungen. zu einer solehen Zerstrauung. 1a 
yiel möglich zu. entziehen, , Aher : seine Ob- 
‚ren, schienen, ehen: ‚99. scharf zu: ‚hören ala 
“seine, Blicke. einaudringen, und die ‚leisestd 
Bewegung irgend. ‚einer: Falte ‚an. : meinem 
Gewand - erregte „sine Aufmerksamkeit 
Diefs ‚brachte mir. deine Zweifel wieder in 
den. Sinn, und. ich. beachloſ minh ohne 
Verzug ins Klare. zu ‚setzen, Ich; Iiels ihn 
Yarersehbens 34 mir:in den kleinen. Sakl am 
Ende deg Gartens hahlen, und. befahl ih 
ajch mir gegen.über, zu setzen. ..Eir geharchte: 
erheb sich . aber: sngleich wieder ‚ala ob eı 
sich, plötzlich. besennen,. hätte,. und ; hlieb 
die Are. über ‚die, Brust. grschränkt, mi⸗ 
gessnktam Haupte ‚vor, mir. stellen, . ‚ Hör 
‚auf eine übel ‚gelernte Rolla au spielen 
‚sagte ich: du big; ‚nieht wefür.du dich aus 
S gegeben. h hast, — ‚Er schien hestürzt- wi 


r 
. 

» 

\ U 
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nhaun. meine Gebieteria ‚glauben , 'stogteniei.scd 
vnud hiels inne, — : Die Rede ist nicht von 
dein. was, ich. glaube, aondern was (sch -sehej 
Noch ieinmahl, : wer: ‚hist. du P! Undi wie ' 
kommst du daza,.Uidh durch eine a0 unbe 
E sonnenga List.in meih Haus. einzustehlen im 
Ich weißs' nicht, ob..meine ‘Augen. die: Härte 
und-den- strengen : Tanamisiner Worte Lügen. 
straften;..genug, er warf sich mir zu Rüfsen; 
amfalste; meine Kniee, und: bat:: wiitrThrde 
nen in den Augen, ihm einen jugendlichen, 
‚ "keynabe .unfreywilligen Frevel zu verzesker, 
den er allauschwres.‚bülfgen mülste , ’wean:ich 
inan mit meiner Ungnäde hestrafen:!wallte, 
Wer bist du alsa,:wean du:nicht Dory- 
las bist, sagte ich. ia. einem mildern: Den, 
indem: ich ihm :befahl-.aufzusteheil, und: .den 
Plata‘zu nehmen, den ich ihm. 'gewiesen 
hatte, ', Und. nun erfolgte ein umstähdliches 
u Bekenntnjls,. woraus icli zu vernehmen hatte: 
dafs: er: der. jüngste. von sechs Brüdesn. aus 
:- einer edeln Thessalischen Familie. sey; wär 
* send. meines Aufenthalts zu Larised sey: ef 
© aufser Landes gewösen;, ...habe aberbey ser 
E "ner: ZAurüekkunft ganz: Thessalien "meinds 
> "MRuhmes. sp voll gefunden, dafs er. dem Vem 
Hogen mich ‚selbst. zu: sehen nichtiihabe wr 
©: denssehen können. Er habe sich also, won 
BR einem. einfigen Diener begleitet, ‚au ‚Pferde 
>_%uf des Weg: gemacht, sey: aber. in einem 







330 - Any sTi ers  B RTIE r'2, 


Hohbwege: des Berges Githären von Räubers 
überfallen worden, die ihn, nachdem. sein 
Diener in: seiner. Vertheidigung das : Leben 
verloren, beraubt .: und’ ausgezogen ' hätten. 
Ba er ‚aun in dem Aufzug eines Bettlers 
keinen Zutritt sau- mis babe hoffen können, 
a⸗ey er- auf den verzweifelten Entschluls. 
gskömmen, sich.:.einem: :Thespischen 'Skla- 
venhändler unter der Bedingung anzubieten; 
dafs’er'ibn: unverzüglich . nach Korinth füb 
ren und. an die schöne Lais verkaufen sollte | 
Meine Absicht ‚war! (fuhr er fort) sobald ich ; 
ih deine Gegenwart- gekommen seyn. würde, 
mich dir zu entdecken; aber es erfolgte 
was ich. ‘hätte vorher. sehen sollen; dein 
erster Anblick maohte' mich auf ewig zu 
deinem Sklaven, wenn: du mich auch nicht 
gekauft »hättest; und 'der Gedanke, dir als 
wirklicher Sklave auzugehören,. in deinem 
Hause a2u leben. und des Glücks dich answ 
“schauen vielleicht täglich ' gewürdiget. u 
«werden,' wirkte mit einem so unwiderstel- 
lichen Reitz auf mein Gemüth, dals ‘es mit ; 
schlechterdings: unmöglich. war.meinen erstet 
Vorsatz auszuführen. Ich fühle nur‘ zu sehr 
wie strafbar ich bin — und unterwerfe:mick ] 
jeder Züchtigung die du mir: auferleged | 
willst; nur die Verbannung aus ‚deinen. 
Augen würde eine unendliche Mahl graus® 
more Strafe seyn, ‚als wenn. du mir mi‘ 










N 


x 
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eener Hand. den:.Tod. gühsst: - Toh:sägte 
‚ihm: wie er hoffen könne, nach einem‘ age 
.chm Geständnils nur einen Tag länger in 
‚Msindm Hause’ “geduldet zu werden?. — Das 
helle jeh ‚llexdings. vpn . deiner. Grofsmuth, 
‚Yeetzte er in einem mehr zuversichtlichen” 
N bittenden Ton, Ich bitte nur so lange 
‚darum , bis. die Unterstützung, die ich von 
einer Familie bereits begehrt habe, ange- 
Iangr seynR wird. Ich bin gewils dafs meing 
Brüder mich nicht verlassen werden. Warum 
ültkst. du mir auf sa kurze: Zeit. deinen 
‚Schatz versagen? Mein Geständnils half 
ich nur dir ‚gethan. In deinem Hause bin 
il ein von“ Air erkaufter Skläve; deine 
Rnsgenossen wissen nichts anders; und 
Vvolern Yu’ auch die Güte hättest mich täg- 
ih um dich zu‘ "dulden, so würde — 8 
‚Würde, fiel ich‘ ihm in die Rede, da er das. 
Mpeide Wort‘ nicht ‘gleich finden zu kön. 
2 schien, so würde jedermann es seht 
| täglich. finden, meinst.du ?. Du hegest eine 
| ur hescheidene Meinung. von, dir selbst. 
‚schlechteste R erwiederte er, wenn ich, 
| } ‚Unglück habe, der. göttlichen Lais zu 
fallen ; die, grölste, wofern mir die Gra- 
en bold genug wären, ihr gütige Gesin- 
aungen für mich einzugeben. — Was hätte 
Ahraun mit ‚diesom Menschen anfangen sol- 
in, Teascht.. N 


| rn 
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s:.Ich! Veraugse du 3 im. Einst es zu. wim 
von? —— Ba 


' -. 
⸗ eng 


Kain, "Deine Meinung wenigstens, 


"Tech. "Es ist nicht‘ unmöglich, "als ä 
dir junge Dorylas oder Pausanias nichts 
von sich gesagt "bat, was er im Norhfäll 
nicht beweisen. könnte; aber, aufrichtig su 
reden, er sieht mir einem ziemlich gefäht 
lichen Abentenrer ähnlich. nn 1 


Lai 13.” \ \ Gefährlich r Mir fi 
—* 7 


Ich. "Wahr ists, wenn. die_achöne Lei 
nicht berechtigt wäre, sich über die Schyach 
heiten ihres. ‚Geschlechts ‚erhaben :zu. Yin 
ben, welche, andere dürfte es? :Und doch; 
"wäre sie auch der’ Göttin ; der Weisheit 
eben 40 ähnlich, als sie 2 der, Göttin def 
Schönheit ist, so. uw, ne 


Lu! 


Lais. Ich‘ erlasse dir den Nachsats, 
Jieber Learch! Die ganze Gefahr, wenn ji 


. Gefahr seyn ‘sollte, bestärfde dann doch nge 


darin, dafs mir Pausanias gefallen, dafı 
ich ihn wohl ; gar lieben könnte; und wi 
wire da das ‚grolse Unglück? 


2a i 


Beh: - Darüber. kannst du 4a der The 


| al lein entscheiden, ' Verzeih ‚: wenn mie 
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ü wohlheinende Freundschaft 'unbeichei- 
* den gemacht Bat. 00. reed 


*. Lais. Das wirst du nie‘ heyn, Learch 
= Aber deine Meinung, was ich‘ hätte thufi 
: tollen, bist‘ dd mir noch schuldig. a 
1 Jeh, - Wenn du, 2. B. dem schönen Do- 
E N I, weil- au Asch schon awey oder drey 
er Wr gute .Vorleserinnen hast,. die Freyheit , 
— die drey tausend Drachmen, die er 
" &ich kostet, geschenkt; ‘und ihm beym Ab- 
schied: noch eine Hand voll Dariken zur 
Wefihrünig mitgegeben hättest: 0 ‚hätte 
ie damit "Wohl belialten nach Hause kom- 
netcchßnatzn, Sand jedermann. würde gesagt 
* du: Mieoct ine sehr großmätbige 


getha nm " 


i pe 

EA „Aber du scheinst. zu vergessen, 
heurch, dafs hier, picht die Rede davon 
‚seyn kann. was jedermann davon denken, 
"und sagen würde; denn aulser meinen. Leu- 
‚tea weils niemand von der Sache, und nie- 
mand hat ich . auch um das Innere meines 
Äusyitsens. 2 bekümmern. Über die. Ür- 
* der, Korinthier bin ich ohnehin schon 

ge weg, wie. du weilst. 










"Ich. Alkerdihps ! Ich’ hätte: sagen: sol: 
I du würdest, wens.da so mit dem vor 
Rlichen Pawodriad- verfahren: wätest, sichet | 
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auf deu Beyfall deines eigsnen Hen 


ben rechnen können. \ 


J Lais. Das ‚wäre denn doch v 
noch die Frage. Übrigens kann ich 
deiner Beruhigung melden, dafs. P: 
im Begriff ist, mein Haus zu verlass 


Ich. Er geht wieder. von Korin! 


.  Läis. Das nicht; er bezieht r 
eigene Wohnung; denn er. geden] 
noch einige Zeit hier aufzuhalten. 


u Ich.. Die Unterstützung von sei 
milie ist also glücklich angelangt ? _ 


Ich besorge,. Aristipp, ich sagte 
einem irönischen Tonæ; denn diearmel 
: "färbte’sich, ‚schien verlegen,, und hatt 
. ein paar Thränen, .die ihr in die 
schossen, zurückzuhalten. Sie muſ 
etwas bewulst seyn, das ihren Stola 
“ thigte, und sie fürchtete vermuthlicl 
ich sie errathen hätte. Ich sah dals ı 
Zeit sey, einer Unterredung, welche 
Theilen peinlich zu werden anfın 
Ende zu machen. Mir ist lieb, (se 
mit der unbefangensten Miene, und 
müthigsten Tone der mir möglich‘ wi 
‚ich mich, wie. es scheint, in mein: 
aung von:diesem jungen Menschen 
habe; Fi nd in» -der That hãtte ich 


\ 


N 
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than, mich auf den. feinen Ahnungssinn, 
ler. deinem Geschlecht eigen ist, zu verlass 
jen, und’ dem Sokratisohen Glauben ,. dals 
in schöner Leib für eine schöne Seele bürge; | 
uehr Gehör, zu geben, als meinem Argwohn. 
Da der. junge Pausanias .sich. hier. zu:verweir 
en gelenkt, so wird es mir nicht an Gelegen- 
heiten. ‚feblen, besser mit ihm bekannt zu 
werden, und ich. will. nicht. ‚zweifeln, er 
werde. sich der Nachsicht, die du mit seiner 
ugendlichen. Unbesonnenheit getragen hast, 
lucch' seine Aufführung. würdig. zu eigen 
suchen, . 

„Wir. sind (erwiederte. sie mit einem er 
mangenen Lächeln) ich. weils ‚nicht.:recht 
Pie, in einen ernsthaftern Ton gerathen als 
lie Sache zuläfst, und du kannst mir: nicht 
übel nehmen, guter Learch, wenn ich dich 
bitte, die allzu ängstlichen Besorgnisse, worin 
ich dich meinetwegen sehe, auf den Fall zu 
iparen, wo etwa ein Mädchen von sechzehn . 
Ihren vor Schaden gewarnt zu werden nöthig 
har. — 

Und hiermit. endigte sich die letzte ver- 
tnliche Unterredung, die ich mit der schös 
Ba Lais zu pflegen Gelegenheit gebabt habe: 
Wir‘ schieden. zwar, dem. Ansehen nach, als 
Bu. Freunde von einander; aber: ich habe 
ie, won diesgm Tag an, immer seltner: und 
üe wieder allein, gesehen. ee eich 
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 Inswischen erfuhr ich von ihrer Vortraus 
ten :- Leis habe; wenige ‚Tage . "nach ihrer 
ersten, Unterredung mit dem vorgeblichen: Do- 
sylaa, diesen unter seinem wahren Nahmen 
_ für frey erklärt, und zugleich in ihrem Hause 
bekannt werden lasseny daſs er dus einem 
der vorhehmsten Tbessalischen Geschlechter. 
, stamme, von welchen sie, während ihres _ 
‘Aufenthalts in diesem Lande, mit so vielen | 
Verbindlichkeiten überhäuft worden sey, dafs ' 
‘sie nicht umhin könne, sich derselben .bey 
dieser Gelegenheit zu antledigen. Seit dieser 
Zeit komnie Pausanias (die Morgenstünden 
des :Putzeisches ausgenommen) . deu’ Banzen 
Wag.nicht von ihrer Seite, speise mät ihr, 
und :sey. bereits allen, mit welchen sie noch 
in einiger Verbindung 'stebt, von ihr vorge | 
stellt ivorden, Sie gebe vor; ihn schon zu 
_ Larissa gekannt und mit seinen Verwandten 
in freundschaftlichen Verhältnissen gestanden 
zu haben; woraus sich dantı von selbst 
erkläre, warum Pausanias, nach dem Unfall 
der ibn auf dem Cithäron. betroffeii, seine | 
‚Aufßlucht zu ıhr genommen ‚habe, Übrigens 
werde der junge Thessalier unvermerkt immer 
lebbafter, freyer und: awversichtlicher, und 
ehtfalte tagtäglich irgend ein neues Talent; A 
denn er. sey ein groflser Reiter, Springer 
Tänzer, Jäger, Vogelsteller, Fischer; und - 
- Tustigmacher oben drein, und } hais vebein⸗ 
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in.der Gewandtheit und Artigkgit, die er 
ey allen diesen Übungen zeige, und über 
aupt von seimer ganzen Person so. bezau- 
ert gu seyn, dals sie sich zusehends‘ erhei- 
me und verjünge, ja wohl gar (olne sichs 
ermurblich , bewulst zu seyn) nicht selten, 
riewohl immer mit aller ihr eigenen Grazie, 
ı die naive Fröhlichkeit eines Mädchens 
ou sechzehn zurückfalle ' Bey allem dem 


theine- sie ihren. jungen Freund, der ganz. 


#entlich den feurigsten und hoffnungsvoll- 
ten Liebhaber mit ihr spiele, so kurz als 
wöglich:! zu: haften, und jede Gelegenheit 
kt ihm allein zu’ seyn, oder von ihm über 
woht se werden, aufs sorgfältigste zu ver - 
wideng > und: ‚daher habe Sie auch geeilt, 
br: ohne: Aufschub ein eigenes schönes 
Reus,-in der Nähe des ihrigen, aussuchen, 
Kethen- und- prächtig einrichten zu lassen. 
Dafs alles auf Kosten ihrer Gebieterin ‚gelid, 
iin. sey' kein Zweifel; dein man wisse 
berits zuverlässig, dafs seine" Familie ' von 
keiner. Bedeutung in Thessalien sey; und 
deals’ er 'sein Kleines Erbtheil schon zu Athen, 
wo, er - ‚sich zuletzt aufgehalten , mit Renti- 
den, 'Banketten und -Hetären, bis auf 
Minis B. ‚Heller aufgeschrt "habe. 
Fri 
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Men v ‚weitklen- Freukt det * schöhen Lais 
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schon: zu viel) was. ich. dir. bis jetzt von die 
_ sem neuen Abenteuer berichten.,kann., Ich 
| überlasse dir selbst was davon zu. denken 
ist. ‚ Immer ist es seltsam genug ,‚dals.diess 
allgewaltige Männerbeberrscherin, welche, 
‘während sie. zwanzig Jahte lang alle Welt 
bezauberte, ihrer selbst immer mächtig blieb, 
eine so lange behauptete Freyheit:noch in 
ihrem vierzigsten an einen, jungen. Thessali- 
schen Glücksritter verlieren soll,: der unter 
allen, die jemahls Anspruch an sie machten, 
gerade der unwürdigste ist, und ‘(wie ich 
‚sehr besorge). .nicht.. sowohl nach ihre 
Herzen als nach ihrem Geldkasten trachte= 
.Sollte sieh nicht. sogar, wer nie an Etwas 
Dämonisches geglaubt hat, ‚von. einem 
solchen Beyspiele genöthigt fühlen, zu glau 
ben dals es unholde schadenfrohbe Dämonen 
gebe, die uns zwingen auf den Köpfen zu 
‚tanzen und wider Willen tausend. Thorher- 
ten zu..begehen, blofs um sich selbst.Stof 


. zum Lachen zu verschaffen ?. — Es wäre 


denn, dals Xenofons, zweyeiley Seelen is 


E - einer. und. eben derselben Person hinläng- 


Nich wären, ‚uns solche widersignische Er 
scheinungen »begreiflich zu ‚machen. Doch 
was kann es ung’ nützen, die Ursache eines 
Übels zu wissen, dem nicht zu helfen ist? 
Die: unwürdigg : Leidenschaft; :worin:;sich. 
Baere arme . Frag. YERTANEEN, hat,.. in 


22 


w 
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wie ich ‚fürchte, ein Übel dieser Art} — 
wwwohl.äch dich damit nicht abgeschreckt 
haban “will einen, Versuch zu machen, da 
da billig... mehr ‚über. sieo vermögen solltest 
ab ich -Auf alle Fälle werde ich nieht 

ermtangeln, dir vom weitern Verlauf, dieneg 
sönderbaren - Liebeshandels mit ‚der ersten 
Gelegenheit Nachricht un Sehen. a — 


oo 
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Ih. erledige mich, wiewohl mik zögernder. 
Hand, ‚meines Versprechens, dir die weitera 
Nichrichten mitsutheilen, die ich. mir, über 
die’Leidenschaft unsrer unglücklichen Freun- 
&a, für den ‚jangen Thessalier,.: den die 
strenge - Nemesis um. Werkzeug . ihrer 
Züchtiging. ausersehen zu haben ‚scheint, 
Uein durch mich: selbst, ‚theils; daarah ı die 
Sahlmeinende kleine: Verrätkerin Exdore 
ka.rerschaffen: Gelegenheit gefunden. habe, 
As. ro: Ian „url vsoc+llo 
ler den: jöngen Menschen. betrit — 
— kauni 2wansig Jabro- a, 


) 
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cchon mancherley :Aberiteuer ’ bestanden ı 


sich am mehrern Orten: unter verschiedei 
Nabmen einen sehr zweydettigen Ref: 
worben hat — so’ stimmen alle: meine ı 


| Berogench Erkundigungen : darin . übere 
. &afe: er aus dem Thessatischen: Ratiton F' 


salia Bebürtig,, ‘und: weder - reicher ‘N 


“von edlerer (Hbrkunft3ist,inls‘ jöder. and 


Abkömmling von Pyrrha und Deukali 


Indessen kann han ihm dicht absprech 


dafs er vörnehme Leidenschaften und Li 
habereyen hat, ‘und den kleinen Thessi 


“schen Fürsten auf Unkosten der verblen 


ten Lais meisterlich "zü spielen weils. | 
lebt, seitdem er. eine eigene Wohnung | 
Zogen hat Ihtör m Nahinen’ Päusani 
auf einem grofsen Fufs; hat sich eine Mer 


Bhaiemes die Ischönsten. Pferde, und I“ 
| hunde; wie sie Xenofon selbst wicht. b 


ser..bat; ‚angeschafft; erkoheint beydahe t 
lich. duf-.der Rennbahn,':unt: steht : bate 


Hit dem. ausschweilendsten- and übel borũ 


Ygtstenunter ‘unsern jungen Eupa teid) 


iäm enger Verbindang "Die arme Zuais, | 
'$hHm nichts: versagen‘. “kann; ist gemörkt 


sr’ 'schoh so langes besserer. Gesellschaft * 
sohllössoneh Hass ,; ‚allen diesem. Wildfäng 


‚offen zu halten, und du kannst dir vorst 


ten „!ddßs! dar tipfapf, den ‘die IJbmeriöth 


"Feyeruile Pulaste des: Odysssns. ‚treibt 


— 


E Br N 


‘’ 


D a’aTıT 58, Rev, Fr ei 


MY - Kinderspiel: „gegen: dig, Orsien, dieses 


gpgezügelten: Schwärmer „nnd, das .fettge 


äshwein. nebst Jam | auserlesegen ‚Kersbock; 


4, jene.täglich.vorzehrten, eine, Hirinigkeit | 


Bgenı den ungeheuern ‚Aufwand; istz.. wal«. 
eben Lais durch ihre, grenzenloag Gefälligkeit, 
gegen alle Einfälle und Laaunen ihres eben 
| inbesößeneil als unbescheidenheit‘ Geheb- 
ee; »slth auf‘ Row, Hals geladen hie. , Mn 
A 34 J a 2 iR es Tess 
Hlklien diäfs“, F IM freylick öäutesweis! 
Wr” den . ersten. "Tagen schien “ er uꝓloſs an 
Alten Winken zu‘ “hangen;, une‘ von ihrem 
Allichauen und‘ iliren Blicken‘ 2a 'Yoben. | 
Adi’ mit einem ‘verwünderiswüdigen Shärr- 
Sin. machte ‚der‘ Schlaue‘ gar ''buld “ühre 





schwache Seite und die Rolle: aufihdig, die . 


# zu spielen habas um: "sich "irhvörderkil 
es ganzen 'Horkens zu Bemächti ei.’ Wechr 
Öliweise feurig und kalt; schwärmerisch 
ti muüthwillig ,' ehrfürchtsvoll und Zudringi 
Ra, | ‚geschmeidig ‘und Widerspenstig, unter- 





Ütiner so‘ behend und mit so ungezwunge: 
‚wir Leichtigkeit diejenige anzuniehhren‘, ' di 
E ‚gegenwärtigen Stiiumung, ader Laune 


x 


und gebieterisch, zeigte” er sich ihr 
sten“ so vielerley Gestalten; uni ' wülsee _ 


—— 


det wandelbarsten und vielgestaluigsten alley u 


Yeiber : am besten palste, dals er. schon 
—* allein, dafs e ex sie a0 stark heschäf- 
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“ machen konnte, in der möglichsten Stärke ' 
noch dapu. zechnet, alles dief3 ‚wäre doch 


N 


“Auch die ‚Eindrücke, die. geine. Gestalo und | 


"Gewalt, die er über sie ausübt, begreiflich 
thigt, entweder die unwiderstehliche Sy? 


Hälften m Platons Gastmahl, oder 


tigte, ang ähr' so viele: Gebete 3 
$tch ihm von allen Seiten: mit immer neüen | 
Reitzurigen au zeigen, eine Gewealt über 
sie erhalten - 'mufste, die noch Keiner ihrer 
Freunde bder Liebhaber sich "zu veihchäffen 
— gesucht, oder vermocht hatte, a) 





















. abs 


”. Indegien , diefs alle, nd. wenn wan 


Jugend auf eine Frau wie die schöne Lais 


nicht - hinreichend, die Leidenschaft, womit 
Sie an diesem, Mensghen. hängt, und die \ 


zu. machen: man. ist. schlechterdings genör | 
pa, hie,der. ‚Agistofanischen Menschen 


den: alten | ‚Glauben, dafs. ‚eg, Leidenschaften | 
gebe, die uns yon, einer. ‚ergrimmten Gott 
beit, ‚aus. ‚Rache, über den . Kopf geworfen. 
unf gleichsam angezaubert . werden ‚zu Hülfa 
zu nehmen,, um sich von einer so wunderbs, 
zen Erscheinung eine — eben so wunder; 
bare Ursache anzugeben. .. .; | ur 

Laig hätte vorher nie leidenschaftlich 
geliebt. Auch ‘wenn sie’ sich herabliels' 
unter den ‚unzähligen, die sich ‘um sie be 
warben, einen von den Göttern begünstigl 


\ . 
u 
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Darıntas Bucm. 343: 
en ‚glücklich. zu machen; geschah. es immer 
ihne ‚dafs ihre Freyheit die mindeste-Gefahn 
labey lief. Schwärmerische Liebe, die sich. - 
dem Geliebten. ‚gänzlich hingiebt, :keinen, 
Willen als den. seinigen hat, ihm ‚alles auf-. 
opfert, nur in .ikm lebt und: da; it, ‚kurz, 
kine Liebe, die man nicht in seiner :Gewalt: 
bat, und deren Wirkungen im Gegentheil,, 
bnsrer eigenen Selbstständigkeit Gewalt an 
!bun, und eine Art 'von Bezauberung sind, 
Kar in ihren Augen eine lächerliche Schwach-. 
beit, deren sie sich gänzlich unfähig»: bielt. 
Eine. späte Erfahrung hat sie nun, zy' ihrem 
Ngenen Erstaunen, des Gegentheils überführt: 
od wer jemahls selbst geliebt hat, begreift, 


wie die mächtigste aller Leidenschaften, 


sobald sie einmahbl Besitz von ihr genom- 
men hatte, eine so-gänzliche Verwandlung. 
Ährer Sinnesart bewirkte, dals sie andern 
und sich selbst, ein völlig neues Wesen 
scheinen muls. Aber wie diese Anlage zu. 
der höchsten Art von tragischer Liebe, 
vierzig Jahre lang, wie von einem magi- 
schen ‘Schlaf gebunden, in ihrem Busen. 
schlammern kannte, und dafs gerade dieser 
Thessalische Taugenichts der einzige seyn 
wiste, der sie zu wecken vermochte, das 
in es, was allen, die Sie zuvor kannten, 
wbegreiflich ist, und was man kaum sei- 
Aen eigenen ‚Augen glauben kann. 


x 


. 


2 
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_ Aber Pausanias, wiewohl er Anfangs einige 
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-_ Ich :würde mich niche: sa sehr.'verwun- 
dern, wenn der, Zaubervogel:, womit er sie | 
an 'sich: ‚gezogen hat, keine andern. als die | 
gewöhnlichen Zufälle der leidenschaftlichen _ 
Liebe in ihr hervörbrächte; ‘wie -heftig sie 

. auch. immer geyn möchte, mit Einem Worte, 

_ wenn sie den schönen Thessalier, liebte wie 


etwa Saffo ihren Faon; : auch 'würden, 


wenn diels der Fall wäre, ihre Freunde: 
sich ihrentwegen noch eher beruhigen kön- 
nen. Denn, da der schöne Pausanias weit 
entfernt ist ‚den Grausamen gegen sie‘ zu ' 
machenu, so wäre gute Hoffnung, dafs: der 
Genufs das Feuer dämpfen und die verliebte 9 
Raserey von kurzer Dauer seyn würde, . 
Aber, zu ihrem’ "Unglück, hat die Fantasie 
-ungleich mebr Antheil an ihrer Leidenschaft 
als die Sinnlichkeit. - Ihre Liebe ‘ist das : 
Teal der reinsten, bächsten, treuesten und 5 
bestandigaten Anhansglichheit, und so wis 
Sie selbst liebt, will sie auch wieder geliebt 
‚seyn. Sie verlangt von ihm was’er ihr nicht 
geben kann, ein Herz das nur für Sie 
‚schlägt, einre ganz von Ihr ausgefüllte Seel. . 
Alte seine Begierden sollen in Ibrem blefsen 
Anschauen sich ersättigen; die zarteste.ihres 
"Liehkosungen, die ‚leiseste Berührung“ ‚ihren, 
Hand soll ihn schon zum Gatt machen; 


Tage lang den Schüchternen und Ehrfurchie: 
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| „rollen spteltejs'harn: Köide- List sich im den 
' Mysterien‘ der ıkimmbtischen: Afrodite 
weder Pletauischen Eros einweihen 
 wihsen; und:'daher :öntsprangen ziemlich, 
' Bıldı kleina: Mifshelligkeiten und Zänkereyam 
 wischen. ihnen; :wöbey Lais den Sieg alle 
| Mahl durch: Gefähigkeiten andrer Art vheuer 
 fenap ierkaufen ‚mulstei' ı Ihre Furche ihn 
"rkalten zu sehen;: wenns Sie das, was’er' 
mit einem milfernden - Nahıtien ' seine Liehs 
Banute;; befriedigto war 40 grofs, dafs Sie 
Bags Kraft genug im'sich fand ihm zu wi | 
- Aärstehen ; aber. dafür glaubte Sie, ihm aus 
hier: ‚andern Seite. einen: :verhältnifsmäfsigei; 
4 ‘nach ihrer eigenen. Schätzung, "einen 
Mehr grofsen Ersatz schuldig zu ‘seyn; und. 
w erhielt er (das Einzige, was sie immeb 
Aaoch ‚zu: geben heben wollte, und was wahrso 
. Tiebe. am längsten zurückhält,- 'ausgenom- 
Ä men) alles andere von: ihr, was er sich nur 
‘-wänsehen: einfallen liefs. Allein 'kaum 
—* der Undankbare den Schlüsse) zuihrer 
- Schatzkammer in seiner Gewalt, so trug er 
a uch’ kein Bedenken, sich für diels einzige $ 
{ : Opfer, worauf Sie einen so holen Werth ' 
Mit, auf die unsärtlichste Art zu entschä- 
h gen, indem er ‚öfters 'ganze Nächte mit 
F etlichen seiner Vertrautesten bey der achö- 
en Fryne durchschwärmte, einer jungen 
E Nelare, die sich seit einiger Zeit hier“ nie. 


/ 


% 


J 
— 


x 





h 0 X | or 


346 Anısrırza Basarn. 


dergelassen hat, und dermaklep- die -berälim- 
‚teste und ‚theuerste unter den elf oder zwölf 
hundert Priesterinnen ist, ‚die sich. dem. 
Dienste. der Afrodite Pandemos :in ‚dieser 
üppigen Stadt gewidmet haben. Du kannst 
dir die Ungewitter vorstellen, .die eine Be- 
leidigung dieser Art in einer 30 stolzen 
Schönen erregen mulste, die auch, von allem 
Äufserlichen, was die Männer anziehen und 
fesseln kKann, moch immer keine über sich 
sieht; zumahl, da der. übermüthige Mensch, 
anstatt sie durch Reue und Demüthigung 
su. besänftigen, ihrer Empfindlichkeit Anfangs 
- einen kaltblütigen, Trotz 'entgegensetzte, der 
ihm unfehlbar seinen. Abschied zugezogen 
hätte, wenn nicht eine. einzige zu ihren 
Fülsen geweinte, wahre ader- geheuchelt« 
Tbräne binreichend gewesen wäre, ihren 
Zorn. zu lösehen und eine Aussöhnung zu 
bewirken, deren ersta Bedingung .seinen 
Triumf über ihre Schwäche. vollständig 
machte, 

‚Die Unglückliche sieht aun selbst, aal 
ein längerer Aufenthalt zu Korinth ihr ‚in 
_ jeder Rücksicht nachtheilig wäre, und Sie 
hat ihrem Geliebten — der seif der letzten 
Aussöhnung die leidenschaftlichste Anhäng- 
lichkeit an sıe zeigt — den Vorschlag ge 
than, mit ihm nach Thessalien zu ziehen 
und,. mit dem Rest ihrer durch seine Ver 


‘ 
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awendungeén ziemlich "zusamnien: geschnols 
FE sten Reichtlrümer, sich in einer. der janınun 
’ ipsten. Gegenden: diesed: ‘Zauberlandes anzur 
} Iufen, ı :Bie 3et,zum Beluf: diesss Vorha 
f: bens, bereits über: den- Verkauf ihres schö- 
nen Eandgutes'.zu: Ägina: ‚nit Euryb ate's 
| in Unterhandlungen getreten, welche, durch, 
; meine Hände gehen; denn.ihr in Geschäf- 
dieser Art'za rathen und; zu: dienen, ist 
. tı-Einzige, wodurch - mir noeh. erlaubt ist 
; Ihr:meino: Freunssghafk .zu; beweisen. Da, 
| Eurybates seine unmittelbar an dieses. Guk 
. glänzenden Besitzungen beträchtlich dadurch 
erweitern und verschönern kann, und eg 
| daher schwerlich aus den Händen’ lassen 
; wird, so habe ich gute Hoffnung, vortheil- 
| haftere Bedingungen von "ihm zu erhalten, 
. als von irgend einem andern Käufer zu ef 
; Warten seyn dürften, \ 

: Das schlimmste "bey: allem diesem ist 
: ohne Zweifel, dals die arme Lais, — wie | 
ich, aller ihrer Bemühungen es mir zu verr 
beigen ungeachtet, nur gar’ zu deutlich sehe 
‘= nicht glücklich ist. — :Sollte: dir. nicht 
$. füch schon begegnet seyn, was mir mehr 


‘ls Einmahl geschah, dafs du im Traum 





%u träumen wähntest? Ich weils den 
‚ Zustand, worin Lais sich dermablen befin- 
, der, durch kein pasbenderes Bild zu hazeich- 


in 


. wachen nicht Bar zu schmerzhaft som! i. 


Jugend. an.,.. mit. der wunbeschränktesten- 


und immer von ganzen Schwärmen von Am 


u) 
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nen, Sie sieht aun-heil,ium:nicht. zu sehen, 
duls sie-äibr "ganzes. Glück .in'. eine: blofse 
Täuschung setzt: aber. sie. wäll. getäusche 
seyn, und so: ist.sie es dena auch wirki 
}ich, und träumt, es, träume ihr dala sie 
glücklich sef. : Möge: hur .das: völligg Er 


, lg 
Ob noch ‚sin. Mittel. sie zu: retten. übng 
ist, weils ick: nicht; .mir wenigstens sind 
alle Versuche; dee: ich Bgemanht: habe, ‚fehl 
geschlagen. ne 
va werd 










nn Aristipp an Loarch. 


x 
i m 
st 5. 


Li. i ist dazu gemacht, in: allem. grols ned 
aulserordentlich' zu seys., Von ihrer erste 


Macht, sich. ihren ‚Neigungen zu. überlasseg . 
betern umgeben, unter welchen gewils nich. 
wenige sehr liebenswürdig waren, sogar ia 
yertrautosten Umgang mit einigen von diesog, } 


5 
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F eine 10 —* Zeit sich immer fr ‘y erlat- 
;, fen'zu haben, war vielleicht: olite:Beyspieb: 
 dsiaber.diese Leidenschaft, deren Bie selbir 
sich immer für unfähig gehalten hatte ,:end- 


# lich doch hoch Meister über 'die Widervpän- 
1 ige: wärdg:: war : nichts anders zu erwar- 





f ten, als’ afiodasrSeelenfieber' (wenn ich es 
’ 8 nennen kann): wovon: bie begleiter ist, 
Wh der 'heftigsten Art seyn: würde: - Ei 
j icheint es’ sey mit der 'Tsiebe: wie- mit gu 
f. wissen "Krankheiten, die jeder Mensch Ein- 
„Wahl in. seinem Leben gehabt haben- mufs, 


und die desto unschädäicher sind‘; :je früher 


‚man davon: befällen wird. Ich erinnere mich 
“hoch sehr. wohl, dafs ieh in: meinem fünf 
. ten oder sechsten Jahr in eine-meiner Basen, 
h ı Kind von drey bis vier! Jahren sterblich. 
verjebt war, und: dafs man; dausie im fünf 
tm starb, die gröfste Mihe hatte meiner 
. Verweiflung Binhalt zu. thun, und mich 
E mit. dem Iseben::wieder ausausähreni; Ver 
b wühlich haber'ich "68 dieser’ vörelligen Liebs 
E shlfr'sn’danken, deals ioh bisr auf den heu 
ügen. To von dieser ‘Art! von’ Fieber‘ nie 
Fra -werlipäkeris nicht’ ‚gefährlich noch 
k lange : Zeit, befallen werden bin. 
\ Yen > dehn- also die gute Lais einmal 
Wenigstens‘ in ihrem Leben sieH in! ganzen 
| ‚Brast: verlieben: mufste,, sel “sehe ”tah: nicht, 
} Wären der: Wine und schlief uige Tier 


‘ Ä N 
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;‘ ‚Aber. wozu diese 'Erörterung? Du 
nenst::sehr wohl, bester Lourch, dal 
hier: nicht um eine begreifliche Erkf 
des  Gesohehenen zu 'thun ist, sonder 
ein: Mittel: eröfseres ‚Unheil zu ‚vert 
Noch ist: nicht alles verloren; und w 
auch Lais (wie ich ibr's zutraue) sh 
den Kopf setzen sollte, ihrer er 
 Liebe:.bis An: den Tod getreu ‘zu ble 
so bin..ich nieht ohne‘ Hoffnung, dafs 
'sanias, in einen Kreis ven edeln, und | 
Menschen versetgt, selirst noch eif-bei 
Mersch , „und dessen , was Sie für ihn 
wärdiger. "werden: ‚könnte; -Der beype 
kleine: Btief,Y'um; dessen: "Übergabe ich 
bitte, onthult den einzig möglichen Ver 
den: ich machen" Kanng 'wiewohl . mit 

| weils nicht was für eine: Ahnung ' sa; 
was ich welel‘ dehkeh Hoch ' aussprechen 
a Es wrird dir äugleich , nebst‘ einen 
nen: Xamion für dich'selbst, ein mit: 
besachlagenes Kistchen:von Ebehholz fü 

:sthlöne Lais sügesteilt‘ werden. Ei 6 
' einen Halsschmuck’. von .'t kundgeschli 
.. : Granasen:'und Hyacintlfin, "undiein!‘ 

. kängendes mit Saflieren: und’ Rubinen ba 
vos galdner * Bruststück , "worauf Klesde 
Amor: Ahakreotis- Yaktahlı‘ hat nn 
von drey Musen mit Korenkees 


—— N 
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'Schönbheitsgöttin ausgeliefert wird, Du: 
st, wenn mich meine Vorliebe für alles, 
aus Kleonens Händen kommt, nicht 
r verbleudet, finden, dals sie in solchen 
nen. Gemählden mit "Parshasius selbst 
den Preis streiten könnte... Das Ganze 
ein Gegengescheuk’ von Musarion. und 
one für ein beynahe zu kostbares Ge- 
enk,_ das. Lais ihnen vor einiger Zeit 
ı Andenken überschickte, und das, wenn 
es annehmen sollten, mit keinem ge- 
yern .orwiedert werden konnte, 


4 


— 


Zu | | 35. | | \ 
Aristipp‘ an Lais, 


ıvernehme von unserm Freund Learch, 
be Lass, .dals du Anstalten machest, Kor 
th : gu verlassen und deinen kunftigen - 
ohnsita tin dem reitzenden Thessalign auf 
schlagen, \ U 
Auch wir schweben noch. so angenehma 
inherungen von dem zauberischen Tempe 
d._ andern. anmuthigen . Ufergegendgn des 
zananns sämmtl. W. xxxv. B. Z 
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_ Peneus vor, :dals ich deine Vorlieb: 
dem Vaterlande der .ältesten und .sehön 
. Mytben der Griechen nicht mifsbilligen ki 

Aber, weon die Wünsche deiner Freu 
Kleonidas und Aristipp, von den frei 
Jichsten Einladungen deiner. Musarion 
äbrer Schwester Kleone unterstützt, et 
bey. dir vermöchten; wenn du beden 
wolltest, wie glücklich du uns alle dı 
deinen Besuch .machen, und wie vergni 
Tage du selbst (wie wir uns schmeich 
in unsrer Mitte leben könntest: so w 
du es für keine Zudringlichkeit hal 
wenn wir dich bitten, die Reise nach T 
'salien — nicht aufzugeben, nur ein ei 
ges Jahr aufzuschieben, und dieses |] 
deinen Freunden in Cyrene zu schenl 
"die sich beeifern würden, dich für das 
fer, das du ihnen. dadurch “brächtest, 
‚viel ihnen nur immer möglich wäre zu 
schädigen. Cyrene ist seit einigen Jal 
eine Art von Athen geworden, friedsaı 
zuhiger, und vielleicht sogar gastfreuı 
cher als jenes. Attische; und es hätte 
um nieht zu viel zu sagen, wenigstens 
ein Jahr Stoff und Gelegenheit au den 
gepehmsten Unterhaltungen überflüssig aı 
bieten. Du würdest, nach deinem Gefal 
entweder in meinem Hause in der 8 


N 2. 


Dreırtrres Buck, 355 


r | | 
sder auf meinem nahe bey Cyrene gelege- 
pen Landsitze, oder wechselsweise bald in 
dem. einen bald in dem andern wohnen, und 
in, jenem einen kleinen’ Tempel der Kunst, 
in diesem sogar eine Art von Akademie zu 
deinem Gebrauch: haben. :. In:beillen ist, alles 
schon zu deinem Empfang bereit; und wer 
auch sey, den du zum Begleiter wählen. 
wirst, er soll die Aufnahme: eines Bruderg 
Bnden, und 'uns desto wverther seyn,. je 
Aber er’ dein‘ Herzen. unsrer £ reundin ist 
Ru: air Er 
BR: af mich »den Schmerz ' niche erfahren; 
‚haste Läfs, mein Vertrauen auf deihe Freund? 
ieft getäuscht zu sehen; olid nidım inzwi 
‚hen j as '’ein Unterpfand uusrer Gesinnun: 
Ih für -dich, das kleine'Xenion freund 
Joh ah, -wellureh Musärion: und Kleane 
dir ihre Dankbarkeit: zu:'igeigen“wünsohen, 
md womit. sie dich (wenn du ihre Freude 
felkommen machen willst). bey deiner’ Am .- 
ft in Oyrene geschmückt zu sehen hofen,. | 
"Da siehst. wir rechnen so 0" sehr auf deine . 
—* dafs‘ wir es gar nicht für mög- 
ich halten, eine: ‚Fehlbitte bey dir x geihan ' 
”, dabop, 2 | . 
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36. a - i BE 
ı  Lais an Aristipp. 


Mein Traum ist nur zu hald in. Erfüllung 
gegangen, lieber Aristipp! Die höher 
Mächte haben eime strenge Rache an mit 
ausgeüht; Adrasteia, dals ich. vier und 
zwanzig Jahre lang gar zu glücklich war; : 
‚ die Götter der Liebe, dafs ich ihnen 
so lange Tratz zu hieten wagte, Xenafons 
Cyrus hat Becht behalten; nur. darsa 
irrt er sich, wenn er glaubt, das, was.er , 
für das einzige Retturgsmittel ‚gegen den 
£furchtbarsten aller Dämonen halt, Aie Fhueht 
stehe immer in ynarer Macht. . J 


Aber, gesetzt er- hätte auch in diesem 
Stücke Recht, : so verzeiht mir lieben Freunde, 
Yals ich euch sagen mufs, ihr habt nicht : 
bedacht was ihr mir ansinnt. Nein, gute ; 
Musarion, nein, hiebenswürdige Kleone! — 
Lais kann nie die dritte unter euch seyn! | 
— Überlafst sie ihrem Schicksal, und bite 
tet die Götter, dals es erträglich ausfalle. 


Euer schönes Geschenk, dem. die Hand 
der glücklichen Kleone- einen a unechsihaen 


\ 
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Werth gegeben hat, ‚nehme ich unter der 
einzigen Bedingung an, dals es nach mei- 
nem Tode durch Leearchs Besorgung wieder 
‘ap die holden Geberinnen zurückkehre. 


Lebet wohl, Akistipp und ‚Kleonidas — 


meine Freunde — lebet wohl! Verachtet . 
diese zwey kleinen , Myrtenzweige nicht, 
‚die ich euch zum Andenken schicke — Sie 
welkten an meinem Herzen, und sind mit 
‚einen Tbränen für euch eingeweiht. 


Wenn ich. au den Ufern des Peneus die 
Rube, wieder. finde, so werdet ihr. mehr von 
MR; ‚hören ;. err..,wo, nicht, | ‚so ‚lalst: mich in 
perer Eripgerung. leben, „and, seyd glücklich! 
Bm Be W EST . 
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= 5 Fine unpieeng ai pi saure Abm 
| Kobılda; 1uSyits ri Hooas —— fie 
kbupov, ii drdyzetinten OYynpischenißiops 
Besang. . Anspielungen. "eder Anti Kbumehr 


in diesen Briefen so. häufig vor, dafs man 


"es, aus dem schon  vormahls. angeregtea 


Grunde, bey Bömerkuüg der gegenwärtigen 
lassen will, 


, 
\ [4 


\ 


9 Di — vonL dörtd nenit unter 
denen, welche die Filosofie Aristipps auf 


— der Quelle 2u "schöpfen vorzügliche Gele 


genheit hätten, einen Antipater von Cyrene; 
der Nahıne ist ‚aber alles‘, was- er von ihm 
zu. ‚wissen scheint. ‚Ob es ‘eben derselbe ist, 
“. den wir aus diesen Briefen kennen‘ lernen 
| oder nicht, kann. uns gleichgültig ‚seyBs 
wehn der unsrige aur ‚gehannt. zu werden 

. verdient, 


v 
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N) Milon voii. Iratonn,ider berülien. 
ste: Athlet ‘seiner Zeit (er: werde: sechs 
Mahl ni Dei. and. eben. »0.'ofk- sa: Olympia 
Wkeönty; und de er 'gdm siehenten Mahl in 
die. Schnawkesn diat ssögarı ob Ka mpP,. 
well sich. ‚hienjanch feed, der: es: mitssihud 
“ilnehmen . wollte) Iso#l (auch! "ein. Zuhörer 
ütd:Freund .des® Filtwafen m Pyehogorus 'gewo 
—*— —DV er PRORBEEF FE EEE Ku Le 1 


aisreg tier} 

4) „Die Fahrt nach "Korinth ist hicht 
Iebsmanng..: Sache.‘..: Higena, xSprächwort,- 
scheint. schon. lange, ‚var, ‚der schön Lais 
Munde der ‚Griechen. gewesen zu. beya, 
wade, aber scherzmeise.anf dipjenigen gng% 
wandt, ‚die um Mirpntwillon. mach ' Korinth 
Mieten, «. Peer 2 5 in EEE 
urn i f galt: u: 
Bi). Plutarch, abe. in’ seinem. Solo n. dig 
&08 — yan, ihm ‚an, welchen, aus den. 

n ‚Gedichten, gengmmen scheint, womit 
on,„aich,. in, seingg hohen Alter, die Zeit 
Yetrieh ;, und. die, vermpthlich zu Binarche 
Zeiten, noch vorhanden. waren! ; u... \ 
a « ® Kuriöysod vov ur Mile‘ ad 
Bit Ab 
* * Moe; hr — ndbacn ig 


hun, Po 7 ei ..h ftö. 


lg: Was Hiper hier Am: sepier: Manier, 
in dem’ Tone; ‚worin. or. van Place du 


1.7, 


866 .,  Aunzınuwoss. 

zeden gewohnt ist, ‘erzähle, .. stimmt, der. 
Häuptsatbe nach, völlig mit der Ersählung 
des Diogenes Laertius. überein, der sich 
de[shalb auf den Speausipp. (im eine 
Schrift, Platons Begräbnilsschmaus 
‚betitelt) auf den Kleardb {in dessen. Lob | 
rede auf Plato) und auf den Anaxil# | 
des (im..zweyten Buche.seines, vermuth 
“lich historischen, Werks von den Filose 
fen) beruft, 
> 9) Ein Korinthischer Eopstride, weichen | 
nach der: wahrscheinlichen Berechnung: 4 | 
de la ‘Nauze, in der ein und‘ vierzigsten 
Olympiade sich der Alleinherrschaft‘ üb 
Korinth bemächtigte, und :sie nach eintt 
dreylsigjährigen Regierung” seinem: :Sobme 
Periander hinterliels. Dieser Kypselu \ 
war.'es, der .den sieben weisesten Männen : 
iunter seinen Griechischen: Zeitgenossen. br i 
‚ "Gabtmalil gab ; welches Plutarch irrig 8 | 
: Sohne züuschreibt, wenn’ Anders ‚der vv 
Diogenes Laortius angezogene alte —*8* 
schreiber Archetimus_von Syrakus —D 
ben verdient, welcher bey. diesem Gastmable 
selbst zugegen gewesen zu seyn versichertk, 6 
Noch bekannter ist dieser .Nahme in "U 
Geschichte der Griechischen Kunst dy 4 
einen Kasten geworden, der. im. Tempe) dh; 

. ‚Juno zu.:Olympia zu,gehen war; eoin'w 
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dm Rypseliden: zu Korinth’zum” Anden« 
t. ken ihres ‘Anherrd dahin gestiftetas:‘ Weihk 
geschenk, dessen.. Kenntnils wir oiner sehr 
genauen, ‚aber: ohne. allen Kunatsinn :und 
 deber auch ohne Rücksicht. auf ‚die Kunst 
u djefalsten: Beschreibung des Pausanias zu 
' danken haben, die von einem. der gelbkhrte- 
E sten und ‚scharfsinnigsien Alterthumsfarscher 
f unser Zeit in einer eigenen Abhandlung 
überden Kasten den Kyps.elus u. s. w. 
; (Göttingen , 1770): mit dem -Fleifs, den ein 
- salaltes . Kunstwerk - ‚ verdiente, ‚erlintere 
b worden iast. Kae BEE 
3859. Plimii His Natur. L. 3ß.e. 124. 
x "Eiphranor - fecit et Golossas, et. karmora, 
miseyp has wealpsisz docibär; et. Jeboria- 
X omnes.:at in quocunquei genepe &X- 
neöllens: atque.aibi.aegualisa: Hie..pri- 
bs widelur expressisse dignitadtes He 
Farb ‚eb. Usurfasse.symmebriams; sed 





"epikibus artienlisque grandinr.‘ -Volu- 
lie guoque composuit de Symmetria :et: @- 
E Jarkus.. Alles diefs hängt nicht aanderJich 
| en, scheint aber. durch das, was 
— in. diesem Briefe von. Eufranorn 


—* was den. ihm gemachten ‘Vorwurf. be- 


* "halten, « ’ + R ' 2 ; u t I 
. 
7 - 


"Süksuniversitabe.. oorpormm "exilior, 


und diesen ‚selbst sagen Jäfat, ‚wenig- 


| il, ein. ziemlich befriedigondes. Lächt. au. 


/ 


+ 


- ‚betrifft, .Gläuben verdient... Wie: sich diels 


Ariatipps vornehmlich in dem goldnen Zei 


“ andern, in: Lucims Nigrenas, wa er de, 


5 —E— kontrastieren li: sehr schö 


kann, ‚deutet, bat ihre: Richtigkeit, wene . 
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. 19)" Die ‚Autikdotb,...auß welche Diögens 
hier ,' mit’ so: vieler Bescheidenheit als man . 
von einem .Uyniker nurıimmer. verlangen 


Athenäns, wenigestens was den Hauptpunkt 


‚zit dem Kiraktersussrer Lais zusammeh 
reimen'Iusse ;: midcht: uns« den folgende: Beist 
 Begreiflich! 2 SEE EB En ed 
. '..20) Athonias hat ums ein liemnlich groficı 
Bruchstüch aus‘ der Anti- Eais dieses: :sönst 
Aınbekaanten. Dichters im» ‚dreysahnten Buch : 
seines beynahe aus lauter Fragmenten ze 
'sammehigesetzten Gelehrteaschmagser 
Aufbebaken,. welches zum‘ Belege alles. der 
son, was: hiervon. ihm gesagt wird, diene 
‚kann, - unds:wovon eine meisterllafte Über 
setzung. in: der Abhandlung seines’ gelehr 
ten Freundes : J. über. die: Griechischen: He 
‘tären,vim zweyten Hefte des dritten Banda 
des Attisoken Museunis au finden int 
+21) Wie diese profstische Vermuthanf # 


‚alten «der nie genug zu. ‚preisenden. Kaiseh | 
Hadrian und: beider :Antonine: in Er, 
Süllung gegangen, davon finden sich, un; 





-damahlige Athen mit dom damahligen: Rot 


Beweisstellen. — | N 
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dei in diesen Briefen, vorkommenden — 


— ———— Wörter, 


a u Ps : .9:. 09 eh 3:0. zn 3 
— W 





meta, mogeterin 
| kathentanion,. der achte Monat. der Atake 
‚ sehen: Jahres, wrovan : ein Drittel mit unsere 
r ‚Februar; und zwey Drittel mis unsesm Märs 


| Riammentroffen. “ * 1 ein nr , N \ 











| „ Aevregaı Gpovrides (dohwregas) dis 
F weyien Gedanken (d. i. diejenigen, die aus Über- 
} kgung entspringen) sind die weiseren. "Ein nicht 
Sue wahres Sprüchwort. en 


| E a feb 0 Ti 1 o n, der neunte Monat der Athe= 
3 der, dessen erstes "Drittel in unsern März, und 
de Rest in unsern April £ fallı. 2 j 


f 


2 : Erotik, die Wissenschaft der. be u. | 
{ ine noch nicht aufs reine gebzacht.) | 


% :Euryprokten; Bvourowires ist ein schmale 
y he Beywort, womit Azistofanes ‚im -sinam 


\ 


\ 


spot, Welche‘ von den Dingen über uns 
die man ‚damahls Meteoren hiels , mehr. 
Yv 


sisch erklärt sich Bietaus- ‚yon. ‚selbst. 


E ner, der dem . letzten Drittel des Aprils, up der 
| awer eiston des May. entpeicht Bere 
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Woiken die sämmtlichen Athener "beschmitzt, 
und welches ich unter die tnübersetzlichen ge 

zählt hätte, wenn die Lexikografen in diesem 1 
Stücke die Maxime. der. Cyniker, .nuturalia non . 
sunt turpia, nicht so weit ausdehnten, dals sogar - 
der bewühnite Professor Schneider i in Frankfurt kei 
. Bedenken getragen hat, es in seinem trefflichen 
Griechischdetitschen - Wörterbuch: mit ‚der: mög: 
lichsten ‚Treue, und Energig durch das nougestem 
pelte Wbrr Weitaßsch" in ünsre (ihrer Zück 
tigkeit wegen mit Recht gepriesene) Sprache eiu 
















zuführen, u W 


M ysta g0B8 wurde bey den Eleustnisches | 
und“alidern 'Mysterien derjenige Priester genannt, 
der ‘die Aspiranten‘ in’ das Heiligthum zum Au 
schauen der Geheimnisse einführte, und ihnen | 
‚ das, was sie hörten und sahen, erklärte. Man 
begreift. ‚hieraus, in welchem Sinne Platon 
Diotima in Aristipps Symposion scherzweis® 
‚die, Mystagogin der Liebe genennt wird. 


Meteoroleschie, ein Aristofanische 1 
‚Won, | um «der Sofisten (Pseudo.- Filosofen) ı 


schwatzten als sie ‚wulsten. Das Beywort m etee 


_Munychios, der zehüte Monat der Ah 


zur SnızcHısomen Wönren. 568 
Pa ean, festlicher Lobgesang auf eine Gore 
eit, besonders auf den Apollo. | 


Penia al Dürftigkeit) eine Göttin oder Nymfe 
'on Platons Schöpfung. 


'Peplos, eine Art von weiblichem Staats- 


jewand. Bes onders wurde die groſse prächtig 


jestickte Tapezerey so genannt, welche alle fünf 
hhre an den grolsen Panathenäen (einem 
Feste der Schutzgöttin von Athen) in einem feier- 
ichen Aufzuge aus dem Pompeion nach dem 
Tempel der Minerva geführt und daselbst aufge- 
langen wurde. S. v aiage du jeune Anacharsis 


Vol. a. ‚pag. 491. 


P 6rus, Gott der Betriebsamkeit, des Er- 
werbs und des daher entspringenden Reichthums;_ 
ebenfalls (wie es scheint) von Platons Erfindung. 


Thesmothe ten hiefsen zu Athen unter 
den neun jährlichen Archon ten die sechs 
leutern, denen die Oberaufsicht über die Voll- 
Ziehung der Gesetze anvertraut war. 
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1. 
Aristipp an Eurybates, 


habe mich gewöhnt mir einzubilden. dafs 

einen Freunden sahr wohl ergehe, wenn 

mich lange nichts von sich hören las- 
und es wäre mir lieb- wenn sie sich 

‚ dasselbe von. mir vorstellen wollten. 

er That hat die Zeit für niemand schnel- 
Flügel als für die Glücklichen ; und wenn 
auch vielbeschäftigte Personen sagen. 

‚ dafs ihnen Tage zu Stunden werden, ' 
eschieht diels doch meistens nur, wenn 

ich aus eigener Wahl und. mit Dingen, 
ihnen in einem hohen Grade wichtig 
angenehm sind, beschäftigen; denn bey 
tten dieser Art fühlt- man sich nicht . 
er glücklich, ja vielmehr noch glück- 

r als im Genuls eines .nicht mit Arbeit 
iften Vergnügens. Bey allem dem ge- ., 
ich, lieber Eurybates, wir haben uns ',- 
ahe;zu viel darauf verlassen, dafs wir 
der:nicht unentbebrlich sind, "und; wenn 


“ ... 
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“ “. 
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4 — Anısvırrs Brıere. 


'® wiewohl gegen unsre Meinung, doch so | 


‘senden Anstrich zu geben, und für weiser @ 
‚len, als wir andern anspruchlosen Lente 


habe zwey sehr eigennützige Ursachen dit . 


dir selbst und allem. was zu dir gehött, 


‚vielleicht durch dich aus meiner Ungewilr 


"die Ruhe wieder finde, werdet: Ihr meh 

































wir es noch lange so forttrieben , könnt’ es, | 


weit mit uns kommen, dals wir einander ; 
vor lauter Wohlbefinden endlich ganz ver 
 gälsen.. "Denke indessen nicht, dafs ich mir 
ein Verdienst daraus "machen wolle, dir ın 
Erneuerung. unsers 'Briefwechsels zuvor ge { 
kommen zu, seyn. / Du weilst es ist meine | 
Sache nicht, meinen Handlungen einen gleis- 


‘oder: uneigennütziger angesehen ’seyn zu wol 
gewöhnlich zu seyn pflegen. Kurz, ich . | 


.zu schreiben: die erste, dals mir das Ver | 
‘langen nach zuverlässigen Nachrichten vor : 


und von der schönen Athenä überhaupt 
durch so lange Nichtbefriedigung peinlich 
-zu ‘werden anfängt; die ändere, dafs, ich 


‘heit über. das Schicksal unsrer F reundin | 
"Lais gezogen zu werden hoffe. Zwey Jahre 
'sind bereits: vorüber, seitdem Sie, im Bei 
“Korinth und das südliche Griechenland ad: 
Ymmer 'zu verlassen, mit den ahnungsschwe 
“ten Worten von mir und Kleonidas Abschied | 
"nahm: „wenn ich an den Vferri des Penew 


‘yon mir hören: wo nicht, so lalst mich i⸗ 


—* 
* 
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VıEearzs Bvc HR. : 5 
euerm Andenken leben und seyd glücklich. — 
Sie hat in dieser langen Zeit nichts ‚von. sich. 
hören lassen, und ich kann mich nicht erweh- 
ren ihrentwegen in Sorgen zu. sbyIn; denn. 
wofern es ihr nicht. ginge wie wir wün-: 
‚sehen, so..bin ich nur allzu. gewils, dafs sie 
aun stolz ist, Hülfe von ihren Freunden anzu- 
Arhmen, Beschweige hey ihnen zu suchen. 

Wir genügsamen Cyrener befinden ı uns 
* unsrerx goldnen Mittelmälsigkeit so wohl, 
Ale wir uns wenig um die besondern Um- 
stände: der ewigen Zwistigkeiten und Fehden - 
Rekümmern , welche Eifersucht‘, Ehrgeitz. 
nd Begierde i immer mehr zu haben zwischen 
‚kthen undSparta,und überhaaptzwischen 
dm Dorischen udd Ionischen Stamm 

‚Hellenen niemahls ‚ausgehen lassen. 
Werden. Alles was ich seit einiger Zeit von 
den Übermuth, womit die Spartaner sich der 
Ihnen aufgetragenen Vollziehung des’ Frie- 
dens des .Antalcidas überheben, ver-- 
»pmmen hahe, .lälst mich einen nahe bevor- 
Mehenden neuen. Ausbruch des allgemeinen, 
Wilmvergnügens der Städte vom zweyten und. 

n Rang vermuthen, wovon die Athener 
Abne. Zweifel Gelegenheit nehmen werden, 
aAch der Herrschaft des Meers wieder zu 
Aymächtigen , auf deren langen Besitz sie ein 
'Wrmeintes . Zwangsrecht gründen, welches. 


Fa 


* 


| ihnen’ von den übrigen Seestädten — 


wenn man ihren raschen Fortschritten noch 


Thessalitchen Fürsten J ason rede J dem 
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lig niemahls zugestanden werden wird. u 

= Inzwischen erheben sich im nördlichen‘ | 
‚Griechenlande, wie uns neuerlich ein reisen 
der Byzantiner berichtet‘; zwey neue Mächte? 
‚eine 'seit ungefähr vierzig Jahren unvermerkt' i 
heran gewachsene Republik, und ein vor: : 
kurzem noch unbedeutender Fürst; welche, - 


einige Zeit so gleichgültig wie bisher zw; 
sehen würde, beide der bisherigen Verfan 
sung der Hellenen eine grolse Veränderunf 
‘drohen. Du siehest dals ich von Olym“ 
thus in der Chalcidice und von dem‘: 


‚nach allem was: der Byzantiner von- ib’ % 
erzähl, den Unternehmungsgeist seines ale i 
Nahimensverwandten in der Heldenzeit mit 
der Tapferkeit 'Achills und der Besonnenhe ; 
‚ des erfindungsreichen Ulysses verbindet, und 
kein Geheimnils mehr daraus ‚macht, dals er ; 
nichts geringeres vorhabe, als das alte Mat. | 
terland der Hellenen wieder in sel : 
schon so lange her verscherztes vormahligeb- i 
Ansehen zu setzen, -und die Macht 'd® | 
gesammten Griechenlands! darin zusammeh 
zu drängen, um sodann, an der Spitze aller., 5 
Abkömmlinge Deukalions, ‘das: Griechische J 
Ausion auf immer vom Joche der. ‚Perser Bi. 


1 - 
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befreyen. Meiner Meinung nach könnte. 
euern übelberathenen, die wahre Freyheit 
und ihr' wahres Interesse ewig 'verkennen-: 
den Freystaaten nichts glücklicheres begeg- 
nen, als wenn es diesem edeln Thessalier: 
grlinge seinen grolsen Gedanken auszuführen. 


Ärgere, dich nicht, lieber Eurybates, mich. 
so hlotyrannisch reden zu hören; meine: 
Vorliebe zur Monarchie dauert gewöhnlich nur- 
& lange, als ich in einem demokratischen, 
Oder oligarchischen Staat lebe, und ich bin: 
der. Freyheit nie wärmer "zugethan, als da 
wo ein Einziger alle Gewalt in’ den Händen 
bat. Ein ‚weiser und edel gesianter Monarch - 
weils jedoch beides sehr : gut: mit: einander: 
&u vereinigen; nur Schade, dafs die weisen. 
und guten Monarchen ein eben so seltnes 
Geschenk des. Zufalls sind als die weisen. 
und guten Demagogen. Ist ‘es nicht ein nie- 


durschlagender Gedanke, dafs noch kein Volk 


auf, dem Erdboden Verstand genug gehabt 
het, das, was bisher blofs Sache des Zufalls 
wer, zu einem Werke seiner Verfassung 
und seiner ‚Gesetze zu machen? Und woist 
das Volk, von welchem ein solches Kunst- 
werk . (vielleicht das gröfste, dessen der 
“enschliche Verstand fähig. ist) zu erwar-: 
ten. wäre, da das sinnreichste und gebildet«. 
#% von. allen, die Griechen, in so vielen. 


- 


A 
. % \ 
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Jahrhunderten noch nicht so weit ‚gekommen 
| ist, sich den Unterschied zwischen Regim 
rung und Herrschaft deutlich au machen, 
und einzusehen, ‚dals wohl regieren eins 
Kuns t, und in der Ausübung zwar eins 
der sahwerstem, aber. doch, sa gut wie jede 
‘andre, zu erlernen und auf feste Grundsätse 
zurüak zu führen ist? Das schlimmste ist ur, . 
dals die Kunst: wohl zu regieren, wenn's | 
auch ‚gefunden wäre, obne die Kunst iz | 
geborchen wenig belfen könnte; odes mit: 
andexn ;Worten: dafs das Volk zum, Gehen 
chen eben. so wohl erzogen und göbildet . | 
.yretden .müfste,als seine Obern zum Regieren, | 
Der: Gesetzgeber der Lacedämonier-ist np. ° 
nes Wissens: der einzige, der diels "einge | 
sehen hat; und dafs .die Verfassung, dee 
ihnen. geb, der Natur sum Trotz länger ah.: 
irgend. eine. andere gedauert hat, ist, denke 
- ich, hauptsächlich der sonderharen Erziehung 
beyzumessen, an welche alla Bürger vor | 
— durch seine Gesetze gebunden sind. 
"Ich für: meine Person werde immer ud. 
überall frey gestehen, dafs mir die Wörter 
Herr und Herrschaft eben sa heislich, 
zuwider sind als Knecht. und - Knech» | 
schaft; ich: will regiert seyn, niet 
beherzscht; wenn. ich aber doch ja eine®“ 
Herren über "mich dulden. mul, 80.80, 9 
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m, einziger Agamemnon, -nicht alle 


koer führer und am allerwenigsten das 


janse Heer der Achaier, Da jedoch 
lie: Wahl nicht immer, in.meiner Willkühr 
ıteht, so werde ich mich, im Nothfall wenig» 


stens ‚bis uns“ Plato mit seiner Bepuhlik' be- 


schonkeh witd; bit meiner Kflosohit'ku behel. 
fin wissen, ‚die wich, allenthalben unter 
Sidlich: &n Umständen %o glücklich:zır seyn 
Ylirk: ls ıch billiger Weise. verlangen kann 
wdrleidlich sollte sie_mir sogar den Sohnapp- 
“uh:und. Stecken unsers Freundes Diogenes 
alehen, "werin dor einzige‘ Herr, den ich 
gaWillig über: mich erkenne, die: allmäch- 
uige Gottin· Anangke jemabls Belieben tra« 
We sollte, mich. auf so. wenig Eigeathuar 
Auesliensetsen; ein Fall, wevor der grolse 
dänig. au Pertepolis ar am Ende nicht sicherer 
—— 
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Eurpbane. an Arigeipp. 


— 


Das uwoydeutige Mittelding von Fenabe ul | 
J üngling, aus dessen’Händen du diesen Brief 
erhalten wirst, lieber Aristipp ‚trägt so-deut- 
liche Merkmahle seiner Abkunft in !seinem 
Gesichte, dafs er Euch hoffentlich beymsersten | 
Anblick lebhaft genug an Dr-oso: und Er | 
rybates erinnern wird, um ihn obne schär | 
fere. Untersuchung für den, wofür. er sich J 
ausgiebt, gelten zu lassen, und als solchen 
gastfreundlich aufzunehmen. Ich. glaubte dir 1 
nicht besser beweisen zu können, daſs Ze 5 
und Entfernung, meine dir‘ längst bekannten ® 
Gesinnungen nicht geschwächt haben, a als. 
indem ich dir meinen Sobn Lysänias unar | 
gemeldet zuschickte, in voller, Zuversicht; » 
dafs du ihn für einige Zeit unter deine Hau’ 
genossen aufnehmen, und des Glückes untot Pi 
| deinen | Augen zu Jeben würdigen. werdest‘' k 
Es ist nun: seine eigöne Sache, sich Eu 
durch‘ sich selbst zu empfehlen. Ihr werde m 
wenigstens finden, dais er Euch, wie billigi ! 
nicht. als ein roher Marmorblock zugefertige y » 


—8 
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worden ist. ‘ Er- hat drey Jahre lang die 
Schule unsers ‚berühmten ‚Isokrates, und _ 
in dem letzt verfiofsnen sogar die Akade- | 
mie besucht; und da sein noch 'zu grünes. 
Alter ihm den Zutritt zu den Geheimnis: 
&en der Filosofie verwehrte, welche der: 
‚göttliche Plato in ein beynahe:. noch dichte- 
98 Dunkel einhüllt als jenes, das die hei- 
Yen Mysterien zu Eleusis umgiebt, so hat 
&: wenigstens von dem exoterischen 
Valerricht unsers Attischeu Pythago- 
⁊ so viel: mit genommen. als: er aufpacken 
— Kt. UN \ on 

| Has: u on | en 

:. Die Wahrheit zu sagen wünsche ich: ‘duch 

—* daſs mein Sohn und Erbe sich jemahla 

2 %och versteige, um unter .die Dinge I 
über uns zu gerathen, oder gar bis zu den 
Ideen unsers'grolsen Seliers empor zu drin« 
Heasund. bis zu. der hehren ‚‚Göttin Anangka 
wo. ‘ihrem vom ‚Gipfel des. Lichthimmels 
‚herabhangenden , ‚unermelslichen stählernen 
Seinmocken und ihrer wundervollen Spin. 
%el'.mit den acht in einander ‚steokenden 
Wirteln, auf deren. jedem eine Sirene 
a, die ihren eigenen aber immer. eben " 
demselben‘ Ton von sich ‚giebt, wozu die 
Meisen, Lachesis, Klotho und Atre- 
pas, ‚während :sie -unsre Schicksale. spinnen, 


ieh die Zeit damit kürzen, alle dr ey zugleich, 


J 
2 
J 


* 
„4 





t 
= 


Lachesisidas Vergangene, Klotho das Gegen Ä 


ich nicht. einiges Milstrauen in seine Volk: | 


länglichen Begriff davon zu machen. — 
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wärtige, und.»Atropos: das: :Künftige. zu Site 

. gen;“ — wie du aus dem; :söhenten Buch, f 
der wundervollen Republik mit mehreren - 
vernehmen wirst, von welcher, als einer. ; 
der neuesten überirdischen. ‚Erscheinun- 
gen aus der Akade ie, Lysanias dä eine: j 
von unserm Freunde Speusipp selbst ‚berich | 
tigte ‚Abschrift ‚überbringt . Wenn . da | 
gelegentlich : dein Urtheil über, dieses. som 
derbare Kunstwerk , so; ausführlich. als Lus 

und Mulse dirs :gestatten. "werden, mytther 
len wolltest, würdest du mir keine geringe | 
Gefälligkeit erweisen; denn mein, ‚eigene 
macht ' mit ’den: dithyrambischen Lobgesän 
- gen seiner :Bewunderer einen so häfslichen { 
 Milsklang, dafs es unbescheiden wäre, wen 


gültigkeit setzte. Aufrichtig zuxreden, Aristipp, | 
ich hab’ es noch nicht über mich gewinne J 
"können, das ganze Werk vom Anfang bie 
su Ende zu durchlesen; ich. kenn’ es nut 
aus einigen Bruchstücken, und, würde: e FJ 


mich durch. einen umständlichen Bericht, # j 
du das Ganze gefunder hast (einen vol —* | 


in den Stand’ setzen wolltest, mir einen;bil 
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Es wird. dir nicht entgehen‘, deals. mein 
Eysanias mit einer gewissen natürlichen An- 
muthung zu den.Spindela, Wirteln., Sirenen 
und singenden Spinnerinnen .dea göttlichen 
Platons auf die. Welt gekömmen ist.. Um 
so nötbiger fand ich, ihn. bey Zeiten «in 
-Xinen gesellschaftlichen - Kreis: feingebilde- 
ver aber uriverkünstelter und unverschro- 
‚Sener,, vorzüglicher aber anspruoäßloser, 
Aut Einem Wort, unverfälschter 
‚"üsd- (wenn.ich dir eine deiner Aedensar- 
düi abborgen darf) menschlicher Me»- . 
‚Niben. :zu ‘bringen, unter welchen er sich 
AN eine natürliche Ansicht der Dinge 

‚eröhnen ; für alles Menschliche das rechte 

hafa finden, und sich in Allem. auf der 
Miktellinie zwischen. zu wenig und 
27 viel mit Sicherheit und Leichtigkeit. sein 
Miheen Leben durch fort bewegen lerneh 
iötne. .. . your 

—*— würde einen ‚meiner angeleföhsten 
Wirsche erfüllt 'seben,. wenn Lysaniss:bey ' 
Buch den Beschäftigungen : and Freuden das 
L. ätebens 'Geschisack abgewinnen, und 
—2— Y.säplichem Anblick der: :Glückseligkeit 

ieker durch Übereinstimmang. tder :Gemü- 
Bi Sind. wexhselseitiges W ohlwollen insch 
Wüger wie durch die Bunde: de Auvelwandi- _ : 
— — nn 


i 
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lien, :Ben hoben Werth des’ Be lich: 
-Glüokeis. schätzen lernte. Er’ ist méiue 
igeri Sohn z: ich möchte':ilin einst Wideik 
glücklichen Menschen‘ hinter mir Iassen, wi 
 tigh habe keine Lust ihn Einer RepublikAt 
 sguopßern, in welcher der Übarmück t 
thörichte:Dünket des si’ harrscöhen Wähle 
-den ‚ aber’ jedem kecken:Schwätzer 'yu Gebo 
‚stehenden: Pöbels täglich | "ausschweifeäd 
die Unredlichkeit der Demagogen“ die:# 
den Ring durch die: Nase ‚gezogen’:habl 
-immer schreyender, die Maximen;, nat #i 
‚chen manthandelt,. immer widersinntschl 
der ‚gegenwärtige Zustand immer heifteil 
‘und die -Aussicht in die Zukunfe imtasb 
ber werden: Der gute Plato hat uns « 
seiner 'erhabenen, aber "nur. "gar zur 
‚hinauf. geschraubten :Filosohe, die er ü 
ıbösen Stunde der schlichten Sokratischd 
untergeschoben 'hht, im Ganzen. nicht‘: W 
einen Schritt‘ vorwärts gebracht; und: y 
‚sollt”" er. auch? Wahrlich‘,: die Behanptuß 
in seinem Menon, dafs die Tugend kall 
Frucht: des Unterrichts und der Brzichel 
seyn: könne, ist nicht sehr. geschickt "ei 
‚bessere Erziehung unsrer immer mehr '; 
wäildernden Jugend zu befördern; und wird 
och «sdn»fein: und, zierlich . ausgearbeiuih 
Modell .einar Republik: idealischer Menache 
die. von, lauter leibhaften-Blatoneninach. ide 
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chen Gesetzen zu einem idealischen Zweck 
giest werden, uns Athenern wall allen übri- 
»n..eben so unplatonisahen Hellenieh helfen 
U, ‚wenn. du.es ausfindig machen kannst, 
wber Aristipp, sq wirst du mich!'durch die 
discheilung sehr :werbinden, "'NVras ich täg- 
ish. sehe... ist,,  dals: die -um:: uns her auf- 
xbiefyende neue;:Geanerazion - ( verinuthlich 
:grolsem ‚Trost'unsers Filosofen):alle mög- 
ighe ‚Hoffnung , giebt, noch schlechter 'als 
re..ischon.. so sehr. ausgeartete Väter zu 
werden,. und .also für die: Wahrheit: seiner 
Behauptung, dals aulser. einer Republik von. 
Blospfen seines Schlags kein Heil sey, noch 
anigreificher beweisen wird als wir u 
OA 4 
‚180. wie .die Sachen dermahlen bey uns 
weban , kann: ‘ein ehrlicher. Mann, der nicht 
Tas: Opfer ‚eines vergeblichen: und lächerli-. 
ken! Holdentbums :zu werden Lust hat, 
keine bessere Partey ergreifen, als nach dem 
Beyspiel'unsrer wackern Grofsväter sich auf 


King‘ Fiufe zurück zu. ziehen, seinbr Öbl- 


Mae uhd Knoblauchfelder zu: warten, sei- 
Nn:Hauswesen vorzustehen , und sich won 
Bea :Wersuchungen der :unter der. schönesh 

esder Vaterlandsliebe sich: verbergem 
WR ulmisucht: ‘und Begierde den Meister 
käpkelen. so rein als möglichl zu.orhalten.! 


oo 2 a7 r Urn er a u yın lan 331n 
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u Bay. ajlera. dem können doch. ia Zei 


tes, ‚wie Hit unsrigen, Fälle eintreten; 


man - ischlachterdings zwischen : zwey Ül 


‚wählen ‚muls, und, um nicht durch die! 
Aüchtigkeitii oder. Treulosigkeit. des $chifl 


"auf dessen. Falirzeug men :sich befindet; 
-Grunde: zu geben, genöfhigt ist selbst H 


anzulegen, ‚und zu Erhaltung des Gan 
mit:Röäth’und That ‚beyzutrageü. . Zu du 
ücksicht wird es dann freylich nöchig.s« 
deals Lysanias, aulser ' den: : gewöhnlis 
gymnastischen; und andesa :Lieibesübsiig 
sich: hauptsächlich ‚in den beiden :Kund 
sie. einem bellenischen Staatsmann. und Kr 


 befehlshaber. die ‚unentbehrlichsten sind;: 
_ Redekunst und der Kunst die Mense 
-zecht zu ‚behandeln, :eo geschickt Zu mir 


suche als. nur immer möglich :seyn-« 
In der. letzteın kann ihn .niemand we 


bringen als Du. selbst; .zun exstörn hat 


santer.Lsokr.ates. einen sa’: fosten.! Gui 


gelegt, dals ‚es .blols. einevfleilsig fortgen 


ten: Übung unter. den Augen einda gs 
Meisters: ‚bedarf. :Ich' ‚habe -ikin ; defsug 


. noch: besonders:an deinen. Freund: ‚amd ich 
digen: Zögling Ant i pra ter: enipfohlah ji 


zıach ‘einem ‚langen :Aufentbalt ustensi 


u znit allen: Schätzen, ; ‚deri, Griechischen. Mu 


heialsd: ums Ench, senrilek ngekehrircistgen 
auch durch die genaue Konntnils , die er. 
| 
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von dem Innern unsrer - zahllosen Republiken 
wand ihren Verhältnissen gegen einander er- 
werben hat, dem jungen Menschen nützlich 
‚Werden. könnte, In allem diesem, Aristipp, 
wird, wie ich zuversichtlich hoffe, deine, 
Gesinnung für den Väter auch dem Sohbne 
My Statten kommen, und ich werde dir und. 
‚Seinen Freunden in seiner mit. euerer Hülfe 
wöllendeten Bildung die grölste aller Wohl- 
‚Shaten zu danken haben, 
aan — it 
4 Dun noch ein Wort von unsrer Freun- j 
dig Lais. Auch ich nehme an der schön- 
sea und. liebreitzendsten aller Weiber, die. 
Weit der schönen Helena die Männerwelt 
In, Flammen gesetzt 'baben, zu warmen Än- 
sell, um nicht zu wünschen, dals ich dir 
Be 'angenehmsten Nachrichten von ihr zu 
geben haben möchte: aber mit allen mög- 
oben Nachforschungen ist von ihrem der- 
mahligen Aufenthalt und Zustand nichts Zu- 
wrinige: zu erhalten gewesen, wiewohl 
exon allerley einander widersprechenden 
* melir oder weniger ungereimten Gerüch- 
‘nicht fehlt. Ich besorge sehr, die Moi- 
—*— spinnenihr nicht viel Gutes. So viel 
heine. ‚gewils, dafs ihr Vorsatz, sich in 
Ahiemalien anzusiedeln, nicht zu Stande ge- 
imen ist. Der heillose Mensch, der ihr. 
igenees Wesen auf eine so. unbegreifliche 
J sämmtl. W. XXXVL B. B | 
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Art überwältiget hat, scheint ibr nicht ‚Zeit: 
dazu gelassen zu haben. Er führte sie wie 
im Triumf von einer Thessalischen und Epr - 
rotischen Stadt zur andern, machte Kberall. 
grofsen Aufwand, und verliels sie endlich. 
(sagt man) wie Theseus die arme Ariadne. 
auf Naxos, ohne sich zu bekümmern was b 
aus ihr werden könnte, Sobald ich diese 
Nachricht aus einer ziemlich sichern Hand | 
‘erhielt, schickte ich einen meiner Freyge . 
lafsnen, auf dessen Verstand und Treue ich | 
rechnen darf, mit dem Auftrag ab, wofern | 
es nöthig wäre ganz Thessalien, Epirus und. ’ 
Akarnanien zu durchwandern, um sie aufm. | 
| "suchen und Nachrichten. von ihr einzuziehen, { 
; Learch zu Korinth that eben dasselbe, 
“und unser Vorsatz war, sie, sobald sie ge. 
fanden wäre, mit möglichster Schonung: ; 
ihres Zartgefühls zu. bewegen, überall wo. 
. sie künftig zu leben gedächte, uns die Sorge \ 
für ihre Haushaltung zu überlassen. Aber, 
wie ‘ ‘gesagt, bis itzt ist es unmöglich gewo 
“sen auf ihre Spur zu kommen. Wir: geben - 
indessen noch nicht alle’ Hoffnung auf, und 
sobald wir etwas entdecken, soll es. dir; 
. unverzüglich mitgetheilt werden. Wenigr; f 
stens haben wir so viel mit unsern Nach: 
forschungen gewonnen, dafs alle über ihre, 
Tod und die Art ihres Todes herumlaufendg 
« Gerüchte bey geuauerer Untersuchung falschä, 
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befanden worden ‚sind. . Mit wie vielem | 
Vergnügen würde ich sie in den Besitz des 


‚#hönen Witthums wieder einsetzen, wo 
"der ‚edle Leontides ihr auf alle Fälle eine 
‚Bibige und. angenehme Freystätte gegen alle 
Alle des Lebens zu hinterlassen glaubte! 


Was euch der Byzantiner von dem schnel- 
la Wachsthuni der neuen Chalcidischen 
Republik Olynthus und von den weit aus- 


schenden Entwürfen des Thessalischen Für- 


Men Jason berichtet hat, bestätigt sich alle 
Tage mehr. Der letztere ist wirklich ein’ 


ann von seltnen und glänzenden’ Eigen-. 


haften, ganz dazu gemacht sein Vaterland 
&s dem politischen Nichts, worin es bey- 
äche seit der Heroenzeit gelegen, hervor 


Ma siehen, und ihm die ganze Wichtigkeit‘ 


“a verschaffen, die es verinöge seiner Lage, 
Fruchtbarkeit und starken Bevölkerung schon 
Ungst hätte behaupten können, wenn deine 
Kräfte in einen einzigen Punkt zusammen ' 
‚gedrängt gewirkt hätten. ° Was Olynthus 

‚sd hat sie sich nicht nur zum Haupt 


‚Uiner beynabe allgemgineu Bundesvereinigung 


‚Mer Städte der Chalcidice erhoben, sie 
Sat sogar einen ansehnlichen Theil. der 
Wichdonischen Provine. Pierien. an ‚sich, 


— 


N 


— 


Du 


.‚versehen unsre Versammlungsplätze, Märkte 


hielten sich dem letztern noch sehr verbu®, 


‘ 
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gebracht, „den unmächtigen Amyntas aus 
seinem Königssitz zu Pella vertrieben, und .| 
sich unter den benachbärten Thrazischen |} 
Völkerschaften einen bedeutenden Anhang ' 
zu verschaffen gewulst; kurz sie ist bereits | 
mächtig genug, eine gänzliche Unabhängig 
keit von Athen und Sparta behaupten sa | 
können; zumahl da Jason (der einzige im 
nördlichen Griechenland, der ihrer Vergrölse 
rangssucht Grenzen zu setzen vermöchte) | 
es natürlicher Weise seinem Interesse -fe 
mälser findet, mit dieser neuen Republik | 
in gutem Vernehmen zu steben. Dafs beide 
unsrer Aufmerksamkeit nicht entgangen sind; 
kannst du dir leicht vorstellen. Beide, von 
züglich aber der Held des Tages J asoh 


und Hallen reichlich mit immer frisch P 
Neuigkeiten, und wenn du uns reden höre &* 
könntest, mülstest du glauben, die Athene @ 


den, dafs er nicht müde wird, ihnen ## 
viel Stoff zu zeitkürzenden Unterhaltunge® 
zu geben. Denn dals wir von den Fort! 
schritten, die er in Thessalien und de! 
angrenzenden Landschaften macht, etw# 
für uns selbst befürchten sollten, dust! 
ist er noch zu weit von uns entfernt; uf 
sollte die Gefahr wider. Vermüthen ‚gröli@ 
werden, „so sind wir ja auch -da, und i⸗ 


— 
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ofhfall findet sich wohl immer, mit oder 

ine unser Zuthun, ein Dolch, der den luf- 
sen Entwürfen eines kleinen Thessalischen 
yteygängers. auf einmahl ein Ziel setzt.“ 
it: den Olynthiern, deren täglich zuneh: 
snde Seemacht billig unsre Eifersucht reit- 
sollte, scheint es zwar eine andre Be- 
andtnifs zu haben: aber „was ist denn ' 
ı Ende das Olynth, das wie ein Pilz seit, 
stern aus dem Boden auftauchte, gegen 
J uralte, weltberühmte, von Pallas und 
seidon und allen andern Göttern begün- 
gte Atbenä? und was. werden ‚diese Chal- 
lier gegen die Abkömmlinge der unüber- 
adlichen Männer von Marathon und 
ıkamis ausrichten? Lals sie sich doch 


tgrölsern and. ausbreiten. so gut sie kön, 


ay..sie arbeiten doch nur für. Uns! Wir 
nnen der Zeitigung dieser schönen, saft- 
chen Frucht ruhig. zusehen, sicher dafs. 
e,sie pflücken werden, so bald sio uns 
f gegug zu seyn dünken wird.‘ — So, 
in. Freund, denkt und. spricht‘ man in 
3en, und sieht daher mit der grölsten- 
ichgültigkeit den Anstalten zu, welche, 
berrschlustigen Spartaner, als Vollzieher- 
1 Schirmherren des Friedens des An tal. 
las, zu. machen :im Begriff sind, um 
she kleine, von: ihnen selbst aufgehetzte: 
die „gegen. die Olyntbier in Schutz zu 


- 
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nehmen, und sich mit diesen in eine reba⸗ 
einzulassen, „von welcher wir, wie sie auch 
ausfallen mag, immer den Vortheil habsı 
werden im Trüben zu fischen, und uns us 
s0 leichter wieder zu Herren des Meers za 
machen, da, allem Ansehen nach, entweder 
Sparta oder Olynth in den Fall komme 
.wird, unsern Beystand suchen zu müssen.“ . 

























 . Diese eben so unkluge als unedle Art 
,, yon Politik ist nun“ einmahl- unter uns Grie _ 
chen herrschend geworden, und .wird (wie | 
du sehr richtig woraus siehst) ‘über lang:oder _ 
. kurz den Verlust unsrer Freyheit zur Folge 
haben. Ein Staat, der von seiner Un 

_ bängigkeit keinen weisern Gebrauch macht 
als wir, und es immer nur darauf ar 
Alles rings um sich ber zu unterdrücken #& 
und seiner Willkühr zu unterwerfen, # % 
eben so unfähig als unwürdig ‚seine eigene | 
Freyheit zu behaupten, und bereitet thö' 
richter Weise die Fesseln sich selbst, die # 
unaufbörlich für alle andre schmiedet. Aber #, 
"wie weit sind wir Athaner noch entfer; 
uns eine solche Katastrofe der ewigen Teer. 
gödie, die wir in Griechenland spielen, triw-#; 
men zu lassen? Wir sehen mit hämische‘ 
- Schadenfreude zu, wie das stolze, gewale 
thätige und unersättliche Sparta sich alles: 
_ Griechen täglich verhalster und unerträglk. 


m 


x cher macht, und kein warnender Dämon. 
‚Rüstert. uns zu, dafs die "Spartaner nichts 
‚tbun, als was wir selbst an ihrer St&lle so. 
lange gethan haben und mit Freuden wieder 
‚tun werden, so bald das Übergewicht wie: 
; der auf unsrer Seite seyn wird. \ 


L J 





wie hoch haben die Stifter von Cyrene 
sich um ihre Nachkommen verdient gemacht, 
da. sie euch jenseits des libyschen Meeres, 
‚ unter .dem "heitersten Himmel und auf dem 
_ fruchtbarsten Boden, eine so schöne und 
 tichere Freystätte bereiteten ; weit genug von 
“der stürmischen Hellas entfernt, um weder 
"mir Gewalt in den Wirbel unsrer Händel. 
dinein gerissen zu werden, noch in Ver- 
hung. zu gerathen, euch freywillig darein 
= mischen. Wobl Euch bey eurer goldnen 
— Mittelmälsigkeitt Cyrene wird vermuthlich 
- ziemahls eine bedeutende Rolle in der Ge- 
" schichte spielen; ; aber in Hinsicht auf Glück- 
digkeit ist es mit Völkern und Staaten wie 
‚mit einzelnen. Menschen: man wird immer 
: unter denen, die sich still und unbekannt 
Aarebe Leben schleichen, mehr glückliche 
Aaden, als unter. denen; die am’ meisten Auf- 
schen, Geräusch und Staub um sich her 
Machen. | 


te 
4 





* 
t 


"Vrentes Buem 923 u 





. aller Göttergaben, die ihrem Besitzer in allen. 
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Aristipp an Eurybates _ 
Der schöne Lysaniası hat sich durch sein | 
sittsames, anmuthiges und gefälliges Wesen 
bereits nicht weniger Freunde in‘ Cyreoe 
erworben als Personen sind, mit welchen | 
er. bekannt zu werden Gelegenheit patte. 
An einem jungen Cekropiden sind die I 
so seltene: Tugenden, dals man beynabe, P 
wo nicht an seiner Attischen Autochtho 
nie, wenigstens. an seiner Erziehung a 
Athen zweifeln mülste, wenn er nicht von 
so vielen andern Seiten eine Bildung zeigte, 
die man in seinem Alter nur zu Athen eihar Ü 
ten 'haben kann. Mit Einem Worte, F reund j 
‚ Eurybates, die Grazien haben ihm bey ser 
ner Geburt zugelächelt und ihn: mit dee; 
Gabe zu gefallen beschenkt, der köstlichetet 


‚Verhältnissen des Lebens unzählige Vor 
theile bringt, und nur dann gefährlich wird 
wenn er sich selbst zu sehr gefällt. Bis its 
scheint unser junger Freund von dieser Ume 
| tugend völlig ey a zu seyn; nichts an ib 9 
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s 
| 


verrüch dafs. er sich seiner Ljebenswürdig- 


keit. bewulst sey; im Gegentheil beweiset - ° 


3,Art, wie er das Wohlgefallen, .so wir 
Alle an ihm haben, aufnimmt, dafs,er, weit 
tfernt es für einen schuldigen Tribut, zu 
kalten, uns vielmehr dafür, als. für eine, 
ganz freywillige Äufserung unserer Guther- 
zigkeit und Wohlmeinung mit ihm, verbyp- 
en-zu’;seyn glaubt.. Dals er in dieser sch4- 
zen ‘Unbefangenheit ; erbalten, und, ;weder 
“nich zu vieles Liebkosen. verzärtelt; noch 
uch Schmeicheley eitel ‘und. "einbildisch 

Jemscht -werde, soll. eine. der angelegensten 
Sorgen 'aller derer seyn, denen du dieses 
edle, Gewächs zu pflegen anvertraut hast. | 
Wir fühlen den ganzen Werth deines Zutrau- 
@s,,und werden uns beeifern es zu recht- - 
festigen. Inzwischen vereinigen sich Musa 
ion und Kleone ‚mit Kleonidas und mir, der 
schönen Droso zu danken, dals'sie unsern 
Freund, Eurybates mit einem so liebenswür- 
digen Erben beschenkt hat, und bitten Sie 
versichert zu seyn, dafs es nicht an ihrem 
geten ‚Willen liegen soll, wenn er seine 
wliebte Mutter in Cyrene nicht doppelt wie» 

gefunden zu haben glauben wird. | 
10 Du sichest ohne: mein Erinnern, ‚dals 
Mehzehn ‚Jabte dad Alter nicht sind, wo 
dr ‚Landleben für einen: in’ Athen aufge- 


ITch sehe. mit Vergnügen, daſs sich isch 
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wachsenen Abkömmling von“ Kodeus cin 
überwiegenden Reitz haben könnte. Bin 
“aber auch zu deiner Absiolit genug & 

wenn or nur, durch öftre Abwechslung ä 
“städtischen Lebens mit dem ländlichen, % N. 
, Nützliche sowohl als’ das Angenehme 4 
letztern immer besser kennen und schätet 
lernt. Der Werth, den. er uns: uf. 
Arbeiten des Landmanns, auf ‚Feldbad; 
Baunizucht und alle Arten von Anpfansu 
gen, legen sieht, wird ihn. immer aufiner 
damer ayf. diese Gegenstände machen; % w 
‚wird sehen, bemerken, fragen, ‚auch ‚wol 
zuweilen selbst Hand anlegen, und 50 “ 
vermerkt zu Kenntnissen kommen, : dieie 
sobald der Anfang einmahl gemacht in, au h 
jeder Gelegenheit 2 zu vermehren suchen win 


















ihm und Kratippus, dem ältesten Sohn me 
nes Bruders, eine gegenseitige Zuneigung? 
“ entspinnt, die zu einer dauerhaften Freu 4 
schaft zu erwachsen verspricht. Mein Necu 
kat fünf oder sechs Jahre mehr als -dei@} 
Sohn, und weils sich‘ des kleinen. Anscheny% 
so ihm dieser Vorsprung giebt, mit so gute 
Art zu: bedienen, dals er wirklich mehr übe? 
ihn vermag als wir_andern alle. L.ysaniag; 
zeigt eine Anbänglichkeit an seinen :äkern‘ 
Freund, 'von welcher. Sich viel Gutes: um! 
so göwisser. 'erwarten lälst, weil ‚Kratippus‘ 


—* 
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Wichts liebkosendes: in seinem. Betragen ‘hat, 
mad: für die-Lebhäftigkeit eines:jungen Athos 
Wax. cher zutrocken: scheinen könnte. : ‚Wehr- 
Winlich wird. diese. Vorliebe zu-meinem 
#ien ‚deinen Absichten fördexlicher ‚seyn, - 
* alles _wae.:wir- Altarn dazu: beytingen 
können. ‚Mein‘ Bruder. besitzt: gröfse ‚und 
Kinträgliche Ländereyen in allen Gegenden 
ler Cyrenaika, und Kratippus bat sich aus 
lagebornem Hang zum. thätigen: Laadleben 
ki. Verwaltung der väterlichen: Güter gäne 
ich gewidmet. . Diefs veranlalst. häufige 
Heine Reisen :und einen längern. oder kür 
mn Aufenthalt bald auf. diesens bald auf 
ir Gute. .Lysanias, der: :nicht langes 
wae seinen Freund leben kann, hat ihn . 
so schon mehrmahls begleitet, und findet 
Rr diesen landwirthschaftlichen Reisen, ‚die 
ka in einem der fruchtbarsten und ange 
Matesten Striche des Erdbodens immer neue 
wi anziehende Gegenstände, Ansichten und 
Rmüsse verschaffen , so viel Belieben, dals 
vie. elier auf Mittel denken Müssen, ihn in 
ee Stadt zurück zu halten als ihn Neigung 





kim ‚Landleben einzuflöfsen. Indessen, da - 


#:bef diesen Landpartien weniger um Er- 
milichkeiten als um Geschäfte ‚zu thun ist, | 
Wi unser ‚junger Gastfreund jedesmahl ge- 
hrter, - verständiger" und. gesetster. zurück. 
kamt, obhe:.einen’andern Nachtheil daven 
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su'haben, als daſs die etwras -mädeHeı * N 
Gesichtsfarbe,; die er nach ‚Gyrene bracht . 
unvermerkt eine bräunliche: —— 
swinnt; so halten wir es für besser ihn bj * * 
seimer eigenen Willkühr: zu. überlassen, 
werden dennoch alles so einzurichten: w 
hen, dafs. die übrigen Zweoke seines. 
seyns nicht © vernachlässiget ‚werden sollen 
Ben ur t 
seit kurzem, lieber Eurybates, habe |} 
auch von. Learch einen Brief‘ erhalten, 4 | 
mir über das, Schicksal unsrer armen. * 
nicht mehr: Licht noch. Trost. giebt. als ‚de 
deinige.. Wenn sie nirgends gefunden we 
den. kann, :und niemand etwas zuverlässig 
res von ibr zu sagen hät, als dafs ‚sie af 
Pandäsia, ihrem letzten Aufenthalt, plörg 
lich ‚verschwunden sey; wenn der Tauge 
nichts, dem sie sich aufgeopfert, .sie in eım&l 
Lage verlassen hat, wo ihr keine ands 
Wahl blieb, als entweder: die Hülfe. ihen 
Freunde anzunehmen oder: zur Schnaf 
einer‘. gewöhnlichen. Hetäre ‚herab zu WW, 
ken —. oder zu sterben, — so weils is 
was sie_ gewählt hat. O mein Freund, dee; 
‚Stolz: dieses so hochbegabten aulserordentli 
chen Weibes hatte keine Grenzen; er mulst 
ibr in einer- solchen Lage das: Herz brechen 
und — es brach! Das meinige sagt es- mir A| 
Sie, hat. sele em Dudimöble his. Sie, ik 4 


« 
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er schönsten Hora des Lebens, gelebt; ' 
We nur wenigen von; "Göttern" Gezeugten 
Bier ohne Mafs. Begünstigten zu ‚teben ver -· 
Int wird; und 'was auch das Loos ibren 
Kasten Tage: war, über die Natur und das 
lach hatte sie sich nicht zu beklagen; denn 
Sshwerlich haben Beide jemahls zugleich sa 
viel für eine Sterbliche gethan als für sie. . 
Ob sie. nicht mit’ den Geschenken von Bei- 
Ren besser hätte haushalten können ? — ist 
Kine: Frage, welcher die Freundschaft itzt, 
ar. ihr-Schicksal entschieden ist, auseuwei- 
üben strebt. — Vielleicht hätten wir weni-, 
" schonend mit ihr umgehen sollen, da 
noch glücklich war? — Diesen Vorwurf 
ich mir selbst schon mehr als Einmahl 
&uiacht, und kann jedesmahl nicht umbin, 
wir selbst zu antworten: es würde verge- 
ns gewesen seyn; denn schwerlich hat 
* wa je ein Weib gesehen, die mit einer. so 
Hoberischen Sanftheit und Geschmeidigkeit 
Hüe so eisenfeste Beharrlichkeit auf ihrer | 
R einung, und mit‘ einem so hellen Blick 
ud scharfen Urtheil eine so unerschöpfliche 
* sich selbst zu täuschen und ihre eigene 
Wirmunft (wenn ich so sagen kann) zu 
—* ‚vereinigt hätte, | 


, r 









F Tor wir gleich: wohl thun, uns unaufhört 
ich zu sagen, es hange immer von unserm 
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‚ Willen ab, recht zu handeln oder nicht: | 
so scheint doch: —- wenn wir den Menschen 


. "betrachten, ‚so wie er, in. unzähligen, ihm 


u selbst grölsten: Theils - unsichtbaren Ketten ' 


und Fäden ‘an Platatis grolser Spindel | 
der Anangke hangend , von''eben so 
ensichtbaren Händen in “das uneriiefsliche 


- und unauflölsliche Gewebe der Natur ein- 


gewoben wird — so'scheint, sage ich, nichts 


. „gewisser zu seyn, als ‚dals ein Jedes ist 


“was es seyn kann, und dafs es unter allen 
den Bedingungen, unter welchen''es ist, 
nicht anders. hätte seyn können.“ Lais 


; selbst bielt sich nur zu gut hiervon über- 


v 
— 


zeugt. „Da ich nun einmahl Lais bin (schrieb 
sie in ihrem letzten Brief an Müusarion) so 
ergebe ieh mich mit guter Art’ darein, und 


kenn nicht wünschen, dafs ich eine ‚Andere 


seyn möchte.“ — Auch mir, lieber Euryba- 
tes, wird es, je mehr ich alles erwäge was: 


. . .. ® ‚ . - = . ’ 
. bier zu erwägen ist, immer einleuchtender, 


dals der Ausgang, den das genialisch fröh- 
liche, schimmernde und vielgestaltige Drama‘ 
ihres Lebens nahm, dazu: gehörte, wenn 
sie bis ans Ende Lais seyn sollte. Ich 
möchte sagen, das Schicksal war es gewis- 
ser Maflsen der Menschheit‘ schuldig; sie 
mulsge fallen; aber ich bin gewils sie 
fiel wie die ‚Polyxena: des Euripides, 


| „selbst im Fallen nach besorgt ‚keine Blößse 


/ - — 3 
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gu zeigen.“ N ichts wäre ihr unerträplicher | 
gewesen :als vor irgend einem Auge, dag 
einst Zeuge. ibrer Glorie war, als ein. Ge 
_ genstand, des Mitleidens zu erscheinen. Die 
Art, ‚wie sie verschwand,. war. dia letzte 
Befriedigung ihres Stolzes: wär werden m nichte 
 pebe, ‚von ihr hören. . 
Da sichest, guter Eurybates, wie ich. 
bey diesem traurigen Ereignils mein Gefühl 
zu ‚beschwichtigen suche... Aber die Natur, 
behauptet, ihr Recht- darum nicht weniger; 
es. kommen Augenblicke, da ich, wenig 
stärker als Musarion (deren Thräneh um | 
ibre geliebte Freundin und Woblthäterin so 
bald nicht versiegen werden) eine Art von. 
Trost darin. finde ‚meinem Schmerz nachzu- 
hängen; Augenblicke, da die schöne Unglück- 
liche in aller ihrer Liebenswürdigkeit vor 
mir steht, und einen Glanz um sich her 
‚ wirft, worin jede Schuld verschwindet und. 
Flecken selbst zu Reitzen werden. In sol- 
chen Augenblicken möcht’ ich mit dem Schick- 
sal hadern, dafs es einen so düstern ‚Schat-- 
ten auf das berrliche Götterbild fallen liels; 
und die vom Herzen bestochne Einbildungs- 
kraft spiegelt mir eine trügerische Möglich. 
keit. vor,. wıe alles anders hätte‘ gehen kön 
nen; bis endlich die Vernunft ‚das gefällige 
Duftgebilde wieder zerstreut‘, .und mich, 


\ 
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"wiewohl ungern, zu gestehen nöthigt: es 
habe dennoch so gehen müssen, und, wie 
unbegreiflich uns auch die Verkettung unsrer 
Freyheit-- ‚mit. dem allgemeinen. Zusammen- 
hänge der Ursachen und Erfolge seyn möge, 
immer bleibe das Gewisseste, dafs das ewige, 
mit'der schärfsten Genauigkeit in die Natur 
der Dinge eingreifende Räderwerk des Schick- 
sals nie unrichtig geben kann. 


ae ze Is 


4.. 


An Ebendenselben. 


Über Platons  Diog von der Republik. 


In Lagen, wo das Gefühl mit der Vernunfe 
ins Gedränge kommt, ist uns alles willkom- 
_ men, was uns in einen andern Zusammen- 
hang vön Vorstellungen versetzt, die ent- 
weder durch Neuheit, Schönheit und Wich- 
tigkeit anziehen, -oder durch einen Anstrich 
von sinnreichem Unsinn. und Räthselhaftig- 
keit zum Nachdenken reitzen ‚ und sich 
@nvermerkt unsrer ganzen Aufmerksamkeit 
bemũchtigen. In dieser Rücksicht, lieber 


N‘ 
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_ Eurybates, hätte mir det neue Platonische 
Dialog, womit da mich beschenkt hast, zu 
keiner gelegenern Zeit Kommen. können. 
Ich habe ihn, unter häufig. abwechseludeh 
Übergängen von Beyfall, Interesse, Bewun- 
derung und Vergnügen — zu Milfsbilli- 
gung, Kopfschütteln ‚ Langeweile und Unge- 
duld, bereits zum zweyten Mahle durchge- 
lesen; was wenigstens so viel beweiset, dals, 


meinem Gefühle nach, das Lobenswürdige . 
in diesem seltsamen Werke mit dem Tadel- 


haften um das Übergewicht kämpfe, ‚und 
es daher keine leichte Sache sey, über den 


innern Werth oder Unwerth desselben. ein | 


unbefangenss Urtheil auszusprechen. Wirk- 


lich ‚scheint mir Plato alle Kräfte seineb - 
'Geistes und den ganzen "Reichthum seiner 
Fantasie, seines Witzes und seinez Böred- 


samkeit aufgeböten zu Haben, um das Vol- 
kommenste, was er vermag, Pervor zu brin- 
gen; und ich müfste mich sehr irren, oder 


es ist ihm gelungen, nicht nur alle seine 


Vorgänger und Mitbewerber, so viele ich 


deren kenne, sondern, in gewissem Sinne, 
auch sich selber zü übertrefen. Denn un- 


streitig müuls sogar sein Fädon, Fädrus, 


und das allgemein bewunderte Symposion 
selbst, vor diesem neuen Prachtwerke zurück - 


weichen. Da man über diesen Punkt (wie 
mir Lysanias sagt) zu Athen nur Eine 
WıELamDs sämmiL W. XXXVI. B. C 
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“ . Stimme hört, und die Meinige zu unbedeu- 


tend ist, um das allgemeine Koax Koax 
der Aristofanischen Frösche merk- 
lich zu verstärken, 80 wäre wohl das Be- 
scheidenste, und auf alle F älle das Klügste, 


was ich thun könnte, wenn ich es bey dem 


bisher gesagten bewenden lielse. Aber du 


verlangst meine Meinung, von dieser neuen 


Dichtung unsers erklärten Dichterfeim 
‘des "ausführlich zu lesen, und hast mich 
gewisser Malsen in die Nothwendigkeit ge- 
setzt dir zu Willen zu seyn, da ‚ich nicht 


umhin kann, ihn gegen einen Vorwurf zu 


. vertheidigen, den du ihm machst, und der, 


neben so vielen andern, die er nur zu sehr 


verdient, mit deiner Erlaubnifs, gerade der 
* Einzige ist, von welchem ich ihn frey gespro- 


chen wissen möchte. Bey so bewandten 


Dingen will ich. denn (nach andächtiger 


Anrufung aller Musen und Grazien — die. 
Freyheiten, die ich mir, mit ihrem Günst- 
ling nehmen werde, nicht in Ungnaden zu 
vermerken) mich dem Wagestück unter 


ziehen, und dir meine Gedankea sowohl 
von Platons Republik als von diesem 
Dialog überhaupt ungescheut eröffnen; oline 
mich jedoch zu einer vollständigen Be- 
urtheilung anheischig -zu machen, welche 


| leicht zu einem zweymahl so dicken Buch 


1 — 
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le, "ap. beurtheilte :;Werk- vet, erwachsen 
sr 


r 


.- 


um ... PR. 


en, ‚Vor "allem laſs uns s bey.- der Form die 
I Dialoge, als, ‚dem. ersten was ‚daran in 
ie Angen. fällt, eine‘ Weile stehen bleiben, 










+ In ‘ .r 1 


% ® 


"nich setze als etwas Ausgemachtes, voraus, 
wa wenigstens Plato selbst willig. zugeben 
wird: dals ein. Dialog in Rücksicht. auf 
Ändung, Anordpung ; Nachabmung ‚der 
Natur u, s.,£. in seiner Art, eben so. gut ein 
’ ichterisch es Kunstwerk ist und seyn 
soll, als. eine Tragödie oder Komödie; und 
It —* diels, so muls er allen ‚Gesetzen, die 
ten Grund i in ‚der Natur ‚eings ‚aus vielen 


un uno, 


; ‚Pheilen & zusammen. ‚gesetzten Ganzen haben, 
” überhaupt den Regeln des Wahrschein- 


ichen und Schicklichen in Ansehung 
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personen ‚sowohl ‘als der Zeit, des Ortes | 
ir anderer Umstände, eben so wohl unter- 
worfen seyn als diese. Lals uns ‚sehen, 
‚Wieder ‚Werkmeister dieses Dialogs gegen 
‚üg verschiedenen ‚Klagepunkte bestehen wird, 
‚de ich ihm zum Theil yon etlichen stren; 
F —9— 1 nstrichtern aus meiner Bekanntschaft 
c en höre, zum "Theil (ohne selbst ein 
Par E pirenger Kupstrichter zu seyn) meinem 
men Gefühle ‚nach, zu machen, habe. 
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Ich übergehe.'den allgemeinen Vorimi 
der beynahe alle seine Dialogen, aber diè 
gegenwärtigen noch viel stärker als die mei 
ten andern, trifft! dafs er dem guten S Sokt 
tes unaufhörlich seine eigenen Eyer. aus 
brüten giebt, und ihm’ ein System’ v 
Filosofie oder Mystosofie unterschiel 
womit der ‘schlichte’ Verstand des Sohns de 
Sofroniskus wenig oder nichts ‚gemein hatte 
kurz, dafs ei ihn nicht nur’ zu einem gan 
- andern Mann, sondern in gewissen Stil 
ken sogat zum Gegentheil dessen mad 
was er war. * Wir wisseil 'was er hierübt 
gu "seiner Rechtfertigung zu sagen pflg 
und lassen es dabey bewenden. Aber a 
die sehr natürliche Frage: „Woher u 
dieser Dialog komme ? "sollte er ‘doch { 
Antwort nicht schuldig bleiben. Das Gan 
ist die Erzählung eines im’ Peiräon am Fes 
der Thrazischen Göttin Bendis im Hauf 
des reichen alten Cefalus’ vorgefallend 
flosofischen Gesprächs zwischen Sokt 
tes, Glaukon und Adimanthus; dei 
die übrigen im Eingang vorkommenden Fe 
sonen nehmen an dem Hauptgespräche blo 
mit den ‘Ohren Antheil. 'Diese Erzählu 
legt Plato dem Sokrates selbst in da 
Mund; aber an wen die Erzählung 
gerichtet sey, und aus welcher Veranlil 
‚sung? Wo und wann sie vorgefallen' 
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davon sagt er uns kein Wort., Was müs _' 


sen wir also anders glauben, als Sokrates 
hahe dieses Gespräch allen, die. es. zu leseg 


Lust haben, schriftlich erzählt,.. d.i.er 


habe ein Buch daraus gemacht? Wir. wis- 


sen .. aber dals Sokrates in seinem. ganzen Bu 
Lehen nichts geschrieben. hat, das. einem 
Buche ‚gleich sieht. | Plato verstäfst alsq 


gegen alle w ahrscheinlichkeit ,. da er ibn 
: auf einmahl, zum Urheber eines Buches 
macht, das kaum um den sechsten. Theil 
J hleiner ist als die ‚ganze Ilias. Ä 
u ‚ Doch wir wollen ihm die Freyheit zuge 
stehen, die man. einem Dichter von. Profesr 
sion nicht versagen würde, den Sokrates 
zum: Schriftsteller zu ‚machen, was dier 


ser wenigstens hätte seyn. können, wenn 


er gewollt hätte: aber ‚wie kann er verlan- 


gen ,.wir sollen es für möglich halten, dals 
ein Gespräch, welches von einem: nicht lang- - 


samen Leser in sechzehn: vollen Stundeg 
schwerlich mit: einigem Bedgcht gelegen wer, 


den kann, an Einem Tage gehalten, worden 


sey, wenn gleich (was doch keineswegs der 
Hall war) sein redseliger Sokrates von Som 


nenaufgang ‚bis in die sinkende Nacht in 


| ‘Einem fort gesprochen hätte ?, Adimanth, und 
Glaukon , welgbe: hey- weitem jn dem gröſar 
tem. Theile dos Gesprächs. blelee. Wieder 


N 
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baller sind; brauchten sich zwar auf ie 
ewigen, „ja freylich, allerdings, nicht ander} 
warum nicht? so scheints, ich 'sollte nö 
nen,‘ und wie die kopfnickenden Foriit 

alle lauten, eben nicht lange zu bedenkes} 
aber man mufs doch wenigstens Athem höb 
len, und da in diesen vollen sechzehn Stun) 
den, die das Gespräch dauert, weder gegen 
sen noch ‚getrunken wurde, so kann me 
oline Übertreibung annehmen, der gute ‚Sokte 
tes mülste sich, . trotz seiner kräftigen‘ En 
besbeschaffenheit , dennoch zuletzt so "a 
getrocknet und verlechzt gefühlt haben, dafs 
ds ihm unmöglich gewesen- wäre, : das wer 
j dervolle Ammenmährchen : von dem Arz# 
niıer Er, womit Plato seinem Werke di 
Kröne aufsetzt, in hörbaren Lauten herr 
zu bringen: ö J J ont 


Fr 
R . a 


'Lafs uns indessen aus , Gefälligkeit gepei 
den filosöfischen Dichter über alle dies 
Unwahrscheinlichkeiten hinausgehen: s abet 
wer’ kann uns zumuthen, (höre ich eitrigh 
meiner kuhstliebenden Freunde vagen) 

wir die Urbanität so weit treiben, die Augen 
mit Gewalt vor einem andern Fehler zude 
| schlielsen, der ganz alldin hihreichend ist, 
jedes ‘Kunstwerk, wie schön ;auch-' diesel 
öder" jenet ' eitzelne Theil desselben #eyd 
möchte, in: 'so- fern 'esi!öin‘Ganzer söyt 
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al, verwerflich zu machen? Was würden 


Wir von einem Baumeister sagen, der ‚sich | 


in die Richtigkeit und Schönbeit der Ver- 
‚Hiköisse der Seiten, Hallen , Sähle, Kam: ' 
ara, Thüren und andrer einzeiner Theile 


"eines Gebändes so wenig bekümsneite, dals 
-$r ohne‘ Bedenken die rechte Seite ‚kürzer 
eh die linke, oder das Vorhaus gröfser . 
‚Michte als das Wohnbaus; einem hohen 
 fräumigen Speisezimmer: kleine Fenster und 
-tägleiche Tbüren gäbe, und ‘den Gesell- 
achaftssahl heben die Küche setzte? Oder 
- wie würden wir den Mahler loben, der, 
wenn er 2. B. den Kampf des Herkules 
Ant dem Achelous zum Hauptgegenstand 
eines Gemähldes genommen hätte, uns auf 


‚terselben Tafel. die schöne Deianira unter 
‘inem Gewimmel von ‚Mägden mit Trocknen 


Ater Wäsche beschäftigt zeigte, und, zu’ . 
ehrerer Untethaltung der Liebhaber, auf 


"Beiden Seiten noeh eine Äsopische Fabel, 


‚öe Gluckhenne mit ihren Küchlein- neben 


einem sich stolz in der Sonne spiegelnden 


| Pinllähn‘ anbringen, und das alles so genau 
ed xierlich auspinseln "wollte, dals .der' 
Beichauer; 'zweifelhaft ob der Fuchs und 


27 Rabe, ‘oder Deianira mit ihren Möäg- 


e "U, ‚oder ' ‘Herkules und Achelous,. oder 


ie Ghckhenne und der Pfau: die Hauptfigu- 


e 


Are des Stücks vorstellen‘ söliten, über dem — 
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‚ Betrachten der Nebendinge den eigentlichen 
Gegenstand immer aus den Augen verlörg 
Wiewohl dieser, ‚Tadel sich auf eine, mg 
ner. Meinung nach, etwas. schiefe Ansicht 

des Dialogs, als Kunstwerk betrachtet, grün 
‘det, und daher um vieles übertrieben Ak 
wie ich in der Folge zu zeigen Gelegenheit 
finden werde: so muls ich doch gestehen, 
‘dafs das vor uns liegende Werk von eines 
auffallenden Mifaverhältnifs, der Theile zum 

- Ganzen, und von Überladung mit Neben 
sachen, welche die Aufmerksamkeit von daı 
_ Hauptsache abziehen und nöthigern Ünter 
suchungen den Weg versperren, nicht gan 

* frey gesprochen. werden könne. Das Probleny 
warum es dem angeblichen Sokrateg eigent 
lich zu thun ist, nehmlich den wahres 
"Begriff eines gerechten Mannes durd 
das Ideal eines vollkommenen Staatı 
zu finden, macht kaum den vierten Thei 

| ‚ des Ganzen aus; und ob ich. schon nicht is 
Abrede bin, daſs der Verfasser die häufiges 
Abschweifungen und Episoden mit der Haupt 
sache in Verbindung zu setzen gesucht, hal 
so ist doch unläugbar, dafs einige derselbe 
wahre Auswüchse und üppige Wasgerschöfg 
linge sind, andere hingegen ohne alle Natl 
s0 ausführlich behandelt.: werden, dafs de 
. Verfasser selbst. das ERPEERPrh darüber gäns 
lich zu VergesEn. seheint. _ sb 


« 
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„..Zndensen werden. elle, diene Fehlar..än 
meinen. ‚Augen. zu ‚Kleinigkeiten, ap, haldı 
gefragt, wird:. wie. dieges, ‚Platonische Mach- 
werk. in Ansehung:, ‚dessen, worin, die, we 
aentlichste, Schönheit eines. Dialogs 
besteht, beschaffen sey? — ‚Vorausgesetzt, 
dafs die Rede nicht ‚von Unterweisung eines 
Knöbleins durch Frage und Antwort, sondern 
von einem Gespräch. unter Männern, 
über, ‚irgend einen | wäghtigen,, noch nicht, 
binlänglich. ‚aufgeklärteg, oder verschiedene 
Ansichten und ‚Auflösungen zulassenden Ger 
 genstand ist, so lälst sich ‚dach wohl als 
etwas Ausgemachtes . annehmen: ein ‘gräich- 
teter Dialog gey desto vollkommgner, je 
mehr er einem unter geistreichen und gebil- 
deten Personen wirklich, vorgefallenen. Ge; 
spräch. ähnlich sieht: In einer solchen gegell; 
schaftlichen Unterhaltung, ‚stellt. jeder seinen, \ 
Mann; jeder. hat ‚seinen eigenen Kopf mit; 
gebracht, ‚hat seine Meinung, und. weils Sieg 
wenn. sie. angefochten. wird, mit ‚starken | 
oder schwachen, aber. doch. wenigstens mit, 
scheinbaren, Gründen zu unterstützen. Wird, 
geatritten, so ‚wehrt sich jeder seiner Haug 
so.gut. er. kann; oder sucht man einen Punkt, 
welcher, ‚Allen noch dunkel ist, ruhig ynd.ges 
mejsschaftlich. aufzuhellen,, so trägt jeder nach 
Vermögen das, bey: . —— Einer die Wahr- 


Pa ee Er Se Ze 
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Baben;, s6 hört er die Zweilel;: Ae’ihe 


dagegeun gemacht werden, gelassen as, "ui 


die daraus entstehende Erörterung dient ai) 
weder die‘ gefundene "Wahrheit zu bestätige? 
und anbikennen zu machen, oder den ie! 
meinten Finder zu überführen, dafs er; 

geirret babe; und wäre auch Einer in dx 
Gesellschaft allen‘ übrigen an Scharf 
und Sachkenntnifs merklich überlegen, 1" 


ist dieser #0‘ weit entferut sich dessen’ er 


_ überheben, das Wort allein führen zu wor 


len, und’ den andern nichts übrig zu Jasict 
äls- immer Ja zu 'sagen, dals er ihnen x#* 
gar, fall sie ihre Zweifel und. Einwörk 
nicht in ihrer ganzen Stärke vorzutragäf 


_ wissen, mit guter Art zu Hülfe kommt, ih? 


Partey 'geßen sich selbst nimmt‘, und ai 
eher Recht behalten will, bis alle Waffen, 
womit seite Meinung bestritten werden’ 


‚kann, stumpf oder zerbrochen sind. Unter 


haltungen dieser ‘Art sind es, die de 


- ' Dialogendichter zu . Mustern‘ "nehme 
. muls; aber auch dadurch hat er den Fora⸗ 
zungen der Kunst noch kein Genüge: gethaut 


Denn da er, als Künstler, ‘sich nichr u 


das Gemeine‘ und’ Alltägliche beschränkei; 
sondern das Schönste und Vollkommenitl 


in ‚jeder Art, oder, genauer. 'yu'reden, ei 
in seinem Geiste sich erzeigendes: B Bikl 


desselben, zum ‘Vorbilde. ‚seines- “Werke 
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hit und" dieres eben: daduroh zuth wah: | 
feit” Kubstwerk erheben‘ sollt‘ so kann 
äht dem gröfstän' Rbcute von bar! erwartet 
Werden, dals die gelungeite Bestrebung; dem! 
Ideal eines. vollkommenen Dialogs so nahe 
ühöglich zu kommen), i in "seinem ganzen 
Werke! 'sichtbar sey. ' Ich darf nicht besdt? 
fehl eiger Ungerechtigkeit ge en unsern’Diä- 
Ügendichter beschuldiget zu’ Werden, wenn 
‚säge, dafs" er bey’ der Ausarbeitung des 


Gihptäches, wovon wit reden; eher anlalled 


Alkre als“ 'än’ diese: Pflicht ‚gedacht‘ habe? " 
San statt eines Gemähldes, worin Sokrater 
[ die Hauptfigur if einer ‚Gösellschaft, in 
Kher es eelirenvöll' ist der. eiste zu seyn, 
— gldaben wir den. “Homerischen 

bslas unter den Todten zu sehen. 


* ne allein. ‚bat Verstand, die andern. sind Bar; 
Ma ‚ternde Schatten. « 


wi der That sind von der letzten Hälfte 
eyten Buchs 'an alle übrigen eine At? 
{ —— Personen; selbst Glau? 
Wh und Adimanth, 'an welche Sokrated 
Fihigen richtet, haben gröfsten Theils 
"mehr zu sagen, als was sie, olınd 
©. Mind; au ‘öffnen, ‘ürch: bloſses Kopf! 
wi-Soder: ohne sichtbar zu’ seyn,‘ a. 27 
2, —R Nymfe'Ecko, durch biöfsed 
Wihdcrkätten: Hätten verriothetikönating' kun 5 
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Ä an, ist nißht an länguen, ala; dieser. an. gp- 
nannte, Dialog. eben so, gut .und wit ‚nach, 
besserm ‚Recht gin sokratigcher Meng 
190g. heiſgen Könnt. en 

B "Dals des erste und ‚zweyte Buch. hier 
von eine, Ausnahme macht brachte die Na 
tur der, Sache mit sich. In. einer Gesell. 
arhaft von mehr als zwölf Personen, will 
sichs, nicht, wahl schicken, dafs. Einer sich. 
der Rede ısogleich.. ausschlielslich ‚bemäch, 
tige; : und, „Plata. benutzt. diesen Umstand, 
seine Leser. gleich. ‚Anfangs durch das. Ger 
apräch. zwischen ‚Sokrates ‚und dem slten 
| Gefalus. ‚(dem ‚Herrn des Hauses) übat 
die Vortheile ‚und Nachtheile:. des, hohen 
' Alters (die kleinste und ‚schönste Epispde 
dieses Werks) in Erwartung einer ange- 
nehmen’ und’ intereisanten Unterhaltung zu 
setzen." ‘Aber "lange kann der Platonische ' 
Sokrates ein Gespräch, dieser, Art: nicht aus- 
depesn:. ‚Er.mufg etwas zu disputieren habenı 
und ıda ihm c lus, keine Gelegenheit dazu 
giebt, macht; ‚et sie selbst, indem er Ahny 
man ‚sieht nicht recht warum, durch eina 
werfängliche Frage in "einen Streit über, den 
riehtjgen Begriff der Gerechtigkeit ‚au 
ziehen. sucht,,. und, dadurch den eigentlichen 
Gegenstand, ‚fJieses Dialogs, wiewohl. eim 
wenig,.bey. den, Haaren... hecheyviebn. Pe 


J 
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ne Alte, der die Fälle: sogleich gewalik 
Mm id, macht vich, mit der Entschuldigung, 
Us seine Gegenwart beym Opfer nõthig 
sy, in Zeiten 'aus dem Staube; seinem , 
Bohne Polemarchus auftragend, "die Sache 
wit dem kämpflästigen Herren auszufechten. 
Der junge Mann zeigt sich "däzu bereitwil- 
Ag und der Streit beginnt über den Spruch des 
Simonides, „jedem das Seine gebeh 
ist gerecht,“ welchen Polemarch behaup- 
lel, Sokrates hingegen ı mit Herstelltet Beschei- 
"Upheit und Ehrfurcht „vor einem so wei 
ion und göttlichen Manne ‘ wie "Simonides, 
Fr dem ironischen Votwand er versteh6 
Meinüng dieser Worte nicht recht, nach 
einer gewöhnten Art bestreitet, indem eh 
hin a durch unerwartete Fragen und Induk- 
‚Honen ‘in die Enge zu treiben und zum wir 
‚derspruch mit sich selbst zu bringen sucht. 
| Polemarch wehrt sich zwar "eine "Weile, 
"hebt: sich aber, da er zu rasch und hitzig 
3 abey zu Werl ke "geht und seinem Gegnet 
any itzfindigköit, ehe "gewachsen ist, ziem- 
A bald genörkigt, seine Meinung zurück 
n ehmen. "Ich gestehe, . dafs ich es, ih 
Ins Stelle, nicht über mich hätte gewin- 
% ‚können, weder den Söhrares nie ‚sb 







—* sich. so — überwündeh 
kobin‘ zu lassed. Mit Hnte' Yan tu ker 
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‚ner Entschuldigung sagen; "Bekannter ‚Mafpeg 


Ä habe Sokrates, sich gegen. die Sufisten. und ° 


Ns 


- 


ihre Schüler aus, Verachtung Keiner 
schwerern, Waffen bedient; da es ihm nicht 
daram zu thun gewesen sey, sie zu beleh- 


ren, sondern. ihrer zu spoötten, aien in 


Widersprüche. mit sich selbst zu verwickeh, 
and eben, dadurch, dals sie, sich so leicht 
verwirren undi in Verlegenheit setzen liefsen, 


sie selbst und die Zuhörer ihrer Unwissen- . 


heit und Geistesschwäche zW überweisen, 


Ich antworte aber: so bald Plato, der Sihrift- 


ateller, sich. die- F reybeit, berausnahm, ‚den 
nicht mehr lebenden Sokrates zum Hel. 
den sefner flosofischen Dramen und dialek- 


tischen Kampfspiele. zu. wählen, - und ibm 


zu diesem- Ende eine ‚guhtile, schwärmerische, 
die. Grenzen des Menschenyerstandes über- 
Biegende 'Filosofie, die nichts ‚weniger als 
die seinige war, in den Busen zu schieben; 
mit Einem Wort, so bald er. sich erlaubte 


tel? 


Aus dem wirklichen Sokrates. einen idealj 


schen zu "machen, würde es ihm sehr wohl 


angestanden haben, ‚auch ‚dig, einzigen Figt 


lie er ihm lassen mulste, „wenn er ‚sich 
selbst noch ähnlich sehen . sollte, die Art 


3: inc 
ie, er die Ironie, und die Induk zion 


zu handhaben, ‚pflegte, zu ‚idenlisiezen; 
‘ich will sageny sie mit. ‚aller. .der, Fein zoit 
und. Kunst zul “behandeln, “deren. ei, „begart, 
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ie ‚für eine Methode gelten apll,.dem 
en Menschenverstand ‚den Sieg über 
che,Spitafindigkeit und täuschende Gau- 
mit ‚Ähnlichkeiten, Wortspielen.. und 
blüssen zu.verschaffen. . Diefs, derike 
Ware ihm, Pflicht seyn, wenn, er das 
ken. seines ‚ehrwürdigen Lehrers wirk- 
ı Ehren hielte, ‚und .ich aehe nicht, 
SE, zu ‚entschuldigen wäre... dals er 
em Wortgefechte mit Polemarch gerade 
egentheil thut., Oder muls ‚es micht 
lödesten Leser in die. Augen ‚springen, 
in, vorgeblicher. ‚Sokrates den: Spruch 
monides auf. eine ‘Art bestreitet, die 
eser ungewils lälst, ob der Sofist 
ates den ehrlichen Polemarch, 
ler. Sofist Plato den’ ehrligben 
ıtes zum Besten haben wolle? Denn 
wohl zu bemerken. ist). Polemarch _ 
int in. diesem Streit zwar als ein, ziem- | 
turzsinniger und im Denken wenig 
x Mann, aber. nichts an ihm Jäfst uns 
hnen, dals es ihm nicht um Wahr 
zu thun sey; und der Satz des Simo- 
‚wenn. er. gJeich den höchsten und 
»n Begriff dessen was gerecht ist, nicht 
at, drückt doch eine so allgemein für 
heit. ‚anerkannte, Maxime aus, ‚dafs map 
begreift, wie Platons Sokrates. sich 
en kann, einen. so platton langweiligen 


I 


I . 
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' ‚Scherz: damit zu treiben. ' Oder ‚sollte: Plate 
Im Ernst glauben, die‘ ‚Erklärung des Simo- 
.  Bides "werde dadurch‘ der Unrichtigkeit 
überwiesen, „däls einer z. B. Unrecht hätte, 
Wei er eih bey ihm ‘hinterlegtes Schwert 
Aem Eigenthümer auf Verlangen wieder gäbe, 
Falle dieser wahnsinitig wäre, oder der Depo- 
sitor' gewils- wüfste, daſs er seineri Vater 
damit ermorden 'wölle gi — Denn wer sieht 
Ylicht, dals hier blols mit den verschiedenen 
Meibutängen, die das -"Wört: gerecht im 
‚gemeitien "Lieben "Bat; "gespielt wird; dafs 
‚die 'Rälle‘ worin es nicht reckt, d'i. weder 
gesetzmäfsig. nöch’klug, schicklich 
md rathsam ist, das Anverträute dem 
Eigehthümer wieder zu ‘geben, Ausnah- 
‚men‘ sind, die aus dem Zusammenstols ver- 
'schiedener gleich heiliger Pflichten entstehen; 
‘und ‘dafs! daher unter verschiedenen Umstän- 
den und in verschiedener Ansicht eben das- 
selbe recht und unrecht seyn 'kann? Dafs 
. Sokrätes ‘diels nicht zu wissen scheint — 
. “nd däls der gute Polemarch, so bald ihm 
die Ausnahme als: ein Einwurf vorge- 
halten wird, gleich so 'etschrocken, als würde 
Ihrh’ dei Kopf der Görgone vor die Augeh 
Behalten, - zürück sptihgt,'- and den Wotteh 
Bei Simlonides: flugs eine andere Deutütig 
giebt ‚die er gleichwohl eben so wenig 
Begen ‘' die Sohstärdyeti "ünd Ironie des 
04 . 
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m dialektischen Kampfhahns zu be- 


en weils, — alle diese Antinomien, 
„die Gesetze der gesunden Vernunft 


ich muls ‘es gestehen, etwas: hart zu - 


uen, wiewobl sie aufbören in Erstau- 
iu setzen, wenn man gesehen bat, dafs 
anze Buch von ihres gleichen wimmelt. 
gleichwohl dürft’ es jedem Leser, der 
e . keinen besonderen Sinn für die 
6 dieser Art .von Spalsmacherey hat, 
er fallen, an dem göttlichen Plato nicht 
‚a werden, wenn er auf die platten, 
a eine Menge kleiner, zum Theil ganz 
ger Quästiunkeln aufgelösten In- , 
iomen stölst, wodurch der treuber- 
Polemarch sich vom Sokrates weils ma- 
Wist: aus seiner Hypothese, „jedem 
seine geben sey_so viel als seinen 
‚aden Gutes und seinen Feinden 
sthun,“ folge ganz natürlich, der 
ıteste Mann sey der gröfste Dieb, und 
erechtigkeit sey nur in so fern etwas 

als man keinen Gebrauch von 
ache. Wer kann sich einbilden, ein 
harfsinniger geometrischer Kopf wie. 
habe sich selbst über die Armseligkeit 
r Beweise, die zum Theil auf blofsen 
tspielen beruhen, täuschen können, 
sehe nicht so gut als wir, dals Pole- 
: der ‚blödsinnigste Knabe von der Welt 
‚ArDs sämmtl. W. XXXYVL B. D 
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wesen seyn mülste, wenn er sich ins; 
groben Schlingen hätte fangen lassen ? Br‘ 
mufs also eine besondere Absicht dabey ge 
habt haben; und was konnte diese anders 
seyn, als seinem Pseudo-Sokrates, um 
ihm desto mebr Äbnlichkeit mit dem wab- 
ren zu. geben, eine Eırons- Larve um 
| binden; und die bekannte Manier ım Dial« 
‚gisieren , welche dem ächten Sokrates eigen 

war und vom Xenofon in seinem Symposion 
so schön dargestellt wird, auf eine Art nach 


. zuahmen, die zu jener Larve palst, und ge 


rade delswegen, weil sie übertrieben ist, 


_ dem grolsen Haufen und den Fernestehenden; 


die Ähnlichkeit seines’ Zerrbildes mit. dem 
Original (dessen feinste Züge im Gedächtnil, 
der Meisten schon ziemlich abgebleicht sind) 
desto suffallender macht ? 

1 
‚x Unter die ziemlich häufig i in diesem Din 
log vorkommenden Beyspiele, dafs Plato, so. 
bald er will, die dramatische Wahrheit und 
das, was jeder Person zukommt, sehr gut 
zu beobachten weils, rechue ich die .Art, 
wie er den Sofisten Thrasymachus 
auf den Kampfplatz springen läfst, und 
überhaupt, die wahrbaft attische Elegans 
und Feinheit, womit er die eitle Selbstge 
fälligkeit und den neckenden, naserümpfen- 
den, nicht selten in beleidigende Grobbeit 
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| übergehenden Stolz des plumpen Sofisten mit E 


der kaltblütigen. Urbanität und ironischen 
"Demuth des seiner epottenden Sokrates kon- 


trastieren läfst. Nur Schade, dafe der letz- 
tere auch hier- seine Würde nicht durchaus 


so behauptet, wie der Anfang uns erwarten 
macht. Man könnte zwar sagen, es zeige 
sich in dem ganzen ersten Buche, dals es 
dem Sokrates noch kein rechter Ernst sey; 


dafs er blofs, wie ein CGitherspieler der sich. - 


hören lassen will, sein Instrument zu stim- 


men und zu probieren scheine, wiewohl er, 
auch indem er nur nachlässig auf .den Sai- 
ten herumklimpert, schon zu erkennen giebt 


was man von ihm zu erwarten habe. Es 
mag seyn, dals Plato diesen Gedanken hatte; 


indessen möchte ich doch behaupten, dals. 


die Disputazion mie dem 'Sofisten Thrasy- 


machus unter die asgearbeitetsten Theile. 


des ganzen Werks gehöre, und für ein Mei- 


sterstück in der ächtsokratischen Manier, 
_ einen streitigen Punkt ‚aufs. Reine zu brin- 


gen, gelten könnte, wenn Sokrates seinem 


eigenen Karakter immer getreu bliebe und _ 


— nachdem er den Sofisten so weit getrie- 
‚ben, dafs er geradezu behaupten ınuls, die 
Ungerechtigkeit sey Weisheit, und die Ge- 


| rechtigkeit also das Gegentheil, — sich nicht, 
aus wirklicher oder verstellter Verlegenheit 
wie er ihn widerlegen wolle, in eine weit- 


/ — 
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ausgeholte, spitzfündige Manier mit unbe 
stimmten, schillernden und doppelsinniger \ 
Begriffen und Sätzen, wie mit falschen Wär 
fein, zu spielen, verirrte, d. i. wenn der: 
verkappte Sokrates, der seine Rolle ; 
bisher bis zum Täuschen gespielt batte, nicht : 
apf einmahl in den leibhbaften Plate 
_ surückfiele, und am Ende noch zehnmal” 
mehr S$ofist würde als sein Gegner selbst. 
Es ist schwer zu begreifen, wie Plato sich”. 
in solchen Spielereyen so sehr gefallen, oder 
wie er glauben kann, er habe seinen Gegnet 
zu Boden gelegt, ‘wenn er durch eine lange ; 
Reibe nichts beweisender Gleichun gen | 
‚ zuletzt das Gegeptheil von dem, was jenet 

'. beliauptet hatte, herausbringt. Das allerselt . 

- “samste aber ist dann doch, dafs in diesem an” 
zen Schattengefechte beide streitende Parteyen, 
indem sie einen bestimmten filosofischen:- 
Begriff von der Gerechtigkeit suchen, des, 
popalaren, auf das allgemeine Menscher. 
gefühl gegründeten Begriff immer stillscbwer- 

gend voraussetzen,. ‚obne es gewahr s% 

werden. Es ist als ob die närrischen Mer" 
schen den Wald vor lauter Bäumen nicht s® 

ben könnten; sie suchen was ihnen vor de 
‚Nase liegt, und was sie blofs defswege 

nicht finden, weil sie sich in einer Art von 

Schneckenlinie immer weiter davon entferne - 
Sie würden"gar bald einig geworden sey® 


— 


i 
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wenn Sokrates, statt der kleinen spitzfündi- 


gen und hinterstelligen Fragen, die ilım schon 


Aristofanes vorwarf, geradezu gegangen, und 
das, was alle Menschen, vermöge eines von 
ihrer Natur unzertiennlichen Gefühls, von 
jeher Recht und Unrecht nannten, in seiner 
ersten Quelle aufgesucht hätte. Leicht wär’ 
es dahn gewesen, das, was Recht ist, von 
dem, was Wahn oder Gewalt zn Reoht 


setzen, zu unterscheiden; die; Streisenden ws 


hätten einander nicht lange milsverstehen kön- 


nen, und wären in deı Hälfte der Zeit'tinig ge 
worden, welche Platons sohstisierender Sokra- _ 
tes verschwendet, um — am Ende selbst gest u 


hen zu müssen, dafs — nach allem, was über | 
die albernen Fragen: ob die Gerechtigkeit. 


Fugend oder Untugend, Weisheit oder Thor- 


heit, ‚nützlich oder schädlich sey ? seit mehr _ 
“als. einer langen Stunde gewitzelt, ironisiert 


und in die Luft gefochten worden, — . die 


grolss “Frage, was ist Gerechtigkeit? . 


aus-seiner Schuld .noch immer unausge- 
‚ anacht. geblieben se. a x 


‘ 


| Wie Sokrates, nach einem solchen Ge- 
ständnifs, zu Anfang des zweyten Buchs sagen ' 


kann: „er babe geglaubt das Gespräch sey 
nn zu Ende,“ weils ıch nicht; denn dafs 
Thrasymachus sehon seit einer Ziemlichen 
Weile, mitdem hoffärtigen Anstand eines Käm- 
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pfers, der seinen Gegner nicht für gut genug 
‚hält ihn seine Überlegenheit fühlen zu lassen, 


sich zurückzieht, machte zwar dem Spiegelge- 


‚fecht mit ihm ein Ende; aber die Untersu- 


chung selbst war so wenig beendigt, dals sie 
nicht einmabl recht angefangen. hatte. In 
der That hatte Thrasymachus seine’ Sache so 
schlecht geführt, dals man zur Entschuldi- 
gung des Sokrates sagen könnte: er habe es 
nicht der Mühe werth gehalten Ernst gegen 
einen Autagonisten zu gebrauchen, den man 
schon mit Strohbalmen in die Flucht jagen 
konnte. Ob Plato diesem Sofisten , indem 
er ihn zu einem eben so hohlen als aufge. 


blasenen Strohkopf macht, Recht oder Un- 


recht gethan habe, ınag dahin gestellt seyn; 
genug dafs durch die Art, wie der Streit 
bisher geführt wurde, für die gute Sache 


“ der Gerechtigkeit, welche doch nach Platons 


Absicht‘ in diesem Dialog einen entschiede- 
nen Sieg über ihre Gegner erhalten sollte, 
wenig oder nichts gewonnen war. Das 
Werk mulfste also erusthafter angegriffen 
werden. Um dieses zu bewerkstelligen, stellt 
Plato in seinen Brüdern Glaukon und Adi- 
mantbus zwey neue Peısonen auf, welche 
bisher noch keinen thätigen Antheil an dem 
Gespräche genommen hatten; und man muſs 
gestehen, dals er sein möglichstes gethan | 


hat, die Rolle, die er ihnen im zweyten 


t 
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; "Buche zu. spielen giebt, glänzend und ehren- 
| 'voll- zu machen. Der erste von ihnen, Glau- 
kon, tritt zwar als Verfechter der .Unge- 

rechtigkeit auf, deren Sache Thrasymachus . 
i. (wie er meint) allzu lässig vertheidigt und 
„ohne Noth viel zu früh aufgegeben habe; 

H verwahrt sich aber mit vieler Wärme gegen 
den Verdacht, als ob er, indem er alle seine 

« Kräfte zu Gunsten der Ungerechtigkeit auf- 
WE iete, aus eigener Überzeugung und gleich- 
sam aus der Fülle des Herzens rede. Also 
: blofs um den Gegnern der Gerechtigkeit alle‘ 

| Mgichkei der Einwendung, als ob ihre 
Gründe nicht in ihrer gauzen Stärke geltend 

; gemacht worden wären, abzuschneiden, und 
‚um den Sokrates in die Nothwendigkeit zu 
E- E detzen,. sieh der guten Sache in vollem Ernst 
2 anzunehmen, nimmt Glaukon das Wort, und. 
$ macht sich anheischig: vor allen Dingen zu 
x. erklären, was nach der Meinung derjenigen, 

f für welche Thrasymachus gesprochen habe, 

. die Gerechtigkeit sey und woher sie ihren 

k Unprung nehme; sodann zu zeigen, dafs 

£ diejenigen, die sich der Gerechtigkeit be- 

— es nicht delswegen thun, weil 

- ie in ihren Augen ein Gut, sondern weil 

‚sie ein nothwendiges Übel ist; und 

E endlich drittens zu beweisen, dals diese 

Leute Recht hahen; sintemahl' die Er- 

E führung bezeuge,. dafs das Leben des Unge- 
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rechten in der That glücklicher sey als des 
Gerechten. „Nicht als ob ich selbst diese 
Meinung hegite, sagt Glaukon; aber doch 


_ stofsen mir zuweilen Zweifel auf, da ‘ich 


täglich von Thrasymachus und zehen Tau- 
send andern so viel dergleichen hören muls, 
dafs mir die Ohren davon gellen, hingegen 
mir noch Niemand, so wie ich es. wünschte, 
bewiesen hat, dafs der Gerechte sich im 
Leben besser befinde als der Ungerechte.“ 


Ich zweilfle ob unser alter Freund Hip 


pias selbst diese Lieblingslehre der Sofsten 


. 


(die übrigens in der Geschichte der Mer- 


schen und der Erfahrung. nur allzugegründet 
ist) deutlicher und scheinbarer hätte vor- 
tragen und zierlicher zusammen fassen kön- 
nen, als in der kleinen Rede gescbehien ist, 
welche- Plato seinem Bruder Glaukon bier 


in den Mund legt. Ob aber gleichwohl‘ 


durch die unserm Filosofen eigene Art, alles 
aufs höchste zu treiben, den Behauptera 
der, Lebre, „dals der Unterschied zwischen 


„dem, was die Menschen Reiht und Un- 


„recht nennen, sich blofs auf einen durch 
„die Noth aufgedrungenen Vertrag gründe,“ 


nicht einiges Unrecht geschebe, dürfte wohl 


die Frage seyn. - „Unrecht thun (sagt 
„Glaukon) ist, nach der gemeinen Meinung, 


„an sich selbst, oder seiner Natur nach 
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heut, Unrecht leiden an sich selbst, 
Hübel. Aber aus dem Unrecht leiden 
entsteht” mebr und grölseres Unheil, als 
60 tes aus dem Unrecht thun. Nach- 
wen nun die Menschen einander lange Un- 


wrecht gethan und Unrecht von einander. 
herlitten, glaubten die Schwächern, — 
neben darum, weil die Schwäch®,. um de 
srentwillen sie alles Unrecht von den Stär 
„kern leiden müssen, sie unvermögend mggh- | 


„te, das Vergeltungsrecht an jenen auszu- 
yüben, — sich nicht besser helfen su kön» 
inen,. als indem sie in Güte mit einander 
wübereinkämen weder Unrecht zu thun noch 
neu leiden. — Auf diese Weise, meint 
er, seyen die Gesetze und Verträge entstan- 
den, und so habe das durchs Gesets befoh- 
me oder verbotene die Benennung des Rechts 


oder Unrechts erhalten. Diefs sey also der 


Unprung der Gerechtigkeit, und so 


Hehe sie, ihrem Wesen nach, zwischen. 


dem Besten und dem Schlimmsten in der 


Mitte; denn das Beste wäre, ungestraft 


Unrecht, zu thun, das Schlimmste Un- 
wcht zu leiden obne sich rächen zu können. 
die Gerechtigkeit werde also nicht geschätzt 


— 


reil sie etwas Gutes an sich sey, Son 


ern blofs in so fern sie den Schwächern 


er. Brustwehr gegen die Beeinträchtigune 
ya der Stärkern diene. Wer sich folglich 


⸗ 


m 


n 


\ ' SF 


zu bedürfen, werde sich wohl hüten sich! t 


ben wollte.“ — — 


gesellschaftlichen Vereinigungen vorhergeht/ u 


gern thut, auch hier mit dem Doppelsintt 
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stark genug fühle, dieser Brustwehr nid‘ 
in Verträge, andern kein Unrecht zu thus) 

um keines von ihnen zu leiden, einzu — 
sen; denn da er das letztere nicht zu J 
fürchten habe, so müsse er wahnsinnig se be 
wenn er sich des Vortkeils, den Schwächef 
ungestraft Unrecht zu thun, freywillig bee: 


iu 


Ich 'kann mich. irren; aber 30 weit ich 
die Sofisten, deren System Plato in diezen p 
zweyten Buche in seiner ganzen Stärke ron 
Zutragen ‚unternommen hat, kenne, scheiah 
er mir, es sey nun vorsetzlich oder unvef. 
merkt; etwas von seiner eigenen Vorstel. 
lungsweise in die Darstellung der ibhrigen 
«ingemischt, zu haben. Ich wenigstens zwei h Ä 
-Je sehr, ob es jemahls einem Menschen. ein’? | 
gefallen ist), zu behaupten: Unrecht * 
sey gut an sich. Und was versteht Glaut 
kon, aus dessen Munde Plato hier spricht‘ 
unter Unrecht tbun? Wenn der Unten 
schied zwischen Recht und Unrecht erst‘ 
durch Verträge und verabredete Gesetze be" 
stimmt werden muls, so giebt. es in dead“ 
' Zustande der natürlichen Freyheit, der dei 


kein Unrecht. -Oder spielt Plato, wie er 


\ 


4 
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des Worts adikein, welches so wohl be led 


gen, als U nrechtthunrbedentet? Im Stan- 
‘ de der natürlichen Freyheit (den ich lieber den 
Stand der menschlichen Thier heit nennen 
möchte) beleidige ich den Schwächern, 


dem ich: die Speise, womit er seinen Hun- 


ger stillen will, mit Gewalt wegnehme; im 
Stande‘ der politischen Gesellschaft thue ich 
ihm dadurch Unrecht, weil das Gesetz 
alle Beleidigungen verbietet, So verstehen‘ 
es, meines Wissens, die Sofisten; und wie- 
wohl sie behaupten, dals es dem Menschen, 
welcher Macht genug hat alles zu thun was 
ibm beliebt und gelüstet, nicht unrecht sey 
die Schwächern zu berauben oder zu unter- 
jochen, sobald er Vortheil oder Vergnügen 
davon zu zieben vermeint: ‘so hat doch 


N 


schwerlich einer von ihnen jemabls im Ero> - 


ste bebauptet, Unrecht thun, oder an- 
dere beleidigen sey schon an sich 
selbst, ohne Einschränkung, Bedingung 
oder Rücksicht auf einen dadurch zu ge- 
winnenden Vortheil, gut, folglich recht 
thun an sich selbst übel. Sie kennen 


überhaypt keiu Gut noch , Übel an sich, 


sondern. betrachten alle Dinge blols wie sie 
in der Wirklichkeit sind, d.i. wie sie allen 


Menschen, in Beziehung auf sich selbst oder 


auf.den Menschen überhaupt, unter gegebe: 
nen Umständen scheinen... Im ‚Stande der 


x 


/ 


ı 
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freyen Natur erlaubt sich (sagen sie) der Stär- '. 
kere Alles, wozu er durch irgend ein Natur. 
 bedürfnils "oder irgend etne Leidenschaft, 
Just oder Unlust, getrieben wird; ' aber i in _ 
diesem Stande giebt es, genau zu reden, kei- 
nen Stärkern als für den Augenblick; denn. \ 
.der Stärkste wird sogleich der Schwächste, so | 
bald mehrere über-ihn Koinmen, wiewobl 
er jedem einzelnen überlegen wäre. Jener 
“angebliche Naturstand ist also ein allgemei 


. ner Kriegsstand, bey welchem sich am 


Ende, ‚wo nieht Alle, doch gewils die Mer... 
sten so übel befinden," dafs sie sich entweder 


in Güte zu einem gesellschaftlichen Leben ' 
auf gleiche Bedingungen verbinden, oder ir- 


gend einem Mächtigen ge zwungen: unter 
werfen müssen,. falls sie sich ihm nicht aw 


. Achtung und Zutrauen, mit’ oder ohne Bedin- 


x 


. gung, freywillig untergeben. In allen 
dreyen Fällen sind Gesetze, welche bestim- 


men was sowohl den- Regieremden oder 
Machtbabern als den Regierten oder Un- 
terworfenen recht und unrecht ist, nothwen- 


adig; denn sogar ein Tyrann, der Alles kann 


was ihn gelüstet, wird sich, wenn er Ver- 


stand’ genug hat sein eigenes Bestes zu beher- 


zigen, nicht alles erlauben was er kann. In- 


. dessen ist nicht zu läugnen ‚ dals der Grand- 


Satz der Sofisten, „die Gerechtigkeit (in so 
„fern die Erfüllung der bürgerlichen Gesetze 


N 


— 
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„darunter verstanden wird‘) sey ein Zaum, 
„den blo/s die Nothwendigkeit den Menschen 
'„über den Hals geworfen habe, und von wel- 
„chem jedernann, so bald er es ungestraft 
-„thun könne, ‚sich los zu. machen suche, “ . 
sich als Thatsache auf die allgemeine Erfah- 
rung gründet, und dals die Sokratesse (wo- 
fern es jemable mehr als Einen'gegeben hat) 
noch seltner als die weilsen Raben sind. Die- 
se Thatsache ist im Lehrbegriff der Sofisten 
eine natürliche Folge des Beweggrundes, ‚der 
die Menschen aus dem freyen Naturstande 
(wo die Kraft allein entschied, und, weil es 
noch kein Gesetz gab, Jeder sich alles erlau- 

ben dürfte was er auszuführen vermö gend 
war) heraustrieb, und in den Stand des po- 
litischen Vereins zu treten nötbigte. Jene 
unbeschränkte Freyheit würde von den Men- 
schen als ihr höchstes Gut angesehen werden, 
wenn sie nicht, eben.darum weil sig nur von 
dem Stärkern ausgeübt werden kann, die un- 
sicherste Sache von der Welt wäre. Denn 
welcher Mensch kann sich in einem Stande, 
wo Einer immer gegen Alle und Alle gegen 
Einen sind, nur'einen Tag darauf verlassen, 

‚der Stärkere zu bleiben? Die.eiserne Noth- 
wendigkeit zwingt sie aleo, wider ibren 
Willen, zum gesellschaftlichen Verein, als. 
dem einzigen Mittel, ihr Daseyn und jeden 
daher entspringenden’Genufs unter Gewäbt- 


- * . 
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leistung der Gesetze in Sicherheit zu bringen. 
Natürlicher Weise aber behält sich jeder still- 
schweigend vor, die Gesetze (die ıhm nur, 
in so fern sie ihn gegen andere schützen, hei- 
‚Nig, aber, in so fern sie seiner eigenen F rey- 
beit Schranken setzen, verhafst sind) so oft 
zu übertreten, als er es mit Sicherheit 
tbun kann. Diesem nach wäre denn bey al- 
len, welchen es an Macht gebricht sich öf- 
Zentlich and ungescheut über Recht ünd Un- 
recht weg zu setzen, kein anderer Unter- 
schied zwischen dem gerechten und un- 
gerechten-Manne, als dals jener'sich nie 
‚ohne eine Larve der Gerechtigkeit sehen lälst, 
die, er sich- so. geschickt anzupassen weils, 
dals sie sein eigenes Gesicht zu seyn scheint; 
‘ dieser hingegen so plump und unvorsichtig 
ist, sich immer über der That ertappen zu 
lassen. .: Darin, dafs keiner sich etwas, das 
ihn gelüstet, versagen möchte, und jeder wo 
möglich Alles zu haben wünscht, sind sie 
einander beide gleich. 5 


Da diefs i in der That hart Klingt, so hält: 
‚sich Glaukon, im Namen derjenigen ,. deren. 
Sachwalter er vorstellt, zum Beweise verbun- 
den, und führt ihn sebr sinnreich, vermit- 
telst der Voraussetzung, dafs beide, der Ge- 
rechte und der Ungerechte, wie jener aus 
dem Herodot bekannte Lydier, (dessen 


— 


vn 
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fabelhafte Geschichte Glaukon hier etwas an- 
ders als Herodot erzählt) im Besitz eines. 
unsichtbar machenden Riuges wären. Eım. 
solcher Ring würde, dünkt mich, als Pro-. 
bierstein gebraucht allerdings das untrüg- 
lichste Mittel seyn, den wahrhaft rechtschaf- _ 


fenen Mann von dem Heuchler zu unterscheir 


den; aber zu. dem Gebrauch, den Glaukon 

von. ibm macht, scheint er nicht zu taugen. , 
Deyn, indem: dieser ganz herzhaft. ‚annimmt, 
dafs der Gerechte, so bald er sich im Besitz 
eines solchen Ringes sähe, nicht um ein Haar 
besser als der Ungerechte seyn, und alle möge 
liche Bubengtücke, wozu Lust, Habsucht 
oder andere Leidenschaften ihn reitzen könn- 
ten, eben ao unbedenklich verüben würde 
als jener,, setzt er als etwas Ausgemachtes 
voraus,. was erst bewiesen werden sollte. 
Wenn auch wir andern gewöhnlichen Leute \ 
so überschwänglich bescheiden seyn wollten, 
einen Zweifel in uns selbat zu setzen, ab wir 


. wohl den Versuchungen eines solchen Zau- 


berringes widersteben könnten; wer darf nur 


einen Augenblick zweifeln, dafs ein Sokra- 


tes durch den- Besitz desselben weder am 
Macht, noch Geld, noch sinnlichen Genüssen 
zeicher geworden wäre? 


N 


 Indessen, wofern es auch an einzenen 


Ausnabmen nicht.fehlen sollte, so ist.döch 


⸗ Uo . 
J 
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nur gar zu wahrscheinlich, dafs unt 
send, die für gute ehrliche Leyte g 
weil sie weder Muth noch Mach 
sich in ihrer wahren Gestalt zu zeige 
‘ Einer wäre, der mit dem Ring de 
nicht die vollständigste Befreyung v« 
Zwang der Gesetze zu erhalten ’ 
würde. Glaukon, (der noch immer 

men derjenigen spricht, denen Re« 
Unrecht für blofse Satzung des gese 
lichen Vereins und der Machtbaber- 
selben gilt) ist seiner Sache so gewi 
er geradezu versichert: jedermann 
völlig davon überzeugt, dafs die U: 
tigkeit dem Ungerechten vortheil 
sey als die‘ Gerechtigkeit, dals, sobald 
glaube er könne mit Sicherheit unrec| 
er es nicht nur ohne alles Bedenk: 
‘werde, sondern sich für den grölst 
Thoren und Dummköpfe halten würd: 
er es nicht thäte. Um sich, sagt 
überzeugen, dafs einem verständige 
schen nicht zuzumuthen sey, anders 
ken und zu handeln, brauche es ni 
das Loos zu erwägen, das der Gerec 
der - -Ungerechte im Leben unter de 
schen zu gewarten habe. 


So weit hatte Plato seinen Glau 
Lehre der Sofisten, die er nicht ohne 


zu‘ 
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die gemeine: Meinung nennt, ziemlich 
heu-und unverfälscht vortragen lassen; ‚aber 
Run srhieht er-iha wieder unvermerkt seine 
—AMA ‚Vorstellungsart: unter; ' indem erihn 
Bidet wirklächen Welt, -aus welcher 
Behr jenes are 'versteigen, auf ‘einmahl:- m 
Wine eigene  Edeen weit versetzt, ' unter 
* Vorwand: das Problem, ’ woton hᷣdie 
e ist, könne auf keine 'andere Weise . 
rein Wafgelöset werden, - Wir wollen 
Klien | urn « 
1 — Lola. t.— 9V 2 
1 Denken. wir uns (sagt: der: platonisierents 
, Glaukony ‘um uns den Unserschied «wi. 
Pehen dem 'getechten und üngetechten Mann 
T anschäulieh zu machen; beide in ih. 
het höchsten -Vollkommenheit, so "dafs dem. 
Hegerechten nichts was zur Ungerechtigkeit, | 
J ) Gerechten niobts was'zut Gereohtigkeĩt 

Jebört, abgebe. Es ist alio, um mit dem 
7 —æ den Anfanip; zu. mstheh, 
ſiebt genug; ' dafs er immer und bey. jeder. 
Selegenheit so viel Untecht thut als er kanlı 
bind weils wir müssen ihm auch 'nöch ar. 
— ben, dafs er, indem ert nichts als Böses 
Biber, ‘sich immer- den Schein des Gegen- 
teils zu geben und: die Meinung von sich 
fest zu setzen wisse, dals er der rechtschaf- 
fonste Mann von der Welt seyy und da es, 
it allem dem, doch begepnen könnte, dals 

I Waranon, sämmil, W. AXXYVI. B. LKR 
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auf eine oder die andere Wese en 
seinen Bubenstücken an den Tag ki 
mufs er auch noch Beredsamıkeit gan: 
sich in den Augen der Measche» vä 


zu waschen, und im Nothfall, sa vie 


Vermögen und Anhänger besitze», alı 
äst.:um Gewalt zu brauchen, . wei 
und Heucheley nicht hinreichen wil 
sem Bösewicht nun stellen wir den G 
An gegen über, eiben guten, ehrlieh 
fachen Biedermann, der was er u 
scheinen will, sondern sich begnü 
seyn. Damit wir aber recht gewi 


. den, dals ibm nichts, zur, vollkommneı 


schaffenbeit abgeht, ist schlechterdi 
thig, dals wir: ihn in der öffentlich. 
aung zum Gegentheil dessen mach 
‚er ist; denn wenn er auch rechtschs 
seyn schiene, würden ihm Ehrenbe 


‘gen und Belohnungen nicht fehlen, 


‚würde es ungewils seyn, ob or das, 
schiene, wirklich und aus reiner Lu 
‚Gerechtigkeit,. oder nur der damit ve 
‚nen Vortheile wegen sey.. Wir müss 


‚also Alles nehmen, bis.ihm. ni 


die nackte Rechtschaffenhei: 
bleibt, und ibn, mit Einem Worte, 
sen, dals.er in Allem als das Gegentl 
Ungerechten dastehe. . Dieser ist ein 


- machter Bösewicht und scheint der ual 


No 


I 
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tenste Biedermaun zu seyn; . jener ist sein 
‚ ganzes Leben durch der rechtschafenste.aller 


Meuscoben, und, ‚wird für’den grölsten Böse 


wicht gehalten ; geht aber, ohne sich seinen 


‚schlimmen Ruf und die, Folgen dasselben im ° 


geringsten anfechtep zu lassen, seinen Weg 
fort, und bebarret, wiewohl mit jeder Schan- 
de des verworfensten Buben "belastet, unbe- 
weglich bey seiner Rechtschaffenbeit bis in 
den Tod. Man kann sich leicht vorstellen, 
wie es diesen beiden idealischen Wesen, wenn 
sie verkörpert und ins menschliche Leben 
Yersetst würden,, ergehen mülste. „Der Ge 


rechte, sagen .die Loobredner der. Ungerech- 


tigkeit, wird gegeilselt, auf die Folter ge- 


spannt und’ in Ketten gelegt werden; man, 


‘wird ibm die Augen ausbrennen, und:nach- 
dem er. alle nur ersinnliche Milshandlungen 
erduldet bat, wird er ans Kreus geschlagen 


werden, und nun zu spät einsehen, dals man | 


zwar rechtschaffen scheinen, aber kein 


Thor. seyn muüls es wirklich zu ‚seyn. 


Wie bherrlich ist ‚hingegen das Loos. des Un- | 


gerechten, . der die Klugheit hat, die öffent- 
liche Meinung auf seine Seite zu bringen, 
und während er sich unter der Larve der 


Tugend ungestraft alles erlauben kann, für 
einen rechtschaffnen und verdienströllen Mann 


gehalten zu werden? Die höchsten Ehren- 
stellen-‚im Staat ‚erwarten seiner; or kann 


- 


7 


- 
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beirathen wo er will, und die Seinigen sul) 
geben an wen er will;' ‘jedermann re 
siehs zur Ehre ‘in Verbältnifs und Verbindu 
mit ihm zu kommen; ihm, dem kein Mix 
su seinem Zweck zu schlecht ist, ‚schlägt‘ Yo 
zum Vortbeil an; bey allen Gelegeükti 
weils er. andern 'den Rank abzulauten, Ki 
'er. wird ein reicher und gewaltiger Mi an 
und ist also im Stande, seinen Freui@ 
nützlich zu seyn, seineh Feinden zu: schndui ; 
und die Götter selbst durch häufige Opft 
und reiche Weihgescheäke zu gewinnen, “ 
dafs er ihnen lieber seyn wird, ' als der @W 
reobte, der:nichts zu geben hat.“ 9— 
; en . ’ a 
‚Ich weils nicht wie vielen Dank: en R 
Söhsten dem göttlichen Plato für diese Di 
stellung ‚ihrer Lehre von den Vortheilen di i 
Ungerechtigkeit über die Gerechtigkeit * 
sen: werden; gewils ist wenigstens, dafs i 
| keinem von ihnen je eingefallen ist, die Fra * 
auf: diese Spitze zu stellen, und' ein 
gerechten ] Mann, wie nie einer war, a 
seyn wird noch seyn kann, zu etdichte 
am durch Vergleichung des glücklichen Look 
des Ungerechten mit dem jammervöllen M 
bön und. schrecklichen, "Ende dieses Hr | 
schelfnen die Vorzüge der Ungerechtigkeit il} 
ein desto grölserds Licht- zu setzen. "al: 
meines: Or, habe gegen Aas Ideal des Ps} 


— 
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wnischen. Gerechten pwey Binwendingen, 
Erstens liegt as keineswegs in des: Id.os.ei« 
nes vollkommen rechischaffendn Mannes; dase 
er; notbwendig. ein Bösewicht scheinen 
müsse; im Gegentheil, es ist! im. nicht, nu 
erlaubt zu:scheinen was er ist,: sohllerm 
die Rechtschaflenheit selbst ‚legt es. ihm .säl 
gar als Picht auf, bösen Schein‘, so viel 
möglich, zu ‚vermeiden. :»Much. debe. ich 
nicht, wie.er es’ ohne Nachtheil sowohl ser« 
ner. "Rechtschaffenheit. als. seines: Menscheti« . 
verstandes anfangen wallte,/ um von alkeni 
den Menschen,. welche täglivhanAugadgei 
gen seines Lebens sind, immer 'verkannty gel 
halst und verabsoheuet zu werden.‘ Alle Um«. 
stände, alle Menschen, . die ganze Namır 
. mülsten. sich auf die wmbegreiflichate :Ant:ger | 
nn BR ihn versohworen, und.er selhat myülste 
J eh, unkegreiflicher Weise, amendliche, 
Mühe gegeben. haben‘, seinen Tugenden und 
guten Handlungen die Gestalt. des Lästers: und. 


_ Verbreehexs zu gaben. . Ich aweifkenaehuival, | 


ein einziges Beyspiel aufzustallen. sap. deln 
ein so guter, redlicher und gerechter Mann, 
wie ihn Plato setzt, ohne alle Freunde ge- 
blieben, und von Niemand gekannt, geliebt 
und geschätzt worden wäre. Überdiels lielse 
sich noch fragen, ob irgend ein menschen- 
“ ähnliches Wesen, ohne ein Gott zu seyn, die 
Probe, auf welche unser Idoendichter seinen 


'„also,: von: welcher Seite man es ansit 
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Gerechten stellt, zu bestehen, und r 
Sohmach: und Matter, die er su Bewähruil 
‚seiner Tugend ‚über ibn. zusammenhäii ü 1 
auszuhalten vermöchte. Dieses Ideal 


'sin. Hirngespenst und zu der ‚Absicht, wor j 
‚Plato es. erdichtet hat, gans —— 4 
Denn solober ungerechter Menschen, wi wid 
er bey dieser Vergleichung annimmt, hat 
awar in der wirklichen Welt von- * u 
aliauviele gegeben, einen solchen- Gerechtä 
hingegen nie. . Wenn sich also auch aus d 
Vergleichung des einen mit dem andern & hf 
Folge:siehen lielse, welobe Glaukon darauf 
‚zieht; so. würde doch dadurob nicht bewis — 
sen seyn, daſs die Vortheils, welche-M nt 
wirkliche Ungerechte von seiner, 3 
olieley erntet, wenn- alles, "was bey-eim 
‚scharfen Berechnung in Anschlag —* 
ıbuls,. ehrlich und redlich angesetst wir ; 
denen, ‚die der wirkliche Gerechtt ! 
durch: seine Rechtschafienheit tzenielet. nd 
ausiehen wären. 

FETTE RES | Auen Be —— 


r 
„> 
+. “i,: 


u. i u 
An Ebendonselben.. En 
. Meere ZZ 12 Da: 4 
un. rom it ing des vorigen. © 

bi: KASUVARN > en „yrt u r 


+ 


Di ich mich, ſpoynahe wider Wülen, aber | 
durch die Natur der Sache selbst, mit weis 
eher ich. mich, zurbefassen. angefangen, (un 
vermerkt in; eine nähere Beleuchtung der ein- 
zelnen Theile, ‚woraus die .yor uns liegende 


reiche Kompgpizion Kusammengefügt ist, hin- 


eingesogen,finde;. wird en, ‚baver wir. ‚weiter 
geben ,.. edler Kurybates, ‚nöthig seyn, uns .. 
auf den. Bank gu stellen, ‚ans welchem das 
Ganze.augeschaut.seyn will, um richtig be- 


| ürtbeilt, zu werden. .;, Aufser „mehrern nicht 


unbedeutenden Nebenzwecken, welche Plato 


in sejnen ‚vorzüglichsten Werken -mit dem 


Hauptzwecke zu "verbinden gewohnt ist, 


scheint a mir ‚seine vornehmste Absicht: in dem 

gegenwärtigen &ahin” zu ‚gehen, der in man- \ 
eherleyRücküicht äulserst nachtheiligen Dun- 
kelbeit, Vefworrenheit and Unhaltbarkeit der. 
walgeren ‘Begriffs und 'herischenden Vor 


vurtheilo über den Gzund und ‚die: Natur 
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dessen, was recht und unrecht ist, dı 
eine scharfe Untersuchung auf immer abs ri 
helfen. Diesem grolsen Zwecke zu Fol 
zerfällt dieser Dialog in zwey Hauprsheil 
In dem einen, der das erste Buch und.@ 
grölsere, Hälfte des zweyten einnimmt, 3 
darum ze thüm, : die folgenden. Arey 
'sätze, als die gemeine, von Dichters R 
Sofisten und Priestern-:ans allen Kräi 
ten unterstützte, Meinung vorzutragen u 
auf. alle: Weineteinlauchtenn *8* f 
nehmlich ; wölst. ann? zeh - 35 9.9 


N Bas AR Uinterschted"swiachen "Ras # 
ana Unrecht lediglich:ntweder —AX * m: 
‚she "- kührlichöt Yorabredäng’unsor feöyont 
-"gglien, ‘oder auf den Verprä@niigen vont 
—— NMachthaber berule ; welbhe if 
SuM tere hatitlicher Weise‘ die —*— 
* 24 die den Rogierton gebeh; jr) areas 
len möplichsteti Vortheil einrichten, : 
"selbst aber: nicht dadurch. Gebunden b 


ii, 


urfz, „von; "WW. 37 71* I, Qt ie bh a 


5 dafs die Ungefachuigkeit dem, "der W 
on ausübt, immer ' vortheilhafter RE die € 
5 " rechtigkeit, diese Bingepet, durch nich 


‚als ibren, blofien Sch hein n nftelich ip] 


via rt 


9— 


% 


ft 





DZ Be) 


he adte also CAT Ja ES ÄNBHOWIIN Fi sd 
‚5) aut eif-einfältiger und.schwachherzigeN 
| J Mensch, das mindeste ‚Bedenken tragen 


. x 


. 
J * 
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— setan die ¶He ewe u ‚bandeln, 


‚.sgbald; er egungestzaft (hun könne, ‚YVor- - 
aaus sich-Hany von selbst argiehe: dafs — 
In da ‚diese, Artzu denken nielit..nyxj den 
kim a Auichlie Dichter. (aug,deren 
I —* sie. den ersten ‚Unterricht, em- 





pfangen) beygebracht, und in den Er- 


— —— dyzah.alles was eie, hören und 
ı ‚gehen, genährk,; „söxdern spgar. dureh den. 
higeligiögen Volksglauben undıallasieg pie. 
+ merliohe Vergmssaltungen yndKünste, an 
* krãftigxrratarktiwexde, — kein, Wunden 
Unbayi.. wenn dtp. indem. wirk)ich tqdeln, 
iund.guten ‚Nienschen ampözande, Varstelg 


hilungsatt, über Anght und Umachs so,tiefg, | 


oa Wursela geschlagen. habe, und, ‚ag wars 
«itderbliche „Krüchze, bringen. allg tiali, 
ini.ahe. Erfahrung; Iabre, Anpassen 


op Atey Irrlehrenzu beitreten; ‘den 'we- ‘ 


Kentlichen Unterschied, zwischeh‘ der Getegh- 
Ügkeit, ‘im höchsten Sinn des Wörtes, und 
Fake 'Gegentheil überzeugend därsutbun,- 


Bier beweisee, rel 9 — . 
5 sie. das id und’ 'üie Vofköiinienheit 


Pal edelsien Theile der # menschlichen “ 
ri 273 a FEN ash 4 24 | 
——* Mensch nur. dureh Hain Harpania 
Ao⸗min sich ‚sebbss und: dem allgerpinen Gas 
—J gg werde, und cn mn 


” 
x 


wit. 


auf der‘ Atheniscohen Schaubühne am. den Fon 
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Aare wie'die Ungerächfgkeit- Ale men 
> "quelle aller das menschliche ' 28 
duuciendan⸗ Übel sey, die Gerech 
Bingegen das höchste Glück’ aller 6 
neh: Menschen sowöhl' als aller b kr 

| chen Gesellschaften bewitken wich; 


* a . N ! ’ . * " I * 
53 


" Alles dioſs macht (die, Häufigen, zum Thee 
weitschichtigen. Abschweifungen und Zwi 
schenspiele abgereöhiiet) den Inbalr der Pi 
g#n acht Bücher aus, und das ganze weil 
kann also : ‚als eine ernsthafte’ "Entscheidun 
des älten Hechtshandels'uwischaätd 
Dikäos und: Adikos Logos betrueb 
werden, welche ’der —— — 
ter Platons vor mehr:als vierzig Jehren ih wi 
ner eiguen &nübertrefflich possietlichen Mid 
nier, in ein paar Kam pfh ähne: verkleidei‘ 


aus hatte rochton lassen. 4... 0.000.004 Boy 


ur "Was: für sine Rolle der Flosohsche a 
ter dem Sofisten Thrasymachys. And,dem mal 
kern Giarkpn zu ‚spielen. giebt, haben 1 
geschen: ı | n läfst er- auch Glaukons jüı iin] 
Bruder Ä anthus das Wort. ‚nehmen 
und in ‚einer. Rede, die an Geist und Ziel 

lichkeit mitiden Diskürs‘ seines Bruders * 
eifert;' an Lebhaftigkeit hd Warme ixuanoi 

übortrilſt. den großer "Schalen vomelt 





—“ 
— 
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schen, ‚welchen: Jünglinge edlerer Art neh· 
6 müssen, indem sie sich an dem auffal- 
kaden: Widerspruch stolsen, zwischen dem, 
— is zu Hause aus dem Munde ihrer Väter 
—*8 und dem: was ihnen, - sobald sie in 
Welt treten, von allen Seiten entgegen 
helle; wenn sie hören: wie eben dieselben‘ 
Ay Bingebung der Musen singenden Dichter 
—R grolse Liebe und Sorge der Götter 
küt dis Gerechten:und das Glück, das sie;ih- 
Wa in diesem und dem künftigen-Leben be-- . 
wlten, anrübmen ; bald wieder den Pfad der - . 
Begpnd als ‚höchst mühselig, steil und mit 
en. verwachsen, den Weg des Lasterg 
—XRX als ‘breit; bequem und kamurkig 
mildern; itzt-in den stärksten Ausdrücken 
Anl Bildern von dem'Zorn der Götter über 
WW Ungerechten: ünd'':yon' den: furchtbaren 
Sühfen, die im Tartarus auf sie wätten, ww 
Mi; ein andermahl zum Trost aller Übel 
Wlter versichern, dals auch die Götter selbst 
4 wieder herumbringen lassen, und durch 
‚Wänden , Gelübde und Opferrauch- bewogen | 


Werden ‚können; don Sündern zu verzeihen. ' j 











x ücke, die durch diese sich selbst wider: 
üschenden, aber der Sinnlichkeit und den 
Wldenschaften sohmeichelnden Vorspiegelun-- 


— was ‚ Plato seinen Bruder. über diesen \ 
Gegenstand und die natürlichen Folgen def J 


riet in die Welt siehe, und:hört, das Aetuk 




















. 70 Anısygırrs BLEFI. 


gen auf- lebhafte und nachdenkliche- —* 
- müther gemacht werden, sagen Jälst, ‚kau ei 
schwerlich. wahrer, stärker uud: schöner | 
sagt werden,;, ‚Aber durch nichts wird m 
Plato achtupgswürdiger als durch die. Tre 
müthigkeit, womit er den unendlichen X. 
den rügt, den der Miflsbrauch dar herract . 
den Volkareligion in dem. ‚sittlichen; @#} 
füblen und Urtbeilen der Meuschen aurich 
tet; und ’gewifa.ist nach. gie etwas — 
xes; über. digsen. Dunkt gesägt. werden al di 
folgendg Stelle aus, dem Selhstgespräch ,,: 
ches er eiyem solchen von Erzieliere,.. * 
tern und vorgeblichen Filoaoden anne: gar 
ten Jüngling ja den; Mu, legt. "Nacht 
J— nehmlich dieser. aus allem, was er boyat Ba 





‚gezogen, ‚„dals es. zum. glücklichen Fe 
“zieht nur hinreiche, sondern aogan all. 
‚thig sey, sich mit. der blefsen. Larve, db; 
Rechtschaffenheit zu bebelfen, nm untes. W 
zem Schutz des ‚Vortheil, : ‚ungestneit äudb‘ 
gen. zu. können, in vollem Yan zu gen 
Sean st, „macht ex sigh selbat ‚den. Einwuwf! 
_ „wenn es einem nun aber auch gelänge, die‘ 
 Mensphen.theils duxch List: und Üborredung, 
‚theilg mit Gewalt dabin au bringen, dala Mi 
ihm erlanhen mülfsten sich. alles, berausımundd| 
men was ihm beliebte, %o- wären dann dl 
noch dia Götter da, gegen welche weht‘ 


I y 


Fr 
+ 


“Virus Ben. 7 


‘ 


kiich Betrug noch Gewalt etwas auszurich- 
Bn-sey. Wie:aber (antwortet er. sich selbst) 
wenn es, wie Einige bebaupten, gar keinb 
Götter giebt, oder wenn. sie sich wenigstens, | 
Wie'Andre versichern, ‚um die menschlichen 
Dinge’ nichts bekümmern? 40 brauchen 

wir uns nioht zu kümmern ob sie uns 
söhen oder nicht. Giebt es Götter, und neh- 
en sie sich. der ‘menschlichen Dinge an, s6 
kaben wir doch alles, was wir von ihnen 
\ sen, aus keiner andern Quelle als von 
Mörensagen, und’ am Ende blofs von den 
Bichtern, die ibre Genenalogien verfalst ha: 
%i. Nun dagen mir aber eben diese Dichter, 
he —* den Zorn det Götter durch demü- 
Kieei Abbitten, Opfer und: Weihgeschenk6 
Wisich ableiten könne. Ich mufs ihnen alsd . 
Ba eder beides glauben, oder ‘weder diels 
— jenes. Glaube ich, nun wohlan! so 
Begeh’ jch ungescheut so viel Unrecht als ich 
kan, opfre den Göttern einen Theil dessen 
We ich dadurch gewinne, und alles ist gut. 
wo ich 'mich der Rechtschäffenheit be 
Meiste Bit, #0 hätt’ ich zwar von den Götter 
Nichts Su fürchten, dafür aber entgingen 
Wir such die Vörtheile, die ich aus der Un: 
7 igkeit ziehen könnte; da ich hingegen 
Be'dieser imiter gewinne, und wlle Ver: 
kechen , die ich’ un reich zu \werden beges 
Bin auls, bey-den Göttern dureh Gebete und 
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| Opfer wieder gut “machen kann, — „Aber 


— 


(sagt men) am Ende werden wir doch im 
Hades für alles was wir im Leben Bõse be- 
gungen haben, entweder in unsrer eigenen 
Person oder in ‚unsrer Nachkommenschaft .be- 
straft.“ — Auch davor ist. Rath! Da kon- 
men uns ja. ‘die Mysterien und feierli- 


chen Reinigungen „zu ‚Statten, dyrch 


welche selbst die furchtbaren Götter der Up- 
terwelt sich. besänftigen lassen, wie mir gan- 
ze Städte, und die Dichter und Profeten un- 
ter den Göttersöhnen bezeugen. Was für 
einen Beweggrund könnt’ ‚ich also haben, die 
Gerechtigkeit, der grölsten Ungerechtigkeit 
vorzuzieben, da ich diese nur mit einem gur 


ten Äulserlichen zu bedecken brauche, damit 
“ mir bey Göttera und Menschen ini Leben 


und Sterben, alles nach Wunsch von Statten 
gehe, wie ich.so viele, und ‚grolse. Männer 
behaupten höre? “ Ä 

Der junge Adimanth, der. diese schöne 


u Gelegenheit, _ ‚ein Probestück seiner Wohlre- 


denbeit abzulegen, möglichst, benutzen zu 
wollen scheint, fährt fort die Sache auf alle 
Seiten zu. wenden, und findet ganz natürlich, 
der erste Grund des Ubels liege darin: dals 


von den uralten heroischen Zeiten an bis auf 


diesen Tag niemand ;die Gerechtigkeit anders. 
angepriesen, oder die Ungerechtigkeit anders 
gescholten habe, als. in Rücksicht auf die- 
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—8 und die: Belahmungen, welche je- 
ner, oder die. Strafen, wölche dieser 
anchfelgten. ‚Was aber die eine und die an- 
dete an sich selbst sey, was sie.falglich 
ihrem Wesen ach in, der Seele. des Gerech- 
ten. oder Ungerechten wirke, wenn sie.auch 
‚Göttera und Menschen verborgen, hliehen, 
| nehmlich, dals die. Ungerechtigkeit das,gröfg 
te aller Übel womit eine Seele behaftet. BEYR 
kann, die,Gerechtigkeit hingegen ihr ‚gröfg 
“tes. Gut sey, — diels ‚habe noch niemand we. 
der in. Versen noch in ;gemeiner;. Rede hin- 
länglich dargerhan und ‚ausgeführt, Er. ver- 
einigt ‚sich a)sp. mit seinem: Bruder Glaukon, 
aufs ernstlichste und mit Beweggründen , de- 
nen kein ‚aufrichtiger Anhänger. der Gereche. | 
tigkeis, und Sokzargs am allerwenigsten, ‚wie 
derstehen, konnte, in den letztern einzydrin- 
gen, dals, er. ‚sich; nicht weigern möchte, 
einem so wichtigen Mangel-abzuhelfen; und 
Sokrates, ‚nachdem er. sich, eine Weile ger 
sträubt..und mit’ ‚seinem Upvermögen, den 
von, Glaukon go. scheinbar. behaupteten .Vor- 
" wug der IJngerechtigkeit siegreich zu widerle- 
gen, entschuldigt hat, wird endlich, voR 
den - vereinigten Bitten aller. Anwesenden 
äberwältigt,. dals_er wenigstens sein Mõög- 
lichstes. zu thun verspricht, ‚ der.guten Sachy 
zu ‚Hölfe. zu kommen, und. Dee Verlangen | 
| Genüge æu leiiacgggg. 4 
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*urch die’in den- Murml!deiner Brüder gi 
seines "Vater Aristom und semen äh 

Brüdern Glauken wod Adimsnıbus aus A) 

Munde cißes Sokrates, zwar mit weaii "| 
aber to gebaltreicbkrn Worten, oin Di 
mahl zu errichten, welch wahrsch 
Aurch das Werk, worin es wie eine ins XR 
de Spitze bervorragt, von ewiger Dauer si 
wird, ‘wollet wir ihät auf keine Weise tb 
den Len. -'Wenn das, wär ri: dazu bewill 
«ine Schwäobheit ist, ' 30 ist es 'wenig a 
ine "seht imenschliche;, "die ihm’ um so el 
zu gut 20 halten ist, da’ er (wie ich kauk 
zweiße) :dürch einen Abchnite m Kanal 
fons Denkwürdigkeiten, worin Ol: 
&on eiwe Wehr arinsblige Figur macht, bein 
ken worden seyn mag; diesen seihen Brud# 

der Nachweltin einem vörtkeilhäftern Lichtf 
Yu'zeigen, und den Verdacht eines einbiilk 
schen; lösren, unwissendeii Windbe#i 
und Schwätzers durch die The selbit | 
fhrh sbzuwälsen. 0 : 7 


' 3— 


Bevor ioh weiter gebe, Eurybaren wid 

da mir wohl erlauben, dir, ' statt eiröst N. 
He‘ ZWischenspiels; meine eigenen — 
ken über die Frage, zu deren Beantwortüd 
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Platons Sokrates ab weit aushohlt) in mög“ 


lichster Kürze vorzulegen. me rNmeb, 


un la 


\ Glaukon: behauptete im Nahmeh der Lobs 
redner der Ungerechtigkeit: unrecht thun 
| sey- an sich etwas Gutes, vnrächt: le» 
den hingegen an. sich ein Übel. :Ich 
babe schon bemerkt; dafs ihm das doppeli 
sinnige Wor ad ikein hier so viel als 
beleidigen heifsen muſs. Die Rede +48 
von Menschen; und zwat nicht 'von'- diesen 
oder jenen einzelnen, sondern von der Kan« 
zen‘ Gattung. Was versteht er aber unter 
beleidigen? Ich weils keine. Formel; we 
ehe mir: bequemer 'schiehe 'all’ö"Beleidigun. 
gen, die der Stärkere dein Schwächern 'zufii- 
gen kann, Zusammen zu -fasse als’ diese# 
ändere zu blöfs leidenden Werkzew. 
gen unserer Bedürfnisse und Eriste machen‘ 
and za Befriedigung unsrer' Leidenschaften 
and Launen uns 'alles über sie erläubeh; 
wozu uns-unsre Überlegenheit das‘ Vermögen 
giebt. Wenn- diefs seiner Nätur nach 
gut ist, so muls es allen Menschen; üben. 
all und zu allen Zeiten. gut seyn. Ein 
ander gegenseitig, eigenen Vortheils⸗ odet 
anderer Befriedigungen. wegeü, alle mögliche 
Beleidigungen zuzufügen gehört folglich we- 
'sentlich zur. Natur des Menschen, oder mit 


-- andern Worten: es ist das, wodurch der 
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Mensch deu Forderungen der Natur. 
dem Zweck seines Daseyns ein Genuüse tk 
: Sein natürlicher Zustand ist, eın * 
Eeind ‚aller andern Mensches zu — 
wnaufbörlich an, der Beschädigung, Unx 
drückung und Zerstörung seiner eigenen G ß 
fung zu arbeiten. Indem nun jeder Mens# 
von seiner Natur getrieben wird, allen andu 
zu schaden, beleidigt er sie zwar dadum 
aber er thutäbnen kein Unrecht; im ij 
gentheil, da alles der Natur Gemälse in | 
fern recht ist, so ist es recht und vol 
ya der Ordnung, dafs jeder allen andern ( 
viel Übels zufüge als er kann, und ‚da 
van allen andern so viel. leide, als er 
bleiden ‚fähig ist. Wölfe, Tieger, Hyäıd] 
und Drachen. wären also in Vergleichuf 
mit dem Menschen sehr holde und — 
Wesen; der letztere hingegen wäre das unaf Tr 
türlichste aller Ungeheuer, die der. Tartarg! 
aysgespien hätte. — Welcher Unsinn? ul 
doch. ist es. nichts, als was heraus, kometri 
wenn; wir. annehmen, unrecht, thun, ode 
beleidigen sey.an sich, oder ‚seiner Nun; 
nach Etwas Gutes. Bedarf es einer. ande; 
| Widerlegung einer, so wahnsinnigen Behaup] 
tung — als sie auszusprechen? . 44 
Dem ungeachteét ist und bleibe es s. Than: 
sache, dals der rohe. Stand der. natürliche] 
‚Gleichheit für die Menschen, die sich darin; 
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' befinden ,. eine. Art von. Kriegsstand: Aller 
gegen ‘Alle ist; nicht, als ob die Menschen, 
ohne einen Grad von Ausartung, der sie 
tief unter. die- wildesten Thiere erniedrigen 
würde, jemahls das Gefühl, dafs es unnatür- _ 
lich, folglich unrecht sey einander zu 
beleidigen, verlieren könnten; sondern weil 
‚die, sinnlichen: Triebe ‚und Leidenschaften, 
‚wodurch sie zu Beleidigungen .hingerissen 
werden, im Augenblick der 'aufbrausenden 
_ Leidenschaft: oder eines unwiderstehlich drin- 
genden Bedürfnisses stärker sind 'als jenes 
Gefühl, welches ım Grunde ‚nichts als die 
Stimme der Vernunft selbst zu seyn scheint. 
Aus dieser. Thatsache folget nun freylich, - . 
dafs die Menschen sich durch eine gebiete. 
sische Nothwendigkeit gedrungen finden, in 
gesellschaftliche * Verbindungen . zu. txeten, 
- and, sich Gesetzen zu unterwerfen, -die ihrer. 
Aller Erhaltung und. Sicherheit beabsichtigen; 
und in so fern. ihrer Aller. gemeinsamer, 
Wille sind; aber diese Verbindungen, diese 
Gesetze sind nicht die Opellen, sopdery 
Resultate des: allen Niensehen natürlichen _ 
Gefühls von. Recht .und Unrecht, welches | 
einem jeden sagt, dals alles was nur Eimem 
und allenfalls seinen Mitgenossen und Spiels- 
gesellen nützt und allen übrigen schadet, _ 
‘ Unrecht sey. Es ist also Unsinn, zu 
sagen: die Menschen machten sich durch 


—— 
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den gesellschaftliohen Verein nur -in'so fern 
zu Beobachtung der Gesetze anheischig, als 
sie solche nicht ungestraft übertr« 
ten könnten; auch bedürfen wir keiter sol- 
| chen, die allgemeine Vernunft in Wider 
spruch mit sich selbst setzenden Hypothese, 
um zu begreifen, wie es zugeht, dafs in 
jedem Staat nicht wenige, und in einem 
sehr verdorbenen die Meisten, ın der That 


. so handeln, als ob sıe sich die ‚Freybeit zu 


| sündigen, so bald sie keine Strafe befürch- 
ten, ausdrücklich oder ‚süllschweigend v vor _ 
behalten hätten, Ä 


Wenn ich nicht sehr irre, so ‚hätte sich 
also der Platonische Sokrates. die Mühe, 
mehr als zwölf Stunden lang in Einem Zu 
fort su reden, ersparen können, wenn er, 
anstatt‘ die Auflösung der Frage aus dem 
Lande der Ideen herab zu hohlen, es 
nicht unter seiner Würde gehalten hätte, 


. sich an derjenigen genügen. zu lassen, die 


vor seinen Fülsen lag, Weder unsre fünf 
Sinne noch unser Verstand reichen bis zu 
dem,‘ was an sich selbst ein Gut oder 
. ein Übel ist: was mir 'und meiner Gat- 
tung zuträglich ist, nenne’ ich gut; das 
Gegentheil ‚böse. Die Natur selbst nöthigt 
"mich, in jedem Menschen ein Wesen mei- 
‚mer Gattung zu erkennen. - Wenn Unrecht | 


! 
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leiden, a. i. im freyen Gebrauch meiner 
Kräfte zu meiner Erhaltung und zu Beför 
derung meihes Wohlstandes gewaltsam ge 
hindert zu werden, für mich ein Übel‘ 
ist, so ist eben dasselbe auch ein. Übel - 
für jeden andern Menschen. Also. Eines 
yon. Beiden: entweder der Mensch ist 
das einzige Ungeheuer in der Welt, des | 
sen natürliches Bestreben unaufhörlich“ 
dahin geht, seine eigene Gattung zu 
- zerstören: oder jede Beleidigung, eines Men» _ 
schen ist ein Übel für das ganze Menschen 
geschlecht, : und.also auch (ungeächtet. des 
augenblicklächen Vortheils, den der Beleidir. 
ger. daraus ziehen meg ),ein ‚wahres Übel. 
.. für diesen’ selbst,. indem. er dadurch alle 
“ ‚ andere Menschen. reitzt und berechtigt, sich , 


auch gegen ibn‘ herauszunehmen, . 'was er 


| sich . ‚gegen einen von ihnen erlaubte und 
J gegen jeden andern, so bald er Gelegenheit. _ 
‚und Vermögen dazu bat, sich zu erlauben 
bereit ist. - Alle Menschen "haben, als Men- 
schen, gleiche Ansprüche an den Gebrauch 
ihrer Kräfte, und an die Mittel, welche die _ 
Natur, der Zufall. und ihr eigener Kunst. | 
'Jleils iknen zu ihrer Erhaltung und zu Be- _ 
förderung ihres. Wohlbefindens darreichen. 
Wer diels anerkennt. und ‚diesem. gemäls 
handelt, ist gerecht; ungerecht also, wer 
alles für sich. allein haben will, und das 
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dünkt mich, allen Sofisten und: Piechtsver, 

‘ drehern in der Welt die’Stirne bieten; auch 
würde Plato selbst Mühe gehabt haben, die 
Untersuchung und Festsetzung dessen , was 
‚Gerechtigkeit und. Ungerechtigkeit ist, über 
‘ den gewöhnlichen Umfang, seiner Dialogeti 
auszudehnen, ' wenn er sich innerhalb dei 
Grenzen des gemeinen, dem Sprachgebrauch 
gemälsen Sinnes der Worte hätte halten 
wollen. Da er aber diesem uhvermerkt 
‚ einen-andern höhern und mehr umfassenden _ 
| unterschob, indem er den gewöhnlichen 
Begriff der Gerechtigkeit ‘(ohne uns jedoch 

\davon- zu benachrichtigen ) "mit seiner Idee 

von der höchsten geistigen und sittlicken | 
- Vollkommenheit, welche, seiner Meis 

nung nach, der menschlichen Natur etreich- 
bar ist, bald vermengt bald verwech- - 
selt: öffnete sich seiner dichterischen Fan- 
tasje ein unabsehbares Feld, wo sie sich 
nach Gefallen erlustigen konnte, und ‚Stoff 


genug fand, einen. Kreis: von gefälligen \ 


Zuhörern eben so- gut schen. Tage. lang : zu 
unterhalten als einen. 


“ Indessen sehe ich nicht warum wir ihm 
auch diese Freybeit nicht zugestehen soll- 
ten. Jeder Schriftsteller hat unstreitig das 
Recht, sich seinen Stoff nach Belieben zu 
wählen, und ibn zu bearbeiten, wie es ibm 
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gut dünkt;r und wenn er nur, wie Plato, 
afür gesorgt hat,. uns, so bald wir zu gäh 
nen anfangen, durch wohlangebrachte Reitz- 
mittel wieder zur Aufmerksamkeit zu nöthi- 
gen, so wär’ es unbillig und undankbar, 
‚ wenn "wir. uns beklagen wollten, dafs er 
uns weit mehr vorsetzt als nöthig, oder 
selbst für eine reichliche Befriedigung unsres 
Bedürfnisses genug gewesen wäre. Hätte 
Er sich auf das reichlich Genugsame, ein 
schränken wollen, so stand es nur bey ıhm, 
die Aufgabe, so wie er sie gestellt hatte, 
geradezu zu fassen; und da es ihm, kraft 
seiner filosofischen Machtgewalt, beliebt hatte, 
den gemeinen und zum Gebrauch im Leben 
völlig zureichenden Begriff der Gerechtigkeit 
‚ zu verlassen, und ‘die Idee der höchsten 
Richtigkeit und Vollkommenheit der . 
menschlichen Natur an seine Stelle zu setzen, 


— so ‘bedurfte es, meines‘ ‚Bedünkens, keiner | 


so weitläufigen und künstlichen Vorrich- 
„tung, um ausfündig zu machen, worin 
diese Vollkommenheit bestehe. Es gehörte 
wirklich eine ganz eigene Liebhaberey „Hno- 
ten in Binsen zu suchen“ dazu, die Sache 
80 “aulserordentlich schwer zu finden, und 
selbst ohne alle Noth einen Knoten "nach 
dem andern in die Binsen zu knüpfen, blols 
‚um das Vergnügen zu haben sie wieder 
aufzulösen. Ich zweifle sehr, N ba ihm hier 


——— * 
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die Ausrede zu ‚Statten: kommen könne, er 


lasse seinen Sokrates sich nur darnm.-so 


stellen, als gb ‘er selbst noch. nicht wisse, | 


wie, er -die vorgelegte Aufgabe worde auf- 


lösen können, — um die ‚Täuschung . der 


Leser, als ob sie hier den berüchtigten 
Eiron wirklich reden hörten, .desto. voll» 


kommner zu machen. Man könnte diefs 


allenfalls für eine Rechtfertigung gelten las- 


sen, wenn die Rede, anstatt‘ von. 'emem. 


'Gegenstande, womit sich ‚Sokrates so viele 
Jahre lang tagtäglich beschäftigte, von irgend 
einer räthselbaften spitzfündigen Frage g® 


wesen wäre; oder auch, wenn er es, anstatt, 


mit so verständigen, gebildeten und lehrbe- 
gierigen jußgen Männern, wie Glaukon und 


Adimantbus sich gezeigt haben, ‚mit unwis- | 
senden Knaben oder naseweisen Gecken zu . 


thun ‚gehabt hätte. Man könnte zwar ein- 
wenden, dals diese Gebrüder i in dem gröfsten 


. Theil ‚unsers Dialogs fast immer die Rolle- 


_ anwissender Schulknaben spielen, und dals 


Sokrates häufig Fragen an sie thuf,: durch 


“welche ein Knabe. von zwölf Jahren sich _ 


beleidigt finden könnte: aber wenn Plato 


« 


die[s wirklich in der Absicht that, die lang- 


weilige Art, wie Sokrates ihren Ideen zur 
Geburt hilft, zu. rechtfertigen, 'so. hätte: er 
nicht vergessen. sollen, ‚dals er sie. kurz vor- 


ber wie. verständige ynd scharfsinnige Män- 


90 | Anısrırrs Brrerz 


ner reden Hels: — Doch sein Sokrates ht 
nun "einmahl in der Laune seinen Spafs'mit 
uns %u haben, und wir hüssen. uns schon 
gefallen lassen N 'in einer, weitkreisenden 
Schneckenlinie- endlich auf den nehmlichen 
Punkt mit ihm zu kommen, zu welchem er 
uns auf einer ziemlich geraden mit wenig 
Schritten hätte’führen ‚können, 


4 


/ 


Sehen wir also '(wofern du nichts bes- 
sers zu thun hast): wie er es anfängt, seil 
nen erwartungsvollen, mit gespitzien Obren 
und offnen Schnäbeln seine Worte aufbaschan- = 
den. Zuhörern zum ächten Begriff der Gerech- F 
tigkeit zu verhelfen. Da die Sache so grolse - 
‘Schwierigkeiten: hat, und wir uns nicht“ 
‚anders zu helfen wissen (sagt er, die Redg- 
.an Adimanthen richtend ) so . wollen wirs 


Bu, machen, wie Leute'von kurzem Gesicht, die 


eine sehr klein geschriebene Schrift von ferne 
lesen sollten, es machen würd&n , wenn einer 
von ihnen sich besänne, dafs ‘eben diese 
Schrift-irgendwo an einem. erhabinern Orte u 
in 'grölsern Buchstaben zu lesen sey. , Diese 
"Leute würden, denke ich, nicht ermangeln 
die-letztere zuerst zu lesen, um durch Ver 
gleichung der gröfsern Buchstaben mit den 
kleinern zu sehen, ob nicht etwa beide eben 
dasselbe : sagten. Ohne Zweifel, versetzt 
Adimanıh; aber wie ‚palst diefs auf unaro 


- » - B 
* 
x 


, 


1 
‘ . 
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VientesBbvecn og 
:vorhabende Untersuchung? Das will ich dir 
sagen, erwiedert Sokrates. Ist die :Gerech: . 
tigkeit blofs Sache: eines einzigen Menschen, 
‘oder njcht aueh eines ganzen Staats? Adi- 
manth- hält das letztere. für etwas ausge: 
machtes, wiewohl ich nicht sehe warum, 
da. das, was die.Gerechtigkeit sey; als etwas 
noch unbekanntes .erst gesucht weiden soll: 
Aber, dafs Glaukon und Adimanth zweifel- : 
hafte und ohne Beweis nicht zudugebende; 
ja’ wohl: gar ganz unverständliche .Sätze, der 
Bequeinlichkeit des Gesprächs wegen bejahen, 
oder wenigstens gelten lassen, begegnet im 


Verfolg der ganzen ‘Unterhaltung ‘noch 40 
oft, dals wir uns bey dieser Kleinigkeit | 


nicht aufhalten wollen. — Aber ist ein Staat . 
‚nicht grölser als ein einzelner Mann? fragt 
Sokrates. . Grölser, antwortet ‘der ‘Knabe, 


voller Freude: vermuthlich, dals er hoffen. — 
kann es ‚getroffen zu haben. Wabrschein- 
lich wird also (fährt der Schwlmeister fort) 


auch die Getechtigkeit im Grölsern besser. 
in die Augen fallen und leichter zu erken- 
.nen seyn. Gefällt es euch, so forschen wir 


also zuerst, was’ sie in ganzen Staaten ist; 


- und suchen danun,:indem wir in der Idee 
- des Kleinern die.Ähnlichkeit mit dem-Gröfsern 
bemerkeh, herauszubringen,, was sie in dem E 
einzelnen Menathien ist. — Wohlgesprochen, 
sollt’ ich meinen,: sagt Adimanth. —. „Nun 


x 
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däucht ‚mich, wenn. wir ia ‚Gedanken « 
Gemeinwesen vor unsern Augen .. entstel i 
liefsen, würden wir auch sehen, wie Gereil — 2 
tigkeit und Ungerechtigkeit in: ihm entstel 
hen.“ — Könnte wohl seyn, versetzt Jen 
„Und. wenn das wäre, sollte nicht Hoffnung. 
seyn, .desto-leichter zu finden, was wii 
suchen?“ — Viel leichter. — „Mich duch 
also wir thäten wohl, wenn ‚wir ohne. wik 
ters Hand anlegten; denn es ist, mein 
Erachtens, kein. kleines Werk. Bedenkf 7 
euch also!“ — Da ist nichts weiter u. 
denken, sagt Adimanth, des langen Zauder 
‚wie es ‚scheint, überdrüssig, thu nur dal 
_ Deinige aebey! X 
Und so stehen wir denn vor dem Thor j } 
dieser. Republik, die uns Plato, ihr St 
ter und Gesetzgeber, durch den Mund * 
nes immerwährenden Stellvertreters für dal 
Ideal eines vollkommenen Staass aungiehljl 
an. dessen Realisierung er selbst verzweißchh| 
deren Erbauung und Einrichtung ihn in eine} 
grolsen Theil dieses Werks ernstlich beschl * 
tigt, und die er gleichwohl weder um ihre 
“selbst willen,..noch in. der Absicht dals si 
"irgend . einem .von- Menschenbänden er * 
teten Staate zum Muster ‘dienen sollte, ses 
dern (wie. er sagt) bloſs döfswegen mit dl 
vieler Mühe in einem grofsau ‚Theile dieiw’ 


— 
— 
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Werkes aufgestellt hat, um seinen Zuhörern 
an ihr zu dem 'einzig waliren Begriff von 
dem, was Gerechtigkeit in der menschlichen 
Seele ist, zu verhelfen, Ä 
Eine Einwendung, die sich beym ersten _ 
Anblick aufdtingt und daher, in Cyrene 
wenigstens, am häufigsten gehört wird, ists 
es sey unbegreiflich, wie Plato nicht gese- 
hen habe, dafs, wofern zuvor auf3 Reins 
_ gebracht wäre, wes die Gerechtigkeit bey 
einem einzelnen Menschen’ sey, die Frage, “ 
was sie in. einem ganzen Staat sey? sich . 
denn von ‚selbst beantwortet hätte: da hin- 
‚gegen diese letzte Frage nicht ausgemacht - , 
werden könne, ohne den Begriff der Gerech- 
tigkeit schon vorauszusetzen; denn der Staa® 
bestehe aus einzelnen Menschen, und ne 
it so fern als diese gerecht seyen, finde 
Gerechtigkeit in jenem Statt. — Es 'wäte'in 
der That unbegreiflich, wenn ein‘ so scharf- 
sichtiger Mann wie 'Plato diesen Einwarf 
“nicht voraus gesehen hätte. Er kann ibm 
aber aur von Sölchen gemacht werden, die 
mit den Mysterien seiner Filosofie : gänzlich 
unbekannt sind. ‘ Plato setzt bey alten sei- 
nen Erklärungen, wovon auch immer die 
Rede seyn mag, eine Art dunkler aber wah- 
rer Vorstellungen voraus, abgebleichte; durch 
-den Schmutz der Sinnlichkeit und den Kost 


* 


— 
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der Gewohnheit, ‘womit sie bedeckt sind! 
“ ankenntlich gewordene. Schattenbilder . dm 
ewigen Ideen alles dessen was ist, dur | 
_ Erinnerungen, welche unsre Seele aus einea 
vorher ‚gehenden Zustand in dieses Lebu 
mitgebracht, die, sich zu..deutlichen Bepibi 
fon des ‚Wahren eben so. verhalten wii 
Ahnuıngen, ‚zu dem was uns künftig 9 
etwas ‚Wixkliches erscheinen. wird, und a 
deren, Anfrischung “und Reinigung. aller Vx| 
terricht, besteht, womit die Filosofie unse 
"Unwissenheit und Afterwissenschaft zu Hul 
kommen kann. Dieses aus der Welt ri 
Ideen mitgebrachte dunkle :Bild der wesen 
Yehen Gerechtigkeit in seinen Zuhörern a hi 
: zuklären ,. ist itzt das ‚Geschäft des. plat 
nisierenden. Sokrates. Sie besteht, nach ihm} 
“2a dem. .‚reinsten Zusammenklang aller Hal 
zur möglichsten Vellkommanheit des Ganz; 
unter..der. Oberherrschaft der. Vernunft. —* 
dieſa seinen Hörern anschaulich zu machen 
war es allerdings . ‚der leichtere Weg, zı 
zu, untersuchen _ wie ein. ‚vollkommen we) 
geordneter Staat beschaffen seyn müsse; .e 
erst dann, durch die ‚entdeckte Ahnlichbf 
zwischen der innern Ökonvmie- unsf 
Seele mit der wesentlichen Verfassung 1 
Verwaltung eines wohlgeordneten Gem 
wesens, die. wahre Auflösung des Problem 
welche Glaukon und Adimanth im Nal her f 
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der übrigen Anwesenden von Sokrates etwar⸗ 


teten, ausfündig zu machen. Aufdiese Weisa 


wurden sie in der That vom Bekanntern und 
gleichsam'in grölsern Karakteren in die Augen 


Fallenden auf das Unbekanntere geführt ; denn 
was:der Mensch: gewöhnlich am wenigsten 
kennt, ist das Innere dessen was er seine 
Seele. nennt. | 


e 
si I . \ nt g 6 


3. ‚Nachdem wir iesen Einwurf auf ‚die 


Seite: ‚gebracht haben, lafs uns sehen wie 
Plato, mit Einrichtung seiner Republik zu 


Werke geht. Es ist wirklich eine Lust zuau« 


schayen,. wie sie aus dem gesellschaftlichen, = 
Verein von vier Handarbeitern, einem Feld- 


‘bauer, Zimmermann, Weber und. Schuster, 
gleich. einer himmelan steigenden Geder aus 


T- 


einem kleinen Samenkorn, zu. einer, mächtis . 


gen , glücklichen und iu. ihrer ‘Art einzigen 
Republik empor wächst. Dals.es sehr schnell 
‘ damit zugeht, ist Natur. .der. Sache; yad 


mancher Leser mag sich wohl kaum en“ 


kalten können zu wünschen, dals die Sokra- 


tische Manier einen noch schnellern Gang 


. erlaubt hätte, und daſs wir nicht alle Augen 


blicke durch die Frage: oder ist’s nioht aa? 


aufgehalten würden, wobey die beiden Ge 


brüder mit ihrem ewigen: Ja. wohl! eine . 
ziemlich betrübte Figur zu machen genöthigt 


sind. Das. einzige was wir dem. waokeın 
. \ \ 


m 
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"Glaukon zu denken haben, ist, dals wir | 
* der neuen Republik etwas besser gehalt 
und beköstiget ‚werden als Sokrates es Aufan 
| gesonnen warı Denn, wie 'er "selber ziel) 
lich leicht bekleidet zu seyn und‘ schle 2 
zu essen gewohnt war, so sollten: auch sell 
neuen Ansiedler im Sommer meistens hd "i 
gehen, Kleider und Schuhe nur im Win! 
tragen, von Gerstengraupen, Mehlbrey ul; 
Küchen: leben, und auf: Binsenmatten;' R) 
Windekraut und Myrtenzweigen - beströif 
in geselliger Fröhlichkeit Mabhlaeit bil 
ten. . Aber auf Glaukons Vorstellung; " Id 
sie doch auch einige Gemüse: nnd Zu 
"gen zu "dieser gar zu magern Rost half 
sollten, läfst' er sich gefallen, ihnen ac 
Salz, Oliven, Käse, Zwiebeln und’ Gun 
Kräãuter, auch statt des Nachtisches —* 
Erbsen, Saubohnen, Mpyrtenbeeren und? 
-. röstete Bucheokern zu bewilligen. Bert : 
Bucheckern scheint dem ehrlichen Glat 
die Geduld auszugehen; ‘er wird’ ri 
wohlerzegenen - Athenischen' Patrieier L 
wenig trob, und fragt) den Sokrates: Br — 
or eine "Republik von Schweinen zu i we 
hätte, womit er sie anders: füttern wolle? 
Wäs wäre deun zu thun, Glaukon, erwio. 
dleser mit seiner ‚gewohnten Kaltblütigkeit s 
Ey was bey allen rechtlichen Leuten | 
‘ Gebrauch ist, antwortet jener: lafs WR 


‘ 
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t so armselig zu leben, fein ordentlich 
olstern um Tische herumliegen, und 
hnen zu essen wie man heut zu Tage 
:isen pflegt. Ah, nun’ versteh ich dich, 
okrates; meine Stadt, worın alles nur 
ie wirklichen Bedürfnisse ihrer Bürger 
met ist, scheint dir zu dürftig; du 
eine, wo es recht üppig zugeht. Sey: 
um! Wiewolil jene die wahre und 
nde ist, so hindert uns doch nichts, 
ihr-wollt, auch eine kranke, von über- 
en und verdorbenen Säften aufgedunses 
dt etwas näher zu besehen., Er lälst 
sin in eine umständliche Aufsählung 
der unnöthigen und blols der Eitelkeit 
Nollust dienstbaren Personen und Sa- 
Künste und Lebensarten ein, welche 
ppigkeit, wofern ihr der Zugang i in die 
Stadt einmahl geöffnet wäre, den Ein- 
era in kurgem unentbehrlich machen 
n; und wir andern Liebhaber der nach- 
ıden und bildenden Künste können uns 
enthalten, ein wenig schel dazu zu 
; 4als er bey dieser Gelegenheit auch 
en Mahlern und Bildnern, Ton= 


tlern und Dichbtern, mitihren Dia" ° 


;„‚ den Rhapsodesn, Schauspie«» 
und Tanz ern, als von Leuten spricht, 
AJ— ‚seiner gesu nden. Stadt nichts Zu 
en hätten, und die er ohne Bedenken 
LAKDs säinmtl, W. AXXVL Bi G 


De 


' war, und ibr Gebiet, wird also (fährt er for 


“dies nicht anders als auf Unkosten unsre | 


das nehmliche gegen uns herausnehmen „u, 


kon hält diels für unnötbig; die Bürger, meinl,, 
- ser, womit die Stadt bereits so ansehnlich he . 
' völkert sey, wären zu ihrer Vertheidigung‘i 

. Rinreichend. Aber Sokrates beweist ihm mit 
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mit den Putsmacherinnen und Haarkräulg — 
zinnen, Bartscherern, Garköchen und % . 
'Schweinhirten in. eben dieselbe Linie st | 


Die gesunde Stadt, wovon Anfangs die Rede, . 


für alle diese Menschen sowohl als‘ für ie 
grolse Menge von allen Arten Thieren, dig, t 
der Üppigkeit zur Nahrung dienen, viel. 

klein seyn; wir. werden sie sehr ansehnlic 
vergrölsern und erweitern müssen, und da. 


Nachbarn gescheben kann, welche diels, wie | 
natürlich, nicht leiden, und, wenn sie eben; 
so habsüchtig und lüstern sind wie wir, ich 


den, was wird die Folge seyn ? Wir werdeg | 
uns mit ihnen schlagen müssen, — 
oder wie ist zu helfen? Wir schlagen un 
antwortet Glaukon ohne sich zu besinne;‘ 
Wir werden also; fährt Sokrates fort, obap ' 
jetzt aller andern Übel, die den’ Krieg begläie | 
ten, zu gedenken, unsre Stadt abermahls e: 
weitern müssen, um für ein ansehnlic w 
Kriegsheer Raum zu bekommen? — Glen,‘ 


der unbarmbherzigsten Ausführlichkeit, da, 
ein eigener Stand, der nichts anders zu than ı! 


N 
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habe als sich mit den Waffen zu beschäfti- 
gen, in einem wohlbestellten Staat ganz un- 
entbehrlich sey. Er stützt sich hierbey auf 
einen Grundsatz, den er gleich Anfangs fest- ‚ 
‚gesetzt hatte, da von den verschiedenen Pro- 
"fessionen .die Rede war, deren wechselsei- 
tige "Hülfleistung zu Befriedigung der ge 


meinschaftlichen Bedürfnisse die Veranlas- zu 


sung und der Zweck der ersten Stifter sei- 
ner Republik war; nebmlich: dafs jeder, 
um es in. seinem Geschäfte desto gewisser 
zur gehörigen Vollkommenheit zu bringen, 
sich der Kunst oder Hantbierung, wozu er 
am’ meisten Neigung und Geschick habe, 
mit Ausschlufs aller andern widmen müsse. 
Da nun Krieg führen, und alle, Arten von 
Waffen recht zu gebrauchen wissen,, un- 
streitig eine Kunst sey, welche viel Vorbe- 
zeitung, Geschickliohkeit und Kenntnils er- 
fordere, so würde es ungereimt seyn, wenh 
man dem Schuster verböte, den Weber oder 
Baumeister oder Ackermann zu machen, die 
Kunst des Kriegsmanns hingegen für so leicht 
‘ und unbedeutend hielte, dals jedermann sie 
zugleich mit- seiner. eigentlichen Professiom . 
als eine Nebensache treiben könne. 


| Es sollte dem guten Glaukon, wofern er 
. ayr die Hälfte seines vorbin so stark erprobe 
- ten Witze hätte: anwenden wollen, nicht 
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schwer gefallen seyn, dieser: Behauprungäa 
Sokrates, und den Gründen womit:er sien 7 
torstütat, triftige Einwürfe entgegensus 

len: aber Plato hat noch: so vielen ui 
nannigfaltigen Stoff in diesem Dialog zu 
arbeiten, dals er sich an das dramatische & 
setz, jeder Person ihr Recht æe 
‚genau nicht binden kann; und da die Re 
nun einmahl (wiewohl blofs zufälliger Wei 
von den Beschützern des Staats . 
“aus welchen sein Sokrates die zweyM: 
Klasse der Bürger seiner Republik besteißl 
so fährt‘ er sogleich in seiner Tr * 
schen Methode (wobey er uns mit den Ad 
worten des Gefragten und dem unzählik 
Mahl wiederholten, tödtlich ermüden * 
sagte ich, und sagte er; fast imeill, 
hätte verschonen können) fort, sich über 
Naturgaben und wesentlichen — 
die einem guten Soldaten unentbehrlich sh! 
vernehmen zu lassen. Ich gestehe, daſad— 
Finfail, sich hierzu der Vergleichung: Pr 
Staatsbeschützers mit einem tüchtigen Heli} 
- hunde zu bedienen,. und zum Theil —R 
die Art wie er sich dabey benimmt, so va: 
im Karakter und in der Manier des weh? 
Sokrates ist,. dafs Plato ihn vielleicht —* 
seinem Gedächtnifs als seiner Nachabmthjf | 
kunst zu danken haben könnte, Es kommaib; 
solcher Stellen hier und da in diesem Wort: 


i \ 
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nuskeesre vor, die, in meinen Augen,: gerade: 
das gefälligste und anziehendste darin sind.’ 
Nur Schade dals Piato es auch bier nicht las- 
sen kann, dem reisen Sokfatischen Gold et- 
was von seinem eignen. ‚Bley beyzumischen. 
Oder .dünkt es dich nicht auch, Eurybatss, 
dafs der witzige Einfall,, dem Hunde (au- 
[ser der Stärke, Behendigkeit, Wachsamkeit, : 
Zornmüthigkeit und der sonderhbaren Eigen- 
heit, die ihn von.den eigentlich sogenannten: 
wilden Thieren untersobeidet, . dals er sei«: 
nen: aäschnaubenden beilsigen Naturtrieb nur- 
gegen’ Fremde und Unbekannte auslälst, ge- 
gen Heimische, Hausfreunde und Bekannte! 
bingegen sanft und: freundlich: ist) — sogar: 
noch, ein filosofisches Naturell zuzu- 
screiben, dünkt es dich nicht, dafs dieser . 
Einfall. eher dem Aristofanischen Sokrates: - 
‚als-dem,. den wirrgekannt baben,. ähnlich. 
sieht, und blofs dazu da ist, um’ die Ähnlich. 
keit swischen einem guten Hund, und einem 
braven Kriegsmänn, der, nach Platon, schlech>: . 
- terdings auch Filosof seyn muls, vollstän-; 
dig zu machen ? Wenigstens ist der doppelte) 

“ Beweis, .ygarum sowohl der Soldat als der: 


Hund Fijlosof ist, so ächt Platonisch, dafs . 


ieh mirs nicht verwehren kann, dir diese. 
‚Stelle, zu Erspatung des Nachschlagens, von 

Wort zu. Wort vor Augen zu legen; wär'.es. 
neh nur, dsmit da mir nicht etwa einwen- 


u ein künftiger. Wächter und Beschirmer ( y : 
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dest, Sokrates ‚hake diesen Einfelt nur. * 
weise vorgebracht. 23 









> 


S’ok rates. Dünkt \ es dich nicht,.. d * 


Staats zu dem jähzornigen Wesen, dae ii 
nöthig ist, auch noch von Natur Fibko * 
aeyn müsse? Glaukon. Wie so? ich v 
stehe nicht, was du damit sagen, ı PT) 
Sokr. Auch das kannst du an den Hund N 
ausfindig machen; es ist wirklich etwas bey; 
wundernswürdiges an diesem Thiere. Glauks, 
Und was wäre das? Sokr. Sobald des 
Hund einen Unbekannten erblickt, Zug 
er an zu knurren. und: böse.zu werden, wie} 
wohl ihm jener nichts zu Leide gethan batg | 
den Bekannten hingegen bewillkommt vil 
nach seiner Art, aufs freundlichste, wenn &i 
‚gleich nie etwas ‘Gutes von. ihm empfing‘ 
Ist dir das noch nie als etwas wundernswür 


| diges aufgefallen ? Glauk. Ich habe bisber 


. - nie besonders: darauf Acht gegeben; die Sach 


. verbält.sich indessen wie. du sagst. Sokan 
Gleichwohl scheint dieser Naturtrieb ‚wahl 
sehr feines und ächt Alasofisches:.an. ibm se 
seyn. .Glauk. Warum das? Sokr.. Wall 
: er einen freundlichen and feindlichen. Gegen 
* stand durch. nichts anders. unterscheidet, bi. 
dafs es jenen kennt, diesen nicht kennt 
Wie: sollte er nun nicht. lernbegierifi 


: .“ 
- 


- 


‘ 


u. 
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pyrı,.da er das Heimische yon:dem Fremden _ 
fofs durch Erkenntnifs und Unwissenheit 
ımterscheidet? Glauk. Es kann wohl nicht 
inders seyn. Sokr. Ist aber ein lernbegie- 
des und’ein. filosofisches Naturell nicht eben 
Bselbe?: Glauk. Doch wohl! 'Sökr. 
Waram sollten wir also nicht kecklich auch 
kb dem Menschen setzen, (dafs er, um gegen 
Blausgenossen und Bekannte sanft und put- 
arg zu werden, Filosof und lernbegierig \ 
teyn müsse ? Glauk. So setzen wirs denn! 
%» Und ich, meines Orts, setze, dafs diese 
Mınier zu filosofieren eine eben so unfilösofi- - 
‚öhe als langweilige Manier sey, wiewohl 
“aicht zu läugnen ist, dals wir ihr wenig- | 
tens ein gutes ‚Drittel dieses dickleibigen, 
‚Bisloge zu danken haben. 
er 

"Nachdem aldo Sokrates auf diese sinnrei- 
& Weise herausgebracht und zum Überflufs 
‚“öchmahls wiederholt hat,. „dals ein Beschüt- 
er seines idealischen Staats, um seiner Be- 
Mamung aufs vollkommenste zu .entspre- 


‚hen, die verschiedenen Tugenden eines 5 


che, Haushundes in: -sich vereinigen, und. 
em alle Fälle so filosofisch und. "sornmütdig, 

—R und stark seyn mügse als der statt- 
Gichste- 'Molosser, — wirft er die Frage 
"we; "was man_ ihnen, um sie zu möglichst 
rollkommnen — Staatshunden zu bilden, für 


{ 
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eine Erziehung geben mülste? Eine Unter 
suchung, welche, wie er meint, nieht. wenig ' 
zur. Auflösung des Problems,. „wie Gerech 
‚tigkeit und Ungerechtigkeit in: einem. Staat 
entstehe“' beytragen würde, Adimanth ber 
kräftigt dieses letztere sogleich mit grolsem 
Nachdruck, oline dafs man sieht. warum; 
denn dals, ‚er, s0 gut wie der Verfasser des 
Dialogs selbst, yorausgesehen haben könnte, 
wie dieser dem Diskurs forthelfen werde um 
zu dem besagten Resultat zu gelangen, ist 
nicht wohl zu vermuthen, Sokrates giebt zu 
verstehen, ‚diese Untersuchnng dürfte ‚sich. 


aiem lich in ‚die Länge siehen, _ meint ‚aber 


’  dach;: daſkx diefe kein Grund sey die, Sache. au 


U "zugeben, zumabl da,sie gerade nichts besser 


. zes’zu thun hätten. Alimanth ist, wie aschh 
versteht, dazu willig und bereit. ‘ Wolan 
. denn! was für eine Erziehung ‚wolleg wit 
also ‚unsern Staatsbesphützern geben? Eis 
5 Aürfte schwer seyn eine andere zu finden, als 
' die schon längst erfundene, nehmlich die 
Gymnastik für den Körper, die Musik 
(in der weitesten. Bedeutung dieses Wortes) 
für,die Seele. — Auf Musik und Gym 
„nastik also schränkt sich auch in der Plato- 
nischen Stadt, deren. Einrichtung, uns be 
' schäftigt, das ganze Erziehungswesen ein; 
aber ‚beide sind freylieb in dieser ganz 
etwas anders als.in. unsern üppigen und von, 


‘ 
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bösen. Säften: aufgeschwollnen ungesune 
‚ den Republiken. . Die Ausführung: dieses, 
Satses-nimmt ‚den ganzen beträchtlichen Rest, 
des, sweyten .Buehn nnd: ein’ ‚grolies Stück, 
des: dritten ‚ein;. ‚und. ‚wiewohl der heftige 
Ausfall, :gegen: unare' .dpisthen und. dramatir 
scheui Dichter nur. eine Episode iat, und; 
nieht in gebörigem Ebenmalse mit.dem Gan- 

zen stehen möchte, do.äst: sie donh., (aulseri 
ihrer. Zweckmälsigkeis. für ‚die‘ iAhsicht. Mn» 
sara!-Rilosofen) ‚ala ein; für sich. selbat ‚baste- -· 
hendes. ‚Stück betrachten; bis. auf eins aden 

zwey ‚die. Musik im engern Verstandk., nad. 
dia. nachahmenden: Künste: hetreffeudle Stel-: 


len, se. vortrefflich. ‚ausgearbeitet, und in jen 


Anm Betracht so unterhaltend, lelizreich und. 
zunt Deuken- igitzend, dafs: ich, .‚yasaucht 
- wäre, #ielr.mit. der. Reda Adimanths (werom 
sie gewisser Malsen...die Fortsetsumg- und 
volletandigere Ausführung: ist) für, das ‚best® 
“des ganzen ‚Werks au halten, wenn, ihr den, 
Diskurs: über die Gymnastik nicht ‚den, Kor 
Ä Ang: streitig: machte, -- 1... 
se ua. . Pe ER F 
Wie ioh⸗ höre ia ihm, die Strenge, . ‚won 
mit. en vornehmlich .den Hamer. und He- 
siadys. für ‚wahre Vierführer. und Venderheq 
der. Jugend; erklärt). "und, die tiefe Urach, 
tang. womik or von. aetamrim ischen Kunsk 
der. dsAmaetischen Diahiar und’ Schau . 


\ 
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spieler spricht, ‘zu Athen sehr dbel g* 
nommen wordee.- Ich kann'es euch nicht 
sehr verargen, dafs ihr. euch für eine ouere 
vorzüglichsten Liebliwgs-Ergetzu ugen und für 
dramatische Meisterstücke, auf die ihr stols 
zu seyn alle Ursache habt, ‚mit Faust und 
Fersen wehrt. Aber zwey. Dinge,: lieber: 
Eurybates, wirst du doch bey ruhiger Über 
legung nicht in Abrode seyn können: er- 
 stens, dafs Plato in dem ziemlich alten Ge 

brauch der meisten gtiechischen Völkerschaf: 
ten, ihre Kinder die Gesänge Homiers und 
Hesiods als heilige, '. von den Muse eing® 
" gebene Bücher ansehen zy'lebren, und ib- 
. nen 'mus diesen, mit: rohen pöbelhaften Be 
griffen und Gesimnungen, abgeschmackten 
Mährchen, und zum Theil sehr unsittlichen 
Bedew: und 'Thaten der Götter und: Götter 
söhne angefüllten alten‘ Volksgesängen, in 
einem -Alter wo das Gemüth für’ solche Ein: 
drücke weiches Wachs ist, die erste Bil 
dung zu geben, dafs, sage ich, Plato in 
diesem Gebrauch eine der allgemeiusten und 
wirksamsten, wiewohl bisber unbemerkt ge 
bliebenen, Ursachen: der eben so ‚ungeheu- 
ren‘ als unheilbaren Sittenverderbnifs unster 
Republiken aufgedeckt hat; zweytensz-:dals 
es dem ungeachtet‘, :-bey- der‘ Verbahnung . 
unsvei sämmtlichn Museunkünstliur. aus 
seiner idealischen Republik, seine Meinung 


rn. , 
- x a X 
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"nicht. war: noch seyn konnte, dafs die;Arhe) 
ner und.dis übrigen Griechen eben dasselbe 
. %hum sollten. Bey uns und an uns ist 
michts: ‚mehr. zu verderben; wir sind wie 

Mensehen die in einer schlechten :Luft zu 
leben gewohnt sind; unsre: Dichter, Schau- 
spieler, Musiker, Tänzer und Tänzerinnen, 
Mallertehd;.Bildner mögen es treiben wie - 
sie. wollen ‚im. Republiken wie Athen; Kol. 


rinth, Milet, Syrakus und .s6 viele anderes 


(meine ziemlich üppige Cyrene nicht ausgev 
nommen) können sie nichts Böhes'thun, denP 
nicht auf diese oder jene. Weise das':Gifd 
entweder benommen oder durch einwickelnde 
und milderide Arzneymittel Einhalt gethan 
würde. In Athen oder Milet ist wenig dar 
am gelegen, ob die Leier drey oder vier Jaiv, 
ten: mehr oder weniger ‘hat.: Aber! in eitdm: 
Staat, dessen Verfassung und ‚Gesetzgebung 
'auf rein sittliohe Grundsätze gebaut: 
wäre, und wo also die ganze Lebensweise 
der. Bürger, alle ihre Beschäftigungen und 
Vergnügungen, ähre ; :gottesdienstlichen Ge 
'kräuche, - Feste ‚und gemeinschaftliche Em 
getslichkeiten, vor allem aber die: Erziehung u 
ihrer Jugend mit jenen Grimdsätzen in.der 


. sichtigsten Harmonie’ stehen. saüufsten:: dai 


würde. allerdings die kleinste Abweichutig | 
.. vom Gesetz und vom guten dalton Brauchs ' 
' auoh in Spraohe, Deklammibn, Rhythmus,’ 


. 


% 


108 Asısrır?rs BarıEerz. 


Gesangweisen, Torfällen, Zah} der Seiten 
- auf-der Leier and Cither, und däargleichen, 
we sicht ganz so viel als Plato meint, doch 
s#hr viel zu bedeuten. haben; und wenns 
die Spartaner, : die vor dıeylsig; Jahren ein 20 
stgenges Dekret gegen die eilfsaitige Lyra des 
berühmten Säsgerss Timotheus:_ ergehen 
kelsen ?), dem Geist der Graatzgehung ihres 
Lykurgs in allen andern Stüchen, so getres 
gehlieben wären, so würden sie, anstatt sich 
den Athenern dadurch lächerlich zu machen, 
deu Beyfall aller Verntändigen d davedn getragen 
bebor. 

. Dals Plsto derch. seine ‚anf die atrengee. 
Miral gebaute Thearie der Mnsisahenund 
‚, Mimischen Künste, wenn man — anstatt 

"ihre unmittelhere Beniohung auf seinen ides- 
lischen Staat zum Gesichtspunkt zu nebmen-« 
sie.als einen allgemeinen Kanon für Dich: 
ter, Mahler, Musiker u, s..f. betraahten woll - 
ge, im Gruad alle Poesie und die sämmtlichen 
zit ihr. verwandten Künste.reig aufhebt; des 
“seine. Einwendungen, gegen die künstliche‘ | 
Nachahmung aller‘ Arten von Karaktern, Ge 
| mütbäbewegungem Leideusahaftan.und Hand- 

‚ Iymgen (sie mögea.nun löblich oder. tadelhaft, 
dar Nachfolge. ‚der des .Abschaues würdig 
' sayn) keine schasfn: Üntersuskung aushalten; 
und dals eine. Dia- von Jauter vollkommen 
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weisen und idealisch tugendhaften Menschen, 


wie er sie haben will, ein kaltes, langweili. 
ges und weıligstens durch seine Eintönigkeit 


unausstehliches Werk seyn würde, wer sieht‘ 
das nicht? Und wie könnt! es anders seyn, . 


da er den Künsten einen falschen Grundsatz 
anterschiebt und: das Sittliehschöne zu ihrem 
einzigen: Gesetz, Zweck und Gegenstand 
mächt? Aber alles, was er beliauptet, stehe 


— 
* 


an seinem ‚Platz, so bald, wir es in seine R- 


publik versetzen. Seine Jünglinge sollen an 
Seel und Leib ungeschwächte, unverdorbene. 
Menschen bleiben; sie sollen „nichts lernen, 


. was sie künftig. wieder vergessen "müssen ; 3*6 | 


sie sollen nichts sehen noch hören, nichts 
deuken noch treiben, 'als was unmittelbar 
dazu dient, sie zu ihrer Bestimmung vorzu- 


bereiten. Sie sollen von Kindesbeinen an. auf 


alle mögliche Weise zu jeder Tugend gewöhnt 


wetden, und .ungeziemende, ungerechte, 


schändliche Dinge nicht einmabl’dem Nah- 
men nach kennen. Sie sollen. von der Gott« 
heit_das. ‚würdigste und erhabenste denken; 
solleri angehalten werden immer die Wabr- 


heit zu sagen, und Lügen als die bälslichste 


Selbstbeschimpfung zu verabscheuen ; sollen 


‚Immer nüchtern, mälsig und enthaltsam seyn, 


der Wollust und dem Schmerz keine Gewalt 
‚über sich lassen, ihren Mitbürgern hold und 


"gewärtig und. zur den Feinden .des. Staate 


\ 


J N 
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fürchterlich ‚‘ in Gefahren zugleich vorsichtig 
und ’muthvoll, : kaltblütig und: entschlossen 
4eyn, immer bereit, Leben und Afles ihrer 
. Pflicht aufzuopfern, obne weder den Tod 
für sich seftst zu fürchten, ‘noch sich beym 


Ableben der Ikrigen. unmännlich du betragen. . 


Zu allem diesem wird man freylich (wie Pl« 
to seinen Sokrates sehr ausführlich mit Stel» 
len aus der Ilias und Odyssee belegen läfst) 
durch das Lesen unsrer Dichter und. dürch 


a die. Beyspiele, Maximen ' und pathetischen 


Deklamazionen: unsrer Tragödien nicht gebil: 
det; wohl’aber kann es nicht fehlen, : dafs sie 
in jungen Gemüthern Eindrücke und Vorstel- 
lungen hinterlassen, die das Gegeiitheil su 
wirken geschickt sind. Nehmen wir also dem 
"Schöpfer einer Republik, die bloſs dazu er- 
. schaffen ist uns zum Urbild der Gerechtigkeit 
_ And sittlichen Vollkommenbeit zu dienen, 


“ wicht übel, dals er unsre .Dichter mit sben _ 


so weniger Bchonung von ihren Grenzen ab- 


hält, als alle andere Künstler und Werkleuts 
des Vergnügens und der Üppigkeit ; in einem 
Staat, der in Ansehung,. ‘aller. körperlichen 


Bedürfnisse ünd sinnlichen Genüsse auf das 
 schlechterdings Unentbehrliche eingeschränkt 
ist, findet sich kein Platz für sie, 0 


[4 


Sokrates geht nun in der Erziehung seiner | 
Staatsbeschützer von der Musik als der Bil- 


gen wird, 
— u 
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dung der Seele zur Gymnastik oder Aus- 
bildung, Ubung und Angewöhnung des Kör- 


- pexs.über. Alles was er über diesen Gegen- 


stand. sagt; die‘ scharfe Censur, die er bey 
dieser Gelegenheit über die Lebensweise der 
Vornehmen und Reichen zu Syrakus, Ko- 
zinth und Athen ergehen lälst, alles was er 


über die Diätetik überhaupt, über die Vor- 


züge der ächten Äskulapischen Heil- 
kunst von.der heut zu Tag im Schwange ge 
henden, und über die Analogie der Profes- 
sion des Richters (den er als eine Art von 
Seelenarzt betrachtet), mit der Kunst des ei- 
gentlich ‚sogenannten Arztes, 'vorbringt, — 


mit Einem Wort die ganze reichhaltige und 


vielseitige Behandlung dieser Materie ist in 
jedem ‚Betracht unübertrefllich. schön . und 
wahr. , Alles darin ist neu, selbst gedapht, 


“ scharfsinnig, und doch zugleich so klar ein» 


fach und auf den ersten Blick einleuchtend, 


- dafs der Leser fast i immer seinen eigenen Ge- 


danken zu begegnen glaubt. Ich habe nichts 
darüber hinzuzusetzen, als dals der göttliche 
Plato,. wenn er immer auf diese Art filosofier- 


"te, - in der That ein Gott in meinen Augen 


„wäre; und dafs, wofern die Athener und, 
wir andern Alle durch Lesung und Medi. 
tierung, dieses Diskurses nicht ‚weiser und 
besser werden, die Schuld blofs an uns lie- 


Y 


— 
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— weine nicht , dafs“ Plato durcks'den 
"Ausfall über die dermahlige: Heilkunst 
in ein gewaltiges' Wespennest gestöcheh‘ bat 
Euere Hippokratisehen Ärzte, weiche: sich 
den. Reichen so unentbehrlich: . Juomsdbeh 
und von ihrer Üppigkeit und Sehwehgdray 


30 viel& Vortheile zü ziehen wiäskin. ser 





den ibm nicht vergeben ,: dald er sknikinsde 
Geschicklichkeit, einem: baufäligen "Körper 
recht lange hinzuhaltn: und ihre’ Kıraiklenı 
des langsamsten Todes, der älires · · Kunit | 
msslich ist, sterben zu. Misch, Id. *- heiade 
das, worauf’ sie sich Am’ meisten -einkikdeh, 
zum Vorwurf, und beyüahe zuni Terkwechen 
macht. Natürlicher Weise ist ihre Partey, 
da 'alle Schwächlinge, Gichtbrübhige;:Einf- 
brüstige, Wassetsüchtige ' und "Podagristen 
son Atheh auf ihrer Seite sind,:-'wo ticht 
die stärkste, doch die zahlreichste: und wie 
sollten sie ihm je verzeihen können, idafs’et 
unmenschlich genüg ist, zu behaupten: .sie 
und alle ihres gleichen könmten für die all- 
gemeine Wohlfahrt nichts bessers thun, als 
sich ‚je bälder je lieber aus der Welt zu 
trollen; und die Heilkunst: mache''sich einet 
schweren ‘Sünde gegen dem Staat schuldig, 
‘wenn sie sich so viele Mühe gebe,‘ unge 
:sunden Menschen ein sieches, ihnen. selbst 
- und audern "unnützes -Leben ‚auch: dann -su 
verlängern, wenn keine völlige Genesung zu 


9 
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hoffen- is. In der That hat diese Behagp:; 
tung eiwas 'empörendes; . und :es mag wohl. 
seyn, dafs nur ein sehr gesunder, der Güte; 
‚seines Temperaments und seiner strengen: 
ZLebensordnung vertrauender, auch überdiafs: 


. ‚aufser allen zärtlichern- Fänilienverhältnissed. | 


isoliert lebender Filogof, so. vielen armeni 
Sterbliohen, die mit allen ihren Übeln, doch 
das erfreuljeche Licht der Sonne gern so lang" 
als möglich atbmen möchten, ein so unbarn- 
berziges Todesurtheil zu sprechen fähig ist. 
ILch hoffe Plato selbst werde sich erbitten. 
lassen ‚einige Ausnahmen zu machen; indes« 
sen müssen wir auch nicht vergessen, dals 
‚alles, was er seinen keingesunden alten 
Sokrates über diesen Pankt sageh läfst, mit | 
“ unverwandter Rücksicht auf seine Republik 
gesagt wird,-wo sich freylich alles anders 
verhält als in den unsrigen. In den leta- 
tern lebt jeder Mensch sich selbst und sei- 
ner Familie, dann erst dem Staat; in der 
seinigen lebt er blols dem Staat, und 50 
* bald er diesem nichts mehr nütze ist, rech- 
net er sich nicht mehr unter die Leben- 
‚digen. Er verhält sich also zum Staat, 
wie. der Leib zur Seele. Die Seele ist der 
eigentliche Mensch; der.Leib hat nur dadurch | 
einigen Werth, und darf nur in so fern in 
Betrachtung kommen, als er der Seele zum . 
Sklaven und Werkzeug gegeben ih ist, Esise 
WızLanns sämmtl,. W. XXXVI B. MA 2. 
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daber (wie Sokrates etwas; ko er gerku 
selbst gesagt hatte, berichtigot) nicht;reg z 
gesprochen, wenn man die. Muaik. ei 
die Seele, die Gymnastik allein anf den.i 
bezieht. Beide ‚dienen blols der. ‚Saeka, Mi 
die Gymnastik findet in seiner Repubiik Ag 
in .so. fern Platz, als sie den: — 
einem rein gestimmmten, diese —— 
haltendon, und mit einer von den ‚Mau 
gebildeten Seele immer rein zusammen i 
genden Instrument derselben macht Ir 
. darum wäre sehr übel gethan, die, Gym 
von der Musik oder diese von. jener, sg ar 
nen zu wollen; die Musik allein ‚würde s 
- . weibische Schwächlinge, die Gymnastik all 
sogar aus Knaben von der edelsten. Art ag „ 
robe gewaltthätige Halbmenschen ziehen: shf 
so, wie Plato es vorschreibt, 5 
und eine durch die andere getempée 
bilden sie „den ächten Musike er,und Ay 
monisten, der beide Benennungen ‚in einen 
unendlich höhern Grad verdient. als der groͤln⸗ 
Saitenspieler. “ 
‚Was meinst du nun, Glaukon (ih 
Sokrates fort) sollten wir, wenn uns di f 
| Erhaltung unsrer Republik am Herzen. liegt‘ 
nicht immer gerade einen solchen Man»! 
zum Vorsteher derselben nöthig haben? 
Mit diesor leichten Wendung führt er ı 


J 


su der driiten Klasse seiner Staatsbür- 
ger, hehmlich zu de Archonten .oder 
obrigkeitlichen Personen, deren die beiden 
. ersten beriöthigt sind, wenn diese unwandel-, ° 
bärte ‚Ordnung, Harmonie und Einheit in der 
Republik rhalten werden soll, in welcher. 
ihr Wesen besteht, und wodurch sie sich 
von anen unsern ungesunden, baufälligen, 
und ihrer Zerstörung, langsamer oder schnel- 
ler, entgegen eilenden Republiken unter- 
ücheldet. : Was er hier von dieser obersten 
Kläste seiner. Staatsbürger ‚überhaupt, und. 
von dem Obervorsteher gder Epista=- 
ten de⸗ ganzen Staats sagt, ist zwar (nur 
ein. blofser, mit wenigen Pinselstrichen ent-. 


wörferier 'Uimrils, wovon. er sich die Aus- 


fährung stillschweigend vorbehält; aber aueh 
in diesem, entwickelt sich alles _so leicht und, 
schön, ist; alles so richtig gedacht, --in. so. 
zierliche Formen eingekleidet, und erhält 
durch überraschende Wendungen einen so 
eigenen Zauber von Genialität und Neuheit, 
dafs man ihm Tage lang Zuhören möchte, 
"wenn er sich in: dieser Sokratischen. Manier 
zu filosofieren so lange erhalten 2 könnte, 


Um 89 auffallender ist es, wenn wir sei-, 
nen Sokrates, den wir eine geraume Zeitlang. 


so verständig, wie ein Mann mit Männern 


reden soll, reden gehört haben, sich plötz-. 
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lich wieder in den Plätonischen verwar- 
deln, und in eine andre Tonart fallen hören, 
welche wir (mit aller ıhm schuldigen Ehr- 
erbietung gesagt) uns nicht erwehren kön- 
nen, unzeitig, seltsam, und, mit dem rech- 
ten Wort gerade heraus zu platzen,' ein 
wenig läppisch zu finden. „Wie wolien wir. 
es nun anstellen (fragt er. den Glaukon) 
um vornehmlich die Archonten unsrer Re 
publik, oder doch wenigstens die übrigen 
Bürger, eine von den gutartigen Lügen 
glauben zu machen, von denen wir oben 
(als die Rede von den Fabeln und Lügen 
der Dichter war) ausgemacht haben, dafs sie 
: zuweilen zulässig und schicklich seyen ?“ — 

- Glaukon, den diese unerwartete Frage ver- 
muthlich eben so stark vor die Stirne stiels 
als uns, kann sich nicht vorstellen, was für 
eine Lüge Sokrates im Sinne habe. — „Sie 
ist nichts Neues, versetzt Sokrates; - denn' 
sie stammt schon von : den Föniziern her, 
und hat sich, wie die Poeten mit grofser 
Zuversichtlichkeit versichern, 2) vorzeiten an 
vielen Orten zugetragen. In ‘unsern Tagen 
- ereignet sich freylich so etwas nicht mehr, 
und ich weils nicht, ob es sich künftig 
jemahls wieder zutragen dürfte.“ — Es muls 
etwas seltsames seyn, dals du so hinterm 
Berge damit hältst, sagt Glaukon. — „Wenn 
du es gehört haben wirst, antwortet Sokra- 


\ 
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‚263, wirst du finden dafs ‚ich Ursache hatte, , 
nicht,:gern damit heraus zu rücken.“ — Sag. 


as: immerhin und befürchte nichts, — „Nun. 


so will ichs denn sagen, wiewehl ich selbst 
micht weils, ‚wo ich die Kübnbeit und die 
‚Worte. dazu, hernehme. “ no 


un Nachdem ‚er ‚durch diesen dramatischen 


Kunstgriff, die Erwartung seiner Zuhörer aufs: 
höchste gespannt \hatte, mufste ‚ihnen doch 
wohl. za Muthe seyn als ob sie aus den 
Wolken. fielen,. da er fortfuhr: „Vor. allem 
also will ich mich bemühen, die Archonten.. 
meiner, Stadt und die Krieger, und dann auch 

die ührigen. Bürger dahin zu bringen, dafs 
sie, sich ejinbilden, alles was bisher mit ibnen 
vorgegangen und. die ganze Erziehung, die 
wir, ihnen gegeben baben, sey ein blolser 
Fr aum gewesen. ‚Dagegen sollen sie glau- 
ben, sie. selbst sammt, ihren Waffen und 


“allem. ihrem übrigen Geräthe seyen wirklich 


x 


und. wahrhaftig im Schools. der Erde 
gebildet, genährt und ausgearbeitet worden; 
und erst,. nachdem sie in allen Stücken fer- 
tig und vollendet da gestanden, habe die 
Erde, ihre Mutter, sie zu Tage gefördert. 
Demnach sey es ibre erste Pflicht, das Stück 
Erde, welches sie bewohnen, als ihre Mut- 


‘ter und Erzieherin zu betrachten, jeden: 


feindlichen Anfall van ihr abzuhalten, upd 


lich sind, mischte er Gold unter den Thon 
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alle: ihre. Mitbürger, ebenfalls Kinder ä 
‘ jelben Erde, als;ihre Brüder —— 
Naun baegreif ich freylich‘; - sägt- Gl 
wärum du 'mit einer so platten Lüge’ sord 
'schämt zurück hieltest. — „Da hast du : hr - 
Recht, versetzt Sokrates; aber höre nun a 
den Rest des Mährchens. Ihr alle, * 
den wir nun, die Fabel fortsetzend, } 
ihnen aagen)' so viele euer in dieser su 
leben, seyd Brüder; aber der Gott, der e 
bildete, vermischte den. Thon, den er am 
nahm, mit -ungleichartigem Metall. : Bey di 
jenigen von euch, die zum Regieren tea‘ 


daher sind sie die geehrtesten ‚yon allen; #6) 
-denen, die er für den Soldatenstand bestimmt 
- Silber; Kupfer zu den Ackerleuten —* 
Eisen zu den übrigen Handarbeitern. Du 
ihr nGn alle zu einer -und ‘eben derselbe: 
Familie gehört, so zeugt zwar. meisten‘ 
jeder seines Gleichen; doch geschieht‘ ei 
auch wobl zuweilen, dals sich aus’ Go‘ 
Silber, und dagegen aus Silber Gold, uf‘ 
‘eben so auch Kupfer aus Silber, oder Gol, 
aus ‚Kupfer erzeugt, und so weiter. Die! 
sem zu Folge macht der Gott, euer Schöpfen 
" Pflicht, die Kinder, die unter euch geboren. 
‚werden, genau zu untersuchen, mit welches ' 
von den besagten vier Metallen ihre See 


n 


Vene doen X 


benz] sblert sihdz und wofern ihnen sellihe 
Kopfer- odor *insuheltige‘ ’gebören. wärdend, 
‚sie ohne SchomMtmg,  wierhes ihrer Nutur 
gemäfs Ase, imo die Hilibsac der! Handwerker - 
‘oder Atkerleute-zu versetseriy' hingegen, wo. 
Gern: diese: letztern einemigeld. oder" silbun _ 
habuigen Sohn erzeugten, solchen in: die Klasse. 
der Regierer, oder der Vettheidiger der Ra 
publik ;zuserbeben; und: diel® einem Orahäl 
‚ swFelge; welches: dem: Staat den Untergaup 
unkändigt; wofern: .er ” vom » Köpfer: ddr 
Zisen regiert würde.“ mn. zu 
f re Pe a FE et R_ 
Was sagst: da: zu diesem "Ammenmähr- 
chen ‚Eurybates ?.-Sollte der göttlicie Plate 
wehl wine so’ Kerächtliohe: Meitterig "von beib 
nen. Lesern hegen ; dafs er für’ nötbig häle, 
‚uns von'Zeit zu Zeit wie kleine - Knaben 
mit. einem Fabelchen in diesem’ kindischen 
Geschmack "wüfrieden zu: stellen ,.. 'weil: er 
nis nicht Menschenverstand genug ‚zutiaut, 
ein®:!männlichere Unterhaltung; wie's. B. 
_ die unmittelbar vorhergehende, in die Länge 
auszuhalten? . Wenn ıer:es. ja ‚für: dienlich 
bielt, zu mehrerem Vergnügen der Leser 
- den Ton zuweilen abzuändern, wie. konat’ : 
er: sich. selbst ‚veibergen, dafs: nur Kinder; 
die och. unter ‚den ‚Händen der Wärterin 
sind; an einem so platten Mährohen Gefel- - 
"len:haben kölınten ?:Oder sollte er vielleiche 


ü 
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die geheime. Absjeht,.. die-ilen Schuh (gege 
Ian wirds wärklich heigen-, die Ilias aus des 
%inderschulen -des Griechen „zu:"verdrängeh, 
and .dinsen: Dislog-blüls daruss mit so vie 
len Fabelu und allegorischen. \Wundermähr- 
abe. gespäcktibeben;.:: un: .destol eher hoffen 
es köussn,: sieh: nelbst dereinst-du' dis Stelle 
des verhanrttan :Ilomers gesetzt. zui. schen? 
 Beynshe mule man! auf einen' solchen. Ang 
wehn verfallen ; zumahl: wenn man die som. 
dorbaro Hitze. hedenkt., womit er sich au 
. mehrern Stellen dieses Werkes mit eine 
sonst kaum begreiflichen Ausführlichkaät 
beeifert, dan sittlichen Eäuflufs der. Wierke 
anater Dichter auf die Jugend. in.. das ‚ver 
Beaſsa teste Licht'zu stellen. Wie dem auch 
" seyn wesg, immer ist. :es kıstik genug ,: zu 
aeben,. wie. ta seinen. Sokrates vorbanen | 
lälst, Asls die Loser, sein. füniwisches Dlähr 
shen.nicht für so: ganz einfaltig amd: antseruch 
- Jos..halten möchten al⸗ 8. dusataltt. mr Weile 
du wohl. ein ‚Mittel‘, .läfst er- ihii .dew: Glaw 
ken fragen, wie .:man unsre: ILieute dieses 
Möhruben glauben machen könnte-?.Süe'solhst 






.- sichti, antwartet:@laukon, aber: wohl allen 


falls ihre Säühne, und Nachkommen uud. die 
‚andern Menschen der. Folgezeit, sollt. ich 
denken. Ich merke wo'du hinaus willst; 

vorsetet Sokrates; »es. könnte dach immer 
dası:gut soyn, sie; desto: arsatlicher . besorgt 


‘ 
.- 


D 
— 41 


Vaanmns Bucm a2ı 


& "machen, dafp.. ‚die- Absicht ' dee: ‚Orakels | | 


weicht :werde; — nehmlich, ‚dafs ‚die Re 
whlik ‚sicht: : durch: die üble, Skaateverwal- 


mg; kupferner: [und. eiserner i Regenten zu 


Kande: gehe, m Wenn: diese. Reden nicht 


whne Sala, seyn sollen; muls man; dünkt 
le , annehmen „ Glauken uud Saksates wer 


—2 53 beide einen Seiwenblitk-autfiAth.en 
ad, andere. Griechische: Städte, :im. ‚welchen 
ig, sehlechten ‚IVietalle dermahlen: ein sehr 


Wihtbeiliges Lbargawicht. zu ‚eben .scheir 
W. Aber wozu hatte Plato — en,.der-an 


Mæern "Stellen dienes Dialogs aeinen Mit- 


Bagern und, Zeitgonossen die derbesten und . 


unefälligeten. Wahrheiten ganz unverblümt 
mn Gesicht, sagt. —.;wosu hatta- or gerade 


ver. einar 0 ‚swocklasen ‚Behntsamkeit: 


udn J u 


—ãSh äunche ich.mich: —— iBr 


Ku mir vorkemint; als ob Sohrases, von 


isson Mührchen- an. durch. alle. folgende 
licher .nick-aelbat), verloren babe, und sich 
ut diler Mühe nicht wieder finden,. oder, 


won er rauch. saweilen. in seinen algmen 


ou- zurück :fällt,- sich ‚dach :midht: lange 


kein erhalten könne. Ich drütke mich! haer- 
har :so schüchtern aus, weil es sehr mög- . 


ide ist, dafs die. Ursache, warum mir. diels 
be workommt, yielmehr in meiner Gewohm 


. — 


* 


v 


heit, Mit:-einen genzt andern Suksateh 44 


bagen,'der Sokrates, ded er darin die döp 


. seinem eifenen:‚Köpfe so 'genhu als möglich 


einige Augenblicke getääscht wird? abet 


. 
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denken, als in einem "Mangel an Hadvang 
‚Jiegt, der’ dem Verfasser: des Dialogs Schw 
gegeben "werden könnte. "Die- Wahrheit'n 


pelte Rolle ‚des Bizählers‘:und- der - Haupt 
‚person dies Drama’s.: spielen: läfst,, "ist "nid 
bleibt -sieh:selbdt durchgehends :imnier ähıt 
lich; denm:es ist immer:Piage salbst,-der 
/unter einer. ziemlich: gut'pesrbeiterei: wnd 


 angepalsten- Sokratsslarve, wicht -den 

Sohn des Sofroniskusypsondern sich sekbist 
spiele. Hinter ‘dieser .Isarve sieht:!er :zuwek 
len, je nachdem .er uns eine’ Seite - "zeigt, 
dem wahren-Sokrates : so äbalich4; dafs’ men 





seine Stimme kann oder. will er vielmaht 


nicht so sehr. verstellen, dals die Täuschung: | 


Fange dauern: könnte; und überhaupt: brabeht 


man ihm nur näher aaf den Leib wurücken _ 
— end ihn scharf i ins Auge zu fassen, uut den 


‚leibhaften Plato überall durchschimmern: a 


| sehen. ‚Dieser stheint.sogar von. Zeit sa 


Zeit die ugbequeme.Larye garis wegkuschie 


ben, und uns. auf einmahl mit.seiner: eigenen, 


von jener sb stark abstechenden Fysionemie 
zu..überraschen; und da er dieses seltsanie 
"Spiel ,. ehen dieselbe: Person: baldu'mi't: bald 

no" arme zu mbohen ; einen (ganzen 
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Tag lang ‚treibt‘. so kann es nieht wohl’ feb- 
"len, dafs der Zuschauer\ endlich irre : wird, 
and nicht 'recht' weils was man mit ihm 
vorhat, und ‚ober beym Schlufs des. Stücks 
zischen oder : applaudioren soll. | 


vl. 
r 


Diese Ungewifsheit ist indessen ‚keinen 
wege der Fall im Rest des dritten und im’ 
Anfang des vierten Buchs. -- Eine: unserm 
_Filosofen eigene dialektische Spitafündigkeit; 
die auch hier von Zeit zu Zeit. durch die Lük- 
“kon der Sokrateslarve durchguckt, abgerech-: 
net, scheint er darin die angenommene. Person 
"wieder ziemlich gut-zu spielen; 'so gut we- 
nigstens, dals man sich geneigt‘ fühle; der - 
Täuschung mit halb ‚geschlofsnen Augen nach- 
suhelfen; und wiewohl man sich hier and 
da nicht wohl -erwehren kann ein wenig 
Jungghalten. auf den Schauspieler su: seyn, 
. Wenn. er unversehens aus seiner Rolle ber 
austritt url anstatt. den ‘Sokrates rein fort 
zuspielen, : in seine eigene. Person. zurück 
sinkt: so ‚macht uns doch die: Gewandtheit; 
womit er sich ‘unvermerkt wieder. in die 
I angenommene bineinwitft, so viel Vergnü- 
gen, dals es wenig . Mühe %kostet ıhm zu 
_ verzeihen und im Ganzen recht wohl mit 
ihm zufrieden zu seyn. 
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." ‚Die Rede ist nun im: Rast .des- dritten | 
Buchs davon ,. wie'.die ans dem Schoofs det 
Erde in woller. Rüstung. hetvorgesprungnes 
Beschirmer oder Soldaten :unsers idealischen 
Staats in Ansshung der Wohnung, Nahrnzg 
und aller übrigen zum Leben gehörigen 
‚Stücke gehalten werden sollen. Da in der | 
‚vollkonmmensten Republik alles rein Kouse- 
 quehtiund ssheckmälsig seyn mulsz da.es in 

derselken. nichs darum zu thun ist, die ‚ein 
welnen. Gliedmalsen. des Staats, son- 
dern das Ganze so ‚glücklich als möglich 
‚su wachen, und das letstere ‚auf keine 
andere Weise zu erhalten steht, ala wens 
jede Kilassa, und jeder einzelne Bürger ‚in 
der seinigan, gerade das nnd. nichts anders. 
tet, als was sie vermöge ihres Verhältnisses 
zum Gangen nothwendig :seya müssen; so 
dürfen ‚wir una nicht wundetn, dals Plate 
den. hbewaßineten Theil der Bürger, welcher 
ploſe zum Schutz der Gesetze und des Staats, 
zu Vollziehung.der Befehle der: Begente» 
und zu Vertbeidigung, aller übrigen Bürger 
da ist, in allen Stücken. auf das blafse 
* Unentbehrliche setzt. Sie wobnen in schlech«: 
ten Bäraken,. haben: aulser ihren Waffen 
und was die höchste Nothdurft sum Leben 
‚fordert, nicht das geringste Eigenthum; 
halten ihre änfserst frugalen Mahlzeiten 
gemeinschaftlich in öffentlichen Sählen, und 


x 
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‘ben. in allen Stücken in der 'nehimlichen 
Irdnung 'beysammen, wie sie im. Lager 
eben- müfsten. Im diesem und allen andern 
tücken sind sie der strengsten Disciplin 


ınterworfen; mit Einem Wort, nichts ist | 


'ergessen, was es ihnen unmöglich macht, 


emahls aus. den Schranken ihrer Bestimmung‘ 
ierauszutreten, und ‚aus treuen und wach- 
amen Hunden der: Herde sich in Wölfe 
u verwandeln.“ — Alles diefs und was: da- 
in einschlägt, führt Sokrates gegen die 
Zweifel und Einwürfe Adimanths so gründ- 
ich und sinnteich aus, dafs weder diesem 
ıoch dem Leser das geringste gegen die 
Lweckmälsigkeit dieses Theils der Verfas- 
ung der Republik einzuwenden übrig bleibt. 


Was bey dem Allem nicht wenig zum 
Vergnügen der Leser beysutragen scheint, 


st die anscheinende Unordnung, oder, rich- 


üger zu reden, die unter diesem Schein sich 
rerbergende Kunst, wie der Dialog, gleich 
tinem dem blofsen Zufall überlassenen Spa- 
siergang, indem er sich mit vieler Freyheit 
hin und her bewegt, unter lauter Digressio- 
nen dennoch immer vorwärts schreitet, und 
dem eigentlichen Ziel des Verfassers (wie 


oft es uns auch aus den Augen gerückt 


wird) immer näher kommt. Wenigen die: 
ser. kleinern oder größsern Abschweifungen 
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fehlt es an Interesse fär.:sieh selbst: sie 
' achlingen sich. aber aush übertdiefs meistens 
“sp. natürlich aus und in einander, und 
lenken wieder so unvermerkt in den Haupt- 
“weg ein, dals man dem Umweg entwedet 
nicht gewahr geworden.'ist,, oder. sichs doch 
nicht reuen lassen kann, ihn ‚geiähcht zu 
baben. Diels ‚ist zwar nicht‘: ihimer; abet 
doch wenigstens öfters, der F all; und ich 
finde um so nöthiger diese Benrerkung hier 
nachzuhehlen, da sie, wo nicht zu® wölkger 
“ Widerlegung , doch zu gebührender: Ein- 
° schränkung dessen dient, was:ich oben), aus 

dem Mund etlicher vielleicht gareiuu schul 
gerecht urtheilender Kunstfreunde;: gegen 
die Komposizion dieses Dialogs, ala: dichte. 
risches Kunstwerk betrachtet , erinnert:häbe: 
Ein Gespräch dieser Art kann und #01} weder 
an die Gesetze der architektonischen 
Symmetrie, noch an die Regeln: des 
historischen Gemähldes gebunden 
werden; es ist in dieser Rücksicht noch 
_ freyer als die Kratinische und Aristofanische 
Komödie selbst; die grölste Kunst des Dia- 
logendichters ist, seinen Plan :unter einer 
. anscheinenden Planlosigkeit zu verstecken, 
und nur dann verdient er Tadel, wenn ee 
sich von, seinem. Hauptzweck so weit ver. 
Arzt, dals er sich selbst nicht wieder ohne 
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prüngs und: wühselige Rrũmmungen ia sei- 
ew-Weg zurück finden. kann. mn. ı.: 
DV Pa  Ee u 
iu: Machdem. Platons Sokrates mit: . den Be» 
shirmern. seiner ‚Republik, unter’ den gehö- _ 
igen Voraussetzungen ‚so ziemlich: auf dem 

einen. ist,. wirft.er .(blols um. Adimanthen 
nf, eine Probe zu stellen, wie es scheint) 
ie Fzage, auf: ob es, wohl auch nöthig seyn 
hürfteyr:ihre,, meue: Republik mit Gesetzen 
ibenr;die, Eigenthumsrechte, und die wii» 
sührlichen Haadlungen der Bürger unter ein- 
ınder, und die Rechtshändel die aus dem 
Zusammpenstols. ihrer . Ansprüche oder aus 
rexsönlichen Beleidigungen entstehen, kurz 
nit. Gesetzen. über eine Menge von Gegey- 
tänden,: die in- unsern Republiken vom 
zewähnlicben Schlag unentbehrlich sind, za 
vessehen ? — Aber Adimanth ist der Mei. 
sung, ihre Republik bedürfe aller dieser . 
arımseligen Stützen und Behelfe' nicht; und 
es würde ganz überflüssig seyn, so yerstän- 
digen und guten Menschen, wie die Bürger. 
derselben sammt und sonders, vermöge ihrer 
Verfassung, Erziebung und Lebensordnung: 
nothwendig seyn mülsten, über diese Dinge 
etwas :vorzuschreiben, da sie in jedem vor- 
kommenden Falle die Regel, nach: ‚welcher 
sie sich zu benehmen bätten, obne ‘Mühe 
von selbst finden würden. Ganz 'gewils, 


41 u . 4- 
’ ‘ 


— 
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sagt Sokrates ‚ werde diefsider -Kall seyn 


wofern ihnen; Gott die Gnzda geb o⸗ de 
Gesetzen,' die er ibnen vorhin beselts vor 


‚geschrieben, getreu au bleiben... : Wei nicht, 


erwiedert :Adimanth., so möchten. sie vᷣca mor⸗ 
hin (wie os in den gewöhnlicher Ropulliken 
zu geben pflegt) 'ih? ganzes Leben damit 


zubringen, täglich newe "Gesetze And ‚gehen - 


in. Hoffuung zuletzt abeh wohl: <jerrdsheen 
su treffen, — wie gewisse Kranken, diessich 


‚vergebens schmeicheln durch bessändigies Abs 


wechseln mit neuen Arznoyen zurkggsesei; 
weil sie aus Unenthaltsamkört di Lebensart 
‚aicht ändern wollen, weiche des: Getsnbährer 
Krankheit st ee 37 5 = . 
7? 330. —* 
‚Sokrates setzt diese & Vorgleichüig „old 
eine Weile fort, und findet sich dadusı:in 


. der Behauptung bestätiget;,: dafs kein weisee - 
‚Gesstzgeber weder in einem wohl, .noch m 
einem schlecht geordneten Staat 'siett' wit 
Gesetzen und Verordnungen dieser Art be 


fassen werle; nicht in diesem, :weil sie 
unnöthig und von keinem Nutzen wären, in 
jenem nicht, weil das, was in jedent vor 
kommenden Falle zu thun ist, jedem Bürger 


 vermöge der Bildung und: Richtung, die er 


durch die bereits bestehende Verfassung er⸗ 
halten hat, von selbst einleuchten muſs. 
Was bliebe uns also noch zu thun, um mit 
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unser Gesetzgebung fertig zu —* fragt u 


Adimanth. U'us nichts, antwortet Sokrates; 
denn Jen grüßsten, „ehönsten nnd wichtig- 
stem: Theil derseihen, werden wir dem ‚Del 
fischen: Apollo überlassen. Und was 
betsäfediels? fragte jener etwas gedanken- a 
los ;:s desa. er hätte doch wohl mit einem 
Angepbliek «won. Besinnung dem Sokrates die 
Macs: exsparen. können ,. - sich erklären zu 
müssen, daſe dio Anordnung. der, Tempel 
um Di ex und alles übrigen, was die Ver- 
obsung der Götter, Dämonen und He- 
oe; wie such die den Verstorbenen 
su: Berubigung ihrer Manen gebührende 
letzte Ehre betreffe, damit gemeint-sey. Da 
wir selbst von allem diesem keine Wissen- 
schaft haben, sagt Sokrates, und wenn wit 
weise sig, ‚einen so wichtigen Theil.der . 
Einsightung ‚unsrer Stadt auch keinem an» 
dern..Sterbliohen ..anvettrauen werden, so 
könneg; wär. nichts .bessers thun, als uns 
darüber von dem Gotte belehren. zu lassen, 
der in soloben Dingen der angestammte Ratb- 
geber aller Menschen ist, und blofs zu die- 
sem Ende Delhi, als die Mitte oder den Nh- 
bel der Erde, zu seinem Sitz erwähle hat. '. 
Sollte dir, Freund Eurybates, diese Stelle 
sowohl, als die kurs vorhergehende, wo So« 
kretes zu verstehen giebt, dafs er selbst nicht 
WIZLANDe. sämmtl. W. XXXVI. B. 1 


- „telbaren Beystand Gottes, sieh bey: ikreriur- 


nils ist, mulste doch; wohl mit ‚dissan.beiden 


‚ nen Gedanken hinter diesem Zuig, seiner $o- 


. ⸗ 


losofen würdig gewesen seyn, eine so wich- 


_ pels zu Delfi zu überlassen? Und wäre er 
selbst von der innern Güte und. Realität 


. heit setste. Aber Plato, dassen,Azt.iiker 
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begrteife, „wieseine Bepublik ; ıeline: uwwit 


„aptünglicben Verfassung :lamge: werde ‚erbel- 
„ten können * — nicht, eben: so..stask, wie 
mir, aufgefallen seya?. Zwar .erkanmen wir 
an‘ dergleichen Äufserangen „unserm: alten _ 
Freund und Lebier, der für ’den-zeligiosen 
Volks- und Staats- Glauben nicht ‚nur .r(rie 
billig) alle schuldige .Ehrfureht..biegse, : son- 
dern im Glauben selbst nahesu-bis ann Bin- 
falt unsrer Grofsmüter ging. saßl dutohiden 
Kontrast, den dieser Zug seinea .Kauskters 
mit seinem sonst so hellen Verstanda wiachse, 
uns nicht selten in. Erstaunen, ;@nd;i Verlegen 


unsre Volksreligion zu denken. kein Srehein- 
Stellen etwas mehrers wollen, ‚alg.seäse oige· 
krateslarve zu verbergen ?,. Hätteier in daesem | 
Werke wirklich die Absicht gehabt,.der Welt 
das idealische Modell einer vollkommnsn Re 
publik zu hinterlassen, würde es, da. wohl 
seiner oder irgend eines andern ãchten Fi 
tige Sache als die Religion ist, dem Delfi- 


schen Apollo, d. i. den Priestern des Tem- 


seiner Republik, d. i. von ihrer reinen 


— 





— 
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einstimmung mit der menschli- 
ıNatwr,, überzeugt gewesen, würde 
hi:allesenie Hoffnungen, dals sie sich 


wien ; Gesetzen: ‚werde erhalten können, 


ineiv-Gott aus diner Maschine 
ador aben Koinos von Beiden, dãucht 

in Va äst’es also, was er eigentlich 
"wollte? Durch den Kompromils 
ng Delfachen Apollo wollt’ er sich, den- 
6, den bäkeligsten und gefährlichsten 
der’Gtsetsgebung seiner Republik vom 
Ackuffen;. und glücklich für ihn, dafs 
fs ums‘ so‘schicklicher thun konnte, da 
aka Glaube des wirklichen Sokrates an 
(Gottiein bekannter Umstand ist. Mit- 
—XX Hoffnung hingegen, womit er | 
rbadtung ‚seiner Gesetzgebung dem Wil- 
ottes! 'anheiınstellt, konnt’ er uns‘ "wohl 
yanders zu verstehen geben wollen, als 
sr salböt von ihrer innern Lebenskraft 
Daserhaftigkeit ‚keine grolse Meinung 
‚und se gut als Audre wisse, dafs eine 
sche ‚Republik nur für idealische Men- 
‚ passe, und, um’so frey in der Luft 
eben zu können, an den. Fufsschemel 
lupiters Thron angehängt werden müsse. 
ı freylich, wenn die Götter das Beste _ 
rtbun wollten, könnte auch die Aristo- 
che .Nefelokokkygia so gut existie- 
ds die Platonisphe o Republik, | 


/ 
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Fortsetzung des Vorigen. ' : 


Wir sind nun ganz nahe bis zu dem Püoll 
vorgerückt, um dessentwillen ’vermuthli 

diese ganze Unterredung angefangen “ 

durch so vielerley mäandrische Umschweik 
und Aus- und Einbeugungen bis bierbit 
geführt - worden; aber so wohlfeil giebt‘! "1 
unser poetisierender Filosof oder ſfiloboſo 
render Dichter nicht. Er hat sich nun ei® 
mahl vorgesetzt, uns in diesem dramatisched 
Dialog zu weisen, dals er sich so gut 5 
irgend ein Tragödienmacher auf die Kund 
verstehe, den Punkt, auf welchen wir jo® 
geben, alle Augenblicke bald zu zeigen, ba 
wieder aus dem Gesichte zu rücken, uf 
uns desto angenehmer zu überräschen, wol 
, wir das, was er uns so lange dutch einel 
_unmerklich wieder in sich selbst zurück 
kehrenden Umweg suchen liels, endlich ur. 
versehens vor unsrer, Nase liegen finde: 
“ Unser verkappter Sokrates, der itst für eine | 
ziemliche Weile die Larve wieder wegg® 
schoben hat und mit seinem eigenen Gesichtt 
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spielt, meint: sie hätten ihre Republik so 
gut angeordnet, dals es nun weiter nichts 
bedürfe, als dafs Adimanth seinen Bruder, 
und Polemarchen und die übrigen. Auwe- 
senden aufrufe, ihm mit einer tüchtigen 


Fackel. so lange in derselben herum suchen 


zu belfen, bis sie, .die irgendwo in ihr ver- 
steckte Gerechtigkeit ausfindig gemacht. 


‚ baben würden. : In der That muthet er die- 
j sen: jwackern jungen Männern damit nicht 


th! 


mehr AB \ „als was sie mit einer mälsigen 


Ansizengung ihres Menschenverstandes sehr 


leicht, Jeisten konnten und sollten. Aber 


dabey hätte, der Verfasser. des . Dialogs sei- 
ne; ‘Rechnung’ nicht. gefunden. ‚Glaukon . 
besteht darauf, dafs Sokrates seinem Ver- 2.0.0 
aproghen gemaſs das "Beste . bey der Sache = 
- thong; ‚müsse, und dieser schickt. sich denn 
auch ‚um. so williger dazu an, "da .er- wirk⸗ 


lieh in. einer. ganz eigenen Laune zu seyn 
scheint, sich mit der Treuherzigkeit der 
jungen Leute einen dialektischen Spals zu 


machen, und sie nach dem Ding, . das. er 


in der Hand hat, fein lange überall wo 6s 
nicht ist berumstöbern zu. lassen. Wohl. 


en also (sagt er) bier zeigt sich mir. ein 


‚Weg, der uns hoffe ich zu dem, was wir 


‚suchen, führen soll. Wenn wir unsrö Re . 
pablik gehörig angeordnet baben, so sollte . 


sie, dächt ich, durchaus. gut seyu. — 


.‘ 


unter vier Dingen, welcher Art sie 


‚gegen die drey eısten, vorher. ausfindig ff ie 


greift sich doch mit Händen, dafs er: 
unter der Bedingung, wofern diese: “ 
- Dinge uns schon bekannt sind, a 


“sind, so weils ich, in-dem gegebenen * 


.lens Adonis 3), wenn er nicht 'sab, : 
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| Nothwendig, antwortet Glaukon. — 8. kei 


genscheinlich ist sie also weise, tapferi 
woblgezüchtet, und gerecht? — 
Augenscheinlich. — $. Wenn wir nun ven 
diesen Vieren Eins, welches es sey, in. i 
finden, so ist das übrige das, was will 
nieht gefunden haben; nicht wabr fs 
Gl. Wie meinst du das? — $. Wenn 
seyn mögen, nur Eines suchen, und Ge wi 
wir glücklicher Weise zuerst darauf stolsenf‘ 
es sogleich für das Gesuchte — 


lassen wire dabey bewenden; haben wirbi - 


macht, so 'kennen wir eben dadurch-su 
das, was wir suoben; denn es ist kler,: * 
es kein andores ‚seyn kann als das vi viertogai 
noeh übrig ist. — Richtig, antwortet Gla ei 
kon wie ein unbesonnener Knabe; ‚denne * 


— 


antworten korinte; denn wofern sie es nie 


swar, dals das. noch nicht gefundene, 177 
Gesuchte ist; aber. wozu kann mir dei 
beilfen, wenn ich nicht weils, was es at 
Glaukon myfste einfältiger seyn: als Praxib‘ \ 


Sokrates mit seinem mathematischen Arien | 


> 
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hinauswollte; dafs er os ‚nehmlich auf die 
nur eben seiner Republik nachgerühmten 
vier karakteristischen Eigenschaften anwen- 
den, und weun er die drey zuerst genann- 
ten in: ihr ‚gefunden hätte, versichern wür 
de,. dafs ihnen nun auch die Gereohti g· 
keit, nicht rontgehen könne; wiewohl die- 
ser :Umweg im Grunde zu nichts „helfen . 
konnte,. als sie, ohne alle Notb, eine gute. 
halbe Stunde länger aufsubalten. Da sich 


aber seine. Zuhörer nun einmahl alles von 


ibhm gefallen lassen, so macht sich unser After- 
Sokrates abermahls den für seine Lieser ziem- 


lich langweiligen Zeitvertreib, durch eine.. 


Menge unnöthiger, zum Theil lächerlicher 
und kindischer Fragen, und kopfnickender 

oder platter Antworten des ehrlichen Glau- 
‚kens, .herauszubringen: worin die Weis- 
heit, -Maunskraft und Zucht bestehe, 
im. welchen (nebst der Gerechtigkeit) 
er den unterscheidenden Karakter seiner Be- - 
publik setzt, und von welchen die erste den 
Regenten, die zweyte den Beschütsern vor- 
süglich beywohne, die dritte aber (wie er 
sehr sinnreich und spitzfindig darthut) dureh . 
die gebührende Subordinasion der zwey un- 
tern Bürgerklassen unter die oberste, eine mit 
dem, was man in der Musik Diapasön (die 
Oktave) nennt, vergleichbare Harmonie des _ 
ganzen ‚Staats hervorbringe. ‘Wir hätten also 
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(fährt er.nun fort) die drey ersten. Fosmeg 
der Tugend oder der Ve * 
‚unsrer Republik eigon seyn soll, geluꝶ 
welches wäre dann die noch übrigeß 
wohl die: Gerechtigkei t? Gh Ja 
Sokr. Was haben wir alo-nun zu * 
liober Glaukon, als dals wir, nach. Jägeil 9 
Weise, einen Kreis um diesen Bu ' *8 
schliefsen, damit uns die Gerechtigkeit ni | 
etwa unvermerkt entwische und aus dem 6 n 
sicht komme; denn dafs sie hier: irgend 
stecken muls, hat seine Richtigkeit. Schau 
also überall scharf herum, ob du sie vielleis 
eher als ich gewahr werden’ und mir zeigW 
kannst. G]. Ja, wenn ich das könnte! / — 
so fern sonst nichts nöthig ist als dir zu I 
‚gen, und zu seben was du mir zeigst, KW 
ich dein Mann. Sokr. Nun so komm da 
_ mit, und mögen uns die Götter Glück zu e- 
srer Jagd verleihen! G]. Das ist auch ı 
Gebet. Sokr. Der Ort scheint mir .zie 
lich steil und so verwachsen und dunkel, da 
kaum fortzukommen ist. Wollens aber dog H 
versuchen! GI]. Das wollen wir! So 9 
Heyda! Heyda, Glaukon! Mich. däucht.2 
bin auf die Spur gekommen; zun soll aie 

‚höffentlich nicbt entwischen. GI. Di 
mir lieb zu hören. Sokr. Ei, ‚ei! was 4 
ich? da haben wir ja alle.beide einen ersi 
dummen Streich gemacht! Glauk. wind 


a 


‚8 . 
⸗ 1. 
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407 Sokr. Sind wir nicht auslachenswerth, 
dafs wir uns so viele Mühe gaben. etwas zu 
suchen, das uns gleich von Anfang an so nabe 
lag’? Wir sahen darüber weg, und suchten 
‘an der Ferne, was uns. diese ganze Zeit über 
vor den Fülsen herumkollerte. GI. Wie soll 
ich das verstehen? Sokr. Ich will sagen, 
wir reden und hören schon wer weils wie 

lange davon, und merkten nicht, dafs wir 
zur mit andern Worten von nichts anderm 
_ zedeten. Gl. Welche lange Vorrede für ei- 
nen, dessen Wifshegierde da so sehr erregt 

bau! Sokr. Nun:so höre denn!“ — | 


Ich gestehe sehr gern, Eurybates, dafs mir 
die Natur den .besondern Sinn versagt hat, _ 
der dazü gehört, um an dieser niedrig komi- 
schen Vorbereitungsscene zu einer 80, ernet- 
haften Untersuchung Geschmatk: zu finden. 
Ich erkenne in. djeser unzeitig schäkerhaften E 
 Hasenjagd, wobey der Leser sich noch aller- 
ley pössierliche Geberdungen und Grimassen _ 
binzu-denken mufa, hönhstens ein verun- 
glückte Nachahibung irgend einer Aristofani« 
schen Possenscene; und allenfalls. den Pseudo- 
Sokrates der Wolken, aber nichta weniger 
“als die fröhliche Laune dieses immer heitern 
'und wohlgemutben, aber zugleich imwer ge- 
setzten und die Würde seines Karakters nie 
vergessenden Sokrases,, mit welchem ich lange 
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. genug gelebt habe, um das feins Sakk, 


sein Scherz gewürst zu seyn. — 


dem widerlichen Meersale. unter: 
können, worein Plato hier (im; — 


zien, die ihm sonst old genug :su seyud _ 


gen) einen so unglücklichen it 


than hat, 


. 
- 


"tr, MM 


Und wes ist nun das Resultat der® 


deckung, die er itzt auf’Einmahl' gemacht 


ben will, nachdem er uns schon so 


20 weit ausgehohlten Kreisen um den Di 
herumgeführt hat? Oder vielmehr,: wie al 
denn der Vogel aus, den er diese ganne | 


über in der: Hand hatte, und unsi 
nem ‚Anstols ‚von jugendlich mı wi 
Spafshaftigkeit selbst so länge i in allen F 


"und Büschen suchen half? — ” Man erwall 


mit der Spitze des Schnabels herwergut m 
kann, mächt sie aber’ sogleich: wieder :# 


wie billig, dafs er sich endlich entschhel | gr 


werde die Hand aufsushun, und dem: 


vor Neugier und Ungeduld beynahe plewil 


‚den Glaukon den seltnen Wundervogel:. 


"zuzeigen. Aber nein! dieser Sokrates: | 
und thut nichts wie audre Menschonkisd | 


‚und bey ibm ‚wird uns das ’schale Verguä 
einer immerwährenden Überraschung bi 


. Übersättigung zu Theil. Er öffaet zwari : 


Hand dur eben so weit, dafs’ das Vög: 





Bl 
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ingt wieder von. zeusem zu subtilisieren und 
u:@shikanieren an, und wozu? — Um durch 
ine Mebge unnöthiger Fragen (womit.er den 
'brliöhes Glaukon :und. un» um so billiger 
'erschonen konnte, da das, Alles im Vorber- 
jehenden bereits einige Stunden lang mit der 
nühseligsten Genauigkeit aufs Reine gebracht 
worden war) und durch eine lange Reibe von 
3leichungen ‚zu. unsrer grolsen Verwunderung 
‚ndlich heratts zu bringen: die Gerechtigkeit 
einer Republik bestehe darin, dafs ein jeder 
jinselner.. Bürger der drey Klassen, aus wel- 
;hon sie zusammengesetzt ist, . schleehter- 
lings, nur das Eine, wozu er am meisten Ge«. 
chick hat und wodurch er dem Ganzen am 
aützlicbsten seyn. kann, und sonst nichts an- 
ler⸗ troibe. 
Worin ich die verschiedenen, zum Theil 
ehr verschraubten Formeln, in’welchen er 


diesen Satz aufstellt, recht verstehe, so läuft. >, 


ılles darauf hinaus; dafs in seiner Republik. 
jeder Mensch und jedes Ding gerade das ist, 
was es seiner. Natur. und Bestimmung nach 

seyn soll; oder um die Sache noch kürzer 
su geben: dals Jedes das, was es ist, im« 
mer ist. Da ein Wort doch weiter nichts 
ıls das Zeichen einer Sache, oder vielmehr 


der Vorstellung die wir von ihr haben; ist, 


16.kann ös dem ‚Wort.Gerechtigkeit al- 


J 
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Gie- Finger seben ‚kann, kam de r 
'den- wie es damit zugeht. - Es: rw 
Au: weit. führen‘, “wenn ich die * 
der‘ ‘Behauptung -darch' : eine: awy 
Analyse dieses’ Theils des vierten‘ 
Warlegen, und: unsern. Tausendhjingtlär 
Xam nötbigen wollte. seine Handgrif 
yiach ‘dem -andern«, -so langsam ve 
Mugen zu machen‘, dafs sie auch: des 
Wichtigsten 'nitht entgehen könnten,;;, 3 
nich’ also blofs daranf’ einschränken, 
Beweis der 'drey ‘wesentlich versch 
Prinzipien, die er. in: ‘der nensthlic 
entdeckt haben will, etwas näher zu i 
ten, um zu sehen, ob es wirklich zo: 
ran 'der hannigfältigen‘ "Erscherauf 
derselben: nöthig ist, dreyerley- veæe le 
Aelimen ‚oder ob wir uns dazu recht 
N ‚einer einzigen’ behelfen Können! Ad: 
"Gegen das Axiom,: worauf er sä 
- weis stützt,: dafs eben dasselbe Sul 
‚Widerspruch. stehende ' oder“ “einänd 
hebende Dings unntöglich Tag Kicht 
= x eben derselben "Hinsicht weder thul 
Jeiden könne; -habe ich nichts einsut 
Wem er also zeigen: Kann, dafs di 
gegebene Unmöglichkeit gleichw 
was wir unsre Seele nennen, 'tag 
etwas witkliches erscheint, ' 6: ‘hat 
Handel gewonnen. und: ich. stche. bes 


\ 


4 
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he grolse Mühe sich mit der seinigen in 


leiöhurg setzen lassen; Denn, indem die 
'brigkeit‘i in seinem Staat das ist, was sie 
yn soll und‘'nichts ‘anders, erhält und 
iebt sie‘ (wie er' beyläufig selbst gesteht) 
em Staat ünd jedem einzelnen Gliede 
esselben, was sieihm vermöge ihrer Be- 
immung sch uldi gist; und eben dasselbe 
ilt von der Klasse der Beschützer oder Sol- 


aten, und von den sämmtlichen Künstlern, ' 


landwerkern, Feldbauern, Kaufleuten, Krä- 


iern'u. s. w. welche Plato mehr : seiner Hy- 


othese zu Gefallen, als aus _hinlänglichem 


rande,. ohne sıch viel um sie zu beküm-' 


ern,‘ in die dritte Klasse zusammenge- 
'orfen har. Ä 


— — 
\ 


Unser. Platonisierende S 0 kratiskus 


atte sich anheischig gemacht, 'am Beyspiel 
iner gerechten Republik im Grolsen zu 


eigen, was Gerechtigkeit in der Seele eines 


tenschen gleichsam im Kleinen sey. 
as erste also, was ihm oblag, war, das 


ild eines gerechten, d. i. in sich selbst voll-. 
adeten dder vollkommenen Staäts zu ent- 
erfen; und diefs ist’ es, was er bisher nach’ 
iter Weise geleistet hat, Er fand dals ein 
/htes Gemeinwesen — dessen Grundge- 


4 


— 


ri Anis 2) rBınu e Yn 


rinnen; res ävs, —EE— — — 
strebt ?. BE SE Ze —F a I nur re 


. 2 5 
0 Glaukon. "Üpfenbai. iu— im 


ya 


ad. ION ri cr“ 
e . Sokmatgy, Wenn sie alpg dr 
etwas zieht, sie. zurüfk ,.mpfs das nie 
stwwas anders, im: ‘ihr geym..als ‚das, ı 
dürstet und sie ‚wie ein., Thier ja — 
| treibt? Denn nach unserm obigen Br 
ist es. ja, unmfiglich ,. dafs. chem, dassı 
Ansehung eben desselben Gegenstand 
oder das and, zugleich das — 


G }: au h on. . ‚Unmöglich. , 


” Sokrates! So wenig als: es rn 
sprochen wäre, wenn man sagte, ( 
Bogenschütze .dı den Pfeil mit. beiden : 
zugleich "abstolse und anziebe, sond 
eine Hand zieht an, und: die anden 
ab; nicht of. ode, 


| Glaukon. "Nicht anders. 
Sokzaten.. | Müssen wir nicht gi 


dals, es Leute „giebt, welche. nicht: 
wollen... wiewohl sie dyrstig, sind?- 


Giauköh: © gewils ‚das besen 


Tage nicht wenigen. 


Sokrates. Wie ka min ar 
«rklären,, als: wenn inafı dagt; Ms W 
ihrer Seele, das ihnen: wabhrnikewd 


r 
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2 7.75 ‚riewohl ‚susamanen. Ein Ganzes ausma- 
ehenden:Scelen: bestehe; in deren unter- 
..#tpruaBe; Arten! vor sinnlicher, eigehnützi- 
„ger y an. sach sadlbst unvernünftiger, zügello- 
ser ; uud runezsättlicher  Begierden, in. der . 
aWegyher ein gerrässes muthiges, züruendes, 
».amBich selbst. wildes und unbändiges Wesen 
AMhYyMAS. vom Plato genannt) das sich ge- 
i, geniales „ iyas ibm als achlecht, unedel, un- -. 
; gerecht und ordnangswadrig. erscheint, em» 
:spört .undhihm, aus.allen Kräften entgegen- 
kämpfe,: imödewidritten und höchsten . 
sewdlich die Vasaunift, und ein unaufhörli- 
. nehass$egohen: nach der Wissenschaft des Wah- 
— jihten Sitz haben. Die 
aãmmtlichea Bæs; ĩ er den nach Genuls und 
5 3Besita: körpezlicher Gegenstände und allen 
‚Arten ‚von sinnlichen Befriedigungen sind. 
ihm in der Seele, was die mechanische: um 
Lobn und Gewinn arbeitende Klasse in der 
‚Bepublik ;-.zwar zum Leben eben so unent- 


behrlich, wie diese, aber sich selbst über- . 


lassen, können sie (wie jene, wofern sie 
nicht dureh. die beiden obern Klassen in der 
Zucht:erhalten würden) als blinde und ihrer. 
"Befriedigung alles aufopfernde Tgjebe nichts. 
als Unheil:in der innern Republik des Men- 
schen stiften. Um den Wohlstand derselben _ 
beförders zu helfen, müssen sie also der Veer- 
‚aunft: unterworfen und von. dieser immer 


J 


! 
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17.7  baxsrann. Bauntn 


sriher Repablile eudenb; —— 
hat, dals Thymos..nüit- den: Begieudeni 


. in Streit gerathe,. anf 9. ↄft gigh Ai 


n das regierende vernünftige Princiꝑ 
lehnen, mit_ ‚grölsen "Eike die Perte 
letztern, nehme, "Für, Werken er’ "aihl 
wigene Anmuthung: habe), u. v w. o a 
der ‚gefällige Glaukon immer. seine. 
müng' giebt, und sich. am ‚Ende —* 


die Hypothese der dre y —X das 


oder der drey.Steelen in Eindrn a 
Ha.mag.ısine agnz. bequeme Sache, gap 
— wu filösgfieren, bey. welchen 
impeg, „Recht. ‚behälf,,.. “An, ‚Glaukong- 
hätten; ‚ach. mich. q leicht, ‚nicht. ‚VOR | 
menen | „Platonisghen, Fehre: . überze uge 
sen, Mind. wärde „Mir, die 'Freyheit gene 
haben, folgende‘. Vorsellungem, BE 
seihe, Au. mpghen. Bew .3.I5leh sog 


oyirlnüunse is. 4 PN nY In LIE NN 


„Wie eng augh,..die ‚anhegreiflich 


bindung gnater Seele mit i ihrem, Körp 

eitenwerthar” Sokiateg, 50". 7 Kal Shah 
nshısn £ MAR 

eben so wenig dal der’ Seele Sagen 


sie: bungre 1wden..dürtd;! ale. dafs 155 


un wrinkelı Büsh), ist, sie cibeiitso- üse 
en: dem „ımasn dadausı defiemendbxUr] 
Ikeben: —8WR und want Gimidem: 


dire. der dieseih Wiohtleikizh beplegstru 
—XI aloe gina seinen il 


4 — * 
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æamchiedemap Prinzipien, woraus. (nach Plato) 
dig Seela zusammen gesetzt ist; und sa wäre 
- denn;diamahbre, Antwort guf die Frage, „was 
die, Geaschtigkeig i in der, Seele, an sich ;selbat, 


u alne ‚Rücksicht, auf irgend etwas aulser ihr, 


4P43“.,gläcklich „gefunden, und. unser. red 
meligpr Bokrateg, der,es aich in der Thag 

amp ganng;werdgp Jiels,. die Masche, die 
ar auflösen, wallte, ‚Aoostark er nur konnte 
nassen au schnüren, nd, ınit so vielen 
BenPn 4,1% ;Rinander verwickelten, Knoten zu 
werstärken,, könnte. nyn. ‚billig, für beute von 
ler weinen. „„Bemühung . los  aesprochen 
BAR: :umv. ur BE Bu 


Arte uasadı =. 5 3 
.3:.Malg; yumr Mapn. ; im ‚der Art, wie or 
‚oaine vorgeblichen ‚Untersuchungen anstellg, 
aicha selhst aushı hier ‚gleich bleibt, versteht 
Sich, und, -yyas ‚ich ‚‚gegen : diese Methode 
bereiss. ‚erinnert haba, ‚tritt, daber auch :hier 
wieder ;,oin. : ‚Eigentlich kann man nicht 
aagen, dafs er. untersuche; denn er he 
dns, ‚was er seinen. Zuhörern suchen za 
helfen. vorgiebt, immer, schon in der. Hand, 


und „bey. allem Schein von. Gründlichkeät und - 


Subtilität, den er seinen taschenspißlerischen 
Operazionen zu geben weils, bedarf es doch 
wur #iper ;mälsigen Aufmerksamkeit, um zu . 
merken ..dals er uns täuscht, wenn gleich 
nicht jeder Zuschauer ihm, scharf genug.anf 
WIELANDS sämmtl. W. XXXVI. B. K 


N 
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teinlion indes: ne⸗ worroh ie: rabhtet und 


atrebe⸗ enteo ni da u”. : * (er 
° Glaukon. "rar. et — 
Sokratg 14, Wenn,sie alrg dörsteg,. rd 
etwas zieht, sie. zurügk,, .mpfs dar nicht aach 
'gtwras anderg i im ibr geym..als ‚das, ‚welch 
dürstet, und sie ‚wie ein.,‚Thier sum Trinkes 
_ treibs? Denn. nach unserm obigen Grundsatr 
ist es. ja, unmüiglich,. dafs ‚chem, dasselbe, im 
Ansehung eben desselben Gegenstandes diels 
oder das And, zugleich das —— thus? 


Glaukon. . Unmöglich. , es 


” Soktates:: So wenig * es reoht ge 
sprochen wäre, wenn man sagte, dafs ah 
Bogenschütze , den, Pfeil mit, beiden Häyden 
zugleich —— und anziehe, sondern die 
eins Hand zieht au, ’und: die andere: ‚stölst 
ab; ‚nicht 407. 8 EN 


into. 


Glaukon. "Nicht anders. u . 


ih 


\, Sokzates.. ‚Müssen wir: nicht gestcheh 
dals, es Leute „giebt, welche, ‚nicht, xrink qꝛ 
woljen. ‚wiewphl sie dyrstig, sind?. — 


 Sauköti © gewile} das Vegegnel üb 


Tage nicht ‚wenigen. Tu aain 


Sokrates Wie Kur man SEE 5 nun, 


«erklären, als wenn imafı: dagt; Abs Ekwas 


ibrer Seele, das ihnen: sühhrBikewbenahl, 


r 3 
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“Vamain 85: Bu von | “9 


air ein Andeich landen; au old dam Toicken | 


ꝑhbalt und. stärker ‚ast;janen ist?" “ 
"rer Kon. Sc ddüthe PS ir. 


Bun Pr 192 


ab ——— Jg ı nun das, was iur von 


lejchen S sinnlichen, Befriedigungen) zu 


zögh, hält, picht ein | Werk. der Überlegung 


Bet ‚de Vrebeih,, so wie hingegen das, was 
Mr ‚ihney- anBpätht und Fpreitztg. ‚Leiden, 


achsſa und, Krankheit, ist ? . gnbozyil ib 
— J ——E— Ohonsbouehn 


BL 4327 5 bh eh üc’hlcht Richt, 
awey‘ einander * Yeitgegen ‚gölerzta Prieiplen 
in a der Göele anzuhehmen, von weichen wit 
Bee, R. kraft dessen‘ sib urfleilt und schlielit, 


ndnfti] e, Fund’ dieses, vermögd | 


‚nad! Yon ‚ 3alfen: andern Wegierdeii, die 2 
wollistiger Anfüllung und Ausleekbiig reitzetf,- 
hingerissen ' wird, das Unvernünfti ige 


ühd Beii —* Hand? >" 
Si link wur“ 
BAR Kae Wir kötinten, mit ‚Recht. die. 


Pe Iejpung SEYR». sollt’ ih denken... 
ver nser ‚Filosob; fähte num ‚Barry änndiener ' 
kurkweiligen: Manier auchidds dritten Ihe 
- Seele; welchen er Te yunnosı nennt, wit, ben 
teachitenruhdıag lange kin und: ken. zuschist 
ben; bis sens'diel ÄbmlichkeiV dieseih ‚wia.geib 


lichen: taaee vie den) —RBRR 


— 


Bu ey. ne ehe Kuria! hungert und Be | 


- 
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Ei:Bokratbs, Kr —— 
ingjeionnaren on. Mall ılda hi ab% 
Wolle ,dea:V ——es J 

r onanbꝛtivnug omhalen? Hans: tn 


ach rietipp.” Lohrt uns ‚die "Trfal 
. Richt, "dals,, da unser ei: ei 
seines "Tebens uͤnd seirer Aräfte: vo 
" zu Zeit "Späte ' “und Trank ‘bedarf, ‚die If 
- im "Bat desselben eine "zöleke, rhrich 6 
ketroßen hat, dals wir durch 2777 a 
Unbehtplichkeit an dieses!Bedürfrffs « Fü 
werden, und dafs dieso.Unbsshäglich a e 
. nachdem . dag. -Bedürfnils ‚gaölser: und, 

gender wird, sa lange; apnimmt, BL 
lich peinyall, ynd, unaustchlich ist? - gl 


Sokrktes.:"WiewWoht: ich’ das. je 
nicht aus eigener Erfahrungweile; 20 Iwü ” 
ieh dach ;#0-..wenig.; ‚daran, dal, die ui — 
tolbare ‚Erfahrung. mich imicht * 


⸗ougon Mante vi ho se Er 
4 res eippn. Wie neninjt“ a du. Ge 
for orderung der Nathr" "Tenen’ "Bedürikl 
- Gnsers "Leibes : zu ‚Halte zu eilen? De ur } 


' J 267 2 r e 24 «NN 93 fr Bu 


2... 
FW 


© Siokrases,/ ‚ HusgeriundDune..; ah “4 
N tipp PETE "Und, ' wäh a * 


ehö —— J kanns 5 


SIE 59: "519 LE UN . — ang „ 


‚Sokraten: 17 05 
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S 


Pi 


abaurnt e Bie e a.⸗- * 


2%, worin Aristofänes den; :Gemahl. der. uchör 
aan olayeistrata von .den;-Areo,: zu ihr: 


_ zurück. eilen läfet. . ‚Alle. Triebe; —. . welche. 


w. 


‚die Befriedigung eines natürlichen. Bedürf- 
nisses des Körpers‘ zum Gegenstand haben, 
. gebören. ‚Huch: dem Körper au; sie sind noth- 
_ wendige. ‚Folgen. geiger Organisazion; and, 
‚werden nur in so fern Begierden der. Seele,. 
"als diese durch das geheime Band, “wodurch 
‚sie an jenen: gefesselt ist, Sich genöthige 
Sählt. „m ‚Doch; warum,tsellte, ich. dir ‚..lie- 


* ber. Eurybates, ‚bey, dieser. ‚Gelegenheit uiche, 


4 
F 


"eine kleine Probe. ‚geben ‚.. dafs ich die Kunat,, 
das 'W: are: ‚.eingt, Sache durch Frag und Ant., 


wort‘ ‚heräpszubririgen, unserm gemeinschaft- 


- lichen Meister - so io ale‘ Pfatd abgelernt 
Bahe?. Wenigstens: ‚werde‘. ich keine, hinter- 


Uptigenund ‚mit ‚einer,yorgefalsten Hypotbegı 


in; gebeimen, Einyerständnifs ‚stehende Frage. . 
Wan. und.keigg, Autwart. gsben, ‚lassen„, als; 
diecipamer i die, einzig. mögliche ist, die ‚ein, 
‚ vernünftiger Mgusehianf. di® vorgelegte F zagg, 


geben kann. Also, unter Anrufung der. 


J schönsten allet 'Göftinneh, ‚de? Wa rbeit, u 


ind‘ rd geßehihiten ranien —*** 
"Sache! . u , J or ES E an T 2 


ee in 203 dad ri. 


>: Aripfhpp... Mich.däncht, lieber. F kæ 


tos- Fla go n,der güte.Glaukon hat dir qus 
"schnell, gamannena- Bpielngsshen.. Erlen, 
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— —o—o—,,— en —* 
Zuständes. ‚winb;: ‚koisdiii * 
Nicht. blofs. ber ‚wei sinamdeniä 9 
des: Leibes;, XRX unmattelbaren| fi der 
‚und. -Gebülfen‘, Antheib za nehmen sh 
Ast; und weil ‘sie, auch u ikrer, Bat J 
len, desto lebhafter und‘ Hunger 
.. schen ‚mafs;;dadsider' Dsifävende; au;kl F 
bekomme; je: dringender sein —X * 
"quälendennseih Daust, ind j> peinlich ee 
 heb;sihr' selbst. .die Eeinmurig 1 ihnel 
Thätigkeit wird,“ did. ‚eian antsiklich Be 
. desselhen ist? 











2 ri Alu Er 


u r ee). \ Rz 


Kon J — 
Sm 7% 
Sokrates. Ich ‚sche: auicht, 
| META —* 
St wir die S Sache anders. den könnte, 
4uN 5 seit, NEFSE 1283 LE 2 366 
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Grurd vorhanden iſty werum: dar M 















25, -Aristippo AVsnh — —X 
aich: des — — n 
wichts da,. was die Überlegungrai 
nunft verhindern könnte, ihre 


—* 
dazu zu geben; Trieb, Ex * 
Wille. fallen_alsdann” in, einan r, 2 


u. 
1 


‚klar, dafs wir nicht zwey veischied 
cibien' anzunehmen‘ brauchdn, X a 
In) ders Sedle daböy ‚veigöhr ;l:beii ie 
könneh.::: Lafs hingegen ingend PER: | 
‚des Niichttrink en vorhandene — 
dals'kein audetes:als wünhch dus‘ Wed 
Bgond eh: Ge dJessan Bei 


4 


a 


\ 


MWrrah sei Bee ai 83 


Mhbörmikähren?- Tagkeichim dar dr Qald 
—X— 
Eibbarsördnung geſtörtowerd, auch. die Scelet 
sie wolle oder ‚nicht, 'sioh “zur Mirlbidanheit 
ezogen fühlt, und je „gröfser die ‚„eiden | 
Ihres; Körpers sind, "desto mehr such ın ihren \ 
eigenen Verrichtungen, um Denken ‚, und in ‘ 
der. Freyheit ihre ‚Gedanken zu "gewissen | 
Absichten zu ordnen, unterbrachen undyauf: 
gehalten wird? 


4 BE ‚ad » 
s Sokrates Ich sehe. nicht,’ wie: aiel⸗ 
Beläugaeı werden kännte. ; ee? wer 


Arisrip "Ist eh’ aleb nicht“ nitũtneb/ 
däfs die Se de ih sdlchen‘ ‚Umständen und 
Lagen ein Verlangen trägt, ihrem Körper 
ach Möglichkeit zu Hülfe zu sammen}. 
| .Sakrates. „Sehr: “atütlich. ., BE u 
- iufristipp: Sollte nun‘: aber" "nich eben n 
" sörädtürlich"seyn; ‘dafs. eben Aitstlbe Seele, 
‘.die ihrem Leibe wohl will und seiwe Erhul- 
ang hegehrts auch ‚alles werabscheyen muls, 
— „Seinen, ‚Wohlstand, unterbright ‚oder, ibn 
gar zu zerstören < dröht ? Oder wie, ‚solle es _ 
möglich seyn, dals, die Seele Etwas "wollte, 
ohne das Gegentheäb: sichazearwWeilen? 
— fa sie ] ‚Etwas ‚grustlich, und fig 
begehrte, ohne “aalz. sie das, : was, den | En 
friedigung dieses Verlangens entgegen steht, 
zus dem Wege'bd zäunsentwuchtet #770" 


I, 
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—E—— Augenblick ivmolans gut 
dastelhner Gegabständer, . vos vonder 9 
ach 'einet gewissen. Böchrungsima * 
ÜKernusfismachs. dennentgegn..g 


gar. : X isn heise; Unscharni 
wirum miniaus- de a ar 
und .degi ua) Fa nie —— 
sivoy wersellindeno Seblonimanhon a 
un cienh bes hi: ıacı. NIS 8* 26 J— 
au Sokrates Ahor ee 
 amsermehishetigen Befspiehsugpahle 
Alurat; endlich aufoidiuam ** 
aidgeidıstürie, daß seiperdieme ii 
Jiüh :wißregsangd der Dürmpnde könen ie ® 
 aatdingki ‚keinen ! andern: te 
garden als ‚eines -Becherssiäll Selling 
 autständg da niahtudeur Fallsue dig Ri 
aDd; Überleguung, den-Mionankten:sngleieht Bi 
way entgegen ganetzieue Riahiangc agꝭ 
wiurdaß Hui: ih, Heine Wu 


un fr 
muyal or Lun eine — — oie⸗ aıh —E nid 


Arien ich weis, nichtinks Jen e 
ein solcher Fall Statt gefunden habah 3 
weiigstöns ‚werden wir,veif —X 
Amis" bier verläfse; das wlRin —— 9R 
Kanäten Falle: geichehöi Ru 


dem, was uns von der menschlichätftitet 


Aäbechaups bekanny JAtr .ofler aus: re 
Ei; Kae ‚Ans Murhnafspng, herum | | 
7 2 20 
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Dißneeindnzibbkaansiähl; —ES 
ehe; yochiötorker.: wwesndiieia: lsersi-drnh 
erden Guschäfe: sbnithen;i den Beist ki 


er Invchrenträplich mir ir so würleiawdk 


—X ⸗ 


derbmechanischui T'ti ebs: zunt Teinkewnielg 
dadkärch‘ donuseinem Brärke verlisneny:. aber 
hl Begliorkieyidarch die ÖÜberbeguug 


unterdnlekrjsuwskede:'de: Willsuamiche 


zu.trimken Platz machen; und diefs auf 
Xbenrdier Wieise,;; "wie 'wir, welt iWir- uns 


wirlüberliegmigsabet ausiizhägen Mei 


hard g wu etwas: omtmchlossen Habany unsarä 
Zatschlufs infbeaziwo Bald ‚wiriden Itrthiuia 
khr. werdch; wiewohl es "ebew:disselbb 


Ferslanft: ig: rdie uns in: beiden Fllen’ be 


‚lanmpt. MOdex Jorkre as‘ etwa, ea Krklätung 


- dbeser ion ihäufigivorkommendeh Verätden 
licbkeit'auster Meinungen ind: Bariehlidlbene , 
geis's eier: uwesyFachör‘ vernünftigen ‚Seele 
'hedürfen‘:ieiner ‚die sich irren kanı; und 


. einer andern, die ‚sich nie irrt, und welcher 


jeherwätsschieisigu:seyn verbunden’ har? 


sem saden mabuelen tu. 0. mel 


— Mich Aünkt, Eine, und: — 

AipspihanSnele, sollte binlänglich. ‚seyn; Alles 
3498 ihen besagten. Fällen, iq ihr nongehg 
gm sbestigäten, .. ES!: wu noy enu Dom ‚nch 
r nei ip}. ne un ulxo PHaro niche 


Wabern wird, Aal are ' Falle 
en Wo —R Aue d 


“ap Any J 225, Brenn. 


nicht war in. water Sees. RT \ 
ich- zudem bereite Gesagtah', far noeh bi 
AUsetpen, dafs, alla Schwierigkeiteg vorpyiie 
wegfallen. ;eo: bald, ‚bey den ‚Eiseheinungee, 
‚die.er: unter dieser Benonnunt bepzeifti, dw, 
was: seinen unmittelbaren "Grun® id Mer. LS: 
Mischen: Beschaffenheit: des‘ LieibasKakzı von 
‚em was das eigentliöke SW eilk: Ay: Sache 
dabey,, ist,. so gendü.als‘ ‚möglich? u 
den wird... ‚Überhaup£, fahltaxcu ve, ul. 
diggegivorgebliche —RXR Aby ahei: Mik- | 
"schen. gleiche. Wirkungen. ietvortängdn" is 
Nersghiedenheit der Tetiperäitiktiiel, dur iNa- 
vepatärke.,und Muskelktakt, 55 ed 
a9"7 gewohnten. Lebensweg” Abu 
Umstände, giebt. gar. ‚verkehr erefe Ä 
Der. Eine zittert: vor dem ” yiölsen Rh 
"siner Gefahr, da eın arıdier Penn 
. Was ‚Furcht ist, und seinen "Mut: ’arit' Ber 
Gefebr steigen fühlt. Dieser’ irgriman Wer 
etwas, das Jenen kaum aus den 'Gleide- 
wicht; rückt. ‚Bey ; einigen a ‚hoher Muth 
zit. Sanftheit und ‚Zartgefühl, bey “nrigleich | 
jehreren mit Roheit, ‚Härte und Ge 
“ losigkeit verbunden, &. s.:w.. Das aber, wa 
shne Zweifel allen Menschen gemein: ist, mr 
der natürliche, mit mehr oder minder Jebhaß | 
tem Widerstand verbundene Abscheu 
vor,Allem, was. unsern. gegenwärtigep' Zu 
stand, zu. verschlimmern, ‚oder gar unser 
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Meren Awelbst zu ı zerstören droht, — und die 
Begierde alles, - was ‘sich. als angenehm, 
‚Aasarıı. Wesen. zuträglich und den ‚Genuls 
ans. Daseyns, ‚xertsärkend, kurz, was sich 
‚was unter der freundlichen. Gestalt des Sch“ 
98. sod;@nten, darelle, an uns und 
wesiel. möglich! in; uns hinein zu zie- 
BB, (5 inh,qage.joner Abscheu und Wi. 
Aarnapı) ; entspringt, mit . dieser Begierde 
nd Assiehngg; ans einer und ebenderselben 
-Wiwrzplu. Beide hedürfen, ‚ ud uns in ihren 
oWirkungen.- begreiflich, ‚zu. werden, keines: 
„ar: Pairzäns. ‚ala-dessen, worin unser 
HVesen,selhat.berehr,. dieser sich «selbst be- 
‚rnenden, Krafs; die sich in dem unaufhör- 
Hakan Besixahen änfsert, ihr durch den Kör:' 
np; beachzänktes, aber innigst mit ihm. ver- 
wu Scoyn au: genielsen, zu nähren, zu | 
«ar weiten; med za. erhöhen; "und die immer 
—EX äst,. es sey nun dals sie, als 
-BB Binrden das. was ihr gut scheint an sich! 
zarsiehens ‚oder, als. Absebeu, das wirk- 
die. oder vermeinte, ‚Böse zurückzustolsen' 
strebt. ; Zu Erklärung dieser so nothwendig: | 
wit einander verbundenen und unter der_ Re» 
. gterung: der V efnunft so harmonisch zu #lä 
zerley Zweck zusammenwirkenden Bestreii . 
 büngen eben derselben Kraft, zwey beuen-; 
dete Seelen anzunehmen, dünkt mich. eben. 
so naflosoflsch, als wenn man, um sich die 
| WIELAnDs aammil· W. xxxvi BR UL 
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verschiedenen Wirkangen dar : Liebe „uud | 
des.Hasses zu .erklären, eine liabende un& 
sine hassende Seele erdichten. ‚wolle, 





- Nach Platons Ast zu räsonnieren: whrden 


wir zuletzt jeder besondern. Isjdenachafty 
wiewohl sie ‚alla aus. einerley Quelle ent 
springen, ihre. eigene Seele geben. Milssen;.. 
deun sehen und erfahren wir micht.tägligh, 
bey tausend :Gelegenheiten, dals. eine, ber, 
gehbrliche Leidenschaft mjt einer, andern, 
öfters sogar mit mehrern zugleich, (z, B.,der. 
Geitz mit Gewingsucht,. Eiselkeig ‚und, Li, 
sternheit) in, offenbaren Widerepruch, geräh, 
* 4* A, —E 
Doch genug und ‚schon zu wel ‚Aber, AR. 
zwey untersten Endpunkte des /Platpyischeg:, 
Seelen - Dreyecks. Sqollte es mit, der, 
vernünftigen Seele, welche die abersts 


Spitze desselben ist, nicht die..nehmlichg,, 
 Bewandtnils baben? Sollten sigh: nicht elle. 


Erscheinungen und Wirkaungen.der Sinnlicht 
keit und der Einbildungskraft , ‚des ‚Verstam. 
des und des Willens, : der Leidenschaften: 
und der Vernunft, sehr wohl aus Einer. und, 
eben derselben mit einem. organischen : Köm ' 
prz vereinigten ‚Seele erklären, lasgen ?, ‚Kön. 


‚nen sig nicht ganz. natürlich und nngezwun- ' 
' gen. als blofse verschiedene Modalitärga' 


oder Zustände eben derselben selbssthärigem, 
Kraft gedacht werden, welche, je. nanbdem. 


. . .. i ar 
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sishven"ilirem Körper und: andern he side 
wwitkenden: Dingen - uulser sicdhtmtehrc oder, 
wänderieingeschränkt wird, und jefnachiem 
eit sich-selbst aus verschiedenensBewkggrüh- 
den and !Absichten:gine: andere Richwlhg ode 
" Stöwin ungl giebt, ‚öder ihre: Kıste höher alex | 
tssßeri;sphnnt,: sich ;unter  andemw: Gestalten 
sdeipt hınd andere:Beneuuungen-arhälrt" Sind 
wir hicht: sogar dusch 'das-innipsresSellseie- 
mewdstsey:geninbägtz ‚unser I chuisalien: sei 
Ken: Veräoderunken;:: Zuständee undnGene: 
son ‚daallise: inrdencsungleichasgigmrönz und uns 
| werträghieklieen’?! z. «B! :im: Übergdud ar cdur 
»kehlieit .eriug,!beitigen: Leirdedschafe a 
dam Neitotn Stand:der: ruhigen Besshhewbeit) 
Bst Bölsn dassielb.e zu. erkennen %: Ich 
mädhterweohl „behabn ,twrie fung Plage diesös im- 
- merwvälirende, Zunäsimenfliefsem:nssiner Idrey. 
Saale in denHänkeindes Bewnfstseyns;ichne 
eineahe. und aus Dishez-unbekahnse wiorele 
— begteökliehimachbus wollte‘? hans Li 


‚Übrigens bedarf es kaum der Erwähnung, 
dals ich gegen die allgemeinen, aller ächten 
Lebensweisheit zum Grunde liegenden Wahr- 
heiten, womit sich das vierte Buch schliefst, 
und gegen die Formel, in welcher Plato seine 
Theorie über Gerechtigkeit und Ungerechtig- 
keit zusammenfalst — „dals die Tugend der | 
„Seele eben das sey, was Gesundheit, Schön- 
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„heitiund vollkonimenes. Wöhlbefiiden ‚den 8 
„Leibe ;“tıund gegeui.die Behäuptung: „da 
„beide: Astem. va Gesundheit "aus einerley 
„Ursachen 'entspringen, ‚wenn mehmlich je | 
„der .Theil,'; in gehörigem :.Verhältnils: sı 
dem : übrigen, nichts ale sein "ihm. eiger 
‚„thünliches:Geschäft. ‚verrichte, ‚und im Ges 
jnen die seinste Übereinstimmöng und Orb 
„aung.keszsche“ — zichts zu erinnern habs 
“ Warum. ex uns aber zu so‘söanenklaren, von 
Niemand, meines. Wissens, bestritteneil un 
wie er. selbst gesteht so: augenscheinlich. vor 
unsern. Fülsen liegenden : Wahrkeiten: avl 
solchen, Umwepen und duech viele 
pichte. Dornhecken - geführt hat,: . bieilitiie 
dessen immer eine Fragd, die er ‚selbst vie 
leicht: durch. den Ausspruch des alten Me: 
sind us..beantwortet glaubt: : dafs . die Gös 
ter es nun einmabl sa:ia. der Art: habe, 
den Sterblichen :nichts .:Gutes . ohne 'grofse 
Müh’ und Beschwerde zukomiken.zu Leine 
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Dir. -Patonische: Sukrates hat, seinem eiges 


‘ven nchrmühligen' Vorgeben nachy die Ides 
seiner” Kepublik zu keinem andern "Ende aufs 
Kent, "ls um an’ einem grols in.die Augen 
"Hälenden''Vorbilde desto deutlicher zeigen zu 


Könnehi, was Getechtigleit und Ungerechtig« 


keig’an siöh selbst inider Seele und für die 
Seele a, von welcher die eine oder die an« 


ütte Belltz‚genommeu babe. Mit dieser Ars 


beit "ist er nun in den vier ersten Büchern 
'diesds Dialogs glütklich zu Stande gekommen; 


ee: hat überflüssig geleistet, was et verspro- 
ehön hatte, und in der That viel mehr als er 
schuldig war, Man erwartet also die Gesells 
schaft entweder aus einander ‚geben, oder 
eine neue Materie sum Gespräch auf die Bahn 
gebracht zu sehen, Aber Plato hat es bereits. 
darauf angelegt, dals er nur die Fäden, die 


‚ er bier und da, wie.es schien blofs zufälliger 


/ 


Weise, aber in der That absichtlich fals | 


len liefs, nach und nach wieder aufzunehmen 


, 1. > . .x .°* 
braucht, nm anseinem reichen und vielgestalti» 


N 
. | \ 


a 
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gen Gewebe in die Länge und Breite so lange | 
fortsuweben, als es seine mit dem Werke # 


selbst wachsende Lust und Liebe: nur Yınmer 


auszuhalten vermögend seyn wird. . Sein So | 


krates stellt sich also am Schlufs des vier- 


ten Buchs, als ob er sich auf Einmahl erin- 


nere ‚+ dalg ir; /um die Serechtigkäie Gegen 
' Ihre Gegner vollständig zu vertheidigen, noch 


“ zu untersuchen; .habe: .wielehes von beidid . 
nützlicher sey, ‚gerecht und. tugendhaft 


zu seyn, auch wenn mau weder von Götten 
nach Menschen. dafür anerkannt- wird,,: ode 


ungerecht ı: wenn man ss gleich - 'ungestrafl | 


seyn könmtef!Glauwkon,: der seit geraumel 
Weile: oine ziemlich. schülerliafte Rolle..spiei 


len :mulste, erhält 'hier! Gelegenheip, durck 


‚ seine Weigerung. an /einer:;so: überflügsiges 
Untersuchung Theil 2u nehmen, seimen Ve! 
stand wieder bey unsiin. Kredit zu setzen 
Es ‚wäre lächeılich, sagt.erz 'nachdem so aum 
führlich erwiesen worden, daſs ‚Gerechtigs 
keit Gesundheit der Stele' sey;,.. otst 
noch zu: mntersuchen,; ob es: nützlicher. aey⸗ 


krank oder. gesund zu sum? Sokrates ge 
stelit das Läöherliche einer:salchen Unterm 


‚obung,, (meint ‚aber doch',' da sie'nun, bereits 
einen so-hohen Standpunkt: erstiegen: hätten, 


sollten: sie :siche.. nicht verdrielsen lassen, #6 
weitisieskönnten herum au schauen, umisich 


. desto völlstäwdiger zu überzeugen, , dals.& 
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diese Bewatidtnils mit derSäche habe. - Wenn 
er diels thun wolle, -fährt-er fort, so-werde 
er sehen, dals die Tugend nur Eine Gestalt 
oder Form habe, die Untugend hingegen un- 
2aklige. Unter:diesen seyen jedoch nür Vier 
vorzüglich 'bemerkenswerth', deren jede die 
Form einer nichts taugenden Art sowohl von. 
Staats- als von Seelen - Verfassung 
sey. Es gebe nehmlich‘ genauer zu reden — 
Nicht (wieer eben gesagt hatte) unzähli: 
ge, sondern nur fünfeitey‘ Regieröng» 
formen, und-eben so viele verschiedene Ver 
fassungen der Seele.‘ Die erste'sey diejenipe, 
‚welche sie bisher mit einander durchgangen 
hätten‘; sie könnte aber unter zweyerley Bet 
aenmungen erscheinen: wenn nehmlich um 
ter den Vorstehern -des 'Staätf- Einer 'als det 
vorzüglichste. alle andern regieie, werde sie 
Monarchie, wenn der Staat. hingegeüä 
unter mehrern Regenten stebe, Aristokra- 
tie genennt. Im wesentlichen sey. es aber ° 
inseiuer Republik gauz einerley, ob sie 
von mehrern oder nur von Einem regieit 
werde; denn vermöge der Erziehung, welche . 
alle zum Regieren: bestimmten... Personen in 
derselhen erbielten, würde dieser Einzelne 
so wenig als Jane Mehrern das mindeste an 
den 'Gründgssetzen des Staats ändern; und 


in dieser-Rücksicht begreife er beide Regie- J 


zungsarten unter-Einer. Form. Da nun diese 


2 


268 Asıszızns Barura. 


die gute und röchte sey,- s0.:falee von. 
selbst, dals die andern vier —8*— 
mülsten, j Zur Ne 4 BB gytrr.: 





x o\.ermngfsgh 
‚Wie er eben anfangen will.» dieses vos 
‚einer jeden besonders, mit seiner ‚gewöhnl 
chen Ausführlichkeit zu beweisen, entsteht 
- auf Anstiften Polemarchs und Adi 
manths ein kleiner Aufruhr unter den am 
wesenden Theilnehmern an diesem. ‚Gespräch, 
Man erinnert sich, dafs, als vorhin von ver 
schiedenen die Policey der. idealisohen Kepi 
blik betreffenden Dingen, für welche .die A 
chonten derselben xy sorgen haben, würden 
die Rede war; Sokrates sich, ‚wie von ung$ 
5 fähr, ein Wort davon hatte entfallen lassey 
als ob es sich von selbst verstehe, dals in den 
. obern Klassen Weibe$ und. Kinder w 
mein ‚en mülsten, nee 


Ein so paradoxer Satz hätte nun freylich 
den Adimanthus, an welchen et gerichtet 
war, saqwohl als alla übrigen gewaltig vos 
die Stirne stolsen sollen ; aber .diels wäre dem 
Verfasser damahls ungelegen gekommen. Mas 
liefs ibn also unbemerkt auf die Erde fallen, 
und Adimanthb, der: fast immer nichts als ja 
£reylich zu antworten gehabt.hatte,-sagie _ 
wie in einer Zerstreuung; das alles würde a 
. In der besten Ordnung seyn. Wir sehen aber 
F | 


| 
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aus dem Eifer, wonüt:er und Glaukou und _ 
die übrige Gesellschaft. itzt auf tinmahl im 
Sokrates dringen, sich über diese ‚Gemein» 
schaft, der Wieiber und Kinder unter den Ber 
sdhützern seiner- Republik näher zu. erklären, . 
dals sie ihnen stark genug aufgefallen seyn 
mulste; nur seben wir nicht, warum sie 
die Erklärung nicht damahls, da es so natür- 
lich, war, 'sie zu. fordern, sondern gerade 
isat, da keine Veranlassung dazu vorhanden 
ist, von ihm verlangen. 
.». Platon lälst hier seinen Sokrates abermahls 

(wie.er schon öfters gethan bat, und in. der . 


Folge noch mehrmahl thun wird) um die Nen- 


gier der Zuhörer noch mehr zu ‚reitzen, den 
Eiron spielen und sich stellen, ale db. er 
grölses Bedenken trage sich auf eine so häker 
lige Materie einzulassen, da er ‘voraussehe, 
wie wäelerley ‚neue Fragen, Zweifelsknoten 


nnd Streitigkeiten sie nach sich ziehen werde 


Was thut das, sagt Thrasymachus; sind. wir 
denn. nicht delswegen bier, um uns mit in- 
teressanten Diskursen zu unterbalten 9. — 
Das wohl, versetzt jener, aber alles mit 
Mafs! — O Sokretes, ruft der ungenügsa- 
me Glaukon aus, was nennst du mit Mails? 
. Werständige Menschen würden ihr ganzes 
„Leben lang solchen Diskürsen zuhören, ‚ und 

noch immer nicht genug baben!— Du merkst Ä 
‘doch, Borybates wen diefs eigentlich si 


f 
By u 
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ünd wözu'es gesagt‘ ist? Der :Filosof kan 

“ wie-du siehst, darauf: gerechnet,‘ reshtivieh 
Glaukonen zu Lesern: zu haben, wnd rat ih 
nen wenigstens seiner: (guten: Willen zeigen. 
wollen; »ein Buch"zu:sbhreiben‘ woran: sie: {it 
ganbes Ivsben lang 'zu eson "haben. BE * 
ET . te 
‘Aber. Sokrates macht noch i immer Schwwie 

= Pigkeiten. Man :werde, sagt er, fürs evt 
Nicht glauben wollen ,„ ‘dafs eine solche Ei 
richtung ausführbar sey; und wenn mi 
-diefs auch zugäbe, ‘so :werde man doch. nicht 
glauben; .dals sie die beste sey. Ererkikt 
sich also nochmals, dafs. er:sehr ungern, dar 
an gehen "würde diese: Dinge. zu berühren, 
Rus: Furcht man möchte die ganze Sache blels 
. für ein-windichtes' Projekt halten.’ "Da aber 
Glaukon schlechterdings nicht .; ‚von. ibm :ab- 
Sale, und ihn ’zu bedenken’ bittet; dals:ıe 
‘weder undankbäre,. noch un 81 aubi ige; ‚noch 

. übelwollende Zuhörer habe: 80 rückt er on 

. lich aufrichtiger mit der Sprache; ‚beraus,. und u 
wir vernehmen zu unsrer grofsen Verwunde 
zung: der wahre Grund seiner Schüchtet- 


"7 heit sey eigentlich blofs, "weil er.selbst' nicht 


* recht überzeugt sey, dafs es mit:diesem Theil . 
der Gesetze , die er seiner Republik zu ‚gehe 
gedenkt, so banz richtig stehe, und er als6 
grofse Gefahr. laufe, nicht etwa . blofs ‚sich 

„lächerlich zu machen (denn das würde weni 


“ 


\ 
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vTbedeuten:s haben) :somlern;o imdesin eri-aıff 
adın ‚sosschlüpfrigen Wege iinDunkeln’nach 

» MWahbtheit:iherumteppeysheubsuglitachen, | 
ad; wwas.nöch- sohlimmet wäre,, euch noch 
ine Freunde su:Fallen. Mitısicknachsumier 
en. Er'welleralo Adrasteen sum-varaus. 
£sfällig angeflsht haben, ihm zu ‚verzeilien, 
ern das, .wassen itzt zu.aegen; vorhabe,,, eb 
A gegen :skime: Absicht, ': sträfwürdig seya 
Ile; : denn (iagt:er) ich:.bin. derMeinung 
ı[la es eine klesnere Sünde sey; jemandenun 
prsetzlich todt zri schlagen,,: als ihn: in. Dine 
in, wo es auf das,: wad.Schön und Gut, 
ecbtlieh und:Siktlich ist, ankommt,. irre su 
ibren; — feine, Gefahr; die man allenfalls’ 
ier bey. Feinden- als: bey Freunden laufas 
öchte.'. «Siehe :also zu, lieber -Glaukon, wie. 
Kes:angreifen willst, um:mir "zu einem :sol- 


ies ‚Wagestübk Muth zu machen: ..Wobl. - 


1 deun, ‚eapt: Glanhonavhend; wenn wir.ja 
arch das, was:du sagen: wirst, in. einen fal- 
hen Ton ‚geratben::sollten , | so spienhen wir , 
ich zum voraus’ von’ aller Schuld und. Strafe 
8. "Rede. also ohne Scheu. + : Gut, exwie- 
ırt:Sokzates, '. wer. bier losg esprochen 
ird,. ist. dort rein, wie das. Gesetz. sagt. 
»ffentlich also.wenn er es dort ist, wird a 
auch -hier. seyn. — So ‚lafs.dich. dena 
ahts mehsiahh altan, anzufangen, ea gt Glau- 
u nudjenbr-entschlielst tih- endlisb dasu, 



























ss Ans er Er 28 Bannra. 
L 
Koch nicheri ohne: —E er 
du. geben,’ dafs os ihn viele Übers “ 
koste, uwdı.dals I; 2 vielleicht : 
chen hätte ‚sich die Subhe ** 
ersten Erwähnung vom Halse zu schiiiß 
And wosu, 'umaller: Götter! willen 
se langweiligew Grimadben ; Welche I | 
aen. vorkappten. boxtated Bier — 
Ists Erhst‘.oder: Scherz? Iar' letut Mi 
konnte wohl nichts & wei tigers ü 
kein härteres Wort au gebrauchen) A) 
ner solchen Sache den Spafs so weitiskl 
den; bittet er aber: Adrsstoeh’t & % 
man sonst eben nicht su Schärken’ pl 
vollem ‘Ernst uns Nachsicht ,-Aünd At) 
dich zweifelhaft, ob die neuen ‚Gbsl 
er seiner Republik zu geben“ —— 
gerecht und gesiemend sind‘; "wäh ihr 
* Welt nöthigte ihn sie zu gehen? er 
da der Zweck, wozu er diese Repubt ei 
dichtete, bereits erreicht ist, und ı 
men erreicht werden konnte; _obne dal 
Rede davon au seyn brauchte, : wie die m 
ge Brut in derselben gesaugt und 8 
richtet werden sollte ? Und ‚wie kouiail 
Wofern sein Zaudern, und’ Achsohtueken, j 
_ %ine platte und aller öffentlichen Ehe 
spottende Spafsmacherey ist, dafs er; 
er über der. Darlegung seiner widessisel . 
Eiigesetze ein wenig warm wird, aufeh * 


— 
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I; Seidl? brbrigen Angulieiikaltı ergiſet. | 


ke positiv und zuversichtlich wigden ↄan⸗ 


faguten Bohquptangen ;berausrückt, ‚als. ab 
Küisht: im getingssolmit Vemusfs dspogem 
npenrten liplse, „und als. nb.eu auf lantar. am 


—R Leser itpohnäs- wie nein, vor) Zubäh. 
viberhuschter Breand Glaukon, der für.die 
kadoxehten Bitwesiuemer dis zilfertigste Barpe 


mung if Bereitschaft bar? ‚Ithrigeste) 


Y:: dafs ichr'auf: dine: Fragen Ihisie:Antwidit, 
7a were, — N 


ige: ae v Ai —— RE en % 


—S ‚Mehr Eürybatbi‘, Wirkt du —* 
Fai tlichi eins tausführkicheil-Benrcheilung, 
—ãX Phatonischean Republik (demf 


Krungern: seinen‘ rechten «N ehunmi: gebenl 


Fchte) um:sö geneipter nachlassen, da; dl 
Rüch selbit:sehe' und vor underh’höre,: au 


mtisalban;;it. aur Eine Stimme (darüber: iat 


in Vawahres Unpereimte'iwad Unhstühlicher 
Miesen.(Eligeiltzen: liegt Freylich so wnver« 


Kemivcsckend Yor-allen Augen da,- dafı dd 


fs Binärack nicht anders’ als. unserm: Filo 


Ede tnachtheilik seya kanit; izumah} da. sim 
Wirates keinde die auffallendsten Verordmuma 


ka’ mit der gefühllosesten Kaltblütigkeit: vur« 
—1 ‘andiz.:B. von dent anbefohlenem 
btreiben-oder Aussetzen der Kinder, 


Be aus der‘ Vereinigurg der Männer unter 


Sn 


Kilgig: wnd über fünf aud fankeig Jahren . 
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‘ N 
Hoch: mieieri ohne: —E— wer etcheu 
au. geben ;' als‘ es ihn viele Überwindeig : 
 koste, padı.dals ‚er: vielleicht :besöt 2 
&han Hätte ‚sich die Sache sogleich bey'die 
ersten Erwähnung: vom Halse zu schaffen... 
Und wosu, umaller Götter willen! A. 
se langweiligem: Grimadben ; welche Pur. 
Aen. voskappten., Soktateh. bier ‚macheh 1 
Ists Erhst.oder: Scherz?’ Iar- letstern“ ya 
konnte. wohl nichts ù üwei tieren Ean 
kein hästeres Wort au gebrauchen) als U’ 
nor solchen Sache den Spafs 80. weit'sutıer 
den; bittet: er aber: ei | 
man sonst. eben nicht su 'scherkem’ Er 
vollem Ernst. uns Nachsicht "uud 
dich zweifelhaft, ob: die neubn —— * 
‘er seiner Republik zu geben‘ 'gedänkt,‘ — — 
gerecht und: gezismend' sind‘; "wäs 'in-Kihk 
' Welt nöthigte ihn sie zu geben?: sümi 
da der Zweck, wozu er diese‘ Republik er 
dichtete, bereits erreicht ist, und vollkui- 
men erreicht werden konnte; ohne dafs die 
Rede davon au seyn brauchte, : wie die ju 
ge Brut in derselben geseugr‘ und abge 
richtet werden solke?. Und wieköuiuwen, 
. " swofern sein Zaudern;und’ Achselkuoken. hier 
_ *ine platte und aller öffentlichen Ehsbeiäik 
spottende Spafsmacherey ist, dafs er; schail 
or über der Darlegung seiner Widessisninches | 
Ehigesetze ein wenig wars wird, äufehnmell | 
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allen; seidärkwbrigen: Anguslschkaltı drergifste 


und.se positiv und. zuversichtlich wit de» an⸗ 


"ölsigsten Behgupsängest herausrückt, ‚als. ob 


"sieh: nieht Jan geringssolmit Vernusfs depogan 


eiwenien lielsa, ‚und als ab.aianf lanter.ap 
_ gefüllige: Lonbzirtchua,- wie sei: om) Zuhöb. 


u Yen 'bernuschrer Sreand Glaukon;, der für.die 
paradoxesten Bätzeämsmer dik wilfertigste Barype 


 stilnmung il Beseitschaft hatzimr ‚Icheste) 
ee; dafs ich auf: diene Frageß). Kto: Autvidit, 


wi 8 Bu i eng seyn N ING 


- Pe ET r 
er TIER vaik. nie, 


Gb god eben ——— —* —* | 


—*—8 sind Zausführkiehei!’Benrcheilurig. 
j dieses; Pheils’der Piatonischen Republik (deal 
- ib. ungern: deinen! zedhten «Nehunni: geben! 
möchte) umso geneipter nachlassen, da, »dl 


viel ich selbit:sehei und von anderh’höre,;' all 


‘ Ienthalben,;i: nur :Eine Stimme (darüber: ist4 
Das Unwäahrey Ungereimteiund Unhstükliche 


in diesen /Elsgeiktzen: liegt freylich so unreru 
“ srhänischackend vor-allen Augen da, · dafs. de® 


erstes Einürsck nicht anders: als; unserm: Fild« 


'swfentwachtheilik seya kann; izumah) da seim 

Sokrates gerade die auffallendsten Verordnune 
gen mit: der gefühllosesten Kaltblütigkeit:vor« 
wie ‘andiz,:B. von dent anbefohlenem 


Ab treiben-oder Aussetzen der Kinder, 
. dis aus der Viereiniguug der Männer unter 


 dueilsig: wand (über fanf-uud- funfeig Jahren . 


"am Auflösung solcher Aufgaben. au, thun ist, 


SL 
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AI; Nuaidiere Art —E niefk derin | 
"ee führen # vier): woßern dieſ⸗ auch begep 
Ben wall; :6d ist der Irrthum wmanigstens | 
leicht und sicher zu eıitdöoken: aber win. 


- Heidem Menschen und dessen Thya 
und Lassen, Wohl -:uder belbefindge; 
vörnehimtich seine unsprüligliche Nartuan;’ wis 
Re: innere Özganisierung, seime Verhahxiu⸗ 
zu’ den-übrigen Diugen, seine Anlagen, ber 
ion: "Zweck, 'ssineiEresehung : und: Bildung | 
Für das gehellschaftlichei, - böngerlishg upl 
‚Kosmopohirische Lebeay endisndestg higher 
‚gehörige Gegenstände: hötrelen; kurs; hey - 
"Gegenstämlen, an weldheiman wieder: Mole 
“ sehnurf upch- -Winkelinafs:strlogen:i kaypnche- 
Aot jeus Methode: keine sichend An wenda⸗⸗ 
Dei Mensch läfst'sich: nicht, wie, 
gehmäleige peoinstrische : ‚Figur; has ae 
scharf gesogene geradelinion einschliefienf 
und es ind Vielleicht noch Jahftauscade 
einer Anhaltenden, eben so unbefanganet 
äls wehierfsichtigen ‚Beobachtang unsrer.N# 
| tar vonöthen,: bevor es möglich #eyn ehr} 
var did Örundlinien zu einem Schten Mödel 
der besten "peseilschaftlichen Verfassung‘ a 
&ie'wirklichen ' 'Menschen zu zeichnen; und 
selbst dieses Modell würde für jedes - dose 
. deib Volk,’ durch dessen eigene Lage:unl: 
die Verichisdonbiei" der Zeit‘ und Orte; 
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menuo, auoh verocliodentlich bestiamt und 
. abgeändert werden müssen. Aber aufı alles 
 diefs nimmt · ein Plate: keine. Rücksicht;: and 
deweine:N efelokokkygia niebt auf der 
Bixde ,somdern. in den: Wolken; d. i. so, viel 
u als Nirgendwo. ‚existiert, und nicht . mit 
Fyiischen: :Menschen,: wie. die. Natur. sie in 
#ie Welt serat,; sondean mit menschenähz.. 
"Wehen: Fantomen von.seiner eigenen Schbp- 
"ang iuppetät ieti; 10: ook. freylich. Herr und 
Meister }-eovephl. dem: Hlamepnten neines Staa 
4’ Asui Gynsen dad Gesatse vorzuschreiben, 
denen Beobachtung amgeradesten und gewis- 
"Ybstei- ih seinem ilindawerk führt. , Anfangs 


"allen, in seinen. Vorsusserauägar blola das 


— Sofäbtikäspstlichee „Bedürfnisse, ..was +iae 
—88 ‚Hirten, Acketleute und Handwar 
Meribewegt;: ; den ::ersten .:Grupg, zw same 
ra za legen». Der. ‚Kleine Staat grwai- 

4 sert sich:unvermerkt; die ‚Ansahl der Bir 

- ger nimmt zdy. ihre Bedürfnisse delsgleichen. 
— fühlt man, daſs ohne innore 
ung, äulsere Sicherheit der Zweck der. neuen 

. Gesellschaft nicht erhalten werden "könnte; | 
” als zu Erzielung der innern Sicherheit gute 
" Zucht und Ordnung, ‚zu Handhabung 
der Ordnung, Gesetz e, zu Vollziehung 

' der Gesetze, eine Begi erung, und: zum 
‚Schutz der Regierung und des Staats über- 
haupt, eine bewaffnete. Macht von- 
"WIELANDS sämmt), W. XXXVI. B. M j 


oe 


n 


| scharf und olus alle Einschränkung f} 


'gemäls so- zweckmälsig als nröglich MM 


zu arbeiten, zu leben ‚uni zu .sterheni 7 


an dem Wohlstand: desselben nahmea 


dürhus entstehen, ‘wenn jedermann si 


“: oder Geschäfte treiben und darin‘ die: 


— 
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aöthen ist. Um nun dieſs alles seinemif 


sichten, baut unser ÄAlosofischer Lyis 
seine ganze Gesetzgebung auf zwey, r A 
gesetze. h Das erste isti.die 
Wohlfahrt des Gansen..sall:. 
#ige Zweek des bürgerlichen Veren 
des ‚Staats seyn, also auf.das Wok 

jeden einzeliien Gliedes nur in so,;ff ‘ 
*s:ein Bestandteil, des Ka 
Bedingung des allgemeinen „Woh 
TE Rücksicht genommen‘ werden; ! 
Jedermann verbunden Seyn;: Eu ı 


anär,; ih: sa forn er diese Bedingung 
sol} er seinen: verhältnifsmäfsigen ‚J 


Das 'zweyts: zu V erhütung er # 
Fichen Folgen ‚welche in andern Rep 


Willkühr beschäftigen und: also. and 9 
Sachen, die er nicht. ‚versteht, und sd . 
'er kein Talent hat, sich bewegen. Ai 


- jeder Bürger nur Eine Art von Hantk 


‚ Nichste Vollkömmenheit zu erteichen v | 
9 er 
u. 


Li 


" Beide Grundgesetze scheiüien auf dene 
‚Anblick ihre’ Richtigkeit zu. haben: * j 


‘ l — 


eo‘ 
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®Iato sie annimmt, sind sie nicht was sie 
scheinen, und könnten! auf keinen wirklichen 
Staat 'oline die nachtheiligsten Folgen ange 
wendet werden. Der Irrthum liegt darin, 
defa er die: Bürger als organische Theile 
eines politischen "Ganzen, d. ü als eben so 
wiele Gliedmaßsen Eines Leibes betrachtet, 
welche nur. durch ihre Einfügung in densel- 
den ‚leben. und bestehen, keinen Zweck für 
sich selbst haben, sondern blofs zu einem 
gewissen ‘bedondern Dienst, don sie dem 
Gænreh leisten, da sind. Da diels bey den 
Medniäfsen eiiies jeden organischen Kör- 
pets wirklich der Fall ist, so kann man frey- 
Sich’ mit Grund Behaupteh: dafs ‚die Glieder- 

=it''les "Beibes willen da seyn, nicht: der 


 Ekib um "der : Glieder ‚willen. Allein mit 


"inner: bfirgerlichen ‚Gesellschaft, die aus Jau- 
zer fürl’sich bestehenden Gliedern zusaüi- 
men gesetzt ist, "hat es chen defswegen eine 
ganz andere Bewandtnils. Die Menschen, 
woraus sie besteht, haben sich (wie Plato 
selhst Anfangs; voraussetzt,) blofs in der Ab- 
sicht vereinigt, ihre natürlichen, dd, i. 

ähre w.eltbürgerlichen Rechte, im die 
möglichste Sicherheit. zu bringen, und sich 
durch diesen Verein desto besser zu befin- 
den. Hier ist es also gerade umgekehrt: 
der Staat ist um des Bürgers willen da, nicht 
der Bürger um des Staats willen. Die Erhal- 


/ 


N 


v 
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tung. des Staats ist nur- in.'so fern. ‚de 
höchste Gesetz, als sie eine nothwendige 
Bedingung der. Erhaltung und der Woehlfshr 
seiner sämmtlichen Glieder istz.nur, wera 
es allen Bürgern, in so. fern, Joder nach 
Verhältnifs und Vermögen zum. allgemeines 
Wohlstand. mitwirkt,.‚verhältaifsmäfsig such 
wohl ergeht, kann. man sagen,.dals der Ä 
Staat sioh: wohl befinde;: und: dam 
diels möglich werde, darf. der’ Einzelus 
in freyer Anwendung und Ausbildung. seine 
Anlagen und Kräfte nur so wenigals 
möglich,:d. i. nicht. mehr, eingeschränkt 

werden, als es.der letzte: Zweck .des Stanta 
mit :Rücksicht :auf die äufsern von una - 
"Willkühr ‚ unabhängigen Umstände, .unum 
gänglich nöthig macht, . Daher ist denn auch _ 
das 2weyte Gründgesetz , der : Platonischid 
Republik so vielen genauern Bestimmungen, 
Einschränkungen und Ausnahmen unterwor 
fen, dals, wofern es so schaif und ‚streng, 
wie Plato will, in Ausübung gebracht würde, 
‘ «ben dadurch, dafs. es den einzelnen Bü» 
gern ungebührliche und unnöthige Gewak 
anthut, dem Ganzen selbst weit. mehr Scha 
den äls: Vortheil daraus erwachsen- mälste: 
Doch diels nur..im Vorbeygehen ; dena 6 - 
gehörig auszuführen und. anschaulich . ss 


machen, würde ein grölseres Buch‘ erfed - 
Bu ⸗ 
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- dert, als ich, so lange noch etwas besseren’ 
au thun ist, zu schreiben gesonnen bin. 

Sobald 'man unserm .Filosofen' seine  bei-- 
den Grunidgesetze: zügegeben hat, so ist alles 
übrẽge in seiner Gesetzgebung so folgerich® 
Hg urd: zweckmäfsig als man nur verlangen . 


kann." :Yor ‚allen Dingen: ist nicht aufser 5 
„Acht. zu: lassen; dals die: gänzliche ' Aus - 


schliefsung. von allem Eigenthum, die Ge- 
mesinschaft.ider. Weiber und Kinder, und die 
‚wwinnliche Erziehung, Lebensweise und Be- 
stimmung.der erstern, nur .in. der mittel-. 
sven-den drey Bürgerklassen, in welche: 
‚seine. Republik zerfällt, nehmlich. nur unter. 


‚dew bewaffneten Beschützern oder, _ 


wie. man .sie auch mit gutem Fug nennen: 
Mödinte;, den mensichlichen: Jagd- und: 
Hofibkunden! seines Staats, Platz findet, 
Denn:die Archonten und Räthe, wel- 
che’ die esste Klasse ausmachen ; sind zu alt 
‚ und: zu sehr:im Anschauen der. Ideen der 
Dinge. und.der Uridee der Ideen .vertieft,. 
um der Weiber .noch zu bedürfen; und wie-: 
wohl Plato über das häusliche. und eheliche: 
Isben der dritten Klasse (die er über. 
' haupt sehr kurz und mit. einer ziemlich sicht-' 
baren. .Geringschätzung abfertigt) sich nicht. 
kissonders: erklärt,. so: lälst sich. doch aus 


vesschiedenen’Äufserangen. nichts: andara var 


N 


9 Aunstırers Brız re. 


muthen, als dafs er die Gemeinschaft det 
‚Weiber für ein viel zu erhabenes und he 
liges Instieut» ansieht, als dafs der Pöbel 
der Handwerker, Künstler, Krämer, Kauf. 
leute und aller andern die sich mit Erwerb: 


beschäftigen oder um Lohn arbeiten, daran 
Theil haben dürfte. In der That bringt 


diefs auch die Natur der Sache mit sich; 


denn die Weiber und Töchter dieser Leute 


haben nöthbigere Dinge zu thun, ‚als den 
Wissenschaften und Musenkünsten obzuli«: 
gen, sich in den Palästren nackend mit den 
Jünglingen herum zu balgen, ‚mit ihnen 'auf 
die Wache und in den Krieg zu ziehen u. s. f. 
Sie sind natürlicher. Weise mit Haushaltungs-- 


“ geschäften, :mit Spinnen, Wirken, Kleider- 


mächen, Kochen, Brotbacken und tausend: 
andern Arbeiten dieser Art beladen; müssen‘ 
auch — aufser .der Wartung und Pflege ihrer 


‚eigenen Kinder — bey - ‚den - Kindern. der 


zweyten Klasse (wie: sich aus verschiedenen: 
_ Umständen -schliefsen. läfst) gehegemheitlich. 
Ammendienste thun, und was derglei 

mehr ist; "kurz sie. stehen in den Augen 
unsers Filosofen . zu tief’ unter den edel 
Heroinen,.die er zu Müttern seiner Staats- 
beschützer bestimmt, als dafs man. glauben: 
könäte, er wolle das. hohe :Vortecht des 


u Vielmännerey bis auf sie ausgedehas 
. wissen; zumahl ‚da: bey: der: /drütten Kissen 


8 
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die Beweggründe. tänglich wegfallen, aus 
welchen. er die Gemeinschaft. der Weiber 

und Kinder i ‚in der: zweyten für - ‚wothwendig 
häle, : „Bey. dieser also allein findet in Pla. 
tons Republik diese aller Welt so anstölsige 
Einrichtung: Stattz: und. dazu..hat. er. theils 


- £ysische. tlieils sittliche Bewegursachen ‚von 


so grolsem Gewicht, dals alle entgegen. 
stehenden in keine. Betrachtung bey ihm 


_ kommen kömen. : Seine Republik soll weder 


zu grols noch, zu klein, sonderh ‚gerade 30 


" seyn, dafs sie weder Verderhnils von innen, 


noch. Anfechtung von milsgünstigen . und 
streitsüchtigen Nachbarn zu: befürchten habe; 
Die Anzahl der: Bürger darf also nicht yiel. 
über eine bestimmte Zahl zunehmen; aber 
desto mehr ist daran gelegen , daſs sie muth- 


und kraftvolle, von der 'edelsten Rubmber 
‚gierde und reinsten VaterlandsJiebe glükende 


und mit allen zu ihrer Bestimmung sıforder- 


- ‚lichen Tugenden in vollastem Malse begabte. 
\ Jünglinge und Männer zu Beschützern 


habe.: Der Stifter. der Repuhlik. hat also 
diese Klasse, auf‘ welcher die Erhaltung 
derselben in jeder Rücksicht beruht, mit 


_ ganz . besonderer. Sorgfalt ausgewählt, und 


su ihrer erhabenan Bestimmung erzogen und 
ausgebildet: Er mulste aber auch. die dien- 
liohsten Mafsregeln ‚nehmen, dafs eine .e0 


"Wichtige Körperschaft. immer wieder duch 


v 


and sich dadurch in einer: Art von if 
Jugend und, Unsterblichkeit erhalte. Y 
2wey Hauptquellen ‚einer möglichen Au 


‚sollten , weder Eigenthum noch Fu 


Arbeit und Vergnügen, Gefahr und 


Sohanden gemacht haben, wofern i 


fel gewesen, ‘wenn die. Mutter Erdog 


Zu Hleichen entweder aus: siob; selbst, a m 
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gleichartige Elemente: eisetat- werde 
von eben demselben ‚Geist beseelt hi 


tung auf immer 'zu verstopfen, m 
jenigen , ‚welche: ‚blofs für den Staat" 


haben. Die ‚mögliähste: Gleichheit; 
unter ihnen 'herrschen; alles;Gute und 


Leben und Sterben immer gemeinschl 
seyn. . Solche Menschen können vont 
was mein und dein heilst, nie wei 
entfernt, und unter 'einander- niem 
genug verbunden werden. . Wie gut © 
auch für diefs alles gesorgt‘ —— 
würden die Weiber alle seine - 


Genius . nicht ein Mittel zugeflüstert ci | 
diesen reitzenden:-Schlangen Ahren. Ci 
benehmen. Lieber. wär’ es ihm ohasd 


sie seine Krieger in voller Watfei 
aus ihrem Schools hprvorspringen li 
such mit dem Vermögen: hegebt hate 


v 
Ei 
A 


breasleiehen hersorsabringen. - Du: * 
bor nun: aber einmahl "zw dijosghr: wie R 
. Gerchäft hidert· ‚unentbehsläch: chef 


‘ 


““ 
‘ 
= 
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vediel. nicht, wohl geläugnet werden: hand, 


ſa die Neigung zum weiblichen:Geschlecht 


rade die Seite 'ist,. wo. die Natur den 
ann am wenigsten befestigt :hat, was 
ieb (dem guten Plaro übrig, ‚um: zu vor 
udern, dafs seine braven Krieger durch. 
n.Umgang. ‚mit diesen Zauberinnen nicht 
schwächt, weichlich: gemacht und durch- 
s verdorben werden könnten, als den 
nftigen Müttern der: Kriegs- und Staats- 
inner ‚durch eine. raube männliche und 
iegerische Erziehung s0 viel nur immer: 
;glich von ihren gefährlichen Reitzungen 
zustreifen, sie, so weit.es die Zärte und 
blaffbeit ihrer. Natur gestatten möchte, 
einer Art von Androgyıen zu: erhe- 
n, oder wenigstens mit den Atalanten, 
sianiren und Penthesileen der heroi. 
sen ‘Zeit auf :gleichen -Fuls: zu: setsen?- 
arch dieses Mittel war nun zwar für eme: 
rbe und kräftige Nachkommenschäft ge- 
gt: aber‘ wenn. er ‘den Vätern erlaubt‘ 

tte, in eine monogamische Verbin- 

ng.'mit den Müttern zu treten, würden: 


‚ey mächtige Naturtriebe, die. Liebe zu 


n.eignen Kindern und die wechselssitige. 
meigung; des. Wlauries zu der Mutter, des’ 


eibes zu‘ dem Vater ihrer. gemeinschaftlich u 


Keugten, zum "Nachtheil- der: Vaterlands- 
bö..ins. ‚Spiel: Bayetst wörden. seyn, um: 


\ 
% 
- 


— 
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die unvermeidlich aus dem Stande der’ Ehe 


| ‚ hervorgehenden besondern Familien - Verbäle 


nisse würden, so zu sägen, eine Menge 
kleiner Staaten im Staat erzeugt hahen, 
wobey sich die Grundsätze, der Geist und 
die Tugend: des letetern. unmöglich lange in: 


ihrer ersten Reinheit hätten: erhalten köm 
'anen. Mit Einem Wort, es bedurfte nichts 


als die blolse Beyhehaltung der gewöhnlichea: 
Ehe, um aus unsrer Platonischen Republik 
an Sich (dieser vollkommensten oder viek: 


‚mehr einzigen; in welcher, häch Plato, die 


reine Idee der Republik sichtbar dargestellt: 
ist) ein so armseliges. Ding von einer gemer 
nen heillosen Alltagsrepublik zu machen,. 
wie man ihrer in Griechenland, klein und: 
grols, zu Hunderten zählt. Es blieb ihm: 
also, um der Verderbnils des Staats von 


dieser Seite den Zugang auf ewig zu ver 


sperren, kein anderes Mlittel, als die Ge 


= meinschaft der Weiber und Kinder zu einerz 
. Grundgesetz. zu machen. Jeder Soldat der: 


Republik erbielt dadurch ein unbestimmtes. 
Recht an alle: Frauen und Jungfrauen ser 
ner Klasse, keiner ein ausschliefsliches ‘un 


Eine, Die Liebe in: der eigöntlichen 


Bedeutung des Worts fand’hier keine Statt; 
das Zeugungsgeschäft sollte als eine rein frei | 


sche oder thierische Sache behandelt. wer- 


den, wobey es blofs darum za: thun 'wäsg, 


x 


—___ 
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sich einer: Pflicht gegen. den Staat ‚zu 


emtledigen, und. also auf selbstsüchtige Befrie- | 


'digungen keine Rücksicht genommen würde.’ 
Man! muls gestehen, unser Filosof thut seim! 
bestes, um einer sich aufdringenden Verglei- 
chung seiner so genannten Ehen wit dem unge- 


führen momentanen Zusammenlaufen jener 


kaum durch die Gestalt vom Vieh üunterschies: 
denen W.aldmenschen, welche man sich, 


gewöhnlich als die Stammältern des mensch _ 
lichen Geschlechts vorstellt, zuvor zu kom- 


.men._ Vor dem zwanzigsten Jahre der Wei-- 


: ber und dem dreilsigsten der Männer erklärt . 
das Gesetz alle Befriedigungen des Triebes, - 
von welchem hier die Rede ist, für unrecht 


mälsig, unheilig und sakrilagiseh,. 


‚Der Tag, an welchem eine Anzahl von | 


Jünglingen und Mädchen das gesetzmälsige 
Alter zur Platonischen 'Ehe erreicht haben, 


ist cin repüblikanisches Fest, das mit .. 


Opfern, Gebeten, und von den Dichter 


der. Republik besonders dazu werfertigten- 


Epithalamien aufs feierlichstg begangen | 
"wird. Jede Verbindung zwischen einem 


Jüngling und einem Mädchen ( wiewohl sie. - | 


nur für den ‘Augenblick gilt) wird ven den: 


Archonten,. 'vermittelst- eines künstli- 


chen Loses angeordnet, wodurch immer 


die schönsten, stärksten und muthigsten zu- | 
sammen kommen,..die schlechtern hi" 


{ 


N - \ 
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gegen tauter Nieten ziehen; eins Veranstaf: 
tang, welche: zu Verhütung aller schlimuiee' 
Folgen, die aus dieser: durch: das gemeine 
Beste notliwendig gemachten Über vorthe#. 


Ä Yung der armen Schlechtern, wenn sis 


“ 


bekannt würde, zu befürchten. wärem;'c 


Staatsgeheimnils bleiben. :;mulsi' Von 
diesem ersten -gröfsen Kopulazionstage au; 
säblen die Glücklichen, : welche von chart 
Archonten :mittelst dieses heiligen Patriot. 
schen Betrugs: würdig und tauglick-erfundaß 


u wurden, der: Republik Kinder zu: geben; dis 
Weiber zwanzig, die: Männer sechs: uk 


zwanzig Jahre, während ‚deren . ihnen⸗dia 


Pflicht obliegt, sich von dieseri:Beiteg der 


den. Staat so verdient-zu machen;; ‚als alinew . 
pür immer möglich ist.:: Alle Kinder, weh 
che binnen dieser Zeit geboren werden, neie 
nen .jeden dieser in Diensten: der Republik 


‚stehenden Zeuger, Vater, jede - diese: 


Gebährerinnen, Mutter, und werden him 


wieder von .ıknen Söhne und ‚Töchter gr 
nannt; aber dafür ist gesorgt, dafs kein Vs 
ter und keine Mutter ihre leiblichen Kinder: 


unterscheiden, noch von diesen unterschis. 
den werden :könne. Denn in dieser Klassk;: 


wo niemand etwas eigenes. haben darf; it _ 
es auch:.nicht-erlaubt- ein .eigenes Kind wm# 


einen eigenen  V.eter: zu- haben: Alle ,:die 
in. dent, Lauf siner: Generasioa von fünfund 


” 
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J —XXRX Jahren geboren werden, nennen sich | 


. Bfüder und. Schwestern, und erhalten, 


Maclidem sie das gesetzmälsige Alter erreicht 
. haben, auf obige Weise von den Archonten 
“ie Erlaabnils, für die Fortdauer ‚det. Re 
publik ‚zu arbeiten, : Vor dieser..Zeit aber 
äst » B. einem Jüngling won söchk:0der acht 


md. swanzig Jahren nicht erlaubt, ein Mäd- - 


eben von siebzehn oder aclitzeha zar Mus 
‚ser. zu machen, wie entschieden .auch immer 
äbre beiderseitige Tüchtigkeit, und wie 
dringend ihr. innerer Beruf .Jdasu seyn 
möchte, da sie täglich auf der Palästra hand 
‚gemein mit einander zu werden Gelegenheit 
Isaben ; und sollte gleichwohl :ein sblcher 
 hamglücklicher Fall sich .ereiguen, so pls 
die Frucht der gesetzwidrigen Werbindung 
‚abgetrieben, oder, wenn. .sie dennoch 
‘Mittel findet lebendig ans Tageslicht zu kom- 
usa, sogleich: als. der Ernährung ;unwärdig 
auf die Seite geschafft werden. Zwischen 
‚Altern und Kindern, d. i. zwisoheil, Mäsnern 
und - Frauen von der ersten Generation mig 
Prauen iind Männern von der zweyten. and 
‚dritten findet (da jene-zu diesen. kraft des 
Gesetzes sich als Ältern und Grolsälterh ver- 
halten) keine gesetzmälsige Begattung Stett; 
und, überhaupt ist es eine. der:.heiligsten 
Pflichten der Regieref des Staats; den Zau- 
_ ‚gungstrieb bey. ihren Bürgern 320 viel: ss 


De 
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möglich einzuschränken, und .ja nicht mehr 
Kinder aufkommen zu lassen, als nach Dö. 
schaffenheit der Umstände nötkig smd, dumit 
der Staat sich immer bey gleicher Stärke 
erhalte; woraus klar ıst, dafs. sie auch von 
Zeit zu Zeit:für einen tüchtigen Krieg m 
sorgen haben. Denn es breuchte nur einei 
Aundertjährigen Frieden, um die Regierusg 
. im die gefährliche Nothwendigkeit zu setzen, 
das vorbessgte Loos so einsurichten‘, dals 
von hundert Paar Jünglingen und: Mädchte 
swenigstens drey Viertel zu einer 'unfreywi= 
Jigen Unfruchtbarkeit verdammp werden näfs 
_ sen, wofern die Menge der Kinder, . dent 
. der Bintritt ins Leben an der Pforte ve* 
sagt wird, nicht auf eine so ungeheure Zahl 
‚steigen sollte, dafs dem Platonischen Sokrö 
ses selbst, wie kaltblütäg er auch diese Dingd 
ansieht, bey ibrer .Übersechnung die Haare 
am seinen Glatzkopf zu Berge stehen mrüfsten. 


Alle diese und .eine Menge anderer Ur 
'gereimtheiten und Abscheulichkeiten,, die sich 
jedem ÜUnbefangenen bey diesem Theil s+ 
aer Gesetzgebung aufdringen, verschwinden 
in Platons Augen vor dem .grofsen Grunt- 
sats: dafs die. höchste denkbare Vollkom 
zmenheit des Staats der einzige Zweck de 
selben, und der einzelne Bürger nur in-® 
Sern für Etwas zu rechnen sey, als.er blols 





N 
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für ‚das Ganze Ich, ‘und immer" "bereit ind, 
diesem seine natürlichsten Triebe und gerech- 
seiten. Ansprüche‘ aufeuopfern: Obsder Staat 
solche Opfer zu fordern berechtigt sey, 
ist.bey ihm keine Frage; auch Jehrte ihn die 
in Sparta so. lange Zeit:  befolgte Gesetzgebung - . 
Eykurgs, dafs es möglich sey, Men- 


. sohen :s0' zu eisiehen und zu bilden, dafs 


man ihnen alles, selbst::das- Unnatürlichste, 
‚kustauthen, kann. Er:trug also um so weni- 


ger Bedenken, die. Hauptzüge des Spartani- 
schen. Instituts. in. seiner Republik: noch 
Weiter und: bis au einer Konsequenz 
zu: tzeiben, die, wie ein eiserner. Streitwa- 
gen, allea was’ ihr entgegen steht zu Boden 
zur, und über.alle Bedenklichkeiten und 
Bücksichten., d. i. über die Köpfe und Ein 
geweide der Menschen weg,:in gerader 
Tinie: auf das. Ziel Jösronnt, das: sie sich 
worggstecht. hat. on 


In wie Fern ihn diese Betrachtungen 
ech tfertigen ‘oder entschutdigeh 
können, laſs' ich dahin gestellt seyn ; :mir ist 
‘wenigstens gewils, dals er in allem, was 


uns an seinem idealischen ‚Sparta am 


'anstöfsigsten ist, treulich und ohne Gefährde 


- zu Werke ging, und: z.B. auf unsre Bedenk- 
_ lichkeit, der abgesweckten höhern Vollkom- 


wenheit. seiner Republik alle Jahre ‚liche 
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hundert nöngehorne Menschlein zum, Opfer 


darzubringen, mit eben dem naserümpfenden : 
Mitleiden berahsehen wird, womit sein, Se _ 
krates sich über „die lächerliche Weisheit“ 
derjenigen aufhält, die das - Ringen nackte 
Mädchen mit nackten Jünglingen auf der 
Palästıa ungeziemend finden. Ich zweifl 
daber :auch keinen Augenblick, dals er wesig 
verlegen seyn: würde, für jeden ahderh Em 
wurf, der ihm gegen :seine Erzidhungs- upd 
Begattungsgesetze gemacht werdbn  könikte, 
auf der Stelle eine Antwort zu "ud; wie 
wohl er es nicht .der Mühe weetth Behültep 
sa. baben scheint, die mancheley Ich 
sigkeiten yoraus zu sehen, welche dich der 

Ausführung dieser — der. Nator, den PER 
<hen:Gefübl und den Grazien zugleich Holt 
| sprechenden — Gesetze entgegen türen 
Bey einem Filosofen, .der.seine Geistesägen 
immer nur auf die ewigen und unvörkgden 
lichen Urbilder der Gattungen und Arten 
geheftet . hält, kommen die Eiüzelnen 
Dinge, als bloſse vorübergleitende Schemm 
oder unwesentliche Wolken- und Wasser 
bilder, in keine. Betrachtung ; und da er alle 
‚die Knoten, in welche die Meinungen, Nor 
gungen‘, Bedürfnisse und Leidenschaften de 
Menschen im gesellschaftlichen Leben:sic 
‚unaufbörlich verwickeln und durch einande 
“ schlingen, immer mit einem einzigen Grant | 


! 
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satz. wie mit einem sweyschneidigen Schwert 


zerhauen kann, warum sollte es sich die 
Mühe. geben sie auflösen zu wollen? 

.;, Etwas, worüber er indessen nicht so leicht 
zu entschuldigen seyn dürfte, sind die klei- 


- gen. Widersprüche mit sich selbst, 
J die seinem redseligen Sokrates hier und da in 
dem Teuer, womit er seine Behanptungen 


vorträgt, ‚zu entwischen scheinen, . Hierher 
gehört (ym nur. ein paar Beyspiele anzufüh- 

xen) wenmer, um die gymnastische Naktheit 
seiner künftigen Soldatenfrauen zu rechtferti- 


‚gen, sich auf einmahl in die Moral der Sof 


«4.0»: verirrt, und kein Bedenken trägt, den 


 Sats „alles Nützliche ist auch ehrbar 


and: anständig, und nur das Schädli- 


che istschändlich, “ für eine ausgemach- 
te. Wahrheit zu geben. Unglücklicher Weise 


begegnet ihm diese Verirrung eine Weile her- 
nach noch einmahl, da von den Belohnungen 
die Bede ist,. wodurch die Beschützer des 
Staats aufgemuntert werden sollen, im Kriege 
sich. durch: tapfere Thaten aussuzeichnen. 


Wer, der den ehrwürdigen Sohn des Sofro- 


niskus gekannt hat, muſs sich nicht in Pla- 
tons Seele schämen, wenn er seinen unter- 


geschobene n Sokrates zum Gesetz machen ... 
lälst::. „dals es, so lange ein Feldzug: daure, 


„Niemanden erlaubt seyn solle, .sich den Küs- 
WısLannds simmtl. W. XXXVLB. N 


\ ee 
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„sen eines. ausgeztiehmeten Braven zu entsie \ 
„hen, damit dieser, der Gegenstand seiner 

„Leidenschaft möge nun ein Mann oder .cia 
„Weib seyn, desto mehr angereitzt werde 
„nach dem ersten Preis der Tapferkeit zu rin 
„gen?“ — Diels ist doch wohl eine von.den 
Stellen,. deren ich oben erwähnte, wo.de 
verkappte Sokrates seines angenommenen Kr 
rakters plötzlich vergilst, und in den sich 
selbst spielenden Plato surücksinkt ?.. 


Noch ein Beyspiel x von Widerspruch = mit 
sich selbst ist mir im sechsten Buch aufgefal 
len, wo er über die parssitische Gefälligkeit | 
der Sofisten gegen die Vorurtheile, Neigu- 
gen und Unarten des grolsen Haufens,, (d.} 
dessen, was man in demokratischen Stapiea ' 
den Pöbel, oder mit einem urbanern Wart | 
das Volk nennt) und dieschädlichen Eindrüf- 
ke,. die dadurch auf die Jugend gemacht wüp | 
den, viel Wahres sagt, und bey dieser Gelege» 
heit von dem besagten grolsen Haufen unter 
dem Bild eines grofsen und starken Ochsea 
oder Bullenbeissers eine wahrlich nicht 
geschmeichelte Schilderung macht, sondern 
ihm ohne alle Schonung. so viel:Böses nach 
sagt, dals Timon der Menschenhasser selbst 
damit hätte süfrieden seyn können ; bald der 
auf aber, da.seine Konvenienz erfordert..di 
Sache. von einer’ andern Seite in. einem afk 

/ r 
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ichte gu sehen die Partey des nehm- 
grofsen. Haufens nimmt, von ihm Ks. 
gar sanften gutartigen Thisre spricht, 
e. Schul .saines Hasses gegen die äch- 
osofen auf die unächten schiebt. ' 


rigeng ist es eine glückliche Eigenheit 
'Filesofen ,. dals er nach jeder beträcht- 
Vierfinsterung, die er, so oft -seine 
ie swischen seinen Verstaud und seine, 
tritt, zu erleiden scheint, sich sogleich ' 
ingend, eine desto glänzendere Aus. 
ing wieder in die ihm gebübrende Ach- 
a setzen weils. Ein Beyspiel hiervon 
diesem fünften Buch die Vorschrift, 
ine Staatsbeschützer sich im Kriege ge- 
a Feind zu verhalten baben; eine Ge. 
eit, die er. mit ehen so vieler Feinheit 
‚ymütbigkeit benutzt, um den Griechen 
‘Zeit einen Spiegel vorsuhalten, worin. u 
r ihren: -eigenen -Augen als eine rohe 
‚n Barbaren erscheinen müssen, deren 
ıntes Verfahren in ihren ewigen Fehden 
einander. mit den Regelg einer. gesun- 
aatsklugheit ‚nicht weniger als mit den. 
en der Gerechtigkeit und Menschlich-' 
ı dem auffallendsten Widerspruch ateht. 
Stelle ist, ‚meines Erachtens, eine der ' 
iten in diesem ganzeu Werke, und du 
mir hoffentlich‘ zugeben, Eurgbates; 


= 
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dafs die Schuld nicht an Platodiegt, wenn et 
durch die beilssmen Wahrbeiten, die er Euth . 
darin stärker und einleuchtendet als irgend . 


einer von euern Rednern ans Herz legt, seh 


ner Vaterstadt und der ganzen Hellas nicht 

den wesentlichsten Dienst geleistet hat. Dale 
diels wenigstens seine Absicht war, ist um 
so weniger zu bezweifeln, da dergleichei 
Seitenblicke auf seine Zeitgenossen und Mit: 
bürger in diesem Dialog häufig. genüg vor 
kommen, um uns über einen der wichtigstes 
Zwecke des Ganzen einen bedeutenden Wink 


zu geben. 


Was ich gleich Anfangs meiner Briefe 
über die Republik Platons gegen den Vorwurf, 
dafs es diesem Werk an kunstmälsiger Anor& 
nung fehle, erinnert.habe, scheint sich untet 
andern auch durch die feinen Wendungen ma 
bestätigen, womit der Verfasser gegen dis 
Ende des fünften Buchs -dem Dialog unver 
merkt eine solche Richtung giebt, dafs er 
eine (dem Anschein nach) ungesuchte Gele 
genbeit erhält, in den beiden folgenden Bü» 
chern die Grundlebre seiner ganzen Filosofie 
auf eine fafslichere und poetischere Art, als 
in andern seiner frühern Dialogen, vorzutr® 
gen; eine Gelegenheit, die er, wiewohl sie 
ihn von dem’ Hauptgegenstand entfernt, und 
zu einer weitläufigen episodischen Abschwer 


⸗ 
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fang verleitet. um so weniger aus den Hän- 
..den lälst, weil die; Abschweifung in, der That * 
pPBloſ⸗ anscheinend. und vielmehr das einzige 
Mistel; ist,. geiner Republik eine Art von hy- 
pothetischer Realität zu geben, woran wenig- 
stens alle die Leser sich genügen. lassen kön- 
nen; die.der magischen Täuschung eben so 
“willig und. zutraulich als die beiden Söhne 
Aristons entgegen kommen. Dals er uns 
übrigens auch auf diesem Spaziergang, den 
weir mit. ihm: machen müssen, ‚durch eine 
Menge unnöthiger Krümmungen in einem 
.unaufhörlichen, Zikzak herumführt, der uns 
das Ziel, worauf wir zugehen, immer aus 
den Augen rückt, ist nun einmahl die Art des 
Piatonischen Sokrates, die man sich, in so 
fein. sie zuweilen das Interesse des Dialogs 
 „sterhält und erhöht, . recht gern gefallen 
kielse, wenn er nur einiges Mals darin hal- 
ten wollte; dean wirklich ist es oft schwer 
sich einer Anwandlung von Ungeduld zu er- 
‚wehren, wenn er bald einen Satz, wie z. B. 
„Seyn ist von-Nichtseyn verschieden“ 
“ in,eine oder zwey Fragen verwandelt, bald. 
Sie schlichtesten Fragstücke auf eine so spitz- 
findige und verfängliohe Art vorbringt, dafs 
aan sich keine andere Absicht. dabey. denken 
kann, als.das schale Vergnügen, den Gefrag- | 
sen ..in Verlegenheit zu setzen und zu einer 
einfältigen Antwort zu nöthigen. Beyallem 
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dem mols ich gestehen, dafs eewas Attı: 
sches in dieser Art sich ın Gesellschaften 
mit einander zu unterhalten ist, uad ich 
zweifle nicht, Eurybates, dafs dir diePse= 
do - Sokratische Manier, wre Pisto dıy 
neckische Art von Ironie in seinen Dislogde 
bebandelt, wenn gleich nicht immes ans 
nehm, doch gewils bey wertem nicht so suf 
fallend vorkommen wird als mir. Diefs say 
also das letste Mahl dafs ich darüber webkle 
ge, wiewehl in den fünf-Büchern, diem 
„och vor wir habe, die Anreitzung dazu oft 
genug vorkommen wird. Und num wiederi in 


unsern Weg! 


Glaukon scheist von der Schönheit de 
neu errichteten Republik so bezaubert, dab 
er sich nicht eatbaltes kann, den Filosofes, 
der die Mieneo hat als ob er von der inzen 
Verfassung derselben und von ihren unenk 
lichen Vorzügen vor den gewöbnlichen noch 
viel zu sagen gedächte, etwas rasch zu un | 
terbrechen. Von allem diesem, meint e, 
wülsten sie bereits genug, um sich das, ws | 
etwa noch zurückgeblieben sey, selbst sagen 
zu können; die grolse Frage, auf welche . 
Alles ankomme, sey itst blolßs: ob dies : 
herrliche Republik unter die möglichen. 
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Dinge schöre?. Sokrates stellt sich, nach 
seiner Gewohnheit, als ob-ihm diese Frage 
sehr ungelegen komme; er spricht von demi 
Unternehmen sie zu beantworten als von 
einem halsbrechenden Wagestück, und sucht 
das Ansinnen seines. jungen Freundes da 
durch von sich abzulehnen, :dafs er ihn be _ 


‚ zeden will, seine Republik::könnte als Ideal 


‘ (fragt er den Glaukon) ein Mahler, der dee 


und -Kanon; woran man: die Grade der 
Vollkommenbheit oder Unveöllköommenheit al- 
ler gegenwärtigen und künftiger Republi- 
ken messen könne, immer noch gute Dien- 
sve thun, wenn gleich ibre Möglichkeit nicht- 
erwiesen werden könute. Meinst du etwa 


Modell eines vollkommen schönen Mannes 
oder Weibes in der ‚höchsten Vollendung 
seiner-Kunst aufgestellt hätte, würde darum 


ein schlechterer Mahler seyn, wenn er nicht 


zu zeigen vermöchte, wie: es möglich sey, 


dafs ein Mensch so schön seyn könnte? 
Diese Ausflucht ist, mit Platons Erlaubnils, 
ein blolser Taschenspielerknif‘; denn es ist 
ein sehr wesentlicher Unterschied zwischen 
dem Mabler, von dem er hier spricht, und 


- zwischen ihm selbst als Mabler der vorgeb» 
lichen ‚vollkommensten Republik. Freylich 


‚braucht z. B. Zeuxis die Möglichkeit sei- · 


ner Heldna nicht zu beweisen; aber war- 
um-diefs? Weil er sie uns unmittelbar vor 


.4 
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"die Augen gestellt hat, ‚und (vorauspeseisi 5 


ibre Schönheit sey in. der. That untadeli) # - 


Jedermann, der sie anschaut, sich selbst ge - 
steben muls,: er verlange nichts Schönere 
zu sehen. Damit ist denn auch- Jedermann 
‘ sufrieden, und kümmert sich wenig darum, 
ob jemahls ein sterbliches Weib eine:.s 
schöne Tochter geboren hat oder künftig 
gebären wird; genug, dafe-unse der Mahler 5 
von der Möglichkeit einer so -hohen »Schöm 
heit durch den Augenschein" überzeugt 
hat. Es fehlt aber viel, dals es mit Platens 
Republik derselbe Fall sey; der Augenschein 
: 3st nicht zu ihrem Vortbeil; die Stimmen 
der Anschauer sind wenigstens sehr getbeik, 
und gegen einen, der sie so herrlich finde 
als sie unserm in sein eignes Werk verlieb 
ten Fygm alion vorkommt, achen wie 
zwanzig, denen sie ein sehr unvollsä= . 
diges, übel mit sich sdlbst übereinstim- 
nrendes , überladenes und wnnatürliche 
Fantom von einer Republik scheint, var 
welcher der Strenge nach zu- beweisen ist, 
dals ihres gleichen unter den Menschen, 
so lange sie ihre dermahlige Natur behalten 
werden, weder ent:tehen, noch, wofern sis 
auch (wie andere Milsgeburten) durch- eine 
sufällige Verirrung der Natur jemabls sus 
Tageslicht kommen sollte, lange’ genug le | 
ben könnte, dafs es der Mühe werth wär 


= 
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au sagen sie sey ‚da. ‚gewesen... Der Platoni- 

sche Sokrates. kann sich also der. Pflicht, die 
Möglichkeit: seines politischem Ka- 
„ons derzuthun,. mit Recht nicht entzie- 
hen; und er selbst scheinst diefs so gutısu 
£ühlen, dafs er dem ehrlichen, durch seine 
dnduksion zu. sehnell irre gemachten Glau- 
kon. von freyen Stücken einen Vorschlag sur 
Güte thut, indem er ihn fragt: ob er zu- 
friedan seyn wollte, wenn ibm gezeigt wür- 
de, wie eine seinem Ideale wenigstens sehr 
mahe kommende Republik zur‘ Wirklichkeit . 
gelsugen-könnte? Glaukon ist so billig sich 
diesen Vorschlag. gefallen. zu lassen, und 
Sokrates rückt, nach mehrmahligem Achsel- 


aucken, dem, vorgeblichen halsbreehonden - 


Wagestück so nahe, dafs. er bekennt: um 
allen unsern Republiken. eine andere un- 
gleich hessere Gestalt-zu geben, bedürfte es 
zur einer einzigen Veränderung; aber 
£reylich wäre dieses Einzige weder etwgs 
Kleines noch Leichtes, wiewohl nichts Un- . 
„mögliches. — . „ Und was ist es denn?“ . 
fragt. Glaukon. — Weil es doch einmahl 
heraus muls, erwiedert Jener, ‚will ich es 
ja wobl sagen, wiewohl ich Gefahr laufe, 
.von dem ausgelassensten Gelächter, wie von 
einer ungeheuren Welle, überschwemmt und _ 
in den Grund gelacht zu werden; — es ist: 
„S0:lange nicht ‚entweder die. Filosafen die 


De gr 
{ re 
” * 
. a Ür 
\ 
* 


4 


208 Arıstırres Braıusre. 
\ ‚ 


‚ „einzigen Hegenten' der Staaten’ sinh 
„diejenigen, die man gegenwärtig Kö 
„Gewaltkaber »eunt, wahrhaft und | 
„eem Ernst -filosofieren,, so::dafe- die.l 
„Gewalt im Staat und 'die- Filosoße 
„mem und: ebeudomselben Subjehe zus 
„treffen ,: und-alla, die-- sich'mur m 
„von 'beiden beschränken, . schlecht 
von: der :Staatswerwaltung. uusgew 
| „warden: so lange, lieber Glaukon, 
„gen die Übel; welchen die bürgerli 
„sellschaft, ja das ganze Menschenges 
„unterliegt, kein Rettnngsmittel, —1 
„ea dasu kommt, :wirdrauch: die Re 
„von weicher bisher die: Rede zwisel 
„war, weder möglich werden, n noch da 
„der Sonne sehen!“ | 

. In der That hatte der ; werkappte Pi 
he Ursache, ungern mit einer Beba 
‚heraussprücken, von welcher :so leie 
auszusehen war, dafs sie eben so starl 


alle herrschende Begriffe’ und Voroztli 
gegen das Interesse der jetaigen Mia.) 


. anranntey- ‚und wenn sie:gleich bey de 


. Ka sten nuf ein’lautes Gelächter über ibn 


‚gereimtheit. ‚erregen würde, von’ dem: 
ligen Regierern selbst, als ‚eine geft 
und durch . die. politische :Nullieät un 
losofen vorzeihlich gemachte Lehre; 


' 
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wälen: angesehen werden 'mülste:: Aber auf 
was. für einen Empfang mulste er sich erst 
gefafst: 'halten, nachdem man aus dem folgend 
den sechsten und siebenten Buch verständigt 
worden: -war, was er unter dieser Filosofia 
‚und diesen Filosöfen;; welche die Welt aus 
schlrelslich regieren sollten, verstehe! Dals 
«#6 nshmlich keine "artdre Fılosofie für'ächt 
‚gelten lasse, als seine. ei'gene,' und also 
sein’ gtolses politisches Geheimmittel gegen 
alldidie Menschheit. drückende ‚Übel darauf 
bimanslaufe: daſs / ale Regenten su Platonen 
werden; oder vielaiehr: (da diefs, wenn sie 
auoh'wollten, nicht in ihrer Macht steht) 
dafs der einzige mögliche und wirkliche Pla; 
td; ’Aristons und Periktyonens-Sohn, zum 
Universalmonarchen' des Erdkreises erhoben. 
werden mülste, - wofern: das Reich der The- 
ınis und die goldne Zeit des alten Kronos 
wiederkehren sollte? Wenn 'nun abet auch 
du dieser einzigen kleinen Verände: 
rung, wie heilbringend 'sie immer für das 
gesammte Menschengeschlecht wäre, nicht 
. die 'mindeste Hoffnung vorhanden ist, wo- 
für willer dafs ı wir seine e Republik ansehen 
üollen ? 
"Doch; dem sey-wie ihm wolle; dafs gro- 
ſas Wort: ist nun einmahl gesprochen, und. 
"wir können üns auf- unsern Mann verlassen, 


. ” ‘ 
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dals er, seiner verstellten-Schünbternhaikll 
Schamhaftigkeit ungeachtet, keinen. 
blick verlegen ist, wie er sich aus de «Ü 
del ziehen walle. Er bat. sieh. eir ** 
gen. Zauberworts, bemeistert,: ww " 
‚sich gegen ‚Hieb und Stich fest mach 
mit er) wie man eine Hand umbehrt;l 
versetzen und Meere austrocknen ,. ro 
: Alles in. Nichts und Nichts in Allan eh 
-deln kann. Das Bild, des kein “ 
— des Dings das kein, 55 
weder von . den Sinnen .ertastet, " 
der Einbildungakraft dargestellt, Re N 
-Verstande gedacht und beseighnet.u 
kann, mit einem Wort, die Idee dr 
an sich, das wahre unausspreohlis 
der Platouischen- Myetngogied 
formlose Fo rm’ dessen was. kei 
hat — Was ist unserm dislektischd4; 
maturgen nicht mit diesem einsiz 
Kataski 4) möglich? Ja,- wenn: ung 
Wort Filosof so ein Mensch g 
re, wie unsre gewöhnlich... —** 
losofen, Sofisten, Allwisser ,„. Liehh 
Kenner. des vermeinten Wehrens 
nen und Guten, welches mit dem ı i ur 
gesehen, mit den Ohren gehört, -mit| * 
einem äufsern oder innern Sinn:g 
von der. Einbildungskraft gemah) 
der. plastischen Kunst, gebildet, 
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Verstand erkannt, von der Sprache be- 
seichnet; und im wirklichen Leben 
sls’Mittel zu: irgend einem Zweck'oder als 
Zweck irgend eines ‘Mittels, als Ursache 
Ärgehdreiner Wirkung oder: Wirkung irgend 
eier Ursache, gebraucht werden könnte: 
wenn solche Filosofen die Welt regieren 
sollten‘; dann, meint er, würde'sie freylich - 
m kein Haar besser regiert werden‘ als der- 
zahlen. Aber der Filosof, der an der Spitze 
seiner Republik stehen soll und an der Spitze 
des ganzen menschlichen Geschlechts zu ste- 
hen verdient, ist ein ganz anderer Mann; 


40x hält es unter ‚seiner Würde, sich - mit | 


‚Betrachtung und Erforschung all- des armıe- 


Hsgem Plunders der materiellen und ein- | 


zelnen Dinge, abzugeben, welche - (wie 
der verkappte Sokrates. dem ehrlichen'@lau- 
kon mit seiner gewöhnlichen. dislektischen 
Taschenspielerkunst sehr wortreich' and auf 
zebr als Eine” Manier vorspiegälty weder 
Etwas noch 'Niehrs, sondern sine : Art 
von Mitteldingen’swischen Niohts 


und Etwas sind. Das bauptsächlichste, | | 


vo nicht einzige Geschäft seines Lieberis ise, 


" sich -auf den Stufen der Aritlhmetik‘ Gew 


metrio und Dialektik zur. Betrachtutg der 
‚einfacher und ‚„uwandelbaren Ideen der 
Dinge, und von diesen übersinnlichen We- 
sen- bis sum mystischen Anschauen des: höck* 


- 


* 


- gusuniutben ist;...und. ‚da er durch, diem 


ach. seiner Manier zu beweisen, d. ı 
seinen glaubigen Zuhösern durch: weit 
‚gehplte Frotzen, Induksionen; allegorische 


Belieben vorwärts und seitwärts: zu bew» 
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stem Oxkös; On oder:Urmwasems aller. Weg 
gu 'exliehen ‚: „über welches, .,als etwa): ws 
sich. Uahagreifliches und Unausspteokiichtk, 
ihm eine. deutliche. Erklärung nicht.: weh 


'gänzläche--Versenkung seines Geistes in. das, 
was an säcıh Wahr, ‚Sebön, Gerecht Hd 
Gut ist, netkwendig selbst durch und durch 
wahr, edel, gerecht und gut werden: muß; 
wo könnten wir :einen; Sterblichen: finden, 
welcher tauglicher und würdiger- wäre, [" | 
Welt zu 2 Fogieren, als Erd... ., 

3 "ber B en: 7 


Alles diefs aus einander. zu. setzen; aM | 


Gleicheisss! und ‚subtile Frugschlüsse weis 
su: maoheu, beschäftigt:unsern Sokrates it | 
Yom:gröfsten Tbeil des sechsten und si® 
bösnsen:Buchs; und- da. die Natur des. Bir 

Jogs. ihm völlige Freyheit::läfst: sich: nach ; 


gen, und: sich- über Dieses und Jones, ww . 
ar, air: Viortheil in ein: belleres: Lichg ;ae. 
setzen. glaubt, mit :Gefälligkeit auszuhreiten 
#0. wat: nstürlich, :dafd: er’ — bey Gelege 
heit der Sehilderung : des. ächten Filosofen 

der bis‘ -dum Wahren und .Schöan F 
selbst. voszudsingen ..und. ‚os in einem 
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Wesen. anzuschauen vermag, .. im. ‚Gegensatz 
mit. den eingebildeten -Allwiesetn. und Fi- 
Lodozen;, die ihre Meinungen von.den 


. Dingen für. die Wahrheit .selbst: ansehen 


— über die Quellen der Vorurtheile, wol- 
che der _grolse, Haufe, besonders in den hö- 
bern Klassen, gegen. die ‚ächten. Filosofen 


heget, über die. Ursachen, warum. man ‚sie 


a7 


mit. anseheinendem, Recht. für: unnütze end 
vornehmlich zum Fregiaren ganz untaugliche 
Leute. ‚halte; und.über den Grund,. warum 
auch die Filosofen ihres. Orts mit: Verwal 
gung ‚wlcher. 'heilloser. Republiken, . ‚wie die 
gegenwärtigen.alle seyen,. nichts. su thun 


haben mögen — sich alles dessen, : was er 
vermuthlioh schon ‚lange auf, dem. Herzen 


hat, mit vieler Freymüthigkeit' entledigt,. 
Dieser Theil den sechsten Buchs,:wo. Adir . 
manth wieder. .an die. Rede kommt, und 
duteh den Versuch .einer. Rechtfertigung des 


, gopularen Vorurtbeilse ‚gegen ‚die, Filosofen 


den Sokrates auffordert, sich: umständlicher j 
über diese ‚Materie!. vernehmen. zu Jassen, 
scheint mir (dem ‚persönlichen, Antheil,; wel- 
sehen Plato. an der Sache nimmt, ıgewiäls) 


mit vorsüglichem Fleils - - ausgeanbeitet : 2u 


seyn; und ausmehmend schön ist ‚unter am 
dern, was er den Sokrates (den ich bier 
wieder erkenne und reden zu hören glaube) 
yon den Unschen sagBn . Yale, wober es 
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komme, Hals wahrhaft weise und gute Mer- 
seben: so selten sind, und so ‚manche Jüug 
linge,. mit dam: berrlichsten Anlagen, der ho 
Iren Bestimmung, zu welcher die Natur sie ; 
ansgerüster: harte; näglücklicher Meise: für 
den Staat und für sich selbst zugänzlich ver- 
fehlen, - ja ‚desto schädlichere, Büsger und 
Regenten werden, je glänzender die Natur 
. gaben :und Talente sind, - wodnreh! sieisieh 
der Liebe und des Vertrauens: ibser Mitbür 
ger zu bemächtigen wissen. ‘ı- Weniges, di 
Probe einer strengen Prüfung balteud, wi | 
wohl mit einem .leidenscheftlichee, Feuen, ge 
schrieben , :das. den auf-sich selbst aurückse : 
henden' und seine eigenes Sache führenden 
Plato verräth, scheint mindie Stelle zugeyp, 
wo er die Gründe angiebt, „warum die We | 
nigen, die im Besitz der wahren Weisheit 
sind, sieh in die möglichste Verborgenkeit 
zurücksieben und mit den öffentlichen Ange 
legenheiten unserer verdorbenen Republiken 
nichts zu schaffen haben. wollen, "sondern; in 
ihren eigeneu vier Wänden gegen alle Stürme 
des öffentlicher Lebens gesichert, beym Aw 
blick: der allgemein herrschenden Gesetzlonig 
keit, geuug getban zu haben glauben, w&dl / 
. sie, selbst rein von Unrecht und lasterbaften 

Handlungen, ihr gegenwärtiges’- Leben 5 
Unschuld hinbringen, um dereinst mit guitt 

. Hoffnung freudig und zufrieden aus dumselbei 
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ehsuscheideni „Wenn. ‚Aristöpp - und seines - 
. gleichen diese Sprache führten ‚möchte wohl 
michts erhebliches dagegen einzuwenden seyn; 
aber von dem Platonischen Weisen 
sollte man mit vollem Recht eine heroj;- 
schere Tugend fordern dürfen; und ich 
„weifle. sehr, ob irgend eine ‚Republik ver- 
durben genug : seyn könne, ..dals..ihm. eine 
_ solche. Verzweiflung an ihrer. Besserting et» 
_ Jaubt'wäre,;.oder.ıdafs Rücksicht ‚auf seine 
gersönlich® Sicherheit: und Furcht.vor dem 
Mals und::den :Uesfolgungen der Bösen. füz 
eintnwnverlässigen Beweggrundgalten könnte, 
sich. seiner Pflicht: gegen ‚das: Vaterland. zu 
'entsishen. ‚Der: wirkliche Sahrates war. wo 
zigstetse "ganz "amdbrs ‚gedinht,. und’ lials: og 
sich, als.'sr: znit: ;sehr.: guten ‚Moßgungen. 
was. diesem Juchen ging, ‚keinda Augen, 
bliek: gerausn , ‚das: Opfer. der. entgegen. gsi 
voteten Dehkart geworden ‚u Ku - 

“u Abir freylich: ist Platons . w eiser kein 
Sokrätesg dad: ihm, der sein: höchstes Gut 
im Anschauen ‚des Schönen: und Guten 
en ‘Sich, und in. der . dazu .erforderliches 
Ruhe und Abgesihiedenheit hndety 
möchte jene Sinnesart um sa, eher zu ver 
seihen seyn, da er sich. sothwendig sehr 
 Isbheft bewulst seyn muls, dals er nirgends 
ala in: seiner: idealischen.: :Repablik am rech- 
WIELANDs simmıl, W. XXXVL B. eo 
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? 


. fühlte, ibm in seinem -imädndrische 2 


au- verschonen; was du. noch: zu‘ Jen 


f ua u AM 


D 
A 4 


ne R Am astırrs Bazı zyn 
ten. Ort iet, und wahrscheinltch.“ 
kann in jeder: andern eine, 


‚machen würde... ED EERIÜEE 
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... Ich bin „gegen: meinen anfänglio — r 
stm, sndem:ich durch: ieh weils n 
ehen Zauber, denaunsep: dichterischen 


sef um:sich her. verbreitet, michi 


beynahe Schritt vor Schrift nach —* 
dern, amvermerkt so. ‚wieitläufig .g ee 
dals ich. nur: so fortfahren dürfte, u— 
ein unmälsig :diekes: Buch: ein. Tlock-dli 
‚geschrieben. zu haben. - «die. Versucht n 
nicht :geribg und. nidmt: mit a 
eher Zu als:abi; aberger:chne Fu 
bates, ich: willfes: guädig.-mit: ie 
‚und wena ‚da dich antschliefsen keindf 
nur noch in die wundervolle ‚unte 4 
Höhle unsers ::Mystagogen.: zu: folgt 

Yerspreche ich dir, dich mit Alem vũ 


=. 


N 


kümelt, wenn ich: meine bisherige Ta 
fichkäit is ang. Ende Derbehslton malt 


n in 


or —E WE u 
© Die. Behauptung; dals ein Staat: 
ächte Filosufen. wohl. regiert werdei iR 
hatte ‚die * Daslegung:@ des. Unte sch 


x 


i 


“ nz . * - 
5 “ 7 . > 
x . 
{ er we - f 
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schen dem ‚nkächten‘ und. .ächten.. Filosoken. u 


- berbey geführt.. “In dieser bis auf den Grund 


zu‘-kommen,:sah sich Plato (denn. mit die- 


sem allein, nicht mit Sokrates haben wir , 


es nun zu 'thun)- genöthigt,. seinen Zuhörern 
einen Blick in das innerste Heiligthum_ sei» 
zer Filosohie zw erlauben. Da er aber hier 
- keine-Eingeweihte vor. sich hat’und dien 


ses Dialog wmter die:exoterischen, di. 
unter :diejenigen gehört, welche weniger für. - . 


seine :auserwählten. Jünger als für die immer, 


zunehmende Menge müfsiger und wilsbegie- 


riꝶer Leser, bey denen ‚ein gewisser Grad 


von: Bildung vorausgesetzt werden kann,. 


geschrieben. sinds so wat;smicht ‚schicklich;: 


wad in der Thab:auch- nicht welil möglich, . 


seine Geheimlehre anders als. in Bilder» 
vorzütragen, um uns andre Pro fanen. we 
nigstens durch einen, "wiewöhl ‚nicht ‚seht, 
durchsichtigen,  Verhang. in: die- Mysterien. 
derselben blinzeln zu lassen. :. Hierzu macht 
er. hun: zu Iinde des sechsten: Buchs. den 


Anfang, indem er uns — mit vieler Behutr - 


samkeit, damit nicht zu viel Liebt auf ein- 
zıahl: in. unsre blöden Augen - falle —. die 
Existegs einer zwiefachen Sonne offen- 
- Bart: :der bekamnten sichtbaren, die uns 


zum ‘Wahrnehmen körperlicher Dinge, Ge 


- 


stalten und'Schattenbilder verhilft, und einen, 


zsim:geistigen, folglich auch blols dem 


X 
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veinen Geist, ohne Beyhülfe:der Sinbepf 


und das selbstständige Gutes 


‚ den: wilsbegierigen. 'Glaukon: so. 


tert fühlt, die Vergleichung eine Wei 


und deutlich; so: wie uns dieses Li —* | 
‘zogen wird, verfinstert sich alles BR. ; 


lose, unförmliche Gestalten. und wissen; | 
| unser Geist in: das Lichtreich ‚des. A 


J Welt der Ideen, ‚oder der: ewigenive * 


























Einbildungskraft und des Gellankens, ar 
lichen, (welche er die Ide® des 


Agathon, nennt) in. dessen: Licht « 
das an sich. Wahre, Schöne a 
unserm Geiste. sichtbar werden ‚kann | 
neu: entdechte übersinnliche Sonne: 4 - 


anzustrahlen ;; dafs Sokrates sich. aufe 


zusetzen. _ Peide Sonnen, sagt er, sind 
Könige zweyer 'Wehen;" die eino.l 


. simlichen;, tbeils aus körperlichen D 4 
‚theils: aus- mancherley: vergänglichen; 


sentlichen ‚Erscheinungen: zusauimnen'-. gi 
ten : Welt; die andere der‘. ‚übersinni 

dem seinen Verstand :allein im dem-h 
des :solbstständigen Guten sichtbares 2 
sentlichen Dinge. So wie die | 
Sonne über uns ‚aufgeht, erscheinen.4 
ihrem- Lichte die körperlichen: Dingi 


her, wir erblieken nur zweifelbaste, da 2 
was wir sehen: Eben so wird. uns; 28 


Agathon eindringt, äuf-einzlahl: dieg 
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delbaren: Wesen (ontös"ontör) ‚aufge . 
schlossen; ' wie uns hingegen: dieses Lier 
- snteogen ‚wird, sehen wir im "Reich der 


Wahrheit — Nichts, und alles 'um uns her 
ist Dunkelheit, Ungewilsheit,. Irsthum und 
Täuschung. — So wie uns die: Sonne in der 
materiellen. Welt xweyerley Arten von Ge- 
stalten' sichtbar macht, die.wirkliohen Köt- 


per, und die blofsen Schatten uhd Abspieg- 


Jungen derselben, z. B. blauen Himmel, Wol- 
ken, Bäume, Gebüsche u. s. w.:in einem 
klaren Wasser: eben so erlangt ünser Geist 
dürch das übersinnliche Licht, das von dem 
Auto-Agathbon über das ganze Reich der. 
Wahrheit ausstrablt, eine doppelte Art von 
Erkenntnils: eine rein wahre, .von Plate 
Nöesis genannt, und eine mit Wahn und 
Täuschung vermisohbte, die ihm. Dia- 
noia heifst; j ene, durch unverwandtes‘ 
Aufschauen in das Reich der Ideen, 
als die allein wabrhaft wirkliche Welt, in 
welcher. kein Trug noch Irrthum Statt Ain- 
det; diese durch das Herabschauen in 
die Welt der Erscheinung'en und Täu- 
schungen, wo wir nichts al die Abspieg-. 
Inngen und Schatten der wesentlichen Dinge 
erblicken ; daher denn auch, natürlicher Weise, 
nicht mehr Wahrheit in ‚dieser Art von. Er 
kenntnifs seyn kann, als in der Vorstellung 
die wir von einem Körper bekommpp, wenn 
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„wir ‚seinen. Schatten, oder. höchstens sehuie: 
Bestalt i Am Wasser. erblicken. Unser Socke 
tes konnte leicht bemerken, dafs es dem 
guten Glaukon, mit.dem: besten Willen veh 
der Welt, Henroch schwer werde, sich dd 
sübersinnlichen Wahrheiten, die durch dies 
-Vergleichungen angedeutet werden‘ sollten 
klar zu: machen. Er läfst sich also herab, 
‚der Blödigkeit seines geistigen Auges durch 
' eine allegorische Darstellung der Sache su 
 BHülfe zu. kommen. Und- nun -hören. wi 
ihn selbse! oo. P BE 


— 





Stell⸗ dir, sagt er zu-Glaukon, die Men- 
schen vor, als ob sie in einer Art von’untef 
ärdischer. Höhle wohnten, die von’ oben her 
ein weit offen, bloſs durch den Schein eines 
' grofsen auf einer entfernten Anhöhe brei- 


nenden Feuers erleuchtet wird. -In dieser - 


' Gruft befinden sie sich von Kisdikeit: ai, 
am Hals und an den Fülsen dergestait gefes 
seit, dafs sie sich weder von der. Stelle'be 
wegen, noch den Kopf erheben und heran 
“ drehen können, folglich, geiwungen immer - 
nur vor sich hin zu sehen, weder über noch’ 

hinter sich zu schauen im Stande sind 
Zwischen dem besagten Feuer und den Ge 
fesselten ‚geht ein etwas erhöhter Weg, und 
längs desselbeh :eine: Mauer,: ungefähr # | 
bosh’ und: breit: als: die: Schaugerüste , auf | 


- 


\ . v R — 


\ 
\ 
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0 


weichien. uhıst e: Geakler und Taschenspielet 
din —— ihbre WVunderdinge vor 


macheu :pflaken: Nun bilde dir ferner eim, 


du:,sohest neben : ‚dieser Mauer eine Menge 
Menschen mit und: hinter. einander auf :der 
besagten Straise ‚daher ziehen, welche aller 
Je. Arten : von: Geräthschaften;, Statüen und 
hölzerne. oder steinerne: Bilder: von allerley 
nieren buß. alle mögliche Art’ ‚gearbeitet, 
auf demh RKRopfe tragen, 30 dafs: alle’ diese 


Dinge über die Mauer: berugsragen. Glal- 
kon: findet dieses ‘ganze. Gemäblde ‚etwas. 


abenteuerlich, :und. schrermt ‚niohs errathen:za 


können, wo Soksates tmetseinikenr Gefesrel· “ 


ven, die er imidine: so, seltsume,Lage' setat, 
hinauswolle. '‚Gleichwob) ;. fährt»dieser fort, 
sind sie unser wahres Ebenbild:. — Aber 
bevor er diese: Behauptung seinem ktanher- 


den Lehrling klar machew:kann, mufs ex die 


Ä natürlichen :Folgen 'entwickelh, ‘welche die 


vorausgesetzte I,age für die Gefesselten baben 


zmülste. :Fürs erste, sagter, werden.sie, da 
"sie unbeweglich: vor:sich bindusehen gezwun- . 


gen:sind,, weder: von sich. selbst. und denen, 
die neben ihnen :sind, noch ‚von .’allen den 
Bingen, die binter:.ihnen‘'vorbey ziehen, 
sonst nichts erblicken können: als die Schat- 
ten, die auf die gegemüberstehende Wand 


der Höhle fallen. Ferner werden sie; falls 
j sie mit einander reden kännten‘, .den Schat- | 


u 


— 


Ar 


1 
4 
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‚sen die Nehitien. der Dinge) selbee, bayladen, 


| and wofern;: im: Gruad ihrer Höhle ein:Echb 5 


' wäre, welches die Worte. der.(ihuien unsicht 
baren) Vorbeygehenden wiederhoblte; wär 
‚den sie sich einbilden, 'die Schatten, welch 
sie. var sich sehen, brächten ; diese. Töas 
hervor. Sie würden also. unatreitig- nike 
‚anders. für das. Wahre. halten, als. dis | 
Schatten der vorbesägten Gesätltschaften und 
Kunstwerke. Glaukon bejaht: alles diefs: ohne 
Widerrede, sogar. mit einem grolsen. Schwwü 
und Sokrates geht desto getroster weiten. 
Siehe non auch, sagt er, wie sie: zugleich 
mit ihren Fesseln von ihrer Unwiasenbet 
entbunden würden, wenn die Natur sie ven 
jenen befreyen wollte. Gesetzt alao Einge 
von ihnen. würde losgebunden und genröti | 
plötzlich aufszustehen,, den Kopf umzudrehen, 
zu gehen and zum Licht empor zu schaue, 
s0 ist kein ‚Zweifel, dafs ibm .alles diafs 
Anfangs sehr sauer werden mülste, und, ‚dafs 
iin das ungewohnte! Licht blenden. und:uw 
, wermögend machen würde, die Dinge gewabe: 
zu werden, deren Schatten er vorher gem 
‘ hen hatte.: Was.meinst du nun dafs or'sagen: 
würde, wenn. ihn jemand versicherte, wa8: 
4. bisher’ gesehen habe, sey eitel Tand, und 
jetzt erst habe er wirkliche und ‚dem Wah. 
. zeu näher kommende Gegenstände vor den 
“Augen; und wenn inan ihm dann ‚eines de, 
\ = 


/ J 
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awiübergebenden nich. dem anderii wit dem 
Finger seigte::unil-ihn zu sagen nöthigte 
was.es. sey, würde er nicht ‘verlegen. seym . 
und die zuvor gesehenen Schatten für: wab- 
vor alten als was ihm itzt gezeigt'wird® 
 Ghäukon. Ganz gewils. Sokrates. Und 
wenn mar ihn 2wänge in das. Feuer selbst 
Jinem: zu sehen, würde er nicht, weil ihm 
die Augen davon schmerzten, das ‘Gesicht 
sogleich wegwenden und auf die Schatten 
surück drehen, die er ohne Beschwerde an- 
schauen kann, und die er eben delswegen 
für reeller halten würde, weil er sie .deut- 
licher: sähe als die im Licht erblickten Gegen- 
stände? Glaukon. Nicht anders. Sokr» 
tes. Wenn, man ihn nun vollends mit G& 


wolt und über Stock und Stein ‚aus seiner 


Höhle heraus an das Sonnenlicht.hervor 
nöge, würde,.er nicht während der. Oper» 


‚sion. gewaltig :welhklagen und ungehalten 


seyn, und. so wie er an die Sonnd selbst 
gekommen wäre, vör lauter Glanz: von allem, 
was wir Andern «wirkliche Dinge nennen, 
nichts sehen können? Glaukon. Se plöt= 
lich; gewils nichts. Sokrates:. Es: wird 
aleo, wenn. ein solcher Mensch die Dinge 
hier oben sehen soll, Zeit erfordert wer- 
den, bis er sich allmählich daran gewöhnt. 
Was seine Augen Anfangs am leichtesten 
ertragen, werden .die blofsen Schatten seyn; 


N ” 
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heinack die Bilder von; Mensciion dei 
Dingen im -Wasser;dizWletzte. diese‘ 
selbst. Aber was am Himmel zu ae 
und den. Himmel. selbst; ‚wird er Ieiiöil 
‘bey Mondenschein und Stemnenlicht#i 
‚bellem Tag: im Sonsenglanze. :sehewä 
Glau koam. Daran ist kein Zweifeln 
Nach. und. nach. aber wird er es does 
' so weit bringen, dals er:: ‚auch diek 
nicht blofs ihr. Bil& im Wasser pda 
‚Widerschein ‚in (andern - ‚Körpera; hl 
sie, selbst, wie. sie ist, und.an ‚dei 
- wa.sie sich befindet, anzublicken in 
‚seyn wird.‘ Glaukon. Das ist nicht 
anöglich. ‚Sokrates. Und nun wirda 
durch. ‚Überlegung: und. Vernunftschläl 
ausbringen, dafs es die Sonne. seysü 
das. Jahr: und die Wechselzeiver dk 
ordnet, über allem in; der ‚sichtbausl 
waltdt und ‘gewisser Malsen, die-Ü 
alles dessen ist, was "sie zuvor vi 
Glaukon. Ofenbar muls er vom die 
jenes geleitet werden. Sokrates; Udd 
er sich nun seines vorigen Aufenthall 
des Begrifis, den man ‚sich dort 
‚Weisheit macht, und’ seiner armen 
Zangenen erinnert, ‚wird: er nicht sich 
der mit ihm vorgähgenen Veränderı 
gen. glücklich .preisen , und:die. letstöı 
‚gegen :bemitleiden? Glan ken; O gi 
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Sokrates’ URd wofern, ‘bey diesen, Lob- 


‚sprüche, Ehrenstellen und Belohnungen für . 


‚denjenigen Statt. fanden ,: der die vorbeyglei- 


-#anden Schatten am. deutlichsten .sah,' sich. 


.der Ordneng, in welcher. sie auf: einander 
gefolgt oder neben einander erschienen waren, 
Am genanesten erinnerte, und wie'es künf- 
rig- damit seyn würde am besten vorber- 


Sagen. Konnte: meinst du Jener würde: diese 


Vaortheile wermissen, ‘oder diejenigen. benei- 
. den;: die bey ihneı geehrt werden und die 
‚Oberhand haben, oder. er würde nicht lie- 


\ 


ber. (wie:Homer. den: Schatten dea.Achilles 


sagen Nälst) einem-,„arnien Söldyer: das Feld 


als’ Tagelöhner bestellen) * und lieber alleg” 
. erdulden als in seinen vorigen” Zustand zur 


rück kehren? Glaukon. Er würde, denke 
chi, sich eher alles andere gefallen lassen, 
els- wieder dort zu leben. Sokrates. Ge- 
wtst aber, er nülste wieder in die Höhle 


herabateigen und+seinen alten Plate. wieder 


- einnehmen, würde es ihm, wenn er so auf 
einmahl aus. der Sonne ins Dunkle käme, 
nicht zu Muthe»seyn, als ob er in. die dickste 


“ Finsternils versetzt worden sey? Glaukon. 


Nichts ‚gewisser! Sokrates. Und‘ wenn er 
dann, bevor er den Gebrauch seines ' Augen 
wieder erlangt’ hätte ( wozu einige Zeit erfor 


derlich seyn würde); von den-bessgten Schat- 
"te wieder Kenntnifs nehmen and sich mit 
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-den andern Gefesselten’ Asräber atrinc 
‘mülste;''iwürde er ihnen nicht lächerlich 
scheinen? würden sie nieht sagen, er wär. 
durch sein Hinaufsteigen i in die obere Gegei 
um sein Gesicht gekommen ; und es. ‚sey nicht 
' zulässig, dafs ınan auch nur versuche bir 
auf zu kommen, und''wofern sich jemed 
unterfinge' einen von ihnen zu entfesselt | 
und hinauf zu führen, mülste man ihn gr» 
fen und mit dem Tode bestrafen 9 — Glab 
kon. Unfehlbar; mit nichts geringekm hs 
dem Tode. : Sokrates. Machen wir nde, 

dieber 'Glaukon, die Anwendung Toi'dieseh 
‚ganzen Bilde auf das, was wir’vorhis e | 
sagt haben. Die unterirdische Höhle beden 





tet diese sichtbare Welt; dau Four, woren 


sie beleuchtet wird, die Sonne; das Auf 
steigen in die obere Gegend und. wäs dot 
gesehen wird, die Erhebung der Seele.in 
die intelligible Welt. Wenigstens: ik 
diefs meine Vorstellungsart, weil du sie doch 
zu hören verlangt hast. - Ob sie aber die 
. wahre ist, mag Gott wissen! Geneg 
mir meines Orts kommt die Sach& :so von 
wie ich dir sage. Das Höchste. in der inte 

Nigibeln Welt ist die Idee des Guten, # 
deren Anschauen schwer zu gelangen: ist. 
Wer. aber dazu gelangt ist, -kann'nicht ie 
ders als den. Schlufs machen, ‚dafs sie die | 
Giundursuche: ‚alles dessen .soy_ was veckt 


2 
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‚ schön: und gut: ist, indem sie in ‚dieser -sicht- 
- baren ‚Welt. das. Licht und den : Behastscher. 
desselben hervorgebracht, in der. „geistigen. 
bingegen, deren unmittelbare Behersscherin. 
sie ist,: die Wahrheit und den. feinen Ver- 


stand.erzeugt; und dals es also: schlechter- 
" dings nötbig ist sie zu kennen , um in: irgend, 


einem öffentlichen oder besondern ;Wirkungs- 
kreise: zecht. zu handeln. . GJawkom: Ich 
denke ‚hierüber wie du, so viel mir, immer 
möglich. ist. Sokrates. So. ‚stimme. mik 
desın. auch darin bey, dals.es. kein Wundes 
ist, wenn .diejenigen, die von daanen,herab4 


| kommen, ..keine Lust haben, sich emit· dem 


menschlichen Dingen abzugeben, sondern- 
von’ ganzem Gemüth.dehin: traebten;. sich in 
jener erhabenen. Region immer , aufzubalten- 


Denn es kann, 'ungezm vorigen Bildeigemäleg‘ Ä 


‚nicht anders -seyn.. Glaukon. Das ren 
8 natürlich. — — 


Nieran mag, « 28. genug seyn, "lieber Eury; 
baten; und nun erwartest du vermuthlich 


meine: Meinung von diesem Allem? Aber 


was kann ich. dir darüber sagen?. Es ish 
schwer in «olchen: Dingen überall. eibe Mei- 
‚nung. zu baben. Das Gewissests., ‚was ich: 
davon, sagen ‚kann, ist, dals .mdine Voi- 
stellungsart so verschieden: von. der. Blato- 
nischen ist, ala die Grundsätss,shewiıdenen 


N 
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‚wir: ausgeben. Wer von: uns Recht. hat ; 
ma& Gott ‚wissen, ‚möchte ich "beynabe. u. 
seinem "Sokrates sagen. -- Und doch dünk 
mich, weninch Alles mit ganz nüchtersee 
Muth überlege, der: allgememe Mentche 
verstand:oder der allew Menschen. einweohr 
nende: Sins: für: das, was uns: Wahrheit-wö 
sprecht ı vientlich ‚entschieden für :meim® | 
@ründsätse. : Aber Plato:denkt von 'denısek 
nigen noch. vornehmer; denn... sie. schekes 
ihm so gewils:zu seyn‘, als dafs Eins uıEiss 
at, wofern wir also niche etwa :den’ Del 
fischen: Gott zum Schtedsrichter,nehmeg 
weileh, wer soll gwischen uns Peichter seyat 
} u Er ea ne sit 
21 Übrigens ‚scheint Plato die : Sch wierigheß . 
ten, ‚die sein: dichterisches Lehrpebäude draie 
‚ken, salir: gut: zu ‚kennen; er Daher die Vor | 
Sicht, jede ‚seiner ünerweislichen Voraes 
| setzungen durch andere eben so luftige.m 
unterstützen; wie ein Dichter,. um ein erstes 
Wunderding . glaublich: -zus:machen, immer 
ein zweytes und drittes in Bereitschaft hahen 
muls, Wir wollen, .zum . Beyspiel; in Be | 
treff- der vorliegenden 'Allegorie so höflich : 
seyn als sein guter Bruder Glaukon,' kl ; 
über: alle die: 'ungereimten Voraussetzung . 
ohne welche: sie::dicht: bestehen kann, Bi 
ausgehex;; aber das: wird uns doch zu: Sam 
‚. gen erlaubt: seyn müssen: was. die az 
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— Gefangenen verbrochen haben, . dals sie 


Habs und: Füfsen: gefesselt: the Lsben in’dem 
käfslichen- amterindischeu; Kerker damit: zu- 


bringen müssen, unverwandt vor sich‘ hie _ 


zu gucken, und, weil sie nichts als Schat- 
tan ku ‘sehen Aekorimten ,“ 27% 'gezwängner 
Weise: für. reelle! Dinge - anzusehln ru Di: 
oeriänerst ‚dich ‚vielleicht ,: dafs - er die: Ankl 


wurd auf: ‚diese: ‘Frage schon: larigd'in vdinem 


‚ Bedrds:bereit:häle ' ‚Allerdinge'; “sage et; 


Kahn sig ;ditoh: sin: schr schweres N erbiei 
chen! etub wocharte Bulse-verdient. wäh -Aber 


San Unglück: «Rüden: wir-uns ‚wenn: Wire 


auch diesi Ahmredeis; uls auf eimd ihn besser 


ri 


J. En e 


/ 


N 


FIAT 


als. dus bekamtd Tharsäche! gegründet, 
gelten: Iseseirowollen ‚: gehöthigt ' abermahle 
surftagen.:wie die Idee’ des:Gwrani (die 


erisär:Oruwdursache alles Wahren; Rech 


tan iind Schönen macht) recht und wohl 


diuran thue, diese:Verbrecher mit'eiher Strafe‘ 
was bislegen ;.. wodurch: ihren 'ein fortdauern-⸗ 


der Zustand: Fow:UÜnwissanaheit und Irrthum 
unvörmerllich:und alles. Aufstreben’ins Reich 
det Wahrheit: unmöglich gemachr wird 2: Tele 
sehe nicht: was er antworten kant ium seine 


Idee des Guten von dem: Vorwurf 'au 
retten, daſs sie, gleich den Göttern unsrer 
Dichter , kein Bedenken trage,’ diejönigen; 


die: sich.” gegen: sie . vergangen haben‘, ang 


— Bnshecin uafseyiwüllge : Imthiigied>ünd. Fo 
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brechen su verwickeln, blofsium einen neuen 
Vorwand mu erhalten, mit. dem armen I | 
glücklichen noch geassamon. me tabre⸗ eu 
‚Iöunen. — Vs EEE EEE BEE) er ul, 
| bıa αÂ— 

_ Diesen. und. einer Menge anderer. Klp 
pen und: Untiefen, - zwischdh, wielchen..dit | 
Platonische Filosofie, niler.bestähdigen.G6 
alt ‚su sebeitern. oder-aufidem.Sendadiiuen — 
zu, bleiben, sich durchirbeisen „aufn. sranl | 
gehen wir andern äcbten:SokratikerFreyläii 
durgh den grofken Gsundsata uaems Miesstweit 
blofßs . über ‚die. menschirehs.wi:.Dimge 
menschlich; zw: ‚Sasohwenisundund- sag ötde 
liche »,..als,über.unatmi Verstakick gehend 
unbesargs, den Gättern, au .üherkanndn :.vakief 
wir bekeynen. uns, dalum endl: mnadiane | 
_ Unwissanheit,: die. uns nit. den angelebu 
testen Injoten-in eind Reihe, ssellan )mürde; 
wenn: wix nicht ‚wenigstens. didls;varaunhäk 
ten, dafs wir; die Ursashenirkanılan,. uetu 
diese Unwissenheit unvetmeidlich.ist. . Da 
ungeachtet..läugne ich nicht; dafs. der. Hang 
alles, was um, über und unterruns ich 
ergründen zu. wollen, — wiewobl..er ab 
aur ‚bey: wenigen aufserordeütlichen. Mas 
schen in seiner ganzen. Stärke zeigt — dem 
noch ‚einsä der Merkmahle. u aeyn scheint | 
wodurch sich..der gebildete und seiner. Ver 
Danft mäcksig,, uemordem: Menıck on 
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Hofsen Thiermenschen. unterscheidet. - ;Er. 


ehörtzu dem ewigen Streben äns Unbegränste, 
velches des.:grolse. Triebrad der unbestimm-.. 
ren Vervollkommnung- ist, derem häoh- 
ten Punkte das Menschengeschlecht. sich 


n. efler Art. von: unermelslichen Spirallinie 


angsam and unvermerkt ansunähbern ‚scheint... 


Werden wir.jemahbls dieses Ziel erreichen ?. 


Yder bewegen wir uns (wie der Ägyptische, 


Termes gesagt haben soll) in einem Zir- 


‚el, deisen Mittelpuukt überall und dessen. 
Jenkreis:/niegends ist? Und ist vielleicht 


‚erade‘.diels die :einzige Möglichkeit, wie, 


vir-uns immer,bewegen, d. i. nie zu - 


syn aufhören können? — Auch die- 
Vetur, u&reund :Esrybates, hat in ihren 
rofsen Myster'ien unaussprechliche 


Vorte,; die ‚wir entweder nie. erfahren wer- 


en, odesiwelche der, dem sie sich enthüll- 


- 


e, niabt verrathen könnte, weil es ihman 


Vorten feblen würde sich andern verständ-. 
ch zu machen? . Befände sich jemahls ein 


terblicher in diesem glücklichen Falle, wür · 
e er nicht, wenn er von dem, was unaus - 
zreeblich. ist, sprechen wollte, .genöthigt 


ya, seine Zuflucht, wie Plato, zu Bildern. 
nd Allegorien zu nehmen? Und da er 


och sicher darauf rechnen ‚könnte, mit sei- 


en’ Offenbarungen von Niemand verstam 
en,:und-hur von. sehr Wenigen vielleicht, 
WıELANDs. sämmtl. W. XXXVLB. / P 
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gleich fernen das Ohr kaum noch. leise.be 
zührenden Tönen, mehr geahnetal'g 
hört zu werden, thät’ er nicht eben.so wohl, 
wenn er gef nicht davon spräche ? — Abe 
was. hätte da der göttliche Plato zu tbun 
gehabt? — Ich beantworte also jene. Frag | 
| wir Nein; aber: nun auch keine Sylibe: weite 


5 —R 
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Meinem Versprechen. zu Folge ‚werde ich 
die vier Bücher, die noch: vor uns -liegeh 
wie reich und schwer an Inhalt sie 
sind, und wie viel gegen Manches zu ab | 
nern‘ wäre, wenn es schärf..gesinhtet wer 
den sollte, so schnell als möglich ‚durchlam | 
fen, und (wenn anders die. Versuchung, nicht 
hier oder da gar: zu stark werden sollte) | 
nicht mehr davon sagen, als zur e Übersicht | 
des Ganzen nörhig itt. 


Die Bebauptung, dafs die. heute (de 
Vollkommenbeit am. nächsten kommende) 


7 
P Ku 
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„Republik nur unter. der ‚einzigen Bedins 
„gung, wenn. sie ächte Filosofen zu Regen- 
„en habe, realisiert werden könne,“ hatte 
den Platonischen Sokrates auf die verschie- 
denen. Untersuchungen und Erläuterungen 


gefähit,. die den Inhalt des sechsten Buchs . 
ausmachen. Die ‚allegorische Dichtung ‚zu 


Anfang des siebenten sollte das, was er über 
ächte und unächte Filosofie, über Irrthum, 
Wahrheit und Meinung (die: zwischen : beis 
den Begt) vorgebracht batte, durch ein pas 
sendes. Fantasiobild begreiflicher ‚machen. 
Das Resultat davon ist: dafs nur der, des- 


sen Geist aus der Sinnenwelt (die uns 


endern gemeinen Menschen .die wirkli- 


che scheint) in die Welt der Ideen em- 


porgestiegen, ‚und durch diese sich endlich 


bi zus unmittelbaren Anschauen der Idee 
des 'Guiten erhoben hat, den Namen eines 
Filosofen verdiene. Da nun unsre Republik 
lauter: solehe  Filosofen zu Vorstehern 
baben soll, :so fragt sich: durch’ was für 


eine Erztehung diese letztern zu ihrer. 


Bestimmung zubereitet, auf welchen Stu- 


fen sie du ihr empor geführt, und welchen 


Prüfungen sie unterworfen werden sol. 
ton, bevor sie .für fähig und würdig zu er- 
kennen sind, in unsrer Republik das zu 
seyn, was die Vernunft in dem Mikro- 


kosmos der.menschlichen Seele und die 
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Idee des Guten im Weltall ıst ? Dies 


* 


Aufgaben beschäftigen unsern Filosofen durch - 

das ganze siebente Buch, und. geben ihe, 
indem er von den Wissenschaften 
spricht, wodurch .seine künftigen Archonte 
sich den Eingang in die übersinnliche Idee 

welt eröffnen sollen, Gelegenheit, manche | 
Brauchbare zu sagen, aber auch manches, 
das mir und vermuthlich seinen meisten Le 
sern ziemlich unverständlich ist, _ und um | 
den Argwohn abnötbigt, dafs er uns en 
weder absichtlich tantalisieren, oda 


. eine Unwissenheit, die er mit uns nnd allen ! 


andern Sterblichen gemein hat, hinter die ! 
vielversprechende geheimnilsvolle Miene, wa 
mit er uns — Nichts offenbart, verstecken : 
wolle. Die Wissenschaften, welche sein 
künftigen Archonten mit besonderm Eife 
treiben sollen, sind die Arithmetik , Geome 
trie, Astronomie und Musik. Aber dafs du 
dir ja nicht. eisbildest, ‘der Platonische Se 
krates denke über diese Wissenschaften wie 
der Sohn des Sofroniskus, . der seinen jur 
gen Freunden-zu rathen pflegte, sich nicht 


“tiefer in sie einzulassen, als zu ihrem Ge 


N 


“ brauch im Rechnen, Feldmessen,. in det | 


Schiffahrt und zum Singen, Citherspiele- 
und Tanzen nöthig ist!" Gerade das Wider | 
spiel; er spricht von dem praktischen Theil 
derselben mit einer Art von Verachtung 


— 


* 
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dnd empfieblt sie seinen Zöglingen nur, in 
10 fern sie die Seele durch Betrachtung des 
Übersinnlichen reinigen, und zum Au- 
schauen des Wesens der Dinge und der 
[dee des Guten tüchtiger machen. In 
dieser Rücksicht räumt er der Dialektik 
fdierilim etwas ganz anders ist als was ge- 
wöhnlich unter diesem Nahmen verstanden 
wird) dis.oberste Stelle unter allen (in Ver 
bkicheng 'mit ihr nur uneigentlich se ge- 
kannten) Wissenschaften ein, weil sie sich 
@wenn ich ihn anders recht verstebe) zu den, 
übrigen verhält, wie in seinem vorigen 
Gleichnifsbilde. von den Gefesselten in der 
ufteritdischen Höhle das Anschauen der 
Sorine’selbst zum Anschauen des Feuers, 
weiches den Gefesselten die Schatten der. 
swischeti ihnen und dem Feuer vorüberge- 
ttaganen Dinge sichtbar macht; daher denn 
auoh ‘niemand als der wahre Dialektiker 
im ‚Stande ist, die übrigen Wissenschaften 
sb zu veredeln, -dals sie zu Stufen wer 


den, worauf die Seele, nachdem sie sich u 


von allem was ästhetisch ist losgewun-. 
den hat; „vermittelst eines Organs, das mehr 
als Zebentausend körperliche Augen werth 
ist,“ zur unmittelbaren Anschauung des Au- 
toagathon, als dem höchsten Endpunkt . 
alles Reinderikbaren, sich erheben kann. 
Mehr verlamge. nicht, dafs’ ich dir von die 


- \ j 
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sen übersinnlichen Geheimnissen sagen’ soß;.- 
‚denn ich gestebe dir unverhohlen, dafs mein | 
‚Geistessuge (mit Plato zu reden) noch ss 
sebr mit barbarischem Schlamm (ber 
borö barbarıkö) überzogen ist, um von dem 
unendlich subtilen dialektischen Licht, we | 
mit: dieses siebente Buch erfüllt ist, nich 
geblendet zu werden. Beyuahe möchte men | 
“ den wackern Glaukon beneiden, der, wie - 
‚scheint, als ein ächter junger Adler mit hr 
len Augen in diese Sonne schauen kann, und 
dem alles, was er blols hört, auf der Stelle 
so klar einleuchtet, als, ob er es aus Pie 
töns eigenen Augen sähe. a 


Ernsthaft von der Sache zu reden, Eur 
bates, glaube ich trotz. der Blödigkeit mem 
Gesichss für unsichtbare Dinge, ziemlich 
klar zu sehen, dafs es nur auf den guter 
Willen unsers Mystagogen angekommes 
wäre, die erhabenen Lehren, die er uns, ball 
‚in die seltsamsten Bilder verschleyert, bald 
in einer vur ihm und seinen Eingeweihten | 
verständlichen Sprache, als eine Art vonRät 
sel zu errathen giebt, in der Sprache der Me» 
. schen deutlich genug vorzutragen, dafs jeder 
‚nicht: gänzlich. im. Denken ungeübte Leser sie 


obus grofse Anstrengung hätte verstehen uad 


„beurteilen können. Aber vieleicht ‚würden ; 
sie dann auch nicht Wenig von dem hobeu 





i 
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‚ch, den er ihnen beylegt; verloren. ha- 
1, und es .wäre beym ersten Blick in die | 


gen gefallen, dafs wir durch die Verwand- 


g blolser ausgeweideter Gedanken-. 


rmen in das was er Ideen nennt, und 
ar durch das Aufschawuen.zu: seinem 


ıtoagathon, — in welches unser geisti- 


; Auge, "eben so wenig als unser leibliches 
die Sonne, länger als. einen Augenblick 
ıd auch da nicht. ohne zu erblinden) schauen 
ınte,.“— . bey weitem niobt: soviel ge- 


onen als er uns zu versprechen scheint. 


an es. hat (menschlicher Weise von der 


she zu reden) mit diesem Autoagathon, die- \ 


n König der unsichtbaren Welt, 


sem ersten unergründlichen Grund 


ss dessen : was wahrhaftig ist, so ziemlich 
ın dieselbe Bewandtnils wie. mit der Sonne, 
n Herrscher in der sichtbaren. Was wir 
a beiden wissen, ist sehr wenig, und wirrei- 


an nicht weit damit, wenn es darum zu thun 
‚ uns eine:reelle, d.i. im.praktischen Leben 


\uchbare und :hinreichende Kenntnils der 


snschen: und der Dinge um uns her anzu. 
‚affen, deren, wir. gleichwohl am mei- 


n bedürfen, da von’ deh Verhältnissen die: 
Menschen und dieser. Dinge.zu: uas,'und 
a: der Art, waie wir-diese ‚gebrauchen und 
s gegen jene beirehmen ‚:.ıinaer Wohl oder 


eh abhängt. :- Ob’ die. Welt un uns s ber aug 


— 
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zeellen Disgen oder blolsen Erscheinungen | 
_ bestebe, wenn es für gesunde Mensche 
äuch eine Frage seyn könnte,.. wäre doch _ 
eine unnütze Frage, weil wir uss,. um 
nicht wie Thoren zu handeln, immer so be 
nehmen müssen, als ob Alles, - was g* 
sunden und vernünftigen Menschen reel 
scheint, es auch wirklich sey. Sich 
mit Gewalt in: eine unsichtbare. Ideenwelt | 
bineinzuträumen oder hinein zu abstrahiseres, 
ist schwerlich der rechte Weg, die Sinner 
welt, die nun einmahl unser Wirkungskıeis 
ist, kennen zu lernen ; aber wohl das unfehl 
barste Mittel, eine jede andere als die Rolls 
gioes schwärmerischen Mystosofen aien 
Sich schlecht in ibr zu spielen. . Was würde 
man von einem zum Mahler-oder -Bildzer be 
stimmten Menschen sagen, der, wenn er in 
vine Galerie von Bild«äulen ‚und Gemäbldea 
der besten. Meister. geführt würde, die 
Kunstwerke, weil sie’doch nichts als leblose ° 
und unvollkommene Nachbildangen wiıkl-- 
cher. Menschen, . Götter und Göttersöhne 
seyen, mit Verachtung anekeln und:sich noch 
grols damit ‚machen wollte, dafs. er nur die 
 Urbilder seines Anblicks würdig haked= 
Doch, diefs:ian.VYorbeygehen ; denn .eine ichat 
- fe Untersuchung. dessen, ‘worauf es in dem 
Streit zwischen dem göttlichen Plato und dem 
gesunden Sokratischen Messchonyorstand a.» 
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 kömmt, würde; mich viel weiter führen als 

ich ‚mit in diesen Briefen zu-gehen vorgesetzt 

habe, und es kann, dünkt mich, an den Win- 
ken ‘genug seyn, die ich ‚hierüber hier und 
da x bereits gegeben b habe. — 


——————— 


Nachdem unser Platonischer Sokrates das 
- Kapitel von der Erziehung und Vorbereitung, 
und 'den darauf folgenden Beschäftigungen 
end Prüfungen, wodarob die zur Regierung 
‘seiner Republik bestimmten Personen be y- 
derley Geschlechts zu dem erforderten 
hoben Grad von Weisheit und Tugend gebil- 


‚det werden sollen, im siebenten Buche zu, — 
Ende gebracht hat, beginnt er das achte 


mit. einer summarischen Wiederhoblung der 
Besultate alles dessen, was vom fünften an 
biskrer zwischen ibm und den beiden-Brüdern 
abgehandelt worden, und nimmt, . mit: Glau- 
kons. unhedingter Beystimmung, als .etwas 
Anusgemachtes an: dals in einer. volkommen 
wobleingerichteten Republik erstens Wei 
ber, Kinder, Erziehung und Ausbildung zuallen 
in:Krieg' und Frieden nöthigen Eigenschaften, 
inzden beiden obein Ständen: gembinschaft« 
lich seyn müssen; zweytens, der zur. Ver 
theidigung bestimmte: Stand kein. Rigehthum 
besitzen: dürfe; und drittens aus demselben 


! 


/ 
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siarrdid sollendetsten ürd: bewährtestem-Eb 
losofen und Kriegsmänner zu Regenten oder 


 Königen (wie er sie nennt) erwählt werde 
: bollen:: Beide erinnern sich nun des Oru, 


von wo aus Sokrates durch Adimanths- und 
Polemarchs Zudringlichkeit in diesen Laby- 
rinth von grolsen und kleinen Digressionen, 
Absprüngen und Widergängen verleitet wor 
den ; und :da beide gleich: geneigt. sind, der 


_ eine zu reden,. der andere zuzuhören: #% 


wird nun der im.Eingang. des fünften Buchs. 
angefangene, aber sögleich unterbrochne Ds | 
kurs:über die verschiedenen Sta atsformes. 
"wieder aufgenommen, und gezeigt, wiesb. 
ner jeden dieser Verfassungen (welche umset 
Filosof.auf fünf, nelimlicb Eine gesunde 


. and vier mehr oder weniger verdorbone, as | 


rückführt) eine.ähnliche Verfassung im. In | 
‚mern des Mensehen .entspreche. Die eur 
zige gesunde ‚Staatsverfassung ist ihm..'die 
Aristokratie, d.i. die Regierung der Bes 
sten, oder (was bey ilim einerley ist). det 
Filosafen.. Obsie Monarchisch oas 
EGIYAFOhISO, Beyy- gilt gleichviel, wars ' 


. »ur:die Filosofie regierg, und alles nach'dem 


Modell seiner bisber beschriebenen Republik | 
eingerichtet.ise  Unglücklicher..Weise (sagt. . 
er) ist auch diese vollkammenste Veerfassuhg 
‚wie. alle. Dinge unter dam Mond,; der Ve | 
derbnifs. unterworfen;: sie..kaan.. und: muß 


ur \ . . . \ 
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nach ‘und 'nach krank werden;;.. und: sobald 


‚dieser Fall eintritt, artet sie in die erste der 
angesunden Verfassungen, in die. Timokra 
tieoder Herrschaft derEhrgeitzigen 
aus, so wie diese, wenn sie den höchsten 
Grad ihrer Verderhbnifs erreicht hat, sich in 
die Oligarch ie, und diese,. aus der. nebm- 
lichen Ursache, sich in die Demokratie 
verwandelt; welche, durch eine eben so .na- 


türliche Folge, endlich in der: verdorbensten 


and verderblichsten aller Staatsformen,. der 
Tyxrannie, ihren Untergang findet. Wie 
ss mit diesen Verwandlungen, zugshe, den 
'Karakter und so zu sagen die Krankheite- 
Geschichte dieser vier Perioden einer 
wrsprünglich kerngesunden, aber nach und 
| mech: ausartenden ‚und kachektisch werden» 
den Republik, und eine genetische Schik 


derung der Gemüthsverfassung und Sitten eines 


‚jeder von den vier verdorbenen Regierungs- 
arten entsprechenden einzelnen Menschen, 
alles diels wird:tm achten und neunten Buch, 


sus dem Gesichtspunkt, worauf uns Plato _ 
gestellt hat, auf eine sehr einleuchtende Art 


mit vieler Weabhrbeit und Zierlichkeit. vorger 
ixägen. Man erkennt in der Schilderung der 


Wimokratie das beutigeSparta:aufdener 


sten Blick ;’auch Korintb, Argos, Theben 
und:ändere ihres gleichen, werden sich in 


— 


seiner: Oligarebien nur. zu gut gorroffen fin- 
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Men; aber die Dersteflung and :Würdigung 


der Demokratie, ‚wozu: er an seiner eige | 


| 


nen Vaterstadt das trefFlichste Modell vorA® 


gen hatte, geht über alles. - :Sie ist ein Mek 
‚sterstück sokratisch-attischer Feinheit 'und 


Ironie; zwar etwas scharf gesalzen und reich 
dich mit Silfion gewürzt; ‚aber wenn den Aché 


nern noch zu helfen wäre, so. mülste did | 


Arsney wirken: oder, richtiger zu reden 
wenn'sie (wie Plato selbst schwerlich ande 


_ erwartet) ungefähr eben so viel wirkt als.d# : 


Ritter, die Vögel und die Wiespen # 
Aristo fanes, d.i. Nichts; so ist den Ark 
nernschwerlich zu helfen. -"Gleichweil 
sollt’ es mich wundern ‚' wenn ‚diese Sankt 
auf die Demokratie nicht gerade’ das’ wäre, 
was ihnen in diesem gauzen-Dialog am mei 
Vergnügen macht." ns zug Klar 
. Zr Dur pa...) 

Ich für meine Person, wurde auf eine 
genehme Weise überrascht, da ich dene 
krates in diesem achten Buch: sich selbsrtiir 


_ verhofft wieder so ähnlich fand; -dals ich ihn | 


zu hören geglaubt babes würde, hättö' nicht 


Plato rechit geflissentlich: dafür gesorgt, wit 
“gleich zu‘:Anfang durch ein unfehlbares Mt 
tel gegen diese-Täuschung su verwahren: Mi 


bewirkt diefs durch eine Probe seiner Geschie® 


‚lichkeit in der dialektischen Arıthins 
tik, ederarichmerischen Dialektik, diesotuch, 
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len 'Menschenverstand gebt,.oder, um 
ng bit sainem rechten Nahmen zu nen- 
so reinnnsinniger Umsinn ist, 
an die Stelle zwey oder dreymahbl lasen 
ehe man seinen. Äugen glauben kann, 


» wirklich dastebe,. Sie befindet sich . 


fang des achten. Buchs, wo die Rede - 
r Möglichkeit ist, ..dals sogar die besto 
likommenste. Republik. nach. und nach 
and sich. in eine Timokratie ver 
» Diese Aufgabe, deren Auflösung. 
en Wlann von unverschrobenem Kopf 
‚Schwierigkeit bat, scheint ihm .sa 
: zu seyn, dafs er den: Glaukon fragt, 
sicht, nsch Homerischer Weise die Mu- 
anrufen wollten, ihnen zu sagen, wie 
eben mülste, wenn sich in einer so. 
eordneten Republik ein Aufstand sollta 
an können.- Weahr ists, er setzt so. 
hinzu: „wollen wir sie nicht bitten, 
sinen kleinen Spsls,mit uns zu machen, 
wenn man kleinen Knaben spielend läp- 
es Zeug in einem tragischen Ton’ und 
trabenden Worten als etwas gar ernst. 
s und wichtiges vordeklamiert? — 
sifet das nicht, sich deutlich genug er 
, dafs.er selbst die hierauf folgende 
fung des Problems. füt ‘nichts bessers 
inderpossen. gebe? Aber wir kennen 
Art ironischer Neckerey an ihm, und 


* 


/ 
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er soll uns richt glauben machen, dafs’ sinso | 


ravitätischer Mann wie er, auf eine suuw 
ebständige and’ zwecklose Art den Narres 
habe mit uns treiben wollen, indem er un 
auf eine sehr ernsthafte Frage die rechte Ant 
wort 'zu geben Miene macht. Ganz gewils 
bat er also mit dem ariehmetisch geometr« 
schen Unsinn, den er den Musen in den Mund - 


oo lest, mit diesem unerrathbaren Räthsel emer 


durch die verworrensten und unverständlich 
sten Beseichnungen angedeuteten: oder ‘vie 
mehr nicht angedeuteteng € omsrstsdhen 
Zahl — durch deren Einflufs -Kinder' don 
scblechterer Art:so nothwendig; gezespr-wei 
den müssen, dals, ‚wofern: die! Vorstebde 
„unserer Republik aus Unwissermfbein: dieset 
‚unglücklichen Zahl sowohl als der ihr: dm 
„gegerigesetzten vollkommenen y>:wehdi 
„den Zeitpunkt des göttliche n Erspug: 
„nisses bezeichnen soll, den rechten At- 
„genblick, ihre Bräute und: Bräutigame uw 
„sammen zu lassen, verfeblen, es unmöglich 
„ist, dals die Republik eine an Leib und 
„Seele wohl beschaffene, glücklich organi- 
„sterte Nachkommensohaft erhalten könnte;" 
— ganz gewils, sage ich, hat Plato mit die 
sem aller menschlichen Vernunft spottenden 
Räthsel etwas sagen wollen; wär’ es auch 
nur, .dafs er seine gutmüthigen Leser zu 


glauben nötbigt, Er selbst hesitas den Schlür- 


N 
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sel su. diesem Geheimnils, ohne welches seine 
Republik, trotz aller vorbergegangenen- Bex 
weise ihrer "Möglichkeit, - mimmiermehr zur 
Stande kommen kann, wofern:er. sich nicht 
erbitten lälst, den künftigen. Vorstehern das 
 Verständnils hierüber zu öffnen. "Denn nach 
seiner ausdrücklichen Versicherung‘ ‚ist das 
Geheimnils dieser: Zahlen 'so beschaffen; 
dals die Vorsteher, „wie weise sie auch. 
seyn möchten, es weder auf‘ ästhetir 
seheemi, Wege: (durch Sinne, Einbildung 
 and;Divinagion) noch durch Vernunft 
sch lüsae- herausbringen könuten;“ so dafs 
es:also ein blofses glückliches Ungefähr. wäre, 
‘wenn. sie jemahle :den rechten Moment ' zur 
Zeugung ibrer Staatsbürger treffen würden $. 
Auf, alle Fälle hat unser Filosof sich ‘durch 
diese: sneua Probe seiner übermenschlsechen: 
 Kenptnisse in ein sehr. beschwerliches Di- 
lemma verstrickt. ‘Denn entweder sind ihm 
jene-mystischen Zahlen bekannt oder 


nicht. Sind sie ibm nicht bekannt, wie 


ist es möglich, dafs er, um einfältigen Le- 
sern weils zu machen, Er kenne sie, lieber 
baaren Unsinn vorbringen als seine Unwis- 
senheit gestehen will? Kennt .er sie: aber, 
was ir aller Welt. konnte’ ihn bewegen sie in 
ein Rätbsel, und dieses Räthsel in Worte 
und ‚Sätze 'einzuwiekeln ‚ von. welchen: er 
selbst gewils seyw muls, dals: sie dem.gelehr: 


ja 
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testen und’ scharfsinnigsten seiäer Leser eben 


so unverständlich sind als dem unwissendstei 


und blödsinnigsten ? Und da nun einmahl ; 


—“ 


@wie er sagt) aulser seiner Republik kein Heil 
ist, diese aber, so lange :seine beiden Zeu | 
gungs-Zahlen ein Geheimnifs bleiben, nie 
mahls, wenn sie auch zu Stande käme; in 


die Länge bestehen kännte:; war & nicht 


ssine:Schuldigkeit, sie auf’ eine wenigstens | 
den . Gelehrten verständliche Art:.der * 


-mitzutbeilen ?. Ist er nicht dem menschlichen, \ 


Geschlecht. auch ohne Rücksicht auf seine. 
3dealische Republik eine so wohlthätige Eap 
deckung, schlethterdings- schuldig?, Was F3 


—* 


‚len wir von dem Manne denken, der ei 


föhlbares Mittel, die ganze — 
tung zu veredeln, besitzt, und wiewohl.e 
selbst keinen Gebrauch davon machen. in 
oder kann, es nicht nur für. sich allein.ber 


balt, sondern sogar _ein leichtfertiges Ver 


gnügen daran zu finden scheint, , es. ‚den Leu; | 


ten mit einem dicken Tuch ‚siebenfach be 


A 


deckt vorzuzeigen, und sobald er sie recht 
gelüstig darnach sieht, ihnen den Rücken ws 
weisen und lachend davon zu ‚gehen? Ich 
zweifle. sehr, ob Aristofanes selbst, wenn e 
unsern’ Mystosofen zum Helden eines Seitem 


'‚stücks der Wolken hätte machen wallen, | 


es gewagt hätte, ihm eine so ‚erbägmliche 
Rolle anzudichten, als er x bier, in: eine 


N 





- 
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mbegreiflichen Eklipse seiner Vernunft, u mit 
ugenscheinlichem Wohlgefallen an sich selbat 
ron freyen. Stücken spielt. | | 


l 
f . 


Es giebt vielleicht kein auffallenderes 
leyspiel, wie nachtheilig es ist in mehrern 
nd, entgegengesetzten Fächern zugleich glän- " 
en ‚zu ‚wollen, “und wie wohl Plato daran 
ht, , "die Künstler und Handarbeiter in sei- 
er Mepüblik durch ein Grundgesetz auf 
ine eiizige "Pröfession einzuschränken, — 


ls "sein ‚eigenes, . Glücklich wär’ ‘es für 


hin’ gewöien, wenn die Athener ein Gesetz 
ätten, vehnöge dessen ‘ihren - ‚Bürgern bey 
chw erek” Strafe verboten wäre, in eben 
echte elböi. Werke den strengen Dialektiker, 
en ‚Dichter, und den Schönredner zugleich, 
u maolien. Vermuthlich würde Plato jedes 
on diesen dreyen in einem hohen Grade 
ewesen seyn, wenn er sich auf Eines al- 
sin hätte beschränken wollen: aber da er 
iesen dreyfachen Karakter in sich vereini- 
en. will, und dadurch alle Redner, Dich-: 
er und Dislektiker vor 'und neben ihm aus- 
ulöschen glaubt, kann er neben keineni 
estehen, der in einem dieser Fächer ein 
orzüglicher Meister ist; denn or ist immer 
WIZLANDs sämmıl. W. XXXVI. BR | Q° 


sg Arnısrırers:Brızvm. 


nur balb’was er seyn möchte. Wo er schuf | 
räsonnieren sollte, macht er den Dichte; | 
will er.dichten, so. pfuscht ihm der grübele 
de Sofist in die Arbeit. Hat er uns eisd.: 
strengen Beweis oder eine genau bestimmte 
Erklärung erwarten lassen, so werden wir | 
mit: einer Analogie oder mit einem Mähr 
chen abgefertigt; und was oft mit wenigem | 
am Besten gesagt wäre, webt er mit dä 
unbarmherzigsten Redseligkeit. in. klafterlan 
ge, aus einer einzigen Metafer gesponnese 
Allegorien aus. Statt der Antwort auf. eins’ 
Frage, zu welcher er uns selbst genöthigt 
'bat, giebt er uns ein Räthsel aufzuratken; 
und wo das zweckmälsigste wäre, gersderd | 
auf die Sache loszugehen, führt er uns ft 
die lange Weile, in mühsamen Schlangsel* 
nien, Berg auf Berg ab, durch dick und 
dünn, oft so weit vom Ziele, dafs er selbst 

nicht mehr weils wo er ist, und uns eine 
‚gute Strecke lang wieder zurückführen muß; 
um die Strafse, die er ohne Noth verlassen ' 
hat, wieder zu finden. Das letztere begegi 
net ihm so oft, dals dieser Dialog, dessen 
ungeheure Länge die Geduld des mülsigstew Ä 
und leselustigsten Lesers endlich mürbe 
‚macht, wenigstens um den vierten Thd 
' kürzer wäre, wenn er das bereits gesagte 
nicht so oft wiederholen mülste,: um. wieder 
in den Zusammenhang zu kommen. Die | 
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ist auch‘ zu Anfang des neen ten Buchs! 
der .Fıll, worin er das: Idieal. des voll» 
ständigsten Bösewilcktsg: ‚dem er (ga- 
gen den Sprachgebrauch) den’ Nahmen - 7TY- 


raun beylegt, mit seiner gewöhnlichen rhe- 


torischen Ausführlichkeit vor ansern Angen 
entstehen lälst; erst als. blofsen Privktmaan;: 
wie er. sich 'ih :der Demokratie 'durch den: . 
Zusammenäufs alter möglichen befördernden- 
Unistliinde ‘zum künftigen Tysaunen: bilderp 


- sodann als wirklichen Beherrscher.'des Staats, 


von. welchem er sich. durch die: schändliöh- 


sten Mittel: zum unbeschränkten: Gebieter' 


und Eigenthumsberren gemacht ‚hat: :Da 4s 
in diesem Buch  blols darum‘ zu. thun :ist;l 


Sie Lehre des Thrasymachus, welche mb 


. dieser ganzen Unterhaltung Anlals gegeben; 


bis zum Widerspruch mit sich’ selbst zu trei« 


X& 


ben und also in ihrer ganzen Ungereimtheit 
darzustellen, und dieses nicht auffallendor 
als durch den Kontrast zwischen dem Ideal. 
eines Tyrannen mit dem Ideal eines filosofi- 
schen Hönigs, und zwischen dem ‘Glück ei- 
aes von Diesem mit ıdealischer Weisheit 
xegierten — und dem Elend eines von Je-. 
nem obne Mals und Ziel mifshandelten 
Staats, geschehen konnte: so wollen wir. 
unsern filosoherenden Dichter nicht darüber. 


‘ anfechten, dafs sogar unter den berüchtig- 


ten Dreilsigen, welche .in::Platons fıür: 


“u 


- 
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ber Jugend liche. Monste lang zu Athen 
tyrannisierteh, kein solches Ungeheuer wa; 
wie sein idealischer Tyrann ist; und 
dafs er also von den sogenannten ‚Tyrannex _ 
überhaupt und von dem. jammervollen-Zu 
szand. der. von ihnen. unterjochten Staates 
mazches behauptet, was sich in der wirk 
lichen Welt ganz anders befindet. Wir wär 
den damit. nichta: gegen ihn‘ beweisen; denn 
es ist, ihm hier nicht um Thatsachen, 
sandern om einen vollständigen Karakter 
der Gattung zu thun, und es mujis ibm 
eben so gut erlaubt seyn, zum Behuf ser 
nes Zwecks, alle Laster und Abscheulich 

keiten, die. seit dem Thrazischen Diome- 
des und dem Ägyptischen Busiris bis auf 
den heutigen Tag, von kleinen und grolsen 
Tyrannen begangen worden, in ein £dinziges 
füntastisches Subjekt zusammen zu drängen, 
als einem»komischen Dichter erlaubt ist, die 
lächerlichsten Karakterzüge von hundert 
ı Geitzhälsen in einen einzigen zu-verschmek | 
zen: Freylich hätte es dieser mühbsama 
Auseinandersetzungen, und dieser langen 
‚ Kette von Fragen und Antworten, Bildern, 
Gleichnissen und Indukzionen . nicht nöthig 
„gehabt, um am Ende nichts mehr als eins 


so,einleuchtende Wahrheit als diese; „volk 


„kommene Ungerechtigkeit würde .die Men 
„schen äulserst elend, vollkommene Gerech 


[% 
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‚tigkeit. hingegen höchst glücklich “ärsichen;k 
"zur ‘Ausbeute: davon zu tragen. Aber wir 
wollen auch so. billig; seyik;. unsern Mann 
‚nach seinem Zwecke zu beurthellen, der 
‘ih Grunde doch' wohl: kein anderer war, 
‚als . diesen Gegenstand als: Dichter :und. 

“ Schönreduer'zu behandeln, und die Le. 
‘ser dadurch gewissermalsen zu dem neuch 
hitzigen Ausfall: vorzubereiten; ‘den 'er im 
-sehenten Buck 'auf den guten alten Hé- 
mer und überhaupt auf die nachahmetiden 
und. darstelenden Künste tut. Ei u 
u re Ä 
Auch hier hok er, wie ‚gewöhnlich; weit 
aus, um den ehrlichen :Glaukon durch eiie 
Naihe von Analogismen und Paralogisiien 
„wad dine einseitige schiefe Ansicht der Kün-: 
‚ste, die er aus einer-wohlbestellten Repü- 
‚blik verbannt. wissen: will, zu seiner Mei- 
zung zu. verführen, ohne: ih® wirklich, 
überzeugt zu haben; "was ibm bey einem 
jungen Menschen nicht schwer werden kann, 
‚der die Bescheidenheit so weit treibt," un- 

‘verhoblen za bekennen, „er werde sich in 
„Sokrates Gegenwart nie unterstehen seine 
‚„eigene Meinung. von etwas 'zu sagen.“ — 
‚"Lächerlich (dünkt mich). würde sich einer 
anachen, der den kraftlosen Beweis ernst- 

haft. bestreiten wollte, welchen Plato aus . 
seiner Theorie von den Ideen gegen die 


Fi 
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hesapten Mühste führt. Eck. fürmeinitl 
‚finde .seine Mistinkzion der’ dreyorlay 28 
stellen, „der: wahren wesentiif 
„dh i..den--Idsalischen,- “deren. Na r 
‚sohäpfer. (Fytukrg), Get ist ie! 
feinzelhnen,: did. der Drechslen-ä m b 
‚und ‚aelche, da.‘ sie nicht.die.Ur- bern N 
‚he aelbast h ia. eigentlich: unr eihe Ark 
rSchattenbild derselben ‚oder. eine — 
Bettatelle vorstellt, :usdıder. gem 
ken, die, als .dine: blefse:Napkhahmm 
der gedrechsnltem ,- am Grunde ‚gar I ii 
Bettstelle, und also, - Platonisch zun 
:Bar Nichsetinpsc— ich finde- das ‚albdı 4 
;wäahl,,. alsıdie. Anwendung; (die end 7 
‚gegen die: gesammten nachahgwenden Ru 
macht, ungemein-lustig zu. lesen; und " 
.de mich. am. Ende nur: verwundern, M 
eben derselbe Mann „ der, so oft er je 
wergilst- und. gleich. andern ‚natürkeik 
‚Menschen von menschlichen Dingenme 
lich’spricht, so. verständig. räsonniertz 7 
 auffeinmahl wieder in solchen Unsinn r 
‚steigen kann; eg. würde -mich wunder, 
‚ich, werin ieh nicht: aua ‚so 'vieben- Bey 
len. wülste , dals .eine einzige, 55 
.die sich zur Tyrannin aller andern in | 
‚fautasiereschen Kopf aufgeworfen hat,’ J 
‚bald. sie angeregt wird, die Wirkongen CR 
Verrücktbeit und des Weahnsinns hervors® 


7 
X 


Ki 


R 
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bringen fähig ist. Wenn. übrigens. unsre 
Dichter, Mahler, Schauspieler und wer - 
. sonst hierher gehört, anstatt ‘aus der Fehde, 
die er ihnen in diesem Dialog mit: so gio- 
(sem Gebraus ankündigt, Ernst zu machen, | 
sich. begnügen über ihm zu lachen ,:so .wer- 
den sie alle Vernünftigen auf ihser ‚Seite 
baben; denn das Unglück aus: seiner Repu- 
blik: ausgeschlossen zu seyn, ist doch wohl 
der ;einzige .Schade,. der. ihnen aus’ allem, 
was er ihnen ‘Böses nachsagt, zuwachsen 
kann; und (diese :Repüblik hat für ihres 
gleichen so wenig anziehendes, dafs sich 
schwerlich auch nur ein Tischmacher in 
gen» Athen findeh wird, welcher Lust ha- 
kemikönnte um das Bürgerrecht i in derselben. 
anzahalten, - .. 7 
eh. 
3. ‚Alles ın ; der Welt mufs endlich.e ein n Ende. \ 
ashmen;. und so erinnert sich auch. unser: 
Sokrates, dem der Gaumen. vermuthlich. 
_ trocken zu werden anfängt, 'dals die Rede 
in. diesem Gespräch eigentlich nicht von 
Dichtern und nachahmenden Künstlern, gon-, 
:dern von dem :wahren Karakter der Gerech-. 
tigkeit und Ungerechtigkeit habe seyn sol- 
len, und von den Wirkungen, welche: die 
eine und die andre in einer von. ihr be- | 
‚berrschten Seele 'hervorbringt. Er lenkt 
also mit einer ziemlich raschen’ Wendung 


„ihr zum Behuf jenes Beweises nehmen 


dieses letzten Buchs beschäfftigt. Nachden 
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wieder im den Weg ein, zus dem ex sch 
so oft ausgetreten ist; wmd sobald er sh 


dafs die Gerechtigkeit an und FR 
„sich selbst das beste und edelste Be 5 
„betrachteten Seele sey, and dals um 
„also, ohme alle Rücksicht auf Vor 
„und Lohn, immer gerecht handede 
„müsse, man besitze den Ring dei 
»Oyse* oder nicht,“ “ ER 
gegen die Behauptungen des von —— 
und Adimanth unterstützten Thrasymacks; 
aufs vollständigste und bündigste gefährt se | 
haben vermeint, nun nichts übrig sey, a 
der Gerechtigkeit selbst — Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen,. „ihr Alles, was:e 


„müssen, wiederzugeben, und sie wieds 
„in den vollen Besitz’aller Belohnungen | 
„einzusetzen, welche die Tugend einer Se& ' 
„ie bey Göttern und Menschen im Lebe 
„und nach dem Tode verschaffe.“ Ä 


Diefs ist es nun, womit er sich im Res ; 


er nehmlich die unendlichen Vortheile de 
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Getechten oder Tugendhaften vor dem La- 
sterhaften oder Ungerechten,, selbst in blo- 
ſœer Rücksiebt auf die Belohnungen, welche 
jener, und die Strafen, welebe dieser von 
“ Göttern und Menschen sehon in diesem Le- 
'ben zu gewarten habe, mit beständiger Rück- 
sicht. ‘auf die gegentheiligen Behauptungen 
des Thrasymachus und seiner Gehülfen, kürz 
lieb dargetban hat, und Glaukon. von der 
Menge und Gröfse jener Vortheile des Ge 
rechten überzeugt zu seyn versichert, fährt 
Suikrates fort: das alles sey doch Nichts ge- 
gen das, was auf. Beide nach. ihrem. Tede 
werte, ‘und es: werde ‚zur Vollständigkeit 
seiner. Überzeugung nötbig seyni:ku: höten, 
was er ihm hiervon zu sagdu.. bereit sey. 
Glaukon, der: sich ınach. einer selchen Äulse- 
zung; auf wundesvolle Dinge gefafat: macht, 
versichert, dald‘en, wie lang’. auch wäh 
ren möchte, mit Vergnügen ‚zuhören werde; 
and so folpt denn eine sehr umssändliche Em 
«ählung des. Berichts , den sin :gewiasär Ar- 
menier. ‚Nahmens Er, als er ami zwölften 
Tage: nach seinem: Tode, auf dem: Scheiter 
haufen worauf sein. unversehrt. gebliebener . 
Leichnam verbrannt werden sollte, wieder 
ins Leben zurückgekehrt, von.den, erstaun- 
3ichen Dinger, die er in der andern. Welt 
geseben und gehört, öffentlich abgestattet. 
habe Da diese Erzählung, : über derem 
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Quelleiuns Plato in gänzlicher Unwisdeaiat 
lälst, keinen. Auszug gestattet, und schnudt 
zweifle, dafs sie eines von dem -einzeiueh 
Srücken dieses Dialogs ist, die du mt @ 
bübrsender Aufmerksamkeit gelesen hast, “ 
begnüge ich mich, bloſs ein paar 
kungen beyzufügen, welche nicht sowl 
dem Mährchen selbst, als dem erkabeseh | 
ten sollen: on Bes 
. a ö — 
Natürlicher Weise kömen uns aus u 
andern Welt keine Nachrichten zuge 
als durch Personen, welche: dort 'gewesa 
und wieder zuruckgekommen smd. Diei® 5 
belhafte Geschichte nennt, meines Weissenf 
"aufser Theseus, Peirithous, Herk#_ 
les und dem Homerischen: Odysson®j 
welche lebendig in den Hades hinabge 
stiegen und wieder heraufgekommen,, wet 
drey Todte — den zwischen Afrodite und 
Persefone getheilten Adonis, die. Aldo | 
tis, und den schönen Protesilaus 
denen ins Leben. zurückzukehren erid 
worden, wiewohl dem letzten nur auf eine. 
einzigen Tag.  Plato dichtet also nichts us 
erhörtes, indem er den Armenier ki se 
der andern Welt zurückkommen lafst ; abet 
ds dieser Er von den Richtern, welchen 
“ingang den ‚neuangekommenen . Seelen nz 





! 


Wazuir 8:3. Bu — 253 


Watheili lprechen Kuskrütklich. dıekdvwbe gen 
ins Leben zurückgeschickt .wärd,, um..und 
andern Bewohnern der Oberwelt von den Be- 
laksanngen- und Strafen; die une maoli dem 

Tode erwarten ,ınuvenlässiga: Nachrichten 'sil 
gabuv⸗ q0 erfoxderto, ‚‚sollte..men. dehkan, 
Bin..ao, wichtägern Zwenk; dals der Diobter 
binige Sorge. dafür: Zetragen hätte, dals ;wee 
nägstehs ein Amscheinun von Mägliokby. 
keit das Ungereimste: des: Sache. unserm; am 
Kran; Blick eutzöge. :.JE unglaublicher eink 
Dichtimg: an sich: selbst iot, . desto nötliigen 
it: es, «.umate:‚Binhildungskraft dadurch. zu 
gewWärkion,;: dafs. alieı.das Wunderding umge 
bande-Umstände in..der. natürlichen Ordnung 
des Binge'.sind.. : Wir wollen ans igern ges 
imllbn:lasson „dafs. Eur aus der andara Walk 
kurlickkömmt., . aumahl. wenn fAir,uns r recht 
tel: bürehswürkigen.dud ibt zu.ergählen haty 
bher wäs winsudins ' nichs.igefallen. lassen! kön 
nel, : ıbt ,: ' dhfe, der : Düchter  - nicht.. an.. die 
Küdzligbe Unmöglichkeit. gedächt hat, dafs 
dei: .imtseelte, Leichnam . eines; ‚an tödtlichen 
Wunden veratosenen: Menschen, .nachdem, 
er-selien Tageslang unter einem ‚Haufen an 
derer 'beneits: in, Fäulnils gegangenen, Leis, 
chen gelegen, unversehrt hervorgespgem, wer. 
de, und am zwälften Tage bey. . Wiederveg7, 
—— mit wine. Seele sish. ao ‚frisch vd 


> J 
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gesund. befinde, als ob:ähes- Keim Haug 
krümımt worden. wäre, Kızrıqa ul 
Wenn wir aber such er das wsusir 
liche - dieser: Umstände hinausgehen, wi: 
mit-der grewsenlosen . Gefälligkeit, wehie 
setzt, annehmen wollen, dafs eben dest 
(uns: uubekanuten) Richter, welche e 
Seele: des.’ Armeniers nach zwölf „Tagen vi 
isren Leib zurückschicken können, es such 
m ihrer Mescht Jdiaben, vinean tödılch «# 
woundeten : ud. entseekewt'L,eichnum . dunli 
ein unbegreifliches Wunderwerk zwölf Tıg. 
lang frisch ugd gesund zu erhalten — 'nB. 
ten wohl die Fiebesträtme, die- wm &. 
Armenter als Nachrichten aus der amdii. 
Welt erkäbk, eines'''so grolsen Wundlli 
"würdig seyn? Ich habe wohl auch: im. u 
zem Leben Milesische Mährcben gebört, Wil 
unter unsern: alten Götter- und Helden.Ayp 
then ist mancher ammenbeft genug; abe 
ein so-idealisch ungereimtes F i 
Wie dieses ‚ist mir noch. nicht vorgekommpkl | 
Man‘fordert:mit Recht wiieimem Dickten 
äufs er auf jede Frafe, | warum er daß 
ühd das an seinem Werke gerade so 2 
_ nicht anders "gemacht, eine Einlängliche:Asb 
wort bereit'habe. Ich möchte wohl wässen 


= 
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s der Platänische. Sokrates zu antworten 
te, wenn .ihn ‚Giaukon oder, Thrasyma- 
as in aller Demath: fragten: was ein ge 
‚sser. dämoniseher Ort für ein Ort - 
r? Nach welcher Regel der Gerechtig- 
it. die ‚Seelen der L,asterhaften: für jede 
elthat zehenfältig gestraft' werden? 
arum die Spelen, die vam Hinimel-her- 
‚ter, oder,. nach ausgestandener Strafe 
s:der Hölle heranf gestiegen sind, um 
eder in sterbliche Leiber zurückzukehren, 
h:gerade sieben Tage auf der. Wiese, 
» er vorhin einen dämonischen Ort: nhnn- 
‚ aufhalten ? Warum sie gerade vier Ta» 
au marschieren haben, bis sie den gro- 
n.Lichtring oder Lichtgürtel zu Gesichs 
kommen, der: dem Regenbogen ähnlich 
er viel glänzender und reiner ist?. Wie 
ser Lichtring zugleich zwisehen Himmel 
d Erde aufgerichtet stehen, über Him- 
l und Erde. ausgebreitet seyn, und 
n ganzen Himmel wie ein Gürtel aum-.. 
ssen kann? Warum die Seelen gerade 
ch einen Tag zu reisen haben, . bis sie 
y. diesem Licht angelangt sind? . Woran 
» Enden dieses den Himmel zusammen- 
ltenden Lichtgürtels hefestigt sind, damit 
3 Spindel.der Anangke an ihnen han- 
n. kann ?. Warum Anangke ihre Spindel, 
gen die Gewohnheit aller. andern Spinne 
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rinnen, zwischen ıkhren ’Enicer be 5 
umdreht?: und zwanzig andere Fragen, iu 
ohne die Autwort darauf zu finden. Pi 
ist, wie wir lange wissen, eın Liebhabe 
vosı Übernatürlichen, Unerhörten, Kolomei 
lischen; wir wollen ihn dieses Geschmack 
wegen nicht anfechten; aber die Bildes, & 
er uns darstellt, müssen’ doch Sinn, Bestand 
keit und Zusammenhang wenigstens am wi 
unter sieh selbst haben, und er mufs unse 
‚Einbildungskraft nicht mehr zumuthen ˖ 
sie leisten kann. Versuch es einmabl, & 
die ganze Gruppe von Erscheinungen, ds; 
der Armenier in dem. Lichtgürtel: des His 
mels gesehen haben will, in Einem Ge, 
mählde vor die Augen zu:bringen. — lB 
der Mitte die grolse Göttin Anangke# | 
der ungeheuren stählernen Spindel | 
schen den Knieen; um dieSpindel einen nick 
minder ungeheuren Wirtel, in welchke 
sieben-andere, wie die Büchsen der 36: 
'schenspieler, in einander stecken, und s# 
zugleich, aber mit ungleicher Geschwindg 
keit, von der Spmdel in einer, ihrer eigene ; 
. Bewegung ehtgegengesetzten, Richtung: ha 
‚umgedreht werden; — jeden dieser an Glail 
"“rbe und Bewegung verschiedenen Wir 

einem mehr: oder minder breitem zirke® | 

nigen Rand, und auf jedem eine Sireng | 
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sitzend, (die sich mit ihm. herümdzeht und 
aus voller Kehle singt ; aber jede nur einen . 
einzigen’ Ton aus der Tonleiter bis zur Ok- 
tave, so dals der Gesang aller acht Sirenen 
eine einzige: sich’ selhst immer gleiche Har- 
monie ist — : vor welcher die Götter unsre 
Obren bewahren wollen! — Nun denke dir 
noch die Töchter der Anangke, ‚die. drey 
Moiren, Lachesis, Klotho und Atro- 
p0s, ‚weils gekleidet und mit Kränzen um 
die Stirne auf: Lehnstühlen um ihre Mutter 
berumsitzend, wie sie, vom achttönigen 
Zetergeschrey der Sirenen begleitet,, L,ache- 
sja das. Vergangene, Klotho das Gegenwär- 
ge, Atropog. das. Zukünftige absingen,. wäh- 
rend dessen. Klotho ihrer. Mutter -mit dex 
zschten Hand yon. Zeit zu Zeit..den äulser- 
sten Wirtel der Spindel, Atropos mit der 
linken. die innern, und Lachesis alle zusam- 
men ‚mit beiden Händen umdrehen hilft. 
Lals ‚deine Fantasie, wenn’s ihr möglich 
ist, ein Gemählde. aus diesem allen zu- 
sammensetzen, und. sage mir, ob einem 
Kranken im stärksten Fieberanfall etwas. 
abenteurlicheres und fantastischeres vorkom- 
men könnte ? Und was will nun Plato dals. 
wir uns bey diesem lächerlich wunderbaren 
"Fantasma denken sollen ? Ist das alles in 
der dämonischen Welt wirklich so,. wie 
sein. Armenier. gesehen. zu, baben vorgiebt 7 


\ 


‚ Haufen ziemlich dicker Hüllen, unter dei 
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Er reöhnet #0 wenig darauf, dafs irgend ch 
ner seitier Leser einfältig genug seyn werde ' 
 diefs zu glauben, dafs sein Sokrates selbe ! 
die ganze Erzählung’ am Ende für ein.big 
[ses Mährchen giebt. Alle: diese Wu 
dergestalten, Anangke mit ihrer Spindel um: 
ihren Töchtern, die acht Sirenen die. sul 
auf und mit den acht 'Wirteln ewig heul 
drehen und den ärmen Seelen, die-Aierahf 
lich schaarenweis sich einzufinden. genäht 
sind, die Ohren pellen machen, der: Deal | 
der den Seelen im Nahmen- der Göxin q 
kündigt, "dafs sie um- hr künfeöged: Schi 
. sal im Leben, in welches sie- zurückkehrt; 
losen müssen, u: s. w. das Allee iu) 
‚nichts weiter. als eine Gruppe von:embif ' 
matischen Bildern, oder vielmeht ## 









etwas verborgen liegt, das entweder schw 
zu errathen, oder des Rathens kaum wo: 
. ist? Aber unglücklicher Weise ist der d# | 
isenjer, ‘der diese wunderbaren Person 
und Sachen in einem dämönischen Ort 
sehen glaubt, keine erblemiatische Fig | 
er wird uns als eine wirkliche historisch‘ 
Person vorgeführt, upd, damit wirde® 
weniger daran zweifeln, sogar rawfynu | 

als das ursprüngliche Vaterland . seines G 
schlechts angegeben. Der wackie Er md 
sich also entweder nach Art. weitgereiseiit‘ 
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Leute - ein Vergüügen daraus, uhsre Leicht- 
gläubigkeis anf: die Probe:au stellen; :ader 
$r ist. selbst: ich weifs. nicht. von welchen. 
Damonen getäuscht . wosden,.. dals er nich 
sinbildste wirkliche Dinge zu sehen; : wid» 
ssohl’er nur Sinnbild:enm: sab. :: Übrigens 
: äst nieht leicht zu: orrathen, was Plato mA 
dieser: Dichtung. beabsschsigt, .da sie für dem 
Setz, dene. dadurch. böstätigen will, ichs 
das Geringste heweisen, mund schleckterdings 
we: mightsidiemen kann, als Knaben :in: Er | 
„steunetizw setzen, ‚Männern hingegen eine 


sben:so: ‚geringe ‚Meinung won seinem Llich- J u E 


wægeictxala von seinen astrunomischen Kennt- 
wissen awigeben. Denn wie er: adichtet, 
diiſat nioht diohten sondern. ins, Blane hin- 
wia feantiasieren, und es steht ihm. waht- - 
dich ;rübel en, über die: Ersäblumgen , :womst 
der: Homierssche. Odysseus; die. Tiechgegell- 
vehadt des Alginbus: untesbält, die Nasp oh 
 ümpfen,iwon denen die ungbreimteste: öhne 
| Wergleichung: ‚währscheislicher gemacht, ieb 
»is das Mährchen seines Armeniers.: Absr 
non vollends die Art, wie. er .die Pytkage- 
tische Seelenwanderung. seinen eigenen Hp 
pothesen anpafst, und wie .er die Freyr 


heit, : obme . ‚welche ksine Zurechnung, . 


| folglich keine Strafen und. Belohnungen : in 
der andern Welt Statt findem,. mit den Ge 
setzen der-Nothwendügkeit .zu:vereink' 
WIELANDs. simmil. W. XXXVL B. R 


— 
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gan glaobt ! - - Die zur Rückkehr: in starb. 
liche Jeiber vers dein Trhrom:; der. ı geolsig : 
Spilonerin nen. versammelten! Suelem.kom | 
anen theils:; aus ddmı Himmel; .theilssausı de 
Umerwelt:: :Übeg rn did "letztern: ‘habe ich 
swichts' zu erinnem;; aber. wie.:die-Göum 
Anangk esden, erbterh zumuthen.:könsg, 
wis der reinen .Himmelsluft.. wieibef. mm.de 
wielitischen Dunstkreis:.ıkes: Erdenliehlen:: =# | 
zichvuwandern , „sdagüber bätte-spuiss billig 
-siniger nAufschlufs ‚gegeben. ‚werden .isolle - 
Denn dals sie (den: Himmel,,."-wo  essihnm 
{(ihter eigenen . ‚Versicherung nach). so. 
ansspreehlieh:. wohl. ging, von freyen:Sib # 
‚ken. verlassen: haben sollten.,. ‚jstrsnichtß : 

vermuthen ;. wiewehl ich: ‚gestehen: dafs: de 
' Vergnügen; wosmit::br ‚sie den- ‚Bodeo de 
anüsterlichen :Exde wieder: batretem le 
feiner: Zug von dem. Dichtesumti:. Soll über 
keupt Sinn, in. diesex Dichtiug .seyn, ‚ee | 
smüßste entweder: eisse: innere ı.Dothwendig 
keit die Seelen aus. dem. Himmel . wiedk 
- aufi.die. Erde treiben;. oder. ihre : Verbannung ' 
æiiiſate Nie Strafe: schwerer V’örhzechen says 
welche. sie in jenem, herrlichen. Zustand br. { 
gangen hätten. .'Kdine diesem .heides- Yog, | 
Aysseizung&n stabt-iauf iirgend sidem festen | 
Grunde, uud»dieletztere. ist sogar mit de 
Gerechtigkeit des allgemeindn Weltzegierumg ; 
_ Amvereinbar ; .deun: was. könnte ungerechtet 


1. 
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seyn, : .als- die armen ‚Seelen zu "Abbüfsung 
begangener Verbrechen i in ‚Umstände: zu set- 
zen, :wo: sie die gröfate Gefähr laufen neue. 


Verbrechen zu begehen, . welche; sie. mit 
einer: no4h- viel härtern Bestrafung, nehmilich: . 


einer. itausendjährigen. Peinigung im: Tartarus: 
Für. jedes derselben, werden büfsen müssen ? 
Plato' glaubt zwar,: sich aus dieser .Schwie-. 
vigkeit dureh. die Erklärung: zw ziehen, die. 


gr seinen Profeten im Nahmdn .der La- 
abe aäg- {warum (gerade dieser?) den. ven 


wminelten Seelen.ıthun lälst. „Ihr seyd im, 
„Begriff, lälst er ihm (wiewohl: in gellissent- ., 
lich -dunkeln und ‚nach' Art. der Orakel,' viel- 
deutigen Ausdrücken). sagen, einen, mweueni 
„Kreislauf. unter den Sterblichen au begis- 
‚hen, Nicht das Sehicksal wird duch ewer 
„Lons anweisen, sondern ihr selbst werdet 
„euer ‚Schicksal -:wähblen. W en das I,o0s 


„Zap: „Ersten, erklärt,: der sall ‚auch. zuerst - 


„die Wahl der ‚Jebensart haben, an wvelche 
„er ‚nothwendig gebänden bleiben . wird. 
„Die. Tugend; aber kat keinen Herren, über 
„sich ; je. nachdem jemand sie,/ehtf pder ver- 
„achtet ,. wird. es.siehr oder weniger von ihr 
„besitzen. Die Schuld wird an dem Wäh- 
„lenden. seyn; Gott: hat keine Schuld. — 
Nach dieser, seltsamen Aurede,: wirft er die 
Koose auf die umherstehenden Seelen herab; 


jede. greift nach dem, das ihr zufällt, und. 


' 


"N 
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3 
itzt zeikt. sichs in welcher Osdnung: sie wäh ' 
len sollen.: .Nunmehr werden Muster sig | 
möglichen Lebensformen, tierischer 
und menschlicher, , die im Schoofs der le 
chesis beysammen lagen ,- auf der: Erde vor 
ihnen ausgebreitet, damit :jede diejenige 
wähle, die ibhr am besten: ansteht. Die, As. 


' "zahl dieser Lebensformen. ist zwar viel gi 


fser als: die. Zahl: der Wählenden ; indessen 
I gesteht doch. der Erzähler , deds die Seeks, 
- die in der Reibe: die letzten 'sind, ‚gegen ds . 
andern sebr. au kurz kommen und mit'des | 
was noch da ist vorlieb: nehmen müsse; | 
eine Unbilligkeis, welohe vermieden werd 
". konnte, wenn, anstatt die Wahl theils ee) | 
sie ‚selbst theils auf den Zufall unko 
"men zu lassen, ein Gott für jede ‘gewählt 
hätte, was für.-sie und: andere das Beste | 
gewesen wäre.' Was diese Unbilligkeit noch 
härter macht, ist das Gesetz, vermöge de 
. sen alle diese aus: dem Himmel und der 
Hölle ins irdische Leben, zsurückkehrendes 
Seelen aus dem Lethe zu trinken geüd L 
thigt sind, dessen Wasser die Eigenschuft 
"hat die Erinnerung des Viergangenen in der 
Seele auszulöschen.: : Natürlicher Weise ge 
hen dadurch alle Vortheile- verloren, Ä 
che sie aus der Erinnerung der ausgesui* 
denen Strafex. oder der genofsnen Seligkei | 
und aus dem. Bewalstsayn dessen won 


v 
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das eine oder das andere in ihrem vor⸗ 
ıligen Leben verdient hatten, zum Be- 


‚des neuangehenden hätten ziehen kön- 
.' Das. Übel würde zwar, wie er zu 
stehen giebt, nicht so grofs seyti, wenn 
(was nur bey Wenigen der. Fall: zu seytı 


eint) weise genug wären, nicht ‘über ein ' 


visses Mafs ' zu: trinken: aber‘ da die 


sten: viel Durst zu haben scheinen, und 
jer nicht leicht das rechte Mals tref- 


;' würde es nicht billig und freundlich 
vesen seyn, ihnen ’ 'das Wasser der Vet- 


senheit i in einem Becher zu reichen, , der 


ade nicht mehr und nicht weniger ge- 
ten hätte als ihnen zuträglich war? 80 


echt durch diese Dichtung die Weisheit 


1 Güte des obersten Weltregierers ge- 
htfertiget ist, so wenig scheint sie uns 
h über die Freyheit der‘ Seele, in sd 
n sie neben der. Nothwendigkeit beste- 


‘ kann, ins Klare 2u setzen. Dia $ee- : 


"wählen zwar die Bedingungen, unter 


- 


Ichen sie ihr neues Erdenleben antreten 


Men; nach Belieben; aber diese Freyheit 
den meisten mehr nachtheilig | als vor ⸗· 
ilhaft, und: scheint mehr ein Fallstrick 
eine Wollthbat zu seyn. Der‘ Armenier \ 


'z. B. wie eine Ssel® (und es wär sogar 


e'mis den Himmel wiederkehrende) mit. 
tegreiflicher‘Hastigkeit nach einer Ty- 
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rannie! ri, auf :welübe, wenn. sis sch 
.nur ein. wenig Zeit genommen hätte sie recht $ 
‚anzusehen,, ihre Wahl unmöglich hätte 'fd- 
len können. Dieser Fall mufs: sehr oft.vor 
‚kommen, da. es. den Sseleu,-wie es schest, 
‚theits an’ genugsamer..Bedenkzeit „ theilse 
‚Einsicht. und , Unterscheidungskraft. felly 9 
 ‚überdiels. gesteht .der Dichter selbst, dal 
sehr viel dabey auf den:Zufall. ankomak, 
und dafs die Letzten. wenig oder keine Wall 
mehr haben. Aber auch ohne diefs könnea 
‚sie ihrom Schicksal nıcht entgehen. ‚ Dei 
‚sobald .sie. das, was sie in ‚ihrem ‚neuen 
‚Leben seyn wollen, gewählt haben, gie 
Lachesis jeder einen Dämon 2u, de 
‚dafür zu sorgen hat, dafs alles, was = 
ihrem erwählten. Loose gehört, :pünktlich:m 
Erfüllung gehe. So wird, z. B.’die Seele 
. welche sich, von der gläugenden Atifsobser 
te verblendet, die Tyr annie gewählt hats, 
‚erst da es zu spät ist gewähr, dafs sie ihr 
eigenen Kinder fressen,” und eine, Meng ' 
anderer ungeheurer Frevelthaten begehe 
werde; sie ‚heult und jammert nun ‚ganz-e& 
 bärmlich ‚, aber vergebens; ihre Wahl is 
üunwiederruflih, und der Dämon, unte . 
‚dessen. Leitung sie steht, wird: nicht ermam | 
geln, ‚alle Umstände so zw-oränen;und su 
verknüpfen, dafs. die: Kinder gefzessan ‚und 
die, Übelthaten begangen werkam: wie. ne J 


“ 
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- sach: dedsätichen. ist; : ubyon sie sichräizt 
-gegen die Erfüllung ihres Looses. durchdruns 
"gen fühlt. Alle übrigen Feierlichkeiten, 
_ welche‘ vorgehen, indem die Seelen von 
Luachesis .zu Klotho, von Klotho zu Atro- 
pos, und. sodann, ünter dem ‚Thron ‘der 


Anangke vorbey, nach dem - -Lethäischen u 


Gefilde abgeführt werden, können keinen 
andern Sinn haben, als .die unvermeidliche 
Mothwendigkeit anzudeuten, die über ihnen 
waltes. Der Profet hat gut sagen, die Tu- 
gend sey.herrenlos, d. i. frey und. unab- 
bängig;. was kann das: dan armen Seelen 
frommen ,.. die das Schicksal. in Lagen ver- 
setzt... worin. es ihnen äulsexst schwer, we 
nicht gar unmöglich ‚gemacht wird, zu .dier 
sem von Wahn und Leidenschaft unabhän 
gigem Zustand zu ‚gelangen, . der die Bediny 
gung der, Tugend ist? Plato hätte also dem 
vermuthlichen Hauptzweck des: Mährchens 
von dem, was der ‚Armenier Er in der Göi 
sterwelt gesehen, so ziemlich verfehlt; und, 
da ‚überdiels seine. Bilder, , dex. Erktidung 
und. Darstellung nach‘, maistens so. beschaf- 


_ fen sind,. dafs keine. gesüunde., Einbildungs- 


hraft sie ihm: 'nachmahlen. kang: ‚so gestehe 
ieh, wenn jemahls .darübar. gestimmt werden 
sollte, ob die Ilias. und Odyssee seinen poeti- 
schen. Dialogen in den Schylen Fllatz: zu ma- 
chen habe, .. 40 werde ich: mit. meiner 


-_ - 


"selbst zu fragen: Was für einen Zwoc 


welchem Ende kat eer es uns aufgestellt? 
| War seine Absicht, das wahre :Wesen der 68 
 sechtigkeit aufzusuchen und durch die Ver 


I. 
, 
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Stiiieie dis Mehrheit schwerlich! auf seine m 
Seite ziehen. J— 
J 


— 
Nach dieser langen Reise, die wir maches 
srulsten, um unserm dichterisehen Mystaga 
gen durch die verworrenen und immer wi 
der in sich selbst zurückkehrenden Windum 
gen seines dialektischen Labyrinths zu fob 
gen, ist wohl, so bald wir wieder zu Athea 
gekommen sind. nichts natürlicher als wm 


kormte der Mann durch dieses wunderbar | 
Werk erreichen wollen? Für wen und sö 


ichung mit demselben die falschen Begrift | 

on Recht und Untecht, die im gemes | 
nen Leben. ohne nähere Prüfung für ächt a 
genommen und ausgegeben werden, der Us ' 
gäligheit und: Verwerflichkeit zu überwe 
sen: wozu diese an sich selbst schon zu weiß 
Häufige und zum Überflufs noch mit so viele) 


. keterögenen ‘Verzierungen und Angebändei " 


überladere Repablik, deren getingster Fer 
ler ist, dals sie unter mienschlichen Menschei | 
nie realisiert werden kann? Odar wer sch 


. Zwecky uns:did Idee eitier volikumme? 


\ [3 
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nen Republik datzustellen ; warum läfst 
er seinrWerk mangelhaft. und wnzollendet, 
um unsre Aufmerksamkeit alle Augenblicke 
auf Nebendinge zu heften, und uns stum 
denlang mit Aufgaben zu beschäftigen, -did 
mur an sehr schwachemFäden' mit der Haupt 
sache zusammen hängen? Arbeitste: er für 
deukende Köpfe und war es ihm darum zu 
ihun, die ‚Materie: von’ der Gerechtigkeit 
grändlicher als jemahls vor ihm geschehen 
wat, zu untersuchen‘, wozu so viele Alle 
gorien, Sinnbilder und Mährchen ?. Schrieb 
er für den grofsen leselustigen Haufen, ‚wor 
su so viele spitzindig: tiefsinnige, :räthsel- 
hafte und wofern sie. ja einen Sinn haben, 
nur den Epopten seiner filosofischen Mr 
serien verständliche. Stellen ? | 


‚Soll ich dir sagen, Eurybates, , wie sich 
mir diese Fragen beantworte? Platon pflegt 
"wie ich. schon oben bemerkte) mit seinem 
Hauptzweck immer mehrere Nebenabsichten 
su verbinden und ‚scheint sich dazu in dem 
rorliegenden Dialog mehr Spielraum genom- 
nen zu haben als in irgend einem andern,‘ | 
Dals bier sein Hauptzweck war, die im 
rsten und zweyten Buch“ aufgeworfonen 
ragen über die Gerechtigkeit streng zu. be- 
timmen und aufs Reine zu bringen, leuch® 
et zu-stark dus dem gamen Werk hervorj 


— 


286 AnusfrresßBriern. 


sis Als‘ ich nochsein Wert «deiswegen ver 
Hereniimöchte. : Unläugbar ‚hätte. er.diels auf 


. einem.anderw, als dems-von ihm gewählten 


„jeder. vielmehr ersd mit vieler: Mühe ge . 
brochenen und gebahnteh: Wege;.: keichten 
kürzer und. gründlichen. ‚bewerkstelligen. kön 


| nen; aber er. hatte seine ‚guten. Ursachen, 


’ »arum er :seine Idee einer vollkommenen 
‚Republik: zur Auflösung: .des.: Problems...zu 


Hülfe "nahm. ! Er werschaffte! sich dadurch 

Gelägembeit, seinem yon.. Iangem her: gegen 
die.:griechischen Répihliken 'gefalsten Um 
willen: Luft zu machen, den heillosen Zw 
stand. derselben. nach, dem ‚Leben,zu schik 


dern,’ und, . indem‘ er..die Ursachen ihrer, 


Ünheilbärkeit entwickelt: und: mitimehr al 
Isokratischer Beredsamkeit darstellt, se 
gleich nebenher seine eigene Apologie gegen 


. einen: öfters gehörten. Vorwurf zisiniachen, 


ind&m sc:’den wahren Grund angiebt, war 
um er keinen Beruf in: sich ‚fühle ,., weder 
einen:-Platz an den Ruderbänken der Ati- 
schen Staatsgalere auszufüllen, .noch (weon | 
er.:es auch ‚ könnte), sich des Steuerruders 


‚selbst zu. bemächtigen.. Die -Ausführlichkeit | 


! 


‘ der Widerlegung des den Filosofen entge 


geustehenden popularen Vorurtheils und des 
Beivaises ‚dafs: eine ‚Republik nur dann- go 
_ deiben könns,._wenn sie von einom üchtäR.: 


. Filonofenjun de | \ von oem. #lato:regiet | 





* 


J J Buch 857 


"werde, "spricht Iadt- genug "davon, wie? ‚sehr 
ihm. dieser ‚Punkt‘ am Herzen lag, «wiewolit 
Ach sehr zweifle, "dafs er mit:der versteckten 
Apologie seitter pofitischen Unthätigkeit vor 


«em Richterstuht der Sokfatischen‘' Moral au 


dangen dürfte, ee Zn 
wen " Nächet dieiem. fällt von allen’seinen Neben: 
&swecken keiner stärker in die 'Augen, als der 
Vorsatz, den armen Homer; deisen dichte 
zischen Vorzügen 'er' nichts anbaben konnte, 
weirigstens von der moralischen Sdite (det ein- 


| zigen wo.erihn verwuntdbar Bläubt)) avizifäche 


ten, und uın sein so Jange schen- behauptötes 
“ Ansehen: zu bringen. Daſs er ihn "aus'.den 
Schalen : verbannt wissen. will, ist: offenbat 
genug; sollte er aber wirklich, wie man ihn 
beschuldigt, so schwach seyn, zu hoffen dafs 
einige seiner exoterischen Dialogen, z.B. 
Fädon, Fädrus, Tımäus und vor allen 
der vor uns liegende, mit der Zeit die Stelle 
der Ilias und Odyssee vertreten könnten? 


- „Wofern ihm dieser Argwohn Unrecht thut, so 


mufs män. ‚wenigstens gestehen, daſe er durch 
die episch- dramatische Form seiner Dialogen, 
durch .die vielen . eingemischten .My.thenf 
durch das sichtbare, wiewohl öfters (besonders 


ag dem Mährchen des ‚Armepiers Yisehr veruns 


glückte. ‚Bestreben ,: mit Homer. ig‘ seinen jdar ⸗· 
stellenden. Schildetungen zu. Matteifera, und . 


N 


4‘ 
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u / 
siberhaupt durch! seine e häufigen Übergänge ww 
Bem prosaisclien.-in. den poetischen,: sogar SE 
schen und. dithyrambischen Stil mehr ab‘ 
zuviel Anlafs. dazu gegeben hat; Was abe abe 
den Vorwurf betrifft, „er‘ könne den Dieltg 
"von ‘der Republik weder für ‚Filosofen ve 
*  Profession noch für das grolse Publikum ge» 
schrieben-haben, * so,zweifle ich, ob er anden 
su beantworten ist, als wenn. man annimml, 
'er habe .dafür sorgen, wollen, dals keine Art 
yon ‚Lesern unbefriedigt vdn dem geistigde 
Mahl anfstabe, wozu alle eingeladen ale 
ud wobey es niit der Menge und Verschiedet. 
heit der ‚Gerichte und ihrer Zubereitung zerch 
darauf abgesehen ist, doſe jeder Can un 
finde, das ihm angenehm und zuträglieh seyi.® 


ir ' fr 


‚ Burpbaten. ‚an Ariecipp 


\ 


Ic weite nicht ob ich : Recht hatte not da 
stillschweigende Einwilligung su rechne) 
Hieber' Aristipp ;’ aber: ich ‘würde. mich selbe 
der Undankbärkeit’angekldgt.kaben;, weniräd 
das Verägnnen Ex ——— er ii 
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ıne Antiph stönischen'B vi efeigewähn 
R für mich allbin· Hötto behalten:wedlen:: (Ich 
the. dir · also, &als ich. sie untet: dor Hand 
igen -vertianten Freunden ';zirketlieile habe, 
1:da jeder von‘ ihnen ebenfalls 'zvrey:odet 
y: vertraute: Pieuinde- besitzt, ' 96.-geschäh 
wich freylich voruusseheir’kunnre):däfk fü 
sem eine ziemliche Anzahl Abwehriften iin ie 
dt - herum‘ schlichen ;':von 'wrelöhen: endlith 
ıe unserm Freunde Speusipp: und :sogdk 
n' götktpellen Hierofantandier Akada 
& selbst+im ' die:Hände. gerteth,” Dafs. die 
isten- Stintnien auf deiner Seite vind, wirst da 
fentlieb-für- kein Zeichen einer bösen Sache 
ten» -Im tausend andern 'Händeln.,- did zur 
tscheidung! der. Athener gebracht werden, 
fte  eim :sölcher-Schlufs die’ Wahrheit schten 
fehlen;: aber: ‘die- Mebrheit „die ich hier 
ine, ist von Besserer Art; denn *s versteht 
1, dafs nur'die hellesten Köpfe in einer Sache 
diese ein Stimmrecht haben:': Indessen fehlt 
inserm Filosofen, der die Welt 30 gern allein 
ehren und: regieren möchte, ‘auch nicht an. 
hängern ; die sich mit Faust‘ und Ferse für 


‘wehren, und nieht den getirfgitert der Vor | 


rfe, die du ihm gemacht: hast, auf ‘ihn 
nmen lassen wellen: 'Sogät die männliche 
iehung und Polyandrie' seiner Soldaten- 
iber findet ihre Vertheidiger, und ich kenne 
pn-gewissen Gleukofron; det ein Gelübde 


— 


‚Ber ‚goJdenen Afradite zw Pflegen‘ Le 


| — hahe, wiewmphl, diefkedensart; do 


| dich habest ‚enthalten. köuneg ihn ba 


_ du hier und.da eber,zn; viel als zu wenig 6 
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gehan it, h.in in Be 
seinen, ‚Bast,zwoshlben , ‚unth. der. 25 


gs Màmaiſarolla Zahl in Aahttem.. — 


—WX vonsKa.hl ,. hazeite: zum. Spk 
iq Athen gewinsden. ist, und alle —* 
pnd. Bechenmeister. ‚behaupiausin das, all 
Mittel sich ngch Jächerlichar. ku wachen, el 
Aufsteller.diases arathmetischen Rathæela,. xj 
wi der Auflösung, desselben —*—— 
wüstem; Speugipg »: der din, ächatena telbi 
sahreihen Bedenkt.r. zeigte mir nyian rien - 
agine Verwungerung.; nicht slalg: END, 

‘mit seinem Oheim ;: verfähretyssoadeen da 


sa guten Gelegenheit. nicht mig nach-uchirig 
Salze ap zeiben,. Er habg wich: mighesmM 
geftent, sagte er, viele seiner eigenen ;Gedat u 
über : dieses spadgrbare Werk in deinen: Brief 
bestätiget zu! finden , and wenr er etwas 
den letztern tadely möchte, wär’ es —* 


gavop gesagt hakgsk;: zumalıl vag, derSch bg 
welche; > seiner, Meinung nach, ‚nichts weaig 
als rein, attisch .- ..geichweige, musterhaft se 
genennt zu werdgu verdieng, da sie nicht # 
von: allzugesuchter. Zierlichkeit jund, p* 
aiger: Schönrednerey ‚.noch ‚öfter, von heraili 
. spher Donkelheit anf vom, Metafem,. Pr 9 


. 
v s Biu cm. . azi 


aiaein shlmgen: Nichahthor Ües- P. Ins dur cihd 
Awc hylus: kaum erträglich wären,“ ientsiellt 
werde, und bald bis-zut.'plettebten: GBemeinheit 
herabsinkd, ;Bald- wieder indie. Wolken: steige 
am." sich‘ im dithyrambischem.  Schwulst :und 
Bombast:su' verliereh.: Döch.belisdpter er; ‚däls 
seiie:. Behler ı meistenen mr ‚Vor sallzugreisem 
Beichtkum an Gedanken und'einbtizo üppag 1711 
Ranken;cBlätter .und Blameh aufschielsenden 
Fantasie  kerrähren,; tund ‚durch . grolse. add 
bekabene :Schönlieiten veschlich vergütet - wers 
den.. : Aber woher: Konmmt-es , frage isch ‚dafs 
ein Lieser ‚der Kenbfons Anabasisiddes: Gyrdı 
p&dieistiobt'>ehar aus üdr Hand legars: kakirn, 
bid:er siohts mehr zu'lkgen findet, ‚Über Platons 
PAIi t aim Mehr. Aloaammahl: einohlufe, ‚oder 
dach vor: Gähnen on Erinddimg: nichr weiter - 
fort kann: Mir wemikstens, nachdem: deiob 
Briefe:mich-zu dein heroischen Entschlufs: Be. 
bracht haben, dieses Meer: vohAn fang. bie: 
Ende durch: zu .rudern, #st es unmöglich ge», 
wesen abders als riach fünf oder sechsmahligemn 
Absetzew und ‚gewaltsamen.neuen Anlägferr dd- 
mit zu Bande. zu. kosmineni ihre 
. Ks RE Ba | 
Mmato hatte sg vie) von "deiner  Beurchoilung 
des: Werks-worauf erikeine. Unsterblichkeit vor- 
sehmlich: zu gründen.scheint; reden oder!viek 
usehr fküstern ‚gehört, dals’er (wiermin’5pei- 
sippus sagt) endlich "neugierig wardy-.sie 
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selbst ‚zusehen. Er: dutchblätteree Ads Beh | 
vod aegte., nindem or es surückgab: neh aut vaile 
ich’ mirs- gelacht haftet: —— Wie iso?., Arge” 
einer von’ den Anwasenden.: — Br ‚kabti..ret 
ketzte Plato)-wevan.. er: meins en körlat! ie 
sltenfalle am)bat'gemachs haben, .nwdirtadeli we | 
er-sscht ‚Werstelt. i Eane «kurze und .ımöirnehes | 
Abfeatigung;s Flüsterte Jemand seinem  Nackbe | 
‘sul;.. aber: eime ‚laute'Gegenrede erlaubte da 
kehrfuschtgebietende Bliok des Göttläehen nicht 
und, so. lies man dtm-anbeliebigen Gegenkienl 
fallen, uud sprach — vondem Thessiafones 
des alten Dionysinus von Syrakes., (dem de . 
Athener afı dem deteten Beiochwmieste, im 
Höflichkeit, Staatsklugheit oder: ‚Isaune; dad 
trägischen: Siegeskrann zuedkanet halein. ı : Def 
er inn verdient.babeh könnte „ imufste. dızem 
Tgrännenfeinden ein vom aller Wahtscheihlib 
keit gänahch ‚ontferntes ı@edauke. scheine, 
weil auch: wicht; Einer darauf. werfäcl.: : Bey 
dieser; Gelegenheit närählte Jemand. für' gewibs: - 
Dioiysims : habe dis Bohreibtaßel:-de 

Aschyius. äch : weils: nicht: um: wie: vid 
Tausend Drachmen an ‚sich. gebracht, in:Hab 
nung, (setzte der platte Witzling hinzu) e 
werile 'so viel von dem Geiste. des Fürsten det 
Tragiker : darin zasückgeblieben seyn,. dal @ | 
»ichts als dessen Schreibtafel nöthig habe, m 
Äschylus- der zweyte zu werden: Ex zung dich | 
dessen um so getroster schmeicheln, sg. 


— 


N 
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Plato, da ihm so feine Kenner des Schönen, 
als die Athener sind — oder seyu wollen, 
eine Urkunde darüber zugefertigt haben. — 
In diesem Ton und in diesem Geiste müs 
sen vermuthlich alle Handlungen dieses in 
seiner Art gewils grolsen Mannes ausgelegt. 
worden ;seyn, oder es wäre unmöglich, dals 
ine bereits.dreilsigjährige glückliche und in 
so: vielen wesentlichen. Stücken musterbafte 
Beaatsverwaltung ı ihm nicht einen bessern 
Buf unter den Giiechen erworben hätte. 
Ei . Ve Fa . 
r...Ich babe. vor kurzem von Kleonidas und 
Antipater: Briefe erhalten, die -mir sehr au- 
genehme Nachrichten von meinem Lysanias 
und von euerer. fortdauernden Zufriedenheit 
mit. ihm ertheilen. Er selbst fühlt sich su 
slücklich .. ia -ewerer Mitte, und. verspricht 
sich ‚so. viel Gutes von seinem Aufenhalt in 
dem: gastfreundlichen Hause meines Aristipps, | 
dafs ich kein so gefälliger Vater seyn zülste | 
sis ich bin, wenw:ich ihm seine Bitte um, Ver 
längerung desselben nicht mit Vergnügen zu+ 
yedtände; im so fern er sich nicht zu wiel schmeis 
heit ‚: da. er deine Begünstigung sginer W.ün« 
wie: fit etwas Ausgemachtes hält. 1. - 
7 EZ 1 — no, 


D “ ri * 
! u . Zn ru . 
1° f I. LT nd nr. Pa 1a kır 
ı°- " \ 





Sida ...3 : die . u. ung‘ j .. 
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‚Speusippus an Äristipp. ur 
1 | 09 
- Unsre Freundschaft,. lieber Aristipp, is 
gleich edlem Wein, alt genug um Stärke: 
haben, und. wir. kennen.. beide ‘einander sü 
gut, als dals du mir zutrauen solltest, ich 
könnte die-scharfe Censur, die du in deine 
Anti-Platonischen Briefen an Eurybates übe 
den neuesten Dialog meines Oheinis ergehen 
lassen, von einer schiefen' Seite angesehen 
und. beurtbeilt haben. : Ich‘ habe .dir .DIE 8 
verheimlichen gesucht, :dafs ‚mich wenig& 
‚ eine natürliche Übereinstimmung meiner Sub 
nesart mit der Seinigen, . oder: Überzeugung 
von der. Wahrheit seiner spekulativen Bio 
sofie, als das enge Familienverhältuifs,. wor 
"in ich mit ihm: stehe, zum Platoniker:ge 
macht hat.. Er hat sich: daran! gewöhnt, des 
künftigen Erben seiner Verlassenschaft, ud 
als den Erben seiner Filosohe ‚zu hesraik 
ten, und ich kann es nicht über mein Her 
gewinnen, ilim einen Wahn zu rauben, a8 
welchem das seinige Wohlgefallen und Be 
rubigung zu finden scheint. Wenn du ihn 


.. « x ” 
‘ 


J 
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aus einem. so. langen und nahen ‚Umgang 
keuntest wie ich, wärdest du ihn,: denke 
ich, in. mehr als: Einer Rücksicht, des Opfers 
würdig halten, welches ich ihm durch diese 
kleine Heucheley bringen muſs. Im Grunde 
kann ich mir ihrentwegen keinen Vorwasf 
machen, und diefs nicht blofs- um: der. Bo 
‚wegursache willen, sondern. weıl wirklich 
die Augenblicke ziemlich häufig bey 'mix-sind, 
weich mich versucht fühle, oder mir wohl | 
gar in: vollem Ernst einbilde, das wirklich 
su: seyn, was ich zu andern ‚Zeiten :nut 
vorstelle. Wenn ich bey ganz kaltemi.Blute 
in lauter klaren. Vorstellungen lebe, denke 
Joh von der. Filosofle meines. Oherus sah 
su. wie..duy. ich. finde sie: schwärmesisch, 
überspannt, meteorisch, unbegreißlidhg: seine 
Ideenw.elt. saheint mir ein gewaltigen 
Hirngespenst.und\ sein: ‚Autoagathon eben 
so undenkbar als. ein unsichtbares kiichtrodes 
ein. unhörbarer Schall. ..Aber in snderh Stum 
den,: we mein.: Gemüth zu den. zartesten 
Gefüblen gesimms: und. hlein Geististey. ger 
sug ist sich mit‘ leichterem.. (Klug. über. die 
Dinge um: mich ‘her. zu: erheben, ::zumabl 
sirenn sch; den: wunderbaren. Mann: ummlstak 
Sar worber; mit. der: Begeisteruug. ‚des’ lcha 

igsten Glaubens ‚son, ‚jeneh ‚übersinnlichen 

Gegenständen seden: gehönt ;habe „ı, dal. or: 
 scheingmilt alldı gaukanddss ;.ich„giatubg ıuu 


* 
N 


- \ 


— 


/ 


erkennen, was mir in andern Stimmungen 
‚träimnerisch, : lächerlich und hlafses. Spid | 
einer. ühergeschriappten ‚Fantasie - zu. seya 
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ahmen. dafs‘ alles wirklich: so. say, wie m. 
sagt; unvdrmerkt- verwandels ‚sich mag: | 
Ahnungen in Gefühle, und ich. fände mich a 


zuletzt wie genöthigt, für Wahrheit zu 


däucht. : Warum (sage ich mir dann) solle 


"ein unsichtbares Lichts, ein ünhörbarer Schall 


Aicht urtser . die. möglichen. Dinge ‚gehören? 
Kaän nicht beides nur mir-und meines ‚gleh 
chen unsichtbar, unhörbat.,seyn ?: Kann die 
Schuld: nicht Hoſs an ‚meimer . Zerstrenung 
durch nähere :Gegenstände,. oder an. de 
Schwäche und- Stumpfheit nieiner ‚Orgams 
liegew’d: : Schemt- nicht dem,: der aus «ine 
finstern.'Höhle auf einmahl in ‚die: Mittag 


sonub tritt. das blendende Licht dichte. Fir | 
swornils? Öffgst:sich nöcht, werm..Alles wii 
. uch us. ibler-.m. tiefer nächtlicher .'Stille ruby 


unset dauschendes Ohr den: leisestom .’Fönen, 


die uns unter dem :dumpfensGetöse:; des, Te | 


gen „selbst :bey aller. Anstzengung: dia .Ge 


börorgans ; unhörbar blieben? Soll ich 


Sir doch ‚mehr: bekennen ::Diese.’Schlüns 
halaea keine:iseewache V erstärkung durch 


eias»Wehrugamung ,; gudie ich. et: genug: ch 
wir zu machen (Beldgenkeit habe;::, Die Fr \ 
Iesoße Platons ıkomimte: mirlnie- Shntastischir \ 
— vor pen zınbnn: übbuuichiig Adi Wogen.de 


Bu 


3 . 
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vermian Buom | en 


ailvszlichen tabeue herumtreibe, oder: Beym 
£röhlichen Lärm eines grofsen Gastinahbe, . 


"im Theater, oder bey dem: Spielen. reitger> 


der ''Sängeriänen ‘-und‘ Tänzerinnen, . kurz 
überall, wo ‘entweder Verwioklung in büd 
gerliche Geschäfte und Verhältnisse, : oder - 
befriedigte Sinnlichkeit, den Geist zur Erde 
kerabsiehen und einschläfern. . . Wie hinge- 
gen in mir. selbst und um mich her alles 


still st, und areime:Seele, aller: Arten indi- ' 


scher’ Fesseln ledig; sich in ihrem eigenen 


‘ Bloment leicht und "ungehindert ‚bewegen 
‚Kenn, erfolgt gerade das Gegentheil‘; ich er- 
Sabre alles, von Wort’zu Wort, was Plate 


von seinen unterirdischen. Trog] od. yten 


. ersählt, wenn sie ans Tageslicht bervorgs 
. kommen und aus dermelben in ihre: Höhle 


‚sirück au kehren genöthigt sind. Alles was ° 
mir im: gewöhnlichen ‚Zustand reell', wich 
tig und anziehend scheint, dünkt mich dann 
‚wabedeutend, schal, wesenlos, Tändeley, 


Traum und Schatten.: Unvermerkt öffnen 
sich ‚neue geistige Sinne in mir; ich finde 
mich in Platons Idemwelt versetzt; kurz 
ich ı bedarf. in diesen ' ‚Augenblicken ° eben 
so ‘wenig eines andern Beweises' der Wahr 
heit seiner Filosofie,.: als einer - der 'etiwas 
vor seinen Augen ‘stehen ‚sieht, ‚einen. Be- 


u weis: verlangt dals:e os da.seyı nu. 


| , 


Ob sicht in diesem:Allen viel Täusehung 
aeyn könne, oder wirklich sey, kann ;ich 
selbst kaum bezweifeln: ‚denn wie käm' | 
sonst, dafs. jene vermeinten Anschauungen 
keine dauernd ‚Überzeugung ‚zurücklassen, | 
: and mir’ zu undrer Zeit: wieder als blofs 
Träume einer über die Schranken unsre 
Noatur binaus ‚schwärmanden Fantasie, @ 
scheinen? — ‚Und dennoch dünkt mich, de 
' Vernunft selbst nöthbige mich zu gastehen | 


es sey etwas Weahres sn dieser übersinnls 


eben Art zu filosofieren: Dem, grofsen Has 
fen, d. i. zehnmahl Zehentausend gegen Le 
nen, ist es freylich nie eingefallen einen | 
Augenblick zu zweifeln, dafs Alles, ws 
ibm seine wachenden Sinne zeigen, wirk : 
lich so, .wie es ihm erscheint, aufser ba, 
sorhanden sey; der Filosof hingegen. finus 
aichts wunderbarer und unbagreiflicher „ab: 
wie Etwas (ihn selbst. nicht ausgenomme) 
‘da seyn könne, Wierlälst sich von. einem 
Dinge sagen, 68 sCy, wenn ınan nicht ei® 
_ mahl einen Augenblick, da es:ist, ar 
geben oder festhalten kann ? Theile die Zeit 
zwischen. ‚zwey. auf einander folgenden Puls 
schlägen nur in vier Theile, und sage min 
welcher ‚dieser, fliegenden Zeitpunpkte is 
- . der, worin irgend ein zu dieser Sinnenwel 


gehöriges Ding wirklich de ist?. Im Nu 
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da du. sagen: willst es ist, ist es. schon 
Aicht mehf :was. es war, oder. (was eben 
dasselbe sagt) ist das Ding, welches‘ war, 
nicht; aber vor dem vierten Theil eines 
Pulsschlags,.! und‘. vor zehentausend dersel- = 
ben, konnte man eben dasselbe gegen sein 
Daseyn .einwenden. Es war, es wird 
seyn, wäre somit Alles was sich von ihm 
sagen lielse: aber wie Kann man von dem, 

. dessen Daseyn in irgend einem Moment ich 
mir nicht gewils machen kann, mit Gewils — 

beit sagen es S6y gewesen? es werde 
seyn ” | Ä J 


m 


7 


Doch ich will augeben dafs, dies aialol 

tische Spitzfindigkeiten sind, die uns das 

. zsweyfache Gefühl, dals wir selbst 

"+ sind und dafs etwas aufser uns ist, 

* nieht. ‚abvernünfteln können. . Ganz. gewils 

| kann diesen, Gefühl. ‚keine. Tänschung seyn: 

nur wixd ‚das. Unbegreifliche in ungem Seyn 
"durch: diese Gæewiſsheit nicht aufgelöst. Wir. 

-" and alle Dinge um uns her befindes uns in 


einem unaufbörlichen 'Schwanken - — nicht, ° 
wie Plato sagt, zwischen Seyn und N icht- 


seyn, sondern — zwischen so seyn und 
anders. seyn. Diels. wäre :unmöglich, 
_ wenn nicht allem Veränderlichen. etwas fe- 
ates, beständiges, unwandelbares zum Grun- ' 
de läge, das die wesentliche Form’ dessel- 


[3 


. 


. 


U 


> 
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| beri ausmacht. . Es giebt aber im dieser u 


nmgebenden Sinnenwelt nichts als BEinzer 
‘ne Dinge, die sich durch slies, <wasch 
ihnen. veränderlich ist, d. i. durch alle, 
was an ibnen in die Sinne, fällt, von ek 
ander unterscheiden, in ihren Grunk ' 
Grundformen ‚hingegen einander mehr ode 
weniger ähnlich sind, und ‚nach. dien 
Ähnlichkeit von dem denkenden Wesen ia 


‚uns in Gattungen und Ärten eingetheik . | 


werden. Gleichwohl sind diese letztern ble 
ſae Begriffe, die. wir uns von.den we ' 
sentlichen Formen der Dinge zu mache 
suchen, und die zu diesen Formen sich nicht 
‚anders verhalten als wie die Schatten oder ' 
"Widerscheine der Körper zu den Körpers - 
selbst. - Aber woher kommen uns diese Be 
grife? Gewils nicht von. den. Dingen der 
Sianenwelt selbst, an. denen wir nichts, ws 


nicht veränderlich und 'in einem evrige® 


Fluls ist, wabrnehmen. -— Die wesentlichen 
Formen, wovon ‚sie ‚gleichsam die Schatten # 
sind, müssen also ein von ihnen und. vos | 
kusrer Vorstellung unabhängiges Daseynbr 
ben, und irgendwo wirklich vorhanden sey& 
Diels sind nun eben diese Ideen, die | 
Platons Filosofie eine so grofse -Rolle spie 


- len, deren Inbegriff die übersinnliche ode 


‚intelligible Welt ausmacht, und denes 


er (weil wir. uns doch dlles, was wirklick 


N - ” 





/ 
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‘ 


', nicht anders als, in einem Orte e denken 
nnen)- überbimmlische Räums zum 


ıfenthalt anweiset,. Sie: sind, nach seiner _ | 


einung, (die ihm geistige Anschaun ng 
) unmittelbar von der. ersten ewigen Grund- 
sache allas Denkbaren und Wabrbaftexis- 
zenden. erzeugt, und waren die Gegen- 
inde, an deren Anschauen unsre Seelen sich 
sideten, bevor die strenge. Anangke sie 
diese Sinnenwelt und. in sterbliche Lieiber 


wandern nöthigte; ‚Sie sind aber auch die : 


rbilder und Muster, nach welchen. un- 
‚geordnete Geister aus einem an sich:selbst. 
rmlosen und durch seine unbeständige Na- 


e aller Form widerstrebenden Stoff die 
nnenwelt bildeten, wiewohl es nicht m 


rer Macht .stand, ibnen mehr als. den. 
'hein ‚jener ewigen unwandelbaren und in 


h. vollkommenen Formen zu gebeh, ‚der 
:ichwohl alles ist, was an ihnen reell und 


isentlich genennt zu werden verdient. Von - 
sem Schein — welcher (wie die Sonnen- 


der im. Wasser) ‚gleichsam der. Wider- 


hein der mehr besagten Ideen ist, — 

hlen sich nun die neuangekommenen See- 
ı, sobald sie sich. aus der Betäubung des 
ırzes in die Materie erholt haben, aufs leb- 


fteste angezogen. Die Meisten wähnen, | 


[s die Gegenstände, die ein dunkles Nach- 


Fühl ihres ehmahligen seligen Zustandes 


= 


4 


\ 


’ 
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in ihiien terwrecken, das,. was sie scheines, | 
wirklich seyen;z': sie überlassen sich also. | 
argloser Unbesonnenbeit: dem’ Ungestüm:de ' 
Begierden , von welchen sie.zum Genufs de& 
selben\angetrieben werden; : und was daraus 


_ erfolgt, ist bekannt. Nur'sehr wenige (nebm ' 


Jich, nach Plato, die Falosofen im. ächten Sıns 


des Wortes) sind weise genug, den Scheir 


vonder Wahrheit zu ‚unterscheid®en , sich au 
den Schattenformen, die:ihr Verstand in der 


Sinnenwelt gewahr wird, eine Att von Stu 
. fenleiter zu hildan, und 30 wie sie. sich 
von Irithum und Sinnlichkeit gereinigt, über 

: die materiellen Gegenstände: erheben,,;. nach 


wand’ nach in das reins-Element der. Geiser 
emposzusteigen und zu‘ ‘dem was wirklich | 
zu den ewigen Ideen und dem Autoagir, | 
tho.n, : ihrem VUrquell, „aut immer’ wenige 
geblendeten Geistesaugen aufzüschauen. u 

- Hier hast du, in die möglichste: Rũrao ꝝ 
'sammengezogen, das Platonische System ode 
Mährchen, wenn du:willst,. welches — allek 


meinen: nur zu häufigen Verirrungeu and Un 


tertauchungen in den. reitzenden Schlamm .der 
Sinnenwelt zu Trotz — so viel anzieliendes 5 
für mich hat, dafs ich, wofern es wirklich, 


nur ein Mäbrchen. seyn sollte, mich: wenig 


stens des.Wunhsches, .dals es wahr seyn 
möchte , und in meinen besten Augenblicken 


des. Glaubens, dafs es wahr sey, nicht eny 


! 
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jresben kann. Ehrlich zu reden, Ich kerme 
kein Anderes, woran ich mich fester halten 
könnte, wenn mich die närrischen Z weifelüber 
5eyn und Nichtseyn anwandeln, die bey 
neines gleichen sich nicht immer mit dem 
5ökratischen was. weils ich? oder dem. 
Aristippischen was kümmerts mich? ab- 
'ertigen lassen wollen. Verzeih, Lieber, wenn 
ch deme: Gleichgültigkeit über diese ‚Dingp 
iuf der unrechten Seite angesehen haben soll- 


o, und :lafs dich meinen kleinen Hang zur . 


schwärmerey (die, wie du weilst; eben nicht 
mmer die 'Platonische ist), nicht abachreckeg 
nein Freund zu bleiben. Lasthenia grüfst 
lich und empfiehlt sich dem Andenken ihrag 
Musarion, ‚Du wirstes hoffentlich als ein ganz 
Inzweydeutiges Zeichen ihrer zur Reife:gedie- 
ıenen Sofrosyne ‚ansehen, dals deine Anti- | 
Jlatonischen Briefe fine lebhafte und beynahe 
warıhe Vertheidigerin an ıbr gegen diejenigen‘ 
jofunden, die ich weils nicht welche Spuren 
iines alten Grolls und einer übel verhehlten 
Lifersucht darin ausgeschnuppert haben wol- 
en. Denn i im Grund ist sie noch immer eins 
o eifrige Platonikerin als ‘damahls, da sie zu 
Ägina mit dem kleinen unbeflügelten Amor 
m. Busen von dir überrascht wurde 





m 
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u J Aristipp an Spensippun 





Ich danke dir, lieber speneipp für dm sehr 
angenehme Unterpfand deines wolilwollenden 
‚Andenkens, und für dein mildes Vrtheil Hohner 
ney Briefen an Kurybates, welchen, däucht mid, 
das Beywart antiplgtonisch. nur sehr'we 
eigentlich gegeben wird, da‘ sie wenigitid 
eben so viel Lob als Tadel enthalten, und ; 
mit gleichem Rechte proplatonisch heiha 
könnten. ä | 


, . 
- ⸗ ir 1J P 


Verschiedenheit der Vorstellängsart wird 
Männer nie entzweyen, deren Freundschsll, 
wie die nnerige, Auf Übereinstimmung AR: 
Gemüther’ in allem, was den Karakter edit 
ünd guter Menschen ausmacht , Begründer ar 


‘. Der: Unterschied deiner und meiner r | 
über Platons Filosofie zu denken scheint wi 
(den Einfluls‘ ‘der nahen Verwandsohaft- vul 

. anderer Betrachtungen abgerechnet) hauptäch 
lich in dem Mehr oder Weniger Festigkeit und 
| Ruhe des Gesichtspunkts gegründet zu er 
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woraus 'wir beide überhaupt: die Dinge ansu- J 
sehen ‚pflegen. + aber. ich liebe die, Aufrfchtigr u 
keit, ‚womit du,die, wahre’ Ursache deines noch 
Immer unentsghiedgken , Schwankens zwischen 


dem „gemeinen. Menschendian ‚an. ‚der filosoe 


jebe, die du zu gewissen "Zeiten, für sein 
System. in dir findest, und die Leichtigkeit, 


womit du in einer andern Stimmung darüber 


herzen und lachen könntest, -entspringt aus 
Niger. „und: eben derselben Quelle; nur dafs sie 
in jenem Fall reiner und geistiger, in ‚diesem 
wen dicker, und 1 milchariger lielet. 
Es giebt, wie da weißst, angenehme. und 
—8 wohlthätige Täyschyngen; ‚aber .es ist 
mmer gut,. in. allen. menschlichen Dingen 
‘unter welche ich; auch die. metearischen 


nd. göttlichen rechne) klar zu sehen; zu 


passen, Wann, WOo,'und. wie; wir ‚getäuscht 
verden, ‚und. auf ‚keine Art von ‚Täuschung 


mehr. Wersh zu, legen als billig ist, Die Stimp 


gung , in' welcher. die Platonischen Mysterien 
æ viel; Reitz für dich. haben, und, worm das, 
van. ie uns affenharen, dir wirklich, das: ‚In 
enta der Natuſb aufzuschlielsen.‚scheimt ,...iag 


ok. deiner. Kelle). nur: dem Grade wach u 
on, Aerjenigan neischieden, wotin der ‚tragir 


che Penthennumm, Soma au aweð 


u dieser Rücksicht. sagleich 'ein''kleines @a 
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noch Widexösch. aides.aber nicht genug u | 
etwas anderd:ab Gliedmalsen (wenu ich { 
sagen. ‚kann).:uder Ausstrehlungen (weil! 
du esi lieber‘so ‚nennen willst‘) des une: 
Hehen Kina.zu seyn, welches ist, und Alla i 
was da: ist, war, und seyn wird, in sh 
trägt. ..Da all unser Denken 'im Grund ch \ 

wederauf Anschauen oderblolses Rechndl | 
mit Zeichen hinausläuft, das VUnenala 
aber sich. weder überschauen: noch  atısrechadi : 
kifst, 66 bleibt mir, wenn ich mir das wäh ° 
meines Daseyns im Unendlichen eine 
Malsen klar su machen wüusche, kein anlews | 
Mittel. als mir an dem. dürftigen Begriff ges 
gen zu lassen, den ich durch Bilder und Veh 
 gleichangen erhalten kann; z. B. mit im Ä 
Baum oder einem gegliederten Körpek | 
der aus eimer. unendlichen Menge von The 
len zusammengesetzt ist, von. welchen jei# 
seine eigene Art und Weise, Gestalt, Bi ei 
und Einrichtung hat, aber. sich. doch nur’! 5 
durch in seinem Daseyn :erbalten und: gei®‘ 
hen kann,. dals. 6s mit dem Ganzen in engebitt | 
Verbindung steht, und von'’dem :mus demöchheh 
und durch dasselbe strömenden 4/nd durch 3 | | 
Theile sich .ergielsenden Jirben:ssinen Antkl 
empfängt, Jedes: Blatt jeimes: Bawms . —X 






und Theil einesſ :gröfsern!, des: Zweige; | 
wie dieset einem An. 2: der Aue (rede 


\ 


u &%- 
uw 
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"ülle der Zweige und. Blätter oft. selbst ein 


Jaum ) dem Hauptetamm einverleibt i ist. Wenn u 


nir diese von- materiellen Dingen erborgte 
/grgleichungen kein Genüge thun wollen, 
telle ich mir das “Unendliche Ist (welches 
lurch das geheimnilsvolle Ei im Tempel zu 
Delfi bezeichnet- zu seyn scheint) unter. dem ' 
Bilde der Seele, und alles was dürch und ia 
hm ist, wie die Gedanken vor, welche, 
wiewohl durch. ‚die Kraft der Seele erzeugt 
nd ‚gleichsam aus ihr hervörstrählend, doch 
weder aufset ilit seyn, noch Als Bestandtheile 
ron; ıibr betrachtet werden können. . Aber 
ıntet welchem Bilde ich mir auch in gewisse 
Aogenblicken das stolse Geheimnifsder 
Natur eu. symbolisieren suche mag; det 


tinzige: Gebrauch, den ich davon’ miache, ist}. 
lie ewige Grunditiaxime der ächten Lebens . ' 


weislieit darios abzuleiten; die zugleich die 
Apgel uirsrer Pflicht und die Beditigung unsret 
Bläckseligkeit ist. : Denn nätürlicher Weise 

zägt die Überzeugung, „dals’ich nur als - 
—— des Unendlichen Eins dä seyn, aber 
„auch itie gärrlich‘ abgetrennt: Werden: kann,“ 
sine zwiefacke: Frucht: ‚erstens, die feste 
Gesinnung; dafs ich nur dürch Erfüllung 
meiner Pflicht gegen das ullgenieitie sowohl, 
ls gegen jeden Besondere Ganze dessen Glied 
ich bin, in» der. gehörigen Untetordnung des 
Kleinern unter de: ‚Gröfsete ,: glücklich segn 

Wiztaros särtmmtl, WV. xxxvi. B. LE | 
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kann; und, zweytens die. eben, go: Epste ( ch 
wifssheit, ‚dafs ich, wie beschränkt auch | 
meine gegenwärtige Art zu ‚existieren sch 
pen mag, dennpch als unzerstörbares bel” 
der, Unendlichen Eins, für Raum a 
Zeit meines Daseyns und meiner Thätigket @ 
kein geringeres; Mals habe, als. den hen 


.ı ma A bei ee 





metischen Zirkel — die Unendlich | | | 


keit selbst. . Ich weils es nicht. gewils W 


aber ich vermuthe, dafs sich Plato bey sr @ 


nem Autoagathon ‚eben.:dasselbe denkt | 
was ich bey. ‚meinem. Unendljchen;. wem | 
man anders blofses Hiustreben nach etwa | 
Unerreichbaren Denken nennen kann: be 
das ist gewils, dals ich keinen spekulatives 3 
Gebrauch oder Milsbrauch davon mache 
und mich, nur, defswegen ‚nicht bekümme 
_- mehr davon zu wissen, weil'.ich fühle, def | 
indem ich. einen schwindelnden: Blick a Ri 
‚diese unergründliche ‚Höhe und ‘Tiefe wagk # 


ich bereits über der. Grenze; alles: Aiendeid⸗ 


chen Wissena ‚schwohe. BT Du u J 


DEE En EEE TE ze I. 


weils. Sie sind weder blofs ‚gedachte no 


personißeierte. allgemeine Begriffes; inuch;sind 
es nicht die, e-Ergcheinungen; die der er be 


ENG 





‚Was Platons. Ideen betrifft‘, so. gen 
ich dir unyerhobklen, : dafs ich. nach allem | 
was mir seige‘, Dialogen davon. geoßfenbark 
haben, mir; keine Idee von: ‚ihnen tr mache | 


oo das EdT Vom Treo. 
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terten Fantasie des Dichters, Bildners oder 
1ahlers vnrschweben, wenn er :nach dem 
Löchsten seiner Kunst, dem Übermenschh- 


hen und Göttlichen, nach vollkommener 


chönheit, Stärke und Gröfse ringt. So wie 
lato von ihnen spricht, ' können sie nichts 
ergleichen seyn, wiewohl ich vermuthe, 
als du in den Momenten der geistigen An- ° 
chauungen, wovon du sprichst, ‚sie mit je- 
‚en verwechselst, Was sind sie also? Ich 
veifs es nicht; aber das weils ich, dafs 
ler Platonische Tisch, der weder klein 
toch’ grols, weder rund noch dreyeckig, 
veder von’ Holz noch von Elfenbein, noch 
ron Gold oder Silber ist, der nicht dieser 
‚der jener Tisch, sondern der Tisch sel- 
jer, .der Tisch an- sich und das einzigd 
&semplar seiner Art im Lande der Ideen 

st, neben den künstlichen goldnen Drey- 
üfsen im Pallast des Homerischen He. 
'ästos eine schlechte Figur macht. Wie 
sommt Plato dazu, dals er den abgezoge- 
sen Begriffen von Arten und Gattungen, 
teren wir Menschen blofs als erleichternder 
und abkürzender Hülfsmittel zum Denken 

and Reden benöthigt sind, Selbstständigkeit 
und ‘wirkliches :Daseyn aulser uns giebt? 
Die Natur hat ihm schwerlich dazu ange- 
holfen; denn Sie stellt lauter einzelne Din- 
ge. auf, und weils nichts von unbestimmten ' 
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Formen, nichts von Körpern, die wedk 
klein noch grols, weder rund noch. eckig 
‘weder aus diesem noch j jenem Stoffe gemadk 
sind. Sie kennt nur Ähnlichkeit wi 
Verschiedenheit in unendlichen Grade 
.“ and Schattierungen; die Abtheilungen, Ei# 
zäunungen und Grenzsteine sind Mensches | 
werk. Der Maulwurf steht mit dem Es’ 
fanten auf eben derselben Linie, wie. nd. 
amdere Thiere auch zwischen ihnen stekei : 
mögen, und die Verschiedenheit idw ! 
schen einem Elefanten und einem’anden, 
- ist, wiewohl nicht so stark in die Auge. 
fallend, doch nicht minder grofs als ds 
Ähnlichkeit. Weil alles Mögliche 
wirklich ist, so muls nothwendig de | 
Unterschied zwischen der Wesen, dä 
einander die ähnlichsten sind, kaum mei 
lich seyn; wir übersehen also das, wor 
in sie verschieden sind, fassen sie tuntet 
dem Begriff e einer Art zusamıhen, und be 
zeichnen sie mit einem gemeinsamen Wori 
Durch das nehmliche Verfahren_ erhalten 
wir, indem wir die ähnlichsten Arten unte 
Ein geimeinschaftliches Wort stellen, des 
höhern Begriff der Gattungen. Da Be 

“ dürfnils, einer Sprache, und das Gefühl de 
Nothwendigkeit, den auf uns eindringended 
Vorstellungen Festigkeit und. Ordnung #e 
‚geben, nöthigt den Menschen zu dieser ibm . 
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satürlichen Anwendung seines ‚Verstandes, 
ınd es wäre nicht schwer (wenn ‚es mich 
uicht zu weit führte) zu zeigen, wie ‚es 
ugeht, dals es ihm unvermeikt . eben so 
atürlich wird, diese: Abtheilungen: und Klas« 
afikazionen für das Werk der Natur selbst 
u halten, wiewohl sie nichts anders. als 
’rodukte seiner durch den, Drang des Bei 
lürfnisses erregten instinktmälsigen Selbstthä» 


igkeit sind. — Diels hat mich wenigsten® 


une mälsige Aufmerksamkeit auf die Natur - 
jelebrt, und wenn Spekulieren um bloſsen 
;pekulierens willen meine Sache wäre, 40 
lächte ich auf diesem Wege ziemlich weit 
u kommen, ‘ Aber ferne von mir sey die 
\nmalsung, dich, meinlisbenswürdigerFreund, 
‚der irgend einen: andern Sterblichen von 
iner Vorstellungsart abzuziehen, die ihm 
inleuchtet, wobey er gutes: Muthes ist, und 
vodurch. keinem andern ‘Weh geschieht, - 
\uch die Filosofie ist in gewissem Sinn et- 
vas individuelles, und 'für ‚jeden .ist nur 
liejenige die wahre, die ihn glücklicher und 
‚ufriedner macht als er. ohne sie wäre. 


Übrigens danke ich der schönen Lasthex 
ııa, dafs sie sich ihres entfernten Freundes 
0 grolsmüthig- annimmt, und finde sehr bil- 
ig, wenn sie (ohne sich des geheimen Be- 
weggrundes bewulst zu seyn) etwas reelle- 
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res in der "Welt vorzustellen wünscht, 
ein blolses Schattenbild des Platoni 
Urweibes,. welches weiter nichts zu 
hat, als im Lande der Ideen umher 2 
zieren, und zehentausendmahl Zehents 
Myriaden mächtig von einander abstecl 
Weibarschatteä auf :diese Untı 
herabzuwerfen; eine Verrichtung, 
die Dame, wie .grofs ihre Selbstgeni 
keit auch seyn mag, endlich doch zi: 
‘ Jange Weile haben dürfte, wenn ande 
präsumtiver ‘Gesellschafter und Lieb 
der idealische Urmann, neben seine: 
nen gleichen Tagewerk, nicht noch . 
und Wege. findet, :ihr auf eine uns 5 
chen unbegreifliche Weise die Zeit zu k 
Ich gestehe dir, Jieber Speusipp, 
ich grolse Lust hätte, diesen platten .S 
seines ächten Atticismus ungeachtet 
der auszustreichen, wenn ich nicht eiı 
_ keime Hoffnung nährte, dals er deine 
habenen Oheim vielleicht Anlafs geben 
te, sich über die zur Zeit noch unbeg 
che Natur seiner Ideen etwas deu 
zu erklären. Denn in der That, we 
uns nicht mehr Licht über diese wun 
‚ren Wesen zuksömmen lassen wollte a) 
her, hätte er besser gethan, uns ger 
davon zu öffenbaren. 


. 
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b.. „Aristipp an Eurybates. 


Der angeborne Trieb der streitlustigen Athe- 
her für'und wider jede Sache zu sprechen, 
: wad von allem, was ein Anderer sagt, stehen- 
ı des Fulses das Gegentbeil zu behaupten, ist 
. durch die berühmten Sofisten, die ehmahls 
eine so gute Aufnahme bey Euch. fanden, 
und seitdem durch Antisthenes, Platon und 
die übrigen Sokratiker, bey Alten und Jun- 
gen aus den höhern Klassen euerer Bürger 


dermalsen geübt und in: Athem erhalten wor- -· - 


‘ den, dals es mich nicht wundert, edler Eu- 
rybates, wenn Platons neuester Dialog noch 
immer, wie du mir schreibst, den meisten 
_Anlals zu den dialektischen Kampfübungen 
giebt, womit euere vornehmern Müfsigpän- 
ger, während des dermahligen Stillstands krie- 
gerischer und politischer Neuigkeiten, sich‘ 
einige Unterhaltung zu verschaffen suchen. 
Dafls meine Briefe (die nun einmahl, belieb- 
ter Kürze und Bequemlichkeit halben, Pla- 
tonisch oder Antiplatonisch heifsen müs- 
sen) Öhl ins Feuer gegossen haben; würde 


u Sprache das Mittel bleiben wird, die Kuk 


96 Arnıasmın 2. mussen 







_ mir, als einem der. frjedfertigsten Mensches | 
unter der Sonne, beynahe leid seyn, wen 
du nicht zu gleicher Zeit den Trost hina 
fügtest, dafs sie auf der andern Seite nich 
wenig dazu beytragen, die Nachfrage nach 
dem wundervollsten Werke unsrer oder vih 
mehr jeder Zeit allgemein zu, machen, und. 
manchen eingeitigen Tadler zu Anerkenuug ' 
des vielfältigen, Verdienstes zu vermögen, vg 
ches der Prheber desselben sich um Athen m 
die ganze Hellas, ja ich dayf. wohl sag 
um dag ganze Menschengesrhlecht dadumk 

erworben hat. Denn ich zweifle keinen Aw : 
genblick, es wird so lauge leben, als uneg 


tur, die ung so weit über alle andere Võb 
ker erhebt, nach und nach über die ganss | 
bewohnte Erde auszubreiten, oo. \ 
Aufserdem gesteh ich dir gern, dafs ick. 
mich nicht wenig geschmeichelt finde, auch 
“in so groflser Entferaung von der schönen 
Minervenstadt eine Art geistiger Gemeir- 
schaft mit ihren Bewohnern zu unterhaltes, 
und mich meinen ehmahligen Freunden und _ 
Gesellschaftern zu vergegenwärtigen, indem ' 
ich ihnen Gelegenheit gegeben -habe meines 
Nahmen zu nennen und sich. 20 mancher 
schönen, mir selbst unvergelslichen Stundes 
3p erinnern, - die wir unter dem freyenten 


= 


= 
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—X unsrer Gedanken und Gefühle, in. 
uerm. prächtigen Hallen: und anmuthigen 


spaziergängen, oder heym fröhlichen Mahl 


ind: bey ıbauenden Sokratischeg Baahern, 
M:wergnüglich zugehracht, haben. Je glück, 
tehex das Gegenwärtige, worja. wir leben, 
st, am sq angenehmer .ist es, .den Genufs. 
lesselben durch.;die ihm so,.sehön sich anı 
jchmiegenden. und darin, verschmelzencen,, 
Erinnerungen des Vergangenen zu: erhöhen, 
ad uns dadurch Sem Wonneleben der selis 
ven. Götter zu nähern, deren Daseyn ein 
mmerwährender Augenblick. ist, — Warum, 
ch ! warum mufs unsre ljebenswürdige Freun- 
lin zu Agina — nicht mehr seyn! Welchen _ 
Jenußs, welehe. Unterkaltungen würden’alle . 
liese neuen Erscheinungen, die so viel Reitz 
ür diese yorwitzige aber schwer zu täu» 
chende Psyche hatten, ihr und uns durch 
ie verschafft haben ! 


“Unter den yielerley Problemen, die, wie 
lu sagst, aus Veranlassung meiner Briefe, 
veore Filodoxen (wie Plato sie hbenalim- 
yet). unter den Propyläen oder in den Sehat- 
jengängen der Akademie in Bewegung setzen, 
st diejenige Frage, worüber du eine nähere ' 
Erklärung von mir verlangst, vielleicht die 
wichtigste, weil. sie auf das praktische Le 
yem mehr Einfluls als irgend eine andere zu 


Ex 
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haben scheint. : Du wellst‘'Aufs Teil, 
- Freund’ von unfruchtbaren ' 'Grübeleyen: bey 

aber gewils gehört die‘ Streitfrage: wi 

sich das was ist, zu dem was seyn sch, - 
verhalte ?“‘ ‚oder, „ob:und in wie fern 7 5 
sagen kötine, daſs das’ was ist, anders 
| seyn- sollte? “+ nicht unter die'Processe um. 
des Esels Schatten; es ist nichts: wenige | 
‚als gleichgültig für'den sittlichen Menschäf | 
wie sis 'entschieden wird. ':Ich bin so: | 
entfernt‘meine Meinung ‘für entscheidend’ 
geben, dafs ieh vielmehr (überzeugt bin! 6 . 
ses Problem könne niemabls: rein "aufgeiöe | 
‚werden. ‚'Indessen sehe ich nicht, ware 
ich Bedenken tragen sollte, dir die Antwor | 
mitzutheilen, die ich mir‘ selbst auf je⸗ | 
Fragen ‚gebe, \ 





Y% 


Dafs i im blofsen Seyn (dem ewigen 66 | 
gentheil des ewig unmöglichen Nicht- 
seyns) alles Mögliche enthalten sey, is 
für mich etwas ausgemachtes, an sich klare # 
und keines Erweises bedürftige. Das was | 
\ ist, im unbeschränktesten Sinn des Worts; | 
ist also das Unendliche selbst,‘ um 
umfaſst, nach unsrer Vorstellungsart, alles -; 

was möglich ist, war, und seyn wird. Ich 
sage nach unsrer. Vorstellungsart; denn im 
Unendlichen selbst ist weder Vergangenheit | Ä 
noch Zukunft, | sondern ewige Gegenwart; 
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ven 'darum- &st es’ uns unbegreiflich. \ In 
Rücksicht kann man’ also nicht sageny 
as nicht ist, seyn sollte; denn hlleg 
eyn soll, muls seyn können; und 
as seyn "kann, is. mem em 
er "wie: "bribge ich diese anläugbaren: 
sätze in Übereinstimmung ‘mit. der 
8: meiner V.ernunft:- und meines Herzens, 
r täglich sagen, es geschehen- -Dinge. in 
/elt, die nicht geschehen sollten? 
=. B; sollten‘ nicht gegen. Brüder, Hel- 
nicht gegen Hellenen zu Felde ziehen, 
Vohnsitze und Landgüter wechselsweise 
ben. und verwüsten, die: eroberten 
schwächerer Völker nicht dem Erdboden. | 
machen, die Überwundnen nicht mit 
Blute morden „ oder auf öffentlichem 
. als Sklaven: verkaufen, u. & w. Wer 
at sich zu läugnen, dafs diefs alles nicht 
sollte? Und gleichwohl ist es. 
re! Aber wie könnt’ es anders ea 


18 Bedürfnifs unsre Gedanken an Worte 
ften, und die unvermeidliche Unschick- 
it, mit diesen Worten allgemeine Begriffe 
bnen zu müssen, deren Allgemeinheit 
Grund nicht ın der Natur der Dinge, 
:n bloſs in unsrer ‚verworrenen und 
ständigen Ansicht derselben, und in 
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den Trugschlüssen haben, -die wir aus ie 
täuschenden Anschauungen ziehen, — . 

Quellen beynahe aller. der Ierrthümer;; # 
wabrheiten und Milsverständnisse, die 603 
Unheil unter den Menschen. anrichten w'# — 
auch. hier die Ursache eines Trugschlus 
dessen Richtigkeit gleichwpbl die ‚Mei 
wenig zweifeln, dals ich Gefahr lac 
Verbrechens der beleidigten —— 
klagt zu werden, wenn jch mich erkühm: 
anzufechten, Indessen, dex erste wei 
nun einmahl, gescheben, und ich werde . 
auf meine Gefahr foruapislep mäun ur 


Dale der. Tieger blutdürstig, ah | 
hämisch, die Otter giftig ist, dafs der Wi 
Lämmer stiehlt und der Iltifs die Taabeb; . 
‚ würgt um ihre Eyer auszuschlürfen, % 
wundert sich. darüber? Es ist ihre Na 

s 
sagt man, und wie lästig sie uns auch dad " 
. werden, fordert doch niemand, dafs sje and 
seyn sollten als sie sind. Diejenigen, w 
behaupten, dals die Menschen weiser | 
besser seyn sollten, "als sie sind, nehmen D 
Thatsache an, „dals sie dermahley, # > 
: Ganzeu genommen, eme thörichte und N, 

‚kehrte Art von Thieren sind;“+ Plato tig 
sogar kein Bedenken zu ‚behanpten, es. gi 
kein. Volk im der Welt, dessen Verf 
Lebensweise, Sitten und Gewohnheiten. mx " 


> 


Ar 
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ch und durch verdorben wären. ie" Abpr 


sollte und könnte anders seyn, sagt: 


zen Allerdings könnte und würde esanders 


I, wenn die Menschen vernünftige | 
‚sen wären. — Wie? sindsie esetwa nicht? .. 


r kann daran zweifeln? — Ich! — Wenn 
ss wären, so würden aie anders, nehmlich 
de das seyn, was vernünftige Wesen, 
r ‘Natur. zu Folge, seyn sollen. Aber 

e sehr ungleichartigen einzelnen Erdenbe- 
ıner, die ihr, weil sie auch. zweybeinig 
obne ‚Federn sind und den Kopf aufrecht 


en wie die eigentlichen Menschen, 


diesen .zu vermengen und unter dem ge- 
sschaftlichen Nahmen Mensch zusammeht 


verfön beliebt, sind nun einmahl grölsten- 


ls, (wie ihre ganze Weise zu seyn und 
andeln augenscheinlich darlegt ) alles andre 
ihr wollt, ner keine vernünftige Wesen; 
äulserste, was ich, ohne mich an det 
ırheit zu versündigen, thun kann, ist, 


n eine Art von vernunftähnlichem Instinkt - 


gestehen, mit etwas mehr Kunstfähigkeit, 


saınkeit und Anlage zum Roden, als man 


len übrigen Thieren wahrnimat, Vorsü e, 


urch sie einer zwar langsamen, ‚aber däch ” 


chreitenden Veryollkommnung falie sind, 
n Greneen sich - schwerlich : begtimmerni 
n. Diefb giebt einige Hoffnung für: die 


unit. Binuen etlichen hundert Meto- 


1 


— 
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nischen Zykeln mögen sie, nach zehnte ' 
sendmahliger Wiederboblung der nehmlichie 
Milsgriffe und Albernheiten, durch die inme | 
gleichen Folgen derselben endlich. gewitzigeh | 
einige Schritte vorwärts gemacht haben, un 
wenn sie dereinst völlig zur Vernunft gerd | 
sind, zuletst so verständig und gut werdeh 2 
als sie euerer Meinung nach bereits seyi 
sollten; was doch unter allen Bedingung 
ihrer dermahligen Existenz und auf der Stu | 
von Kultur, : worauf sie stehen, keine Mig 
lichkeit ist. Ihr vergelst nehmlich, dafs vo 
"Allem, was wir uns, unter einem abgesog®t 
nen unbestimmten Begriff, als möglich ver 
stellen, keines eher in die wirkliche Wat. 
eintreten kann, bis die Ursachen und Bedir 
gungen seiner Möglichk eit in derselbes 
vollständig zusammentreffen. Ihr vergefst, dd 
das, was itzt ist, aus _dem, was zuve | 
war, hervorgehen muls, ‘und, dafs Jahrtsa 
sende nöthig waren, bis an jenen: Tiegermei 
schen, Wolf-und Luchsmenschen, Pferde 
‚ Stier. - und Eselmenschen, u. s. w. welche, — 
die wahren ursprünglichen. Autoch thonem ! 
vor undenklichen Zeiten den noch’ rohen Exk ' 
. boden inne batten, das Menschlichesowd 
Übergewicht über die ungeschlachte Thierhet 
bekam, dafs es einem Hermes, Cokrom 
Foroneus, Otfeus, dnKureten; Telch# 
nen, Tdäischen Daktylom und . | 


* 





* 
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gleichen möglich war, sie in eine Art von ' 


bürgerlicher Gesellschaft zu vereinigen, sie an 
einige Ordnung "und Sittlichkeit zu gewöhnen, . 
und: in den ersten’ Anfängen der:Künste, die 
&as Leben :menschlicher machen, zu unten 
riobten. Wer sich die Mühe nehmen mag 
den unendlichen‘ Hindernissen und ‚Schwierig- : 
keiten nachtudenken, welche die Vernunft noch 
itzt.da die sogenannten Menschen sirh aus ihrer 
ursprüpglichen Roheit und Verwilderung schon 
so-lsuge: herausgearbeitet haben, in ihren Wahn- 
bepriffen und Leidenschaften, in ihrer Geistes- 
trägheit, Sinnlichkeit und thierischen, Selbstig- 
keit. zu. bekämpfen hat, der wird sich nicht 
wundern, :dafs es mit ihrer Veredlung so 
langsam hergeht, und wird nicht schon von 
det harten und herben grünen "Frucht die 
Weichheit und Sülsigkeit der zeitigen ver- 
langen: 
- + Nun: wohl, höre ich sagen, "wenh. diefs 
auoh’ von der gröfsten Mehrheit den Menschen 
in. Eine Masse zusammengewörfen. gelten 
könnte, bleibt darum weniger wahr, das 


Dieser und Jener, oder vielmehr dafs jeder 


Zinzelne Mensch besser seyn k Önnte, folglich 
seyn: sollte, als.er ist? — Mich dünkt hier . 
ist‘: viel auseinander zu setzen. Wenn.ich 

#.B. meinen: Sklaven Kappadox aus dem 


geilzerr Zusammenhang seiner äulsern Umstände 


4 
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u und sus sich selbst gleichsam heraushebe, ai . 


ponnener, .geschickter, fleissiger und bey Ga} 


. überlege; dals er ein geborner Kappadenih 


was von meinem. Kappadozier ‚gilt, nicht pe 
gleichem Grunde von- jedem gebildeten nu 


= 












‚scheint es allerdings, dals er verständiger, ii ; 


legenheit .etwas nüchternet seyn könnte; dem 
es ist. nicht. zu läugnen, ‘dafs ihm, wiewei 
er.eben keig: bösartiger Menschensohn ist, dd @ 
ziemlich viel fehlt, um für .ein Muster da 

Sokratischen Sofrosyne zu gelten. . Unstseci 1 
tig läfst sich also nicht nur ein besserer -Mend '; 
denken als er; ich glaube sogar zu begreifin | 
wie er selbst, untet andern Umständen, dies 
bessere Mensch seyn könnte, -Wenn ich sh : 


unter ungebildeten Menschen - aufgekommee 
schlecht ersogen, schlecht genährt,. und ss - 
zu etwas besserm als knechtischer. Arbeit-wi # 
gehalten : worden ist, u- 8. w: 30 finde Wh 
mehr Ursache, mich wundern zu lassen, dd & 
er nicht schlechter als dafs er nicht besser:it] ; 
und ich fordere nicht- mehr Weisheit mi # 
Tugend: von ihm, ‚als ibm tnter allen Bedw | 
gungen ‚säiner Existenz zusumuthen ist.. ‚Sellin h 


a8 AH dan Bm _ 


ungebildeten Athener,. Thebaner oder Kor 
tbier ‘gelten ? — Aber (könntest du mir # 
wenden) konimen .nicht Fälle vor, wa. # 
deinen Sklaven zu einer Pflicht. ermaknek 
oder ihm eihe Unart verweisese,. oder. ie # 
wohl gar körperlich süchtigen läsaest? «= DM # 


\ 
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Totatsre ist in, meinem Hause nicht üblich. 
Wenn einer meiner Sklaven sich auf einen wie 
derholten scharfen Verweis nicht ‚bessert, wird 
er auf den Markt geführt und — nicht für gut - 
verkauft. — „Du nimmst also doch’ die '- 
Besserung als etwas ‚möglicher an? « — 
Warum nicht? Wenn ich ihm einen mehr 
mahls begangenen Fehler scharf verweise, 


so. geschieht es nicht des begangenen wegen, J 


denn der ist nun einmahl gemacht; aber da 
der Fall wieder kommen kann, warum soll’ 
e3. nicht ‚möglich. seyn, dals nein Kappa» 
dox, indem er im Begriff ist dieselbe Sünde 
"wieder zu begehen, ‚sich meines Verweises: 


und der angehängfen Drobung erinnerte, und _ 


“dadurch zurückgehalten würde? Wo nicht, 
-so wirkt vielleicht eine Sau Züchtigung, 
die ihm sein künftiger Herr /geben lälst; 
aber aus beiden Fällen geht weiter nichts: 
hervor, als dals ein Mensch, der einer ge 
wissen Versuchung heute nicht zu wider- 
stehen vermochte, es mit Hülfe. eines stär- . 
kern Beweggrundes ein ander Mabl viel- 
leicht vermögen wird. Belehrung, Warnung, 
Züchtigung, beziehen sich daher immer auf 
künftige Fälle, und sind, in so fern, 
als, mögliche Verbesserung«mittel ‚nicht zu 
versäumen. . Denn die Möglichkeit durch 
gehörige Mittel unter den erforderlichen Um- 
Wınranns. sämmilL W. XXXVL B. U 


A 
/ 


a A 





_ ständen besser: werde n' zu können, se 


_entschlolsnen Willens?“ — Im’ Gegenchl 


zu seyn, und«hört er auf es zu seyn, wei 


| als dals ıbn seine Kraft verlassen babe? B eu 
ist in die Klasse der gemeinen Mensch 


\ ⸗ 
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läugbar eine‘ Eigenschaft der menschhiäl 
Natur, wiewohl daraus nicht folgt, " “ 
ebenderselbe, der in einer gewissen äufa | 
Lage und innern Stimmung etwas zu: h 
oder zix unterlassen vermag, auch boy © 
änderten Umständen Kraft genug haben wei 
dasselbe zu thun oder nicht au thun. — ',t ; 
rechnest .aläp nichts auf die Kraft eines fr 
sehr viel: Aber ein Wille, der zu allen: ai 
jeder Versuchung, jeder 'Leidenschaft@ 
jeder Gewohnheit siegreich zu widerstel 
vermag, Setzt eine grolse‘ erhabene Na 
voraus, und kann nicht das Antheil gewö | 
lichet Menschen seyn, Von diesen zu- » 
dern, was nach dem Zeugnils der Erfahruf 
nur in sehr seltnen Fällen von den aufs 
ordentlichsten Heroen der Menschhr ! 
geleistet worden ist, wäre unbillig und ve} | 
geblich. Wir bewündern alle Arten .\ 
Helden, aber niemand ist schuldig. ein. HM 


ers einst war, was können wir dazu sage 


. Fr 


4 
er 





zurückgesunken, und verdient —— 
keine Verachtung, wiewohl er, als er 

Held wat, Bewundrung verdiente. — N 
wirst mir einwenden, ‚die Rede ser uich r 


r 


N ’ 
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‚sprechen hört, denen nichts recht ist 

ist, wiewohl der Fehler blols daran 
dafs sie selbst nicht sind, wie- sie _ Bu 
rüfsten, um über irgend etwas ein 
ıgenes Urtheil fällen zu können. - 





15 | \ . ‘ 


anias von Athen an ı Droso, 

seine Mutter u 
ein Jüngling, der so glücklich ist 
hener, und dein Sohn 'zu seyn, an ir 
inem Ort in der Welt in Gefahr kom- 
junte, zu erfahreg was den Gefährten 
eln Laertiaden bey den Loto- 
begegnete, u 


os  plückend. zu bleiben und abzusar 
‚gen der Heimat, .; 


fit? es, denke ich, zu Cyrene im 
unsers edeln Gasdtfreundes Aristip- 
eyn, “wo ich“ bereits, vom dritten | 
ig übertascht ‘werde; ohne recht 
sen," wie mir 36 iiele Zeit zwi. 
den Fingern‘; so hu "saßen, durchge 
t ist. Nicht als-ob:ich mir selbst so 


il D 


— 


zu liegen. Nichts. ‚übestrifft die ‚Fruchthar 


gelangen bier zu einem Grad von, Vollkom 
menbeit, wovon ‚man in, unserm. Sauber 
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Unrecht thun wollte, liebe Mutter, ‚die Be; . 
sorgnils bey dir zu erregen, . daſs ich se 
übel angewandt hätte; was freylich bey den 
Menschen, mit welchen ich lebe, nicht wohl 
möglich gewesen wäre: aber gewils ist, ich, 
befand mich von allen Seiten so wohl, hatte 
so viel zu sehen, zu hören, zu lernen, 
zu üben, zu schicken und zu schaffen, 
und das alles unter dem mannigfaltig 
sten Genuls immer abwechselnder Vergni 
gungen, dafs ich mich ‘auch nicht eines 
einzigen Tages besinnen kann, der mir nicht 
zu kurz gedäucht hätte. 


Cyrene ist in der That eine Stadt, ä, 
selbst ein geborner Athener. schön findeg 
muls; nicht ganz so grols noch so volkreich 
als Athen, aber doch beides genug, um nach 
Karchedon die ansehnlichste Stadt an den 
Küsten Libyens zu seyn, Ihre Lage ist sehr 
anmuthig, hoch mehr durch den Fleifs und 
Geschmack der Einwohner als von Natur; 
denn die Stadt scheint: in, einem : einziges 


unübersehbaren, treflich angebauten Garteg 


keit. des Bodens; alle ‚Arten. von Erüchteg 


Attika keinen Besciſt Bat... art - D 32 
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. Die,. Bürger. von Cyrene sind: überbaupt 
„ein. guter Schlag Menschen; eben nicht so 
‚fein geschliffen und abgeglättet ‚als unsre 
‚Athener, aber. auch: nicht so hart, um so 


‚vieler Politur nöthig zu haben. Gutmüthig- 


keit, Gefälligkeit :und Frohsinn sind ziem- 


Jich allgemeine Züge im. Harakter dieses, 


„Volks; sie lieben ..( wie alle Menschen) das 
‘Vergnügen, aber mit einer eigenen, in ihrer 
Sinnesart liegenden Mäfsigung; sie wollen 
dieber weniger auf -einmahl genielsen, um 
desto länger genielsen zu können; und diefs 


ist 'vermuthlich :die Ursache, warum ich bier 
so viele Greise gesehen habe, die mir das. 

Bild des ‚weisen :Anakreoüs, so wie: er sich - 
selbst in seinen. kleinen Liedern darstellt; 


vor. die Augen ‚brachten. 

Aristipp und Kleonidas haben unvermerkt 

auf: den Geist und Geschmack ihrer Mitbür- 
' ger eine Wirkudg gemacht, deren Einflufs 

Auf das gesellige Leben, die öffentlichen 
‘ Vergnügungen und. vielleicht selbst auf die 

bisherige Ruhe dieses kleinen. Staats: nicht 


‚zu verkennen ist. Auch genielsen beide die 


allgemeine Achtung ihrer Mitbürger. so sehr, 
dafs, selbst auf mich eine ‚Art. von 'Glana 
davon zurückfällt, und mir als ihrem. Freund 
and Hausgenossen überall mit Auszeichnung‘ 


begegnot wird. Ich "hoffe . mich ‚keiner: all- 


es‘ - %& 
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sugrofsen Selbstschmeicheley bey dir ver | | 
dächtig su machen, wenn ich hinzusetzs, 
dafs» die Grasien (denen ich, . nach Platem 
Rath, Beifsig opfre) auch den Cyrenerinue | 
günstige Gesinnungen für ınich eingefölß | 
zu haben scheinen. Man sieht zwar hiet, 
wie su Athen, die Frauen und Jungfraue 
‚der höhern Klassen nur hey öffentlichen m ; 


_ ligiösen 'Feyerlchkeiteni in- grolser Ansihl 
beysammen;. aber sobald jemand in emek | 


guten Hause auf ‚dem Fuls eines Freunde 
steht, erhält er dadurch auch die Vorrechte 
eines Anverwandten und: wird, in »o fem | 
sein Betragen die von ihm gefalste günstige ’ 
Meinung rechtfertigt, von dem weibliche 
Theil der Familie eben so frey und vertiud | 
behandelt als ob er selbst zu ihr gehörte‘. | 





Du zweifelst wohl nicht, . liebe Mitte, ' 
dals ich mir diese Cyrenische Sitte in den & 
Hause, worin ich das Glück, habe zu eben; | 
aufs 'beste zu Nutze zu machen suche, an 
ich hoffe du ‚wirst dereinst finden, dafs mi 
der freye Zutritt, den ich bey 'Kleonen al . 
Musarion habe, für die Ausbildung meine | 
_ Geistes und mein Wachsthum in der Kal» 
kagathie, in welcher ich erzogen ‘bis, 
wenigstens eben so vortheilhaft gewesen it; 
als der tägliche Umgang mit den vortrefl 

- ehen Männern, an welche: midh mein Var | 


/ 


x 
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empfohlen. hat.  Unläugbar - sind diese bei- 


den Frauen ünter den liebengwürdigsten, 


deren Cyrene sich rühmen. kann, eben so 


ausgezeichnet: als es ihre Märiner unter ihe ⸗· 


sen Mitbürgern: sind; und: ich gdstehe dir 
‚offenherzig, es ist. ein Glück für mich, dals 
‘ich. beide zu gleicher Zeit kennen gelernt 
habe, und, -da sie beynahe unzertrennlich 
‚sind, beide immer beysammen'sehe. Ohus 
diesen Umstand würde es mir; ' glaube‘ ich, 


"kaum möglich‘ gewesen seyn, ungeachtet sie 
die Blüthenzeit des Lebens-" bereits über» 
‚schritten haben,:vweü der. Leidenschaft nicht 


überwältiget : zu werden, welche mir jede 


won ihnen, hätte ich sie allein gekannt, un 


felilbar (wiewohl gewils wider ihren Wil. | 


‘}en) angezauberthätte. Du wirst über mich 


-Jächeln, gute Mutter ; aber, wie wunderlich 
‘es auch klingen mag, ich schwöre dir bey 
allen Göttern, ich könnte sie: nieht reiner 
wnd heiliger lieben, wenn''sie ıteine leibli- 


ehen Schwestern wären; und doch füble ich 


zuweilen, dafs ich in Kleonen, wenn’ keins 
Musarion, und in Musarion, wenn keine 


Kleone wäre, bis zum Wahnsinn verliebt ° 


- werden könnte. Blols dadurch, dafs beide 
zugleich. so stark’auf mich wirken, erhalten 


- sie :mein Gemüth in einer Art von leiser 


Schwebung zwischen ihnen, die ich beynahe 
Gisichgewicht. nennen möchte. Kurz, weil 
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ich! beida liebe, so — Jiebst du PR 
du sagen; und'im Grunde glaube ich sol 
. dals für diese :seltsanfe Art von Liebe 4 
eigenes Wort, das unerer. Sprache Fehlt. 
funden ‚werden mülste. ‚Was mich aut 
Fälle bexuhigt, ist, daſs ich Aristipp = 
Kleonidas zu meinen ‚Vertrauten ‚ges 
habe, ‚Diesem sage ich ‚alles was: ich. | 
seine Schwestes,jenem alles was ich. Dr 
sarjon empfinde. Beide. sind mit mir # 
den; sie. selbst. sowohl als ihre Frauen T 
hen mit mir; wie ‚mit' einem jungern B * * 
um, so unbefangep, so traulioh und her 
daſs sie mich unvermerks gewöhnt * 
mich dafür . ‚zu ‚halten. Darf ich .dira 
gestehen, ‚meine. Mutter? '‘--..und wi 
sollt’ ich nicht, _ da ich, nichts zu boker 
habe, worüher ich erröthen müſsate ꝰ. 
der, beiden Frauen. hat eine Tochter, Ziel r 
wenn sie auch an sich selbst. weniger v 
‚zend wären, .um. der. Mutter willen liebe 
‚würde. Aber, hier bedarf es ‚keines sole 
Beweggrundes; die Täthter sind in | 
so hohen Grade liebenswärdig, dafs s sa 
‚ Ihre Mütter (wenigstens i in mejnen — 
durch sie verschönert werden. Meli*— 
Musarions Tochter, soll an ‚Gestalt und 
sichtsbHdung der berühmten. Lais- — 
seyn; und ‚wirklich besitzt Kleone ein- 
der. Jetateri, worin alle, die, es. zum € 


F 


— 
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able. sehen, Melissen zu erkennen glauben, 
„aplbat wurde beym. ersten. Anblick ger 
scht,; aber als ıch, das Bild genauer mit 
Kyerglich, sah ich, dals Melissa — viel- 
eht nicht ganz so schön ist, aber etwas 
/h. sanfter anziehendes und, wenn ich so 
j p..kann, dem Herzen sich einschmei- 
indes hat, ‚welches sie ihrer Mutter äbn- 
| machen würde, ‚wenn es "nicht mit 
R Zügen der schönen Lais so zart ver- 
Irolzen wäre. ‚Diese wunderbare ‚Vermi. 
‚» wodurch sie, je nachdem man sie 
—* Seite ansieht, bald Musarjon bald. 
„scheint, giebt ihr etwas so eigenes, 
®,ibr ‚jede . Vergleichung Unrecht. thut; 
en, Zauber, der mich, unywriderstehlich. an 
„fesseln würde, wenn nicht; Kieonens 
khaftes Ebenbild, ihre einzige Tochten 
ben, holden dreyjährigen Knaben hat ihr 
kora, entführt). die liebliche Arete, neben . 
„atände, : ‚und durch die zierlichste Nym#4 
igentalt, „und. die ‚Vereinigung ' aller Gra- 
w..der ‚holdesten. Weiblichkeit mit ‚dem 
Jep. Ausdruck. eines edeln Selbstgefühls | 
eb. etwas empfinden lielse, wofür. ich kei- 
2 ‚Nahnen habe; eine. Art von: Anmu- 
ang... ‚die nichts leidenschaftliches, : aber 
was unbescHreiblich inniges 'hat,- und die 
wwalt..der. magischen Reitze ihrer schwe=' 
lichen, N Gespielin. 20. lieblich dämpfe —. 


7 v 
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dafs- ich ‘ wiewohl ohne: mein Verdiena jd | 
jetzt noch immer Herr von mir selbst p A 
bin, und zwischen Arete und Melissa „ungeälh % 
eben sö in der Mitte schweße, , wie — J 
leone und- Musarion. BT 
. a 
Ich bin es zusehr gewohnt, nichts gebe 
vor einer so gütigen und Er x 
Mutter zu heben, als dals ich meine Bekemb | 
nisse nicht vollständig machen sollte. Di’ | 
die Freundschaft kannte, die schon so bh 
zwischen: meinem- Vater und Aristipp,- Pr 
zwischen dir und Musarion besteht, so mußb 
der Gedahke an die Möglichkeit einer es 
Verbindung ussrer Familien am so natärlicht 
in mir 'entstehen, da ich in den äulsern: 1.78 
ständen kein erhebliches ° Hindernis’ * 
konnte. Es zeigte sich aber bald nach ii 
Eintritt in das Aristippische Haus,’ dafs Mol 
welche bèreits das ‚Areyzehnte Jahr- zuräckge 
legt hat, meinem neuen Freund Kretif 
Aristipps - Bruderssobue, :und : die - Per 
Arete, welche vier Jalfe weniger als ihre 
hat, ven der Wiege an einem Söhne WE 
Kleonidas zugedacht’ist: Ein’Glück für mad # 
dafs mir dieses Verhältnils, welches für 
beiden ‚Kinder sejbst noch ein Geheininifs Wf 
bey Zeiten entdeckt wurde. Indessen bi, 
‘ich die Fochter Kleoneny jedem anidern-sträßfl: 
getnache;, als eiweni Sohı: von: Miüsarion: H- 
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Aeaniden. Überdieks zeigten mir beide: Mütter | 


> viele Freude an dem ‚Gelingen, ihres, Plans _ 


nd. ‚an der täglich ‚sichtbareg werdenden Sym«. - , 


athie ihrer. Kinder, „dals igh eher einen Tempel 
u berauben. oder. mein Vaterland 2u ver- 
athen, als das. "häusliche; Glück dieser schönen 

eelen zu stören, vermöchte. ’ ‚Glaube, nicht, ich, 
üänke mir dieser Selbstbezähmung wegen ein, 


vol er Tugendheld; $ dazu kommt sie mich i im. . 
er That zu leicht an. Bine Familie ‚wie 


jese, worin Männer, Frauen und Kinder, 
edes in seiner’ Art ò äufserst liebenswürdig, 
le wie von-einer einzigan gefneinschaftlichen 
zeeis belebt, so zufrieden, so einmütbig , so 
‚tücklich in ‘sich. selbst und eines in dem, 
\ndern sind, werde ich in. meinem Leben. 
chwerlich wieder finden. Mir ist ich. lebe 
n einer kleinen ideslischen Republik, worin 
ch durch den bloßen Geist der Liebe 
liese reine Zusammenstimmung realisiert .sehe, 
welche Plato in der Seinigen vergebens 
Jurch die mühsamsten Anstalten . ‚und die un- 
natürlichsten Gesetze zu erzwingen hofft. 


Mitte so edler und guter Menschen lebend, 
und so freundlich von ihnen in ihren Kreis 
aufgenommen, die Harmonie, die das Glück 
ihres Lebens macht, durch irgend einen var- 


jetzlichen Milsklang zu antarbrschen. fähig, . 


yärel-. 


z 


J 


Der mülste ein Ungeheéuer seyn, der, in der 


PR 
“_ 





























320 ⸗ ‚Anısriere Brauurnm. 


„selten: oder nie finder man sie > obne ihre Toch 
allein. .. 

Dieser Tage machte mich ein Zufall u. 
unbemerkten Zeugen einer Scene, die ea 
unqguslöschliches Bild in meiner Seele zurück 
gelassen . hat. Es traf sich dafs Aristipp m 

ainem merkwürdigen Fremden, der sich s# 
kurzem -hier aufhält, einen kleinen Abstachet, 
ins Land machte. Da jedes im Hause seine 
Geschäften oder Erhohlungen nachging, lociu 
wich die Schönbeit des Abends bey heil 
vollem Mondschein in eine abgelegnere Geged 
der Gärten die das Landhaus,. wo wir uu 
aufbalten, umkränzt. Unvermerkt führte mich 
—E schmaler Pfad in die Nähe eines kleines 
von. Cypressen und duftreichen Gebüsche 
eingeschlolsnen, mit Moos bewachsnen Pie 
zes, den die älterliche Liebe dem Andenkes 
ihres in der Kindheit verstorbenen einzig 
. „Sohnes widmete. Selbst ungesehn erblicke ih 
= „bier Kleonen, an den Aschenkrug des ke | 
nen Klearists zurückgelehnt, auf einer St, 
‘des marmornen Denkmahls sitzen, den Kf 
auf. den linken Arm gestützt, die Augen 5 
sanft traurigem ‚Lächeln auf den Mond, de 
ao eben über den Cypressen aufging, wie fi 
die Scene einer himmlischen Erscheinung 
beftet. Ihr bis zu den Fülsen herabgeflolm 
"weilsen: Gewand, die: Blässe ihres | 


. 


[ 
[| 


* 


Pe 
> 
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sesichts, und. die kalte Marmorweilse des 
Arms, worauf sie sich stützte, das Unver 
nuthete des Anblicks, und die schauerliche 
stille des Orts, Alles vereinigte sich - meine 
3esonnenheit zu überraschen. Ich glaubte 


leonens Schatten zu sehen und schauderte _ 


usammen; aber zu allem Glück blieb mir der 
ınfreywillige Ausruf, der mir entfahren wollte, 
n der Kehle stecken. Einen Augenblick da- 
auf hört’ ich ein’ Rascheln durchs Gebüsch, 
ind die kleine Arete an der Hand ihres ver 
neinten Bruders Källias kam von der andern 
jeite, mit lautem Rufen, da ist sie! da ist, 
je! auf die geliebte Mutter "zugeflogen, 
velche si&. sehon lange im ganzen Garten 
‚esucht hatten, - Es war ein entzückender An- 
lick für mich, wie sie die holden Kinder, 
edes.mit Einem .Arm umschlingend, an ihren. 
Zusen drückte, und: wie schnell das süfse- 
Vuttergefühl für die Lebenden die kurz 
auvor.s0 bleichen Lilienwangen mit warmen 
3lut aus .dem. überwallenden Herzen durch- 
trömte. : "Eine heilige Ehrfurcht hielt mich 
n den Boden gewurzelt und band meine 
Zunge. Kleone stand ohne mich entdeckt zu 
saben auf, nahm die. fröhlich hüpfenden Kinder 
m beide Hände, und verschwand. in wenig 
\ugenblicken. 

Ich werde zwar frey zu dir zurückkehren, 
iebe Mutter; aber.du wirst Mühe haben in Athen 
WIELANDe.chmmıl. W. xXxxvi. . X 


Kundschaft einzuziehen du von einen Fr 


nicht abgewartet oder vielmehr gar nicht 
‚sie angesucht, kann ihm nicht zum Vorw 
| Bereichen: denn der Ort, wo er' während iM 


sein Belieben gestellt; und so: gut: als erg 
Thurium, wo'er sich Anfangs einige JR 
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eine Jungfrau zu finden, die mich mei 
lieber, wiewobl leider! nicht für # L 
gebornen, ‚Cyrenerinnen vergessen machu 
könnte: j £ 





— oo 14. 
W | — u; 
Arıstipp an Learchus von Korisk 


Der Syraküsier, der sich seit einiger * 
uns aufbäle, edler Learch, ist wirklich‘ 
nehmliche identische: Filistu $, von we 


in Syrakus ersucht worden bist. Er = 
‚kein Geheimnils ‚daraus; zumahl da er» 
unterlassen hatte dem Dionysius schrifil Bi 
anzuzeigen, dals er seiner Gesundheit ı 
sine Reise nach Rhodus und. Kreta, und | 
da vielleicht nach Cyrene unternehmen. wüß 
Dafs er die Finwilligung des alten Für 


/erweisung aus Sicilien leben wolle, wei 


a... 





4 
N 
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aielt eigenmächtig nach Adria ziehen 
nte, stand es ihm. frey, von Adria nach 
dus, Cyrene oder Gades zu gehen, wenn 
Lust dazu hatte Er hat sich selbst da- 
ch um einige Teysend Stadien weiter von 
akus verbannt, aber doch nicht weit genug, 
ihn Dionys nicht finden ‚könne, wenn | 
ihn wieder bey sich haben wollte; und ich 
® nicht, warum sein Besuch bey einem 
n Bekannten (der. überdiels noch von seiner 
end her, ein erklärter : Verehrer: der 
sierungstalente dieses Fürsten ist) ihm den 
idesten Verdacht zuziehen könnte. Möge 
»nysius noch lange vor allen andern.’ An- 
lägen so sicher seyn, als vor denen, die in: 
stipps Hause gegen ihn geschiniedet. werden! 
.Es sind‘ nun über fünf und zwanzig 
re, dafs ich mit Filisten. zu Syrakus 
obin ich wie du :weilst, den Sofisten Hip- 
s begleitete) zufälliger Weise bekannt 
rde. _ Damalıls stand er bey dem sogenann- 
Tyrannen noch in Gunsten, und schien 


schnack. an mir zu finden: abez weder | 


ine Absachten noch die Kürze ıneines Aufent- 
ts gestätieten mir ein nähereg: Verhältnils 
ihm anzuknüpfen ,. und ich gestehe. dafs 
ibn in .der Folge. ‚gänelich aus: meinem 
jichtekreis verlor., - Dem ungeachter erkaun- 
'wir einander..wieder, als er vor einigen 


maten ohne alle:.Vexbereitung . bey. mir 


. 


DR 
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‚erschien, und sich mir, tınter dem Titel eine 


(alten Bekannten, als Filistus des Atchomenide 
Sohn von Syrakus ankündigte.. Da er: überall | 
.im Ruf einess Mannes von Geist und Talenten 

„steht, und unläugbar einer der. ‚vorzüglichsten 
‚und gebildetsten unsrer Zeitgenossen ist, 80 


“ wirst du: dich eben so.wenig wundern, dal 


tee hier allgemeinen Beyfall findet, als dal 
«sich nach und nach eine Art von Freundschaft 
zwischen ihm und mir entsponnen hat, # 
vertraut als sie zwischen dem planlosen Wek. 
ıbürger Aristipp und einen ehrgeitzigen Syr 
:kusischen Eupatriden möglich ist, der (me 


es scheint) nie vergessen wird, dafs seine 
“ Geburt, sein ‚Vermögen, die wesentlichen 


‚Dienste, die er dem Dionysius ‘geleistet und 


- seine Verbindung ınit einer Bruderstochtet 


‚desselben,. ihn zu Erwartungen berechtigten, 
.die mit seiner schon so’ lange daurenden Ver 
.bannung in einen sehr unangenebmen Mifsver 
bältnils stehen. Bey allem dem hat er sich 
‚selbst 20 sehr in seiner Gewalt, dafs diem 
unfreywillige Auswanderung. das Werk seine 


eigenen \Vahl zu seyn scheint; und allen- 


halben, wo tie Rede von dem Zustand seins ' 
Vaterlandes. und: der Regierung: des: Dionysiws 
ist, spricht.er darüber so, unbefangen wit, das \ 
Niemand; der von :seinen: Verhältnissen nicht 
genau 'unterrichtet ist, weder in seinem: Ton, 


noch in seiner'Miche das: Feringste, was einer 


" N 
\ 
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Iifivergnügten verriethe, gewahr werden 
nn. Dafs er sich gegen _mich, wenn wir. 
ine Zeugen vor diesen ‚Dingen sprechen,. 
x jenen Zwang ein wenig entschädigt , ist 
tärlich; indessen kann ich dich versichern, 
"müfste entweder der verdeckteste und un- 
ırchdringlichste aller Menschen seyn, (was ’ 
in einem so feuervollen Sicilfer kaum ' zu‘ 
auben steht) oder er ist fest entschlossen, 
alle bisherige Versuche, den nichts ver- 
Ahenden Herten zu seiner Zurückberufung 
bewegen, fruchtlos abgelaufen sind, sich‘, 
rt "vollkominen leidend zu‘ erhalten, und. 
N Zeitpunkt ruhig abzuwarten, der" seinem - 
Hicksal permuthlich eine ‚audere” Wendung“ 


'ben wird. BE rue SE 


Ne 


Filist ist ein’ so ‚angenehmer Gesellschafter.” 
fs es nur von ihm: abbinge, zu Cyrene ein 
'mülsiges und üppiges Leben zu führen als 
ıere_ ausgerüachtesten Sarslanäpale zu Korinth 
ad"Syrakös: Er hat aber in seiler Jugend’ 
hieller' gelebt als rathsam ist, und scheint‘ 
in’ mit seinem Rest etwas behutsamer haus- 
ılten zu wollen. - Er theilt eich nür gerade, 

‚viel nit, als. nöthig ist sich bey meinen 
IstFreundlichen Mitbürgern von der ersten 
lasse in Kredit zu erhalten, und hat die Über- 
hkunft "mit ihnen getrolfen, sich monatlich 
cht mehr al sechsmahl, einladen zu lassen; 2 


” 
% 


D 


“ 


, ‚kommt, gerade ein volles Jahr braucht, um: | 


Ä ist, wiewobl wir sie mehr seiner Verbannung 


A besitzen‘, sich -  verınesse, seinen Stil, seine 
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so dals er, wenn jeder Einmalıl an die Reihe 


bey allen herumzuzecben. "Seine meiste Zeit 
bringt er in, meiner Akademie zu, wo ic 
ein eigenes Kabinet für ihn habe zubereites 
lassen, um in der Nähe der Bibliothek unge, 
stört an der Fortsetzung seiner Geschichts 
von Sicilien arbeiten zu können, die \set. 
zwanzig Jahren seine Lieblingsbeschäftigung 


aus dem schönsten Lande der, Welt, als seine 
Liebe zur bistorischen Muse | zu danken habe | 
mögen. Vermuthlich kennst du die nena. 
Bücher, dieses Werkes, welche bereits is 
den Händen . ‚der Bibliopolen sind, und wo 
von die beiden letzten die Geschichte der 
"Regierung des Dionysius von der drey und 
neunzigsten bis zur hundertsten Olympiade 
enthalten. ‚Man findet, wie ich höre, zu Athen 
lächerlich, dafs Filistus ,, ohne deu Geist, den 
Scharfblick und die Stärke des Thucydides z. 


acharfen Umrisse, seine Trockenheit und ner 
vige Kürze, und, wo es ihm ‚damit, nicht 
recht gelingen wolle, wenigstens seine, Dunkel 
‚heit nachzuäffen. In der ‚Akadeınie aber soll 
ihm hauptsächlich zum Verbrechen gemacht 
werden, dals’er, wenigstens in den Büchers 
die den Dyonysius betreffen, die. Heiligkeit det 
Geschichte durch eine ‚vorsegzlich verfälscht” 
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Darstellung der Begebenheiten verletzt undallen 
parasitischen Kunstgriffen aufgeböten habe, den 


Lastern des Tyrannen die Farbe der Tugend 
anzustreichen, ‚seinen schlechtesten und grau- 
samsten Handlungen edle Beweggründe und. 
Absichten unterzulegen, und, kurz, den hassens- 
"würdigsten Unterdrücker seines Vaterlandes 


der Nachwelt. (wenn anders sein Buch sa 
Jange leben könnte) für das Modell eines vor- 


trefFlichen Fürsten aufzuschwatzen. Meiner 


Meinung, nach geschieht Frlisten durch die . 
erstern Vorwürfe weniger Unrecht als. durch 


-die letzbern. Wenn ieh nicht irre, so hat er 
in den sieben ersten Büchern, worin er das 


Denkwürdigste, der Geschichte Sieiliens’ v von 
der fahelhaften und, heroischeh Zeit an bis 


auf die Regierung G. elo u» und die Wieder- 
berstellhing der Oligarchie. zusänmenfalst, 


mehr dien Herodot, in der kizählung der 


Begebenheiten und. Thaten des Dig:ıysius, hin- 
gegen mehr den ‘Thucydides zum Muster 


genommen: .da .cr aber keinen von heilen zu. - 


'erreighe:n vermochte, hätte er allerdings besser 
für seinen Ruhm gesorgt, wenn er ‚alles,, was 
ibm das auffallende Ansehen eines Nachahmers 
giebt, vermieden, und falls er nicht Kunst. 
‚genug besals, Herodots naive und, angenehm 
“unterhaltende Darstellungsgabe mit dem .tief- 
blickenden Verstand und der scharfen Urtheils« 
kraft ‚des Thuoydides. auf eine ungezwungener 


— 


⸗ 


.. * Verbrechen begangen, sich übet den göttliche J. 
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ıbm eigentbümlich scheinende Art zu ver 
'mählen, sich lieber begnügt hätte, uns seine 
Geschichten mit Ordnung, Klarheit und mög | 
“ Hichster‘ Anspruchlosigkeit zu ‘erzählen. Aber 
um dies zu können, ;ja, um es nurm 
wollen, hätte Filist — der auch. als Ge ' 
schichtschreiber : glänzen und mit den Erste 
in diesem Fache wetteifern wollte — nicht 
Filist. seyn müssen. \Vir wollen ibm diek 
nicht zumuthen: aber dafür mag er auch fi 
alles bülsen, was er als Filist sündiget. Leichte 
und (meiner Überzeugung nach) mit besser. - 
Grunde wird er von dir und mir von dem, 
was in den Beschuldigängen der Platonike 
das Verhafsteste ist, losgesprochen werden; ' 
‚denn, so viel ich weifs, ind wir beide übe 
‚das, was. an dem alten Dionysius zu lobet 
‘und zu tadeln ist, ziemlich einverstanden. De: 
Tyrann (wie er sich nun einmahl schelten 
lassen mufs, da seine-Feinde die öffentliche 
Meinung auf ihre Seite zu bringen gewul | 
‚haben) hat vor vielen Jahren das ungeheure 


Plato, der’ ilın, auf eine etwas linkische ‚Art 
zu seiner Filosofie bekehren wollte, in seinet. 
mitunter ziemlich” sarkastischen Manier lustig _ 
zu machen, und, da sein sauertöpfischer Ver | 
ehrer Dion durch. eine übelverstandene Zu | 
dringlichkeit aus Übel Ärger machte, den 
Filosofen allerdings umanfier als recht \ war” | 
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nach Hause zu schicken. Das konnte freylich | 
nie- verziehen noch vergessen: werden! Einer‘ 
solchen Unthat war nur ein “Abschaum der 
unmenschlichsten Laster fähig! Die Feinde 
des -Tyrannen ‚könnten ihm: nun nachsagen was 
‚sie wollten, das Ärgste schien immer das Glaub- . 
lichste. Mit Einem Worte, Dionysius wurde 
in. der Akademie zu Athen sum Ideal‘ eines 
Tyrannen ‘erhoben, und es ist kein Zweifel], 
dafs 'Plato, indeın er im neunten Buch seiner 
Republik den vollständigen Tyrannen mit’ den. 
bäfslichsten Zügen und Farben eiries more 
}ischen Ungeheuers darstellt, ein getreuss 
Bild des Dionysius aufgestellt zu haben plaube 
Wir beyde ‚und viele andre, die, wie. wif, 
weder:Böses noch Gutes von diesem -Fürsteh 
empfangen‘ haben, wissen ilessen sehr gut, 
wie übertrieben und unbillig der schlunme 
Ruf ist,' den: ihm ‚seine Sicilischen Feinde und 
die sllzuheilsen Anhänger des göttlichen’ Plato 
unter. den "übrigen Griechen: gemacht: haben, 
und um so leichter "machen :konnten, : da der - 
grofse Haufe schon voraus: geneigt ist, von 
| jedem, der: sich: der Alleinherrschaft über einen 
oligarchischen oder demokratischen Staat zu 
bemächtigen weils, das schlirfmste zu denken 
und -zu glauben. Dionysius -kämpfte lange 
- gegen dieses allgemeine, und (in so fern ein 
" Vortrtheil gerecht genannt werden kann ) nicht 
ganz «ungerechte Vorurtheil. Da. aber. weder - 
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die Befreyung Siciliens von -dem Joch und | 
den Verheerungen der Karchedonier, noch de 
Wiohlstand, worin sich diese Insel unter seiner 


: Oberherrschaft befindet, und sein Bestrebes 
“jede wesentliche.. Pflicht eines klugen ünd 


thätjgen Rogenten zy'erfüllen, vermögend war, 
den Mangel eines pnbestrittnen Rechtes an di 
eigenntächuig aufgesetzte Krone in den Aug 
der Menge zu rechtfessigen ; da ihm alle seine | 
Verdienste, alle seine Bemühungen, das Ver 
trauen.nnd die.Liebe der Syrakusier zu gewis 


nen, nichts, halfen, und eine Strenge, die nic 


in seinem natürlichen Karakter ist, endlich das 
einzige Mittel war, ihm vor den unermüdeten 
"Anfechtungen seiner heiinlichen ‚und erklärten 
Feinde Ruhe zu verschaffen, kurz da man iha 
wider seinen Willen. nöthigte, seinen böwm 
Ruf gewissermalsen zu rechtfertigen, und s 
gern oder ungern den-Tyrannen spielen mulss, 
weil man ihm nicht erlauben wollte ein gutst 
Völkerhirt zu seyn; ist der Geschichtschreibg, 
der seinen Talenten und Verdiensten Garechtig 
keit widerfahren lälst, nicht vielmehr Lob 


als Tadels werth?- Und wenn er auch das volk 


Licht nur auf die schöne $eite seines Helde 
fallen lälst, wenn er dem ‚Zweydeutigen dis 
sortheilhafteste Wendung giebt, und, wie ein 
geschickter Bildnifsmahler, alles was 5 sein Bild 
nur verunzieren würde, enfweder ganz ver 


birgt, ader wenigstens. nach den Regeln seint 


a x 
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Kunst mig.schwächern oder stärkern ‚Schattem, . 
hedeckt; kann, man; dem. Bildoiſs darunı alle 
Ähnlichkeit „abaprechen ? und: hat : der!Ge-: | 
sghichtschreiber darum allen.Glauben verwirkt, 
weil er, uns von 'einem der merkwürdigsten 
Möänner unsrez Zeit,. von welchem seine Feindei 
lauter 'grausenhafte und mit. der. schwärzesten; 
Galle. Eee Zerrbilder in der Welt ver⸗ 
hreitet baben, bloſs die. glänzende Seite zeigt ?. 
‚Eine vollkommen ‚upparteyische, weder,, ver-. 
schönerte. noch: ‚absichtlich ‚oder Jeidensrhaft-, 
lich ., verfälschte, Geschichte . dieses ‚Mannes, 
dürfen. wir von ‚keinem Zeitgenossen erwar- 
ten: . aber. die . Nachwelt ‚wird,. das : ‚Wahre 
wenn es ihr. anders darum zu tbun ist.) 
‚desto ‚gewisser ‚zwischen dein, der zu wiel. 
Gutes, .ı ‚und denen, die zu viel ‚Böses von ihm, | 
Be in der Mitte finden können. 


di 
9— Ds File mir von Zeit : zu a Zeit ein Stück, 
‚der Fortsetzung, an welcher er arbeitet, vor, 
Jiest, so fehlte es. nicht an, ‚Gelegenheit, aus 
‚seinem eignen Munde zu hören, was er zu 
seiner Rechtfertigung gegen „die ihm. sche 
wohl bekannten Vorwürfe, die man seiner 
Geschichte macht, vorzubringen hat. u 


" 


4 


u ‚ " ‚Glaubst ’du Cagie er mir einsmahls) a aq 
eine ganz: unparteyische ünd durchaus wahre 
Geschichte von Begebenlieitän ‚deren Augen 
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zeugen wir gewesen sind -und-en ddrien wie 


selbst: ‚unmittelbaren: Antheil genommen bu | 
ben’? : : Ich'michtn: 2, Gesetbt‘ auch, ’was' doch 
‘selten der Fall: ist, der Brzähler'habe vor ' 


_Verschweigting' odbr Verfälsekung der W ae! 


heit: weder Vortheil zu hoffer foeh:Schadek | 


zu befürchten‘ 'und sey fest, "entschldsse 
alle Wahrheit ‘and nichts als Wetirheit m 
schreiben ; gesetzt (was wenigstens eben‘ ö 
selten’ ist) er habe alles, was''er erzählt, se 


geselten oder geihst 'gethan uhd: elitten, oier — 


doen von vollkominen Blaubwürdigen Person 


(dergleichen” ‘es; vielleicht noch’ nie’ "gegeben | 
hat)“ selhat aufs ’ genaueste erkundiget; ge | 


setzt endlich er sey (was ich‘ geradezu für 


S unmöglich: erkläre) iti dem, "wds"er 'von "sich 


eo.’ 


‚selbst'zü berichten hat, vön allein Einfuh 
der Eigenliebe‘ rd Eitelkeit so frey R 
rein wie ein noch. ungebornes Kind — Alk 


diese unerläfslichen und doch kaum irgend | 


einem Sterblichen - zugestängllichen: Voraa® 
setzungen als richtig angenoınmen,- stelich 


uns doch noch‘ 2wey schlechtertlings wicht | 


wegzurauinende Hindernisse ın Wegße,. um 
— dereutwillen es’ew igunmöglich Bleiben wird, 


‚eine ganz währe, 'Baiz ‘zuverlässige. G®. 


“schichte einer Reihe von Begebenheiten und 


Handlungen, die wir selbst gesehen haben 


zu schreiben, Das erste dieser Hindernis 


ist, dals es kein Mittel giebt, unmirtelbet 


e\ 
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"an das Tnnerste der Menschen zu schauen, 
‚und die Fintstehung ihrer Gesinnungen und | 
Leidenschaften, Entwürfe.und Absichten, 

-und alles. was sie sicli selbst von den. Be- 
:weggründen und Tendenzen ihrer Handlun- 
‚gen bewulst sind, ohne ein verfälschendes 
Medium in threr Seele zu lesen. : Aus 
‚Mangel eines solchen -Sinnes bleiben. die | 
wahren Ursachen der Begebenheiten in ihren . 
feinen Verhältnissen mit den "Wirkungen 
immer zweydeutig und ungewils; das äufser- 
lich’ Gesehehene liegt wie ein unaufgelöstes 
Räthsel vor uns, und der Geschichtschrei- 
ber, der den Verstand: seiner Leser zu. be- 
friedigen wünscht, sieht sich genöthigt zu 
den: Künsten des Wahrsagers, Dick 
ters und Mahlers seine Zuflucht zu neh- 
mert; 'Aber auch ohne dieses Hindernils wird . 
es ıhm 'schos allein dadurch unmöglich ganz 
wahr: zu:seyn, dals. er, unvermögend #ich. 
selbst aus dem festen Punkt seiner Indivi- 
dualität herauszurücken, Personen, Hand- 
Jungeu und, Ereignisse niemalıls 'sehen kann 
wie sie sind, sondern nur wie sie ihm, 
aus dem Gesichtspunkt woraus er''sie an- - 
sieht, erscheinen. Überzeugt von- allem. 
diesem, sagte ich, ‘als ich mich entschlofs 
“ die Geschichte des. Dionysius zu schreiben, ' 
zu wir:selbst:" da du keine Milesische : Fa» 
he), sondein Dinge, die unter: deinen ‘Augen. 


\ 
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geschahen und. bey denen du selbst Keim: 
junbedeutende Rolle apieltest, erzählen will, 
‚so ist es allerdings deine Pfli: bt, so wahr 
.baft. zu seyn ‚als dir. nur immer möglich it; 
.aber zum "Unmöglichen bist du nicht we‘ J 
bunden. Du konntest nicht Alles sa 
‚nieht allenthalben seyn; und wie er 
lich du auch unparteyisch seya wi 
test, du kannst es nicht seyn! Du bit 
‚weder ein Gott noch, ein Platonischer Mensc 
sondern -Filistus, - Archomenides Sohn, es 
:Verwandter, Freund und Gehülfe des Mır | 
nes, dessen Geschichte du erzählen: will 
und es geriemt dir, die Personen und Br 
benheiten so darzustellen, wie sie dir un 
len den Verhältnissen, worin du mit ihem | 
standest;, erschienen und erscheinen anle 
ten.. ‚Nur. so kannst du wahr und mit & 
selbst einig seyn, gesetzt auch dafs du öf | 
ters getäuscht wurdest. Dex. unfehlberts 
Weg, die Welt, mit einer ungetreuen und’ 
serschrobenen Erzählung zu belügen, wi 
sweun du aus dır selbst herausgeben, und | 
anter dem Vorwand desto  unparteyischt | 
3y, seyn, ‚einen Gesichtspunkt, "aus welchen 
du die Dinge nicht gesehen hättest, abe 
gesehen zu haben schjenest,  erdichte 
wolltest. Diels, Aristipp, ist. der Kanor 
naph. welchem ich .die Geschichte , üher dis 
ao. viel .achisfee und leidenschaftliches 
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yrakus und: Athen gesprochen wird, gear- 
ıitet habe, und nach welchem allein ich mit 
Hligkeit. ‚beurtheilt werden kann., Auch 
siner meiner ‚Richter ist unparteyisch; 
ist, seiner eignen. Sinuesart und: Vorstel- 
ng zu Folge, mehr oder weniger geneigt, 
n’Dionysius und seinen Geschichtschräiber 
“einem günstigen oder ungünstigen Lichts , 
ı sehen; ‘und diese. uns. selbst ‘oft verbor- . 
:ne, .von’' den Sachen ganz unabhängig% 
u- oder Abneigung besticht unser Ürtheil 
el öfter: als der grolse Haufe glaubt. Mein 
fille war, ‚gerecht; gegen Dionysius zu 
wn; aber da ich ıhn liebte und seine Er 
bung zum Theil mein Werk war, so 
är’ es Vermessenheit, wenn ich läugnen u 
allte, dals dieser zweyfache. Umstand gar 
einen Eioflufs auf die Zeichnung, Färbuäg 
ad Haltung meines Gemähldes gehabt habe: 
enn:wenn ıch alles, 'was in seinem HKarakr . 
Tr und in seinen Handlungen zweydeutig 
t, zu seinem Vortheil deutete, glaubte ich 
uch bierin blols gerecht zu seyn. Übrir 
ens gestebe ich zwar; dals mir im Schrei« 
en der Gedanke. öfters kam: ,„ Dionysiuf 
renn er in.meiner Geschichte auch .nicht - 
ie leiseste Spur einer durch sein ‚hartes 
'erfabren gegen mich gereitzten Empfind- 
chkeit entdecken könnte, würde sich desto 
her bewogen finden, mir seine Gunst und 
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sein: Vertrauen wieder zu schenken: abe 
wenn ich das Gegentheäl auch vorausgese 
ben hätte, würde ich doch, “um meiner Selbst 
willen, nicht das Geringste geändert oder. 
weggelassen haben. “ 


. 


Mich Jducht, Learch, es. ist in - diese 
Krklärung Filistse etwas offenhersiges, das 
_ für eine Art Ersatz ‚dessen, was seiner‘ Reit 
gertigung abgehen mag, gelten kann. Über 
gens ist, wie gesagt, sein ganzes Betrag 
so beschaffen, dafs ich nichttß zu "wage 
glaube, wenn ich mich, falls £s " gefordel 
würde, dafür verbürgte, daſs er mit wid 
umgeht, - was zu. dem mindesten Argwohk. 
Ursache geben könnte. Wär’ es "andeiä® 
bätte er zu Bearbeitung irgend eines dh 
Dionysius unangenehmen, Anschlags’ Keil 
| ungeschicktern Ort‘als Cyrene wählen’ k | 
nen. Er wird, ‚ungeachtet des: guten ZI 
frauens so man ihm zeigt, sehr gehau be 
öbachtet, und es ist den‘ Cyrenern zu wid 
- am ihren Handlungsverhältnissen ‘mit Syre 
 Hus. gelegen, als dals sie die Gunst eins 
Fürsten,:den noch niemand ungestraft 'beler 
digt.hat, um des Filistus‘ willen veracha⸗ 
sollten. Fr U 
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v . . Learch an Aristipp 
Ich will dir.nicht verbergen,,lieber Aristipp, 
dafs es (wie du zu vermuthen scheinst) Dio- 
sysius selbst war, ‘von dem ich durch einen 
‚Freund in Syrakus ersucht wurde, mich bey 
dir nach Filisten zu erkundigen. Wie wenig 
dieser auch bisher durch sein Betragen wäh- 
#end seiner Verbannung aus Sicilien Anlalg' 
gegeben; ihm heimliche Anschläge und Vor, 
kehrungen zu einer eigenmächtigen Rückkehr 
Suzuträuen, 80 gewils scheint es doch, dafs 
der alte_Tyrann (der mit dem zunehmenden 
Gefühl der’Abnahme seiner Kräfte immer mils- 
trauischer und argwöhnischer wird) durch das 
schnelle Verschwiuden Filists aus Italien und 
durch seinen Aufenthaltin einem weit entfern- | 
teri Freystaat (wo es um so leichter scheint, 
die Anstalten zu einer solchen Unternehmung 
zu. verheimlichen) merklich beunruhigt wor- 
den ist; zumahl da sein Bruder Leptines 
either neue sehr ernstliche Versuche ge 
macht hat, ibn zur Zurückberufung seines j 
Schwiegersohnes zu vermögen. Mehr be- ° 
WIELANDS sämmıl. W. XXXVI B. Y 


! , 
+ -- \ - | 
338. Anıstärr s.Bn Er R. | 


durfte es nicht, um den Verdacht bey ihn u 


erregen, dafs man mit einem Entwurf schwar 
"ı ger gehe, dessen Ausführung seine Einwik 


ligung allenfalls entbehrlich machen könnte 
Wenn ich den Dionysius recht kenne, ista 
indessen doch weniger die Furcht, dafs Filin 
etwas gegen seine Person‘ zu unternehma 


fähig sey, als sein Widerwille, - einem 4 


schwerbeleidigten ehmaligen Freund wiedg 
ins Gesicht zu sehen, und wenigstens a] 
schweigende Vorwürfe eines kaum verzal 


‚ Jichen Undanks in seinen Augen zu lesen, ui 
’ ‘den’ stolzen alten Selbstherrscher so unbewg 


u 


lich gegen die Vorstellungen seines Brudg 
und die anhaltenden Bitten der Frauen d 
Palastes macht. ‚Bey so bemandten Dinge 
habe ich für gut befunden, ihm deinen Bis 
an mich in der Urschrift mitzutheilen, um ih 


desto eher zu überzeugen, dals er sich w 


ieser Seite völlig sicher halten könne. E 
hat mir eine für. dich und mich sehr. schue 
chelhafte Antwort geben lassen; aber dals « 
meine Absicht nur sehr unvollkommen errejd 
habe, davon werdet ihr in kurzem einen B 
weis in der Erscheinung eines Abgesandte 
sehen, der. bey: euerer Republick um die E 
laubnils ansuchen soll, hundert Freywilligi 
aber geborne und angesessene Angehörige va 


|Cyrene, unter sehr aunehmlichen Bedingu 


r 


gen zu Vermehrung der Leibwache des Tyran 
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nen atinäwerben; Dals der Abgeordnete neben 

diesem öffentlichen: noch einen geheimen Auf- 
‘trag bat, wozu jener nur der Vorwand ist, if 
nehmlich Filisten aufs genaueste zu beobach- 
ven, brauche ich dir nicht erst zu sagen; denn 


auf alle Fälle ist die bisherige Leibgarde stark: 


genug, um durch den Zuwachs von.hundert ; 
Oyrenischen Bauerjungen nicht viel furchtba- 

: zu werden. - Inzwischen ist auch Lep 
eines überall von Späheraugen umringt, und 
ihm sowohl als allen andern Syrakusiern ist . 
alle.’ Gemeinschaft mit Filisten von neuem 
aufs schärfste untersagt. Dieser wird also, 
wohl'thun, sich mehr als jemahls suhig zu 


%kerhalten, Vielleicht ist die Zeit seiner El& | 


sung näher als er glaubt. Denn die Gesund. 


heiv-des Alten soll.in so.grolsen Verfall ger» 


then seyn, dafs. (wie die’ Rede geht) alle 
#unst der Hippokratischen Schule sein Leben 
Böchsiens noch ein paar Jahre fristen kann, 
wenn anders seine Leibärtste nicht etwa aus 
Gefälligkeit gegen den N achfolger in Versu- 
chung. gerathen, es vielmehr abzukürzen als 
su verlängern. Übrigens kann ich ihm nicht 
sehr verdenken, wenn er gegen alles, was sich. 
ihm nähert, immer milstrauischer wird, seit« 
dem 'die Welt an dem berühmten Thess alier 
Jason ein neues Beyspiel gesehen hat, wie 
unsicher das Leben solcher Fürsten ist, die 
Sich, shne einen andern Titel, als das stolne 
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.Gefüh} ihrer persönlichen: Überlegendeit, an 
dem ‚Privatstand auf den: Thron geschwek 
gen haben. ' Seit dem Peleiden Achik 
les brachte Thessaliun- keinen Mann herzer, 
. der würdiger war ein König zu soyn als Je 
son; und wenn Dienys’ ihm auch, on de 
Talenten, die dazu 'erfardest werden, gleich 
oder vielleicht noch überlegen wars vos 
‘er hingegen an allem, was den -Menschn 
‘Zutrauen und Liebe abgewinnen. Kann; de 
“weiter unter ihm, . Gleichwohl mufste-d# 
grolsherzige Jason schon im vierten Jahn 
seiner Regierung unter Mörderhändes falle 
and der verhalste Dienysius. belierrscht ds 
-unlenksamen Sicilier. schen: im seels um 
 dieylsigssen! Diefs sollte, scheint es, die 
sen sicher machen; aber das Bewulsiseps, 
wie viele Gewalt und List, welche.nie e 
‘ müdende Wachsamkeit und Anstrengung & 
ihm gekostet sich :so lange zu erhalten 
wirkt gerade das Gegeutheil. Diese sich. iar 
mer auf. allen Seiten vorsehende, allem | 
halben hbinlauschende, argwöhnische, über 
all Gefahr witternde Aufinerksamkeit ist ihm 
- sur andern Natur geworden; sie besteht so» 
ger mit der höhnischen Faunenhsften Art 
' von lustigmacherischer Laune,, die ihm eigen 
ist. Daher. glaube ich auch, dafs en bey 
weitem nicht do unglücklich ist, als ‚Pla 
seinen. Tyzannen schildert; ungeachtet‘ es 
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das Mifstrauen. sb weit treibt, dafs niemand 
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(selbst ‚seinen Bruder und seine Gemahlin - 


nicht ausgenommen) sich ibm nähern darf, 


ohne vorher aufs genaueste durchsucht wor- 


den zu seyn, und dals er. sich in seinen 
- Wohnzimmern blofs von zehnjährigen Kin- 
dern in leichtem fliegenden Gewande, 
wie unsre 'Mabler die Zefyrn und kleine 
‘ Liebesgötter zu. kleiden pflegen, bedienen 
'Jäfst, Diese‘ versichtige. Mafsnehmungen 
‚shögen .nicht -ganz überflüssig seyn; :ob. sie 
aber auch gegen die Tränkelien seiner Leib- 


"Ärzte heifen werden, muis die: Zeit lehren. 
Dr / 


Was Filists 'Sieilische Geschichte be⸗ J 


selbst kaum streitig machen können, 20 stark 


‚hervorstechen, dals sie eine dem Ganzen 


vortheilbafte Wirkung thun. Was ich ta 


‘ deln möchte, ist blofa, dafd”er"diese seine 
_ Absicht nicht besser zu. verb ergen gewulst 


hat. Gern will ich ibm“ zugeben, dals der- 


‘jerige, der eine gänfliche Unparteylich- 
keit für etwas vamöglchi hält wicht vor 


— 


——— so· donke ich, ‘wie du, dafs ihm nie 
mänd: wehren kennte, einen Mann, der. von. 
"seinen Gegnern vor der. ganzen Hellas ver- 
- Jeumdet wird, in eine Beleuchtung. zu stel- 
: len, worin die grolsen und guten Eigen- 
schaften, die ihm seine bittersten Feinde 
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aber es. zu scheinen, Megt -allerdings.je 
dem, Geschichtschreiber ob, dem .es Er. 
ist, "die Lesex für, seinen Helden zu gewis 
non, Diels. weils Filistus so: gut als. ich 
und da er dem ungeachtet den ‚Schein de. 
Parteylichkeit nicht. vermieden hat, so. 
ziemlich. klaß, dals er bey. Abfassung seing 
. Geschichte mehr an Dienysen als ‚an di 
. Leser dachte,. und. sich ligher hey, diem 
in den, Verdacht der Schmeicheley sets, 
als erwaa, . das. jenem zuilsfallen könnt 
‚schreihen. ‚wollte. +. Gegen diesen Vorwalt 
‚ wird ‚er. sieh. schwerlich, rechtfertigen ; kg 
nen, und was daraus zum Nachtheil seine. 
. Geschichte. uad seines Helden, ofajgert v wir 
brauche, ich (dir. nicht :erst.zu SRgen, 


Antipater an ‚Diogenes, 


20 


Mebr — E Jahre sind. schon verBossen,. 
seit ich ‚mit. Aristipp bekannt wurde, und 
.das Glück hatte, seines, Umgangs während 
eines grofsen Theil dieser. Zeit. ‚täglich zu 
genielsen, Ich babe ihn in 'mancherley Lr 
gen und ‚Verhältnissen gesehen und beob- 
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htet; oder, richtiger. zu reden, er.zeigte 
ob. mir immer so offen, unzurückhaltend 


ıd anspruchlös, dafs ich, um ihn kenne 


ı lernen, nichts als das Paar gesunde Au- 
a brauchte, womit mich die Natur ausg®& 
attet hat! Es mülste also’nicht mit rech? 
n Dingen zugehen, wenn ich von den 
rundsätzen, die er in seinem Leben be- 
dgt (und er hat keine andere) nicht besser 
sterrichtet seyn sollte, als Leute die. ilm 
ola von. Hörensagen kennen, ‘oder aus ei-- 

am. zufälligen ‚Umgang und im Flug aufge- 

hnappten einzelnen Worten über ilin'ab: ° 
Mprochen sich vermessen. nn 


b Du wirst dieb- "daher nicht wundern, 
reund Diogenes, wenn ich dir sage, dals 
h nicht ohne Unwillen hören kann, mit 
relchen Dreistigkeit. er : noch immer. von 
migen Sokratikern, ‚besonders von den 
frigsten Anbängern der Akademie, of 
mtlich beschuldigt. wird, .. dafs er:die Grund- 
itze :des gemeinschaftlichen. Meisters der 

shenischeon Schule nicht nur verfälsche, son- 
ern sogar. das förmliche. Gegentheil dersel- 
en lehrte und-ausübe, :indem er die Wol- 
dt, und zwar blofs .die körperkche oder 
on ‚groben _ ‚thierischen ..Sienegkitzel, für 
ar höchste Gut .des Menschen ‚erkläre, iäus- 


rüchlich. bebauptend : es ; geherkein. anderes 


| , 
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Vergnügen als die Sinnenlust, and ‚alla 
übrige bestehe blofs ın leeren: . Einbildungen 
womit nur Leute sich zu täuschen süchtes 
- denen es an den. Mitteln fehle, sich de 
"wirklichen ‚Genuss aller Arten: von ind 
“chen Vergnügungen zu verschaffen | 

Ich. gesteke dir, Diogenes, meine 4 
duld reilst, wenn ich diese alten abgeschmit 
. gen Verleumdungen noch immer: von Mi 
'pern, . denen.der Nahme Sokratiker 
. Beglaubigung dien, erneuern, und, mfd 
ren Verantwortung, aus so. manchen. scls 


N 


u -ternden Gänsehälsen und gäühnenden Ba 


kinnladen wiederhallen höre; und. mehr 
einmahl 'bin ich schon im Begriff getan 
mach der. Aristofanischen‘:Geisel.. 'aullen; 
und · die Thoren ‚öffentlich dafür zu-nü0 
“gen, wenn mich, zächt die: Achtung für . 


sn stippen, der. keiner. Räcktfersigung bed 


and die Verachtung seiner. Verleumder; 
der Züchtigung nicht werth-sind, jodess 
zurückgehalten hätte. Indessen. kam 
mir. doch die Befriedigung - :nicht versg 
wenigstens dir, mein alter Freund, wiew 
. du 6s (denke ich) nicht schlechterdings ' 
‚aöthen , ‚hasj, einen «Aufschlufs ‚über. 4 
- Sache zu geben, der: ‚die: wenigstens beg 
uiech ‚machen, wird, wie,eins-so alberne:‘ 


unter Aen' more üictenien Mülsig 


u > N 
- 


- 
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XC Schiwirsen ai hen. trchöi 
at, 0 


ne 


Den ersten A) nlafs mig"wöhl'ä der hrark 
tich gegeben haben, ‘den die verbälthife: 
sig etwas üßpige' Lebensweise” Aristippe 
den! schlechten Aufzug und der” sehr 
erh: Diät. der meisten Sokratiker und ‚des 
stern: ‘selbst' machte‘, und der jenen ü 
ınstöfsiger seyn mochte,’ weil er im er- 
ı Jahre seines Umgangs mit Sokrates sich 
en in allen ziemlich gleich‘ gestellt hatte: : 
essen war Aristipp nicht’der einzige, tet 
ı daß diese Art auszeichnete; ' mehrerd 
üterte Freunde des Weisen lebten auf. 
em ikirem Vermögen angemessenen Fuls, 
| er selbst (sagt man) war weit entfernt 
seiner Armuth zu ‘prunken, und dieje: | 
&h mit: stolzer Veraehtung anzusehen, die 
bf, wie 'er, von einem Triobolon des Ta- 
eben wollten, weil sie wöllen mufsten. 
irum : wurde denn Aristippen allein 'so 
1: ‚genommen, was man an anderh nicht. | 
‚ebörigfand? Ohne Zweifel lag der wahre - 


ind ‚darin, dafs Aristipp überhaupt nicht 
bt.zu: den meisten Sokratikern yalste, 


de; er diels bald genug gewahr wirida, 
J ‚Zeit su: Zeit‘ aus ihrem Kreise herau® 
:mnd’sich auch. mit andern, die nicht in 
en gehörten, sogar. mit-einem Hippiäs 


. 


J 
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ynd Aristofanea,. in freusa⸗rbat 
 Verhältnise setzte: Hierzu kKam noch 
er, bey. aller. seiner Verehrudg für da 6 
‚und Karakter des Sokrates, ‚aben so we 
“zum. Nachtrgter uud, Wiederhall- ‚dessall 
gebaren war als Plato, .und sich. chen 
wenig verbunden hielt über alle Dinge 
ner ey Meinung mit ihm zu geyny; als 
ibm in seiner, absichtlichen. Beschrän j 
auf das “ Unegtbehrliche gleich zu 's Na 
So. reitäten a. B. eing Menge winsenschäi | 
licher Gegenstände seine Neugier, w 
Sokrates, für. ynnütze. Grübeleyen — * 
und so machte, er auch kein Geheimnil ht | 
aus, dafs der. Attische Weise ihm diel 
‚gentliche Lebensfilospfie zu sehr in dei , 
. gen ‚Kreis des bürgerlichen Lebens undral 
das Bedürfnifs eines attischen, : Bürgers 4 j 
 zuschränken scheine; da-er selhst "hingel im 
schon damahls Trieb und Kraft in Bich fühl ü 
einen freyern Schwung. zu nehmen, und 
Verbältaisse des Bürgers von. Cyrene 4 
höbern und edlern .des Kosmopgliten, 
| zieht aufauopfern, doch nachausetzen, vi 
| Indansen hinderte dioſ⸗ ‚Alles nichy, 
Aulıtipp, 6 lange. Sokrates lebte, für el j 
eeiner Freunde :und Homileten :van'W 
» ‚igern' Ausschuls, und selbst: in Anzehung di an 
-  Megentlichsten seiner Filosofie für. einen 8 


/ | . 
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Kratiker galt. Als. ‚aber nach dem. Tode des 
Meisters Antisthenes und Plato. sich an, 
die Spitze dessen, , was man ‚jetzt die Sar 
Aratische Schule zu. nennen anfing, 
stellten, und. die Stifter zweyer Sekten wur; 
den, welche, ihrer Verschiedenheit in an 
dern. Stücken ungeachtet, ‚darin, übereinkg- 
men, dals. sie gewisse Spkratische Grundbe- 
griffe und ‚Maximen weit über: den $inn dep: 
Meisters ‘und bis ‚auf die: äufserste Spitze: 
trieben. so. mufste ‚nun, wie Aristipp von 
seinen langen. ‚Wanderungen nach Athen _ 
zurückkam und ebenfalls eine Art von, .Sar 
Iratischer Schule eröffnete, mathwendig eins 
öffentliche Trennung erfolgen, “‘wobey die 
Pflichten der Gerechtigkeit ‚und Anständig- 
keit, wenigstens auf Einer. Seite, ziemlich 
insg Gedränge kamen, Beide, Rlato,und An- 
'tistbenes, aprachen yon allen Vergnügüngen, 
woran der Körper Antbeil. nimmt, mit der 
tiefsten. Verachtung; , Dieser, weil ef 
„Nichts bedürfen“ für ein, Vorrecht der 
Gottheit hielt, und also, nach ihm, der nächste 
Weg zur höchsten Vollkommenheit ist, sich, _ 
"aulser dem schlechterdiogs Unentbehrlichen, 
Alles zu versagen was zum apjmalischen. Le» 
.ben gerechnet werden kapn; jener, weil 
er den Leib für .den Kerker, der, Segle,. und. 
' die Ertödtung aller ainnlichen, Triebe, für 
das kürzeste Mittel ansieht, ‚das, innere Le 
I: 0 


. 
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ben des Geistes "Frey zu nacht: 
Seele aus der Trauniwelt ’wesehll 
acheinungen zum unmittelbare Ali 
des allein Wahren, der‘ Ewige 1 
des ursprünglichen "Lich; brdne 
bar werden, zu erheben. Amuppru | 
wies Übertriebene, "Angemalsts Andi 
die ‘Proporzionen ‘der  menschlichikl \ 
- Yiinausschwellende, ‘Woherlich* dABe: — 
ist, mochte sich, als &r noch sirhh * 
‘te, bey Gelegenheit erlaubr⸗ Habenpit 
Aiess Ailosofischen Solöcismen Linvrꝰleben 
ligen Leehrgenössen in einem Tonanit | 
sen, den der sauertöpfische: Anfietkei 
wenig als der: feietliche Pluto Ya 
Beide rächten ‘sich’ (jeder. XX on. 
geimäfs, jener gallicht und" plampirc 
fein und kaltblütig‘) dürch die Vorsäll 
womit sie von dem Männe und zeiden 
bprachen. Aristippen hieſâ "die. Sium 
EEben sowohl ein Gut als irgend ein An 
er sah keinen Grund, warum er es iM 
ter Punkt nicht mit dem ganzen- mei n 
chen Geschlecht halten sollte, welcher‘ 
schweigend übereingeköminen ist, ane 
zu nennen, was "dem Menscheh wa 
Kommt; 7 ja er wär so weit ‚gegangen ie 
 haupten: auch · das ‚geisfigste V er areean 
Am Grunde sinnlich, und theile: den | 
J dor- Geranle eine Art: Angenernet! 


N 
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wegung ‚mit, deren Ähnlichkeit ‚und Var . 
wandtschaft mit andasm körperlichen ‚Wol 
üsten von jedem. sich, selbst genau beohach- 


endes.nicht. verkannt werden könne. Die 


lätze wurden, oline, dals man sich auf ihre 
Jdweise. und genauere: Erörterung, pinliefs, 
w.der Akademie und im Cy nos a2604 
ür ‚übeltönend und: antisekratisch er- 
Härt; und so erzeugte sieh unvermerkt bey | 
llen, ‚denen, Aristipp nicht besger als yon 
Nofsem.: Ansehen oder Hörensagen bokanns 
war, jene ungereimte Meinung, die:ibw - 
ınd seinen Freunden von den Anhängers 
ker. beiden Tyrannen, die sich damabls, in 
lie. Bebewschung der. flosofischen Republik 
ibeilgen, don ‚Spitzuahmen. Wollüstler 
ikiedoniker) ‚zugezogen haben. Das Milm 
rerständnils wäre, leicht zu heben ‚gewesem, 
oder würde vielmehr gar nicht Statt gefun- 
ien haben;, ‚wenn jene Herren nicht:so ein- 
eitig und steifsinnig wären, ihre persönli- 
ıhe. Vorstellungsart zum allgemeinsh Kanon 
ker Wahrheit zu. machen, Die meisten 
Fehden über solche Dinge hörten von selbag 
uf, wenn die verschieden. Redenden von 
len; Dingen gelassen untersuchen. wollten, 
pb,sie such wirklich verschieden denken; 
und in. zehen Fällen gegen einen würde so- 
gleich Friede unter den Kämpforn werden, 
wenn . sie. aneiaiz ‚up, Worte zu fgchten 


— 
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und in 'der Hitze der Rechthabery am 
Jelbst immer ärger su verwickeln,' die Be 
grifie kaleblütig : auseinander setzen’ und, % 
weil’ es, angeht, in: ihre einfachs ten Element 
auflösen wollten: Daher komme us ob W- 
Zweifel, dafs‘ »Aristipp in solchen Fila E 
iwmer· das allgemeine‘ Wahrbeitsgefüll du 
Zuhörer auf seiner ' Seite: hat: Wie ud W 
“uch'dus gegen ihn gefalste Vorürtkeil'ig 
‚ iger sonst unbefangenen Person "seyn mg # 
s0 bald’ er sich erklärt hat, wird man ee 
weder seiner Meinung, oder sieht, dann 8 
es ‘bereits gewesen war ünd 'sichdie Sache 
Sur nicht deutlich genug gemachk: hats 
oder man begreift wenigstens; wenn an B 
gleich selbst nicht völlig überzeugt ist, wie 
'&& zugeht, dals-.andere Torständige 1 Loute u 
ner- Meinung sera können; | 
I. 1. vır N 
25 Mie Piato- und: Antisthenes hat’od seh 
reylich: eine andere Bewandtnifs. - Ihre P 
losofie ist von. Aristipps zu sehr verschiedeh, 
um eine Vereinigung zuzulassen. Die se> 
ige begnügt sich menschliche Thiert 
su Menschen zu bilden — was Jenen se 
wenig ist; die ihrige vermilst sich‘ Mei 
schen zu Göttern umzuschuffen wis 
Ihm zuviel scheint. Sie geheir von Br 
griffen 'und Grundsätsen aus, die mit de J 
einigen in offenbarem Widerspruch: stehen 


1. 
' 


. 
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Die” Fehdei:zwischen: ihnen kunt! also nur . 
herch eine: Unterwerfun g tufhöten ,' ui 
welcher wohl keine von der stieitendeh Mächs 
enaich je verntöhen wird. ; Ich verlange’ähen 
Kaalu für einen! Lehrer und Freund wonst 
ährertvom ihnen, als Auf nieht unbilliger 
wedn: Ihn zuiseyn, ali. Er gegen Sie ist 
Wegen, Sie doch :'sein System mit stolien 
dserümpfen :sefhöhnen ; :öder' mit gerunteh 
er. Stirne- verdaunmen! Nur. verfälvchud 
Allen nie‘ pe-aicht, BT EEE u 
Kan, —R F 1F —8 Ai >. 
—— — — jet bekannt. genug, oder könne 
ba wenigmertb: seyn, dals Aristipp nie 'eind 
gene. Blasohsehe: Sekte zu stiften begehrt; 
and. sa. wenig als Xenofon: oder Sokrates 
wihst,.sehrie Tsebensweisheit jemahls: sich uk | 
mälsig gelehie : hat. Dean: !dals' wog 
welens’Jahren;; :während seines: letsten Auf 
umthalte dıi Athen, "die: Pilosofie des So- 
keiat.ssi einigen: Liebhabern, die sich schlecn 
bendings nicht abweisen lassen wollten, za 
troſiem 'Ärgernils: der übrigen: Sokratiker; 
wm .baare: Bezahlung, entverändert und: ohnd 
2 svon! dem seinißen hinzurarhun, von 
getragen, gehört ‚nicht bierher.-- Er that de 
mie nidhts anders; als was ein: Mahler: thug 
venn. er eine mit allem. Fidils -gearbeitete | 
kopey ‚eines. ‚berühmten Gemähldes bines äb 
er ‚Meisters, mieht für dis "Urild: velbst, , 


| 
1} 
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sondern für, ‚Ans was es ist, für ein No 
hild, ‚verbandels. .. Das, was man seins4 
gen Filgenfhe ıneppen kaun, stell « W 
ziger in mündlighen. und schriftlichen Üs * 
weisungen, als ia seinem Leben dar * 
ex gleich Amin. Bedenkon träge, ‚aeinif 
über. die menschlichen Dinge. zu des 
und. die Gründe, ‚die sein ‚Urtheil; 0:4 
zun. sum ‚Antecheiden ‚oder aum:Zwoil 
bestimmen ı Spy :Gelegenheis an. den Ti 
'geben, zumahl in Gesellschatten,,, dis J. 
ner freyen und muntern Unterhaltung £ 
Bigner sind. „Unter -verttautere sınd \ 
lustigen, Freonnden läfst ex. sich anch:u 
je. dielektische:Gefachte ein, wo en:oftM 
| kchen Schest:. und: Ernst a0 hitzig s 
eis. ob, um einen. Olympischen Stage 
gerungen- ‚würde; aber auch Jdibse * 
fechto endigen, bich dach immer, wie.d 
Kämpfe. disser. Art billig. : ‚endigen = 
aehimlich dals.: die Ermüdung .der E 
dem. Spiel ein, Ende macht, ‚und. eier | 
heiter Haut ‚.d. i. EL seinat ‚eigenen un 
letzten. Meinung d geht, ‚auftioden # 
: wie ein Meister der Kunst, gewehrt: u 
- ben. und: die. Zuhörer ungewifs zu la 
welcher: vom. heiden der Siegen oder der I 
siegte sey. ‚Ich will damit, keinoswugl 
engen, dals Äristipp von seinein. Syeies⸗ 


winfeu. ‚ Ahan alter ‚Sum ‚Kanon # 
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Forstellangsart und seines "praktischen Le- 
ons »dienty- nicht wenigstens eben so gut 
berzuugt:sey als: Plato..won dem seinigen; 
am.glaubt. er: nieht, . dafs\.eine ihm selbst: 
sgemeisene.Denkweiss.und Lebensprdnung 
sch darum ‚auch füm.alle 'andern schicken, 
desivbassIhm:als, Wahr: erscheint, auch 
‚on elleniaudern für wahr erkannt_wetden- 
LT YT. NR Teen 8 — 

u hi En Ko 
5 Gessche,. Diogenen, Aal man mit einem 
‚oa. ausprrichlosem Geisteskarakter eher alles 
ders alssein-Sektenstifter seyn wird, 

md: dafs esusogar, widersinnisch ist, denje- 
aigen'’damı owachen : zu. wollen, der eben 
larum, weilser,seine.Art zu denken und zu 
ieben unter .aeineı‚persönlichen und ‚eigen- 
thümlichen. Besitzehümer rechnet, andern 
nur soviel:-davon:: mittheilt, als sie selbst 
artheilen, dafs ihnen ihrer innern Verfas-. 
suhg und ihren. äufserlichen Umständen nach 
suträglich seyn könne, | 


Übrigens sehe ich nicht, warum er nicht 
>ben: so. gut als Andere. berechtigt wäre, 
seine Grundbegriffe für allgemein wahr und 
»rauchbar zu geben. Was er unter jener, 
seinen Tadlern so 'unbillig verhalsten He- 
lone (welche, nach ihm, das Wesen der 
menschlichen Glückseligkeit ausmacht) ver- 
WIELANDSs sammtl. W. XXXVLB. YA 
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steht, ist nicht Genuls wollüstiger Augen 
blicke, sondern dauernder Zustand 
eines angenelimen Selbstgefühls, worn 


. Zufriedenheit ‚und Woblgefallen am Gege- 


wärtigen mit angenehmer Erinnerung de 
Vergangenen und beiterer Aussicht ın de 
Zukunft ein so barmonisches Ganzes aur 
macht, als das gemeine Loos der Sterble 
chen, das Schicksal, über welches wi 


- gar nichts — und der Zufall, über des 


wir nur wenig vermögen, nur immer ge | 
statten will. Ist etwa die Eudämonie | 
der andern Sokratiker im. Grunde etwas ar 
ders als ein solcher Zustand? Warum hilt 
man sich, anstatt. sich um Worte und For 
meln zu entzweyen, nicht lieber- an. day, 
worin Alle übereinkommen? Wer wünscht 
nicht so glücklich zu seyn als nur immer möglich 
ist? Und, wie verschieden auch die Quellen 
sind, woraus die Menschen ihr Vergnügen 
schöpfen, ist das Vergnügen an sich selbst 
nicht bey allen eben dasselbe? Warum soll | 
es Aristippen nicht eben so wohl als andern‘ | 
erlaubt seyn, Worte, die der gemeine Ge 
brauch unvermerkt abgewürdigt hat, wieder 





-zu Ehren zu ziehen und z. B. .die schuld 


lose Hedone, wiewohl ‚sie gewöhnlich nur 


_ von den angenehmen Gefühlen der Sinne 


gebraucht wird, zu Bezeichnung ‚eines Be 
griffis, der alle Arten zusammenfalst, zu er 


‘ 
! 
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neben ? Dals durch #sinen weisen Genuls 
Hle.unsrer Natur gemälse Vergnügungen, 
‚innliche - und geistige, sich nicht. nur im 


Begriff sondern. im Leben selbst sehr 
‚chön und harmonisch vereinigen lassen, hat 


Aristipp noch mehr an seinem Beyspiel als 


lurch seine Lehre dargethan, Seine Filoso-, j 


ae: ist eine, Kunst des Lebens unter allen 
Umständen froh zu werden, und blofs 
su diesem Ende, ‚sich von Schicksal und | 
Zufall, und überHaupt van aller fremden 
Einwirkung so ‚unabhängig zu machen als 
möglich. Nicht wer Alles entbehren, 
sondern wer Alles genrvelsen könnte, wär’ 
sin Gott; und nur, weil die Götter das Letz- 
tere sich selbst vorbebalten, den armen 
Sterblichen hingegen über alle-die Übel, wel- 
che sie sich selbst 'zuziehen, noch so viel 


\ 


Noth und ‚Elend von aulsen aufgeladen ha; B 


ben als sie nur immer tragen können, hur 
aus diesem Grufd ist es nothwendig, dals 


der Mensch entbehren lerne was er ‚entwe- Ä 


der gar nicht erreichen kann, oder nur durch . 
Aufopferung eines gröfsern Gutes sich ver- 
schaffen könnte. 


Doch ich sehe, dafs ich mich unvermerkt | 


ın Erörterungen einlasse, die zu’meiner Ab- 
sicht sehr entbehrlich sind. Denn es ver- 


steht sich, -dafs ich dich nicht zur Filosofie . 


t 


/ 


Aristipps bekehren, sondern nur geneigt. 
machen möchte, dich des Karakters eins 
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Mannes, den ich als einen der edielsten und 


liebenswürdigsten Sterblichen kenne, hey 
Gelegenheit mit so viel Wärme, als deine 

woblbekannten Kaltbiütigkeit Zuzumutben ist, 
gegen’ seine unbilligen Verächter anzund- 
men. Ich befriedige dadurch blofs mein e 
genes Herz; Aristipp weils nichts von die 


sem Briefe, und scheint sich überhaupt um 


alles, was seine ehemahligen Mitschüler von 
ihm. sagen und schreiben, wenig zu bekün- 
mern. "Indassen Aähre er doch für die Athe 
ner noch immer eine Art von Vorliebe, die 
ibn über ihre gute "öder böse Meinung von 
ihm nicht. so ganz gleichgültig seyn läfst als 
er das Ansehen, haben will. Zuweilen wen 
ie Rede von den Albernbeiten, Unarten 
und Verkehrtheiten ist, wodurch sie ehemals 


. dem Witz ihres Aristofanes so reichen Stof 


zu. unerschöpflichen Spöttereyen und Necke- 
reyen gegeben haben, sollte man zwar mer 


men, er denke nicht gut genug yon ihnen, 


um sich viel aus ihrem Urtheil zw machen: 
aber im Grund entspringt sein bitterster Ta 
del blofs aus dem Unmuth eines Liebha- 
bers, der sich wider seinen Willen geste- 


- hen muſs, dafs seine Geliebte mit Mängeln 


und Untugenden behaftet ist, die es ihm 


unmöglich machen sie hoch zu achten, und 


\ 


⸗ 


— 
ze et 
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worin sie sich selbst so wohl gefällt, “dafs 
keine Besserung zu hoffen ist. | 


Ich höre, dals du seit dem Tode des alten. 


‘ Antistbenes nach Athen zurückgekehrt seyest,um, 


wie man sagt, von seiner Schule im Cynosarges _ 
Besitz zu nehnien, da du itzt als das Haupt der _ 


von ihm gestifteten Sekte betrachtet werdest. 
Ich kenne dich zu tut, -Freund Diogenes, um 


nicht .zu wissen, wie didfs zu verstehen ist, 


Du wirst so wenig als. Sokrates‘ und: Aristipp | 


in dem gewöhnlichen. Sinn des Worts, an der 
‚Spitze einer Schule oder Sekte stehen wollen, 
und deine Filosofie läfst sich so wenig als die 


ibrige durch Unterweisung lernen.: Aber die 


Athener bedürfen deines scherzenden und .spotr 
tenden Sittenrichteramts 'mehr als jemahls ; und 
wenn gleich weni; ‚Hoffnung ist, dals du sie 
“ weiser und besser - ‘nachen ‚werdest;. so kann 


ı% 


es ihnen doch nicht ‚schaden, einen freyen. 


Maun, dessen sämmtliche Bedürfnisse auf eipen 


Stecken in: der Hand und:'eine Tasche voll 
_ Wolfsbohnen am Gürtel eingeschränkt sind, 
unter sich: herumpehen 'zu Sehen, der sie. alle 


Augenblicke’ in den ‘Spiegel der Wahrheit zu 


sehen nöthigt, und ihnen’ wenigstens das täu- 
schende Vergnügen des Wohlgefallens an ihret 


eignen — Häfslichkeit möglichst zu verkäm: 


mern sucht. Wenn deine Gegenwart endlich 


ihnen, oder- ihre unheilbare Narrheit din 


N 


- 
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gar zu lästig hele, so wirst du die Arme & 
Freunde in Korinth immer wieder offen fin 
und sollte dich zuletzt die ganze Hellas ı 
mehr ertragen können, so Jafs dich irgend 
freundliche Nereide‘an die Küste Lybieı 
deinem Antipater geleiten, der die Tage 
er in seiner Jugend mit dir verlebte, un 


traulichen Wallfahrten nach dem Eselsberg 


die Schwimmpaitien nach dem Inselchen 
talia, immer unter seine angenelmsten Ei 
zungen zühlen wird, 


7 
Diogenes an Antipater. 


Weder der hoffärtige Gedanke. mein. 
ten Meister ersetzen- zu wollen, na 


Cynischer Trieb die Laster und Thor 


der edeln. Theseiden. anaubellen 


- mich von Korinth nach Athen  zurüc 


fen, Freund Antipater. Die blofse N: 


sur Veränderung, .die dem Menschen 


türlich ist, — wär’ es. nur um sich 
eine-Probe seiner Freyheit zu geben 


allein. schon hinlänglich eine so unbed 


N 
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fe Begebenibeit zu erklären; wenn auch der 
Aeitz, womit Pallas Athene. ihren Lieblinge 
itz vor allen andern Städten der Welt so 


eichlich begabt hat, für einen Weeltbürger 
neinert Art weniger änziehendes hätte als 


ür andre Menschen. Indessen kam doch 
‚och ein anderer Bewegungsgrund hinzu, 
»hne welchen ich mich vielleicht dennoch 
aieht entschlossen‘ hätte, meinem li-ben 


Mülsiggang zu Korinth — wo sich, Dank 


sey den Göttern! schon lange niemand mehr 
am mich bekümmert, und meinem kleinen 
sonnigten Winzerbüttchen (seines Umfangs 


wegen mein Fa[s genannt), aus blofsem 


Muthwillen zu entsagen. 


Wisse also, mem Lieber, dafs ich vor 


einiger Zeit, zufälliker Weise, mit einem 
jungen Thebaner in Bekanntschaft geiieth, 
der mit der vollständigsten 'Aufsenseite des 
Homerischen Thersites eine so schöne 
Seele und eine so frohsinnige Unbefangen- 
keit: verbindet, dals der 'tugendhafteste aller 
Päderasten, Sokrates selbst, seinem bekannten 
Vorurtheil .für die körperliche Schönbeit zu 
Trotz, sich ‘in ihn verliebt hätte, wenn: er 


dreylsig ‚bis vierzig Jahre früher. zur Welt. ge 


kominen wäre... Schwerlich ist dir: ;jemahls eine 
so possierlich häfsliche Milsgestalt vor: die Au- 
gen gekommen, ‚und es.sollte sogar dem sauer- 


- 
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> 
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! 
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ger dauern wird als unsre Mäntel. Krates 


- 
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. töpfischen Heraklites kaum möglich gewe 
sen seyn, über den komischen Ausdruck, went 
‚alle Theile seines Gesichts einander anzustır 
nen scheinen, nicht zum ersten Mabl in seinen 
Leben zu lächeln, Glücklicher Weise für des 
Inhaber dieser seltsamen Larve leuchtet dem, 
der ihm herzhaft ins Gesicht schaut, ioh weil 
nicht. was für ein unnennbares Etwas entge 
gen, welobes zugleich Erust gebietet und Ze 
neigung einflölst, und einen Jeden, dem a 
‚nicht. gänzlich an Sinn für die energische Spre 
che, worin eine Seele die andere anspricht, 
fehblt, in wenig Augenblicken mit der Unge 
. "zeimtheit seiner Gestalt und Gesichtsbildung 
aussöhnt, 


Tch weils nicht wie es zuging, dafs er, 

“ ohne an den Fransen ‚meines zjerulich abgeleb 
ten Mantels Anztofs 2u nehmen, nicht wenige 
Geschmack an meiner Person zu finden schiea 
“ala ich an der seinigen. Genug, wir fühlte 
uns gegenseitig ‘von einander angezogen, unl 
in wehigen Stunden war der Grund zu eine 
“Freundschaft gelegt,_welche vermuthlich li 


(sa. pennt sich mein junger Böotier) ist der 
«inzige Sohn eines sehr reichen Mannes, det 
sein Leben unter rastlosen Anstrengungen, Sor- 
gen und Entbehrungen mit.der edeln Beschäfti- 
gung wugebrache hat, sein Vermögen alle zehn 


W 
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Jahre zu verdoppeln; und der nun, da ihm 


nächst seinem Geldkasten nichts so sehr em 


Herzen liegt als ‘das Glück seines Sohnes, alles 
mögliche thut, um diesen zu eben derselben 


Lebensweise, in welcher er das seinige gefun- 


den, anzubalten. Zu grolsem Schmerz des 


alten Harpsgons zeigt der junge Mensch so 


wenig Lust uud Anlage dazu, dals, im Gegen- 


theil, unter allen möglichen Dingen, womit 


_ der menschliche Geist sich befassen kann, die 


Rechentafel ihm gerade das verhafsteite ist; 


und nur aus 'Gehorsam gegen einen beynahe 


achtzigjährigen Vater, — der zwar noch i immer 


wächend and sehlafend 'auf seinen Geldsäcken . 


‚zählt und rechnet, aber nicht Kräfte genug 


übrig hat, seinen Geschäften aulser dem Hause 


nachzugehen. — unterzieht er sich den Aufträ- 
gen, womit ihn der Alte überhäuft, um ihm 
keine Zeit zu solchen Beschäftigungen’ zu law 
sen, die in seinen Augen nichts als seitverder- 
bender Mülsiggang sind, Der Auftrag, ein® 
alte Schuld zu Korinth einzufordern, gab indes- 
sen Gelegenheit zu: unsrer Bekanntschaft, wel- 
che Krates als den einzigen wahren Gewinn 


- betrachtete, den er von dieser Reise mit nach 


Hause bringe. Wirklich fühlte er sich stark 
versucht die Rückreise gar einzustellen, und 


ich mufste alle meine Macht über sein Gemüth 


aufbieten, um ihn zu. bewegen, dals er die 
Ausführung seines neuen Liebensplans wenig: 


- 


— 


N 
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stens nur so lange aufschieben möchte, als iie 
mit der Pflicht gegen seinen alten Vater unver 
einbar_war. Ver kurzem berichtete mich meis , 
junger Freund , dals der Tod des Alten ihm 
endlich die Freyheit gegeben babe, seiner Ner 
gung zu folgen, und seinen Geist aller der 
schweren Gewichte zu entledigen, die ihm, so | 
lange er sie an sich hangen hätte, den reinen 
Genufs seines Daseyns unmöglich machten, Er 
habe, um der verhafsten Last je eher je lieber 
los zu werden, bereits seine ganze Erbschaft, | 





‚die sich auf nicht weniger als _drey hundert 


Talente belaufe, mit Vorbehalt dessen, was er 
etwa selbst zu Bestreitung des Unentbehrlich- 
sten nöthig haben könnte, - unter seine Ver 
wandten und Mitbürger ausgetheilt, und sey 
nun im Begriff, Athen — wofern ich mic 


 entschlielsen würde, es mit dem üppigen und 


“ geräuschvollen Korinth zu vertauschen — oder, 


widrigenfalls, das Letstere, wiewohl ungen, 
zu seinem künftigen Aufenthalt zu wäblen. 


Was dünkt dich von diesem jungen Mer 


schen, Antipater? Hier ist mehr als Antisthe 


nes und Diogenes, mehr als Plato und Aristipp, 
nicht wabr? — Ich gestehe dir--unverhoblen, 
hätte mich die wackelköpfige Göttin Tyche 
nicht, sehr gegen meinen Willen, um mein 


 väterliches Erbgut betrogen, ich würde so wenig 


al Auistipp daran, gedacht ‚haben „ mir diese 


x 
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Last, die mir ehemahls sehr erträglich vor- 
kam, vom dlalse zu schaffen. Wir wollen es 
indessen einem weisen Mann’ eben nicht übel 


nehmen, wenn er von den Gütern, die ihm 


das Glück freywillig zuwirft, einen zugleich so 
edeln und so angenehmen Gebrauch macht, wie 


Aristipp.. Eben so wenig soll es dem von Kind- 


heit an zur .Dürftigkeit gewohnten Antisthenes, 


oder dem Sinopenser, den der Zufzll um sein 


/ 
‘Vermögen brachte, zu einem grolsen Verdienst . 


"angerechnet werden, dals sie lieber von War- 
seln und Wolfsbohnen leben, als Karren schie- 
ben, rudern, oder das schmähliche Parasi- 
ten - Handwerk treiben wollten. Auch Plato 
hat sich wenig auf eine Genügsamkeit einzu- 
bilden, die ibm das Glück, unabhängig in sei- 


nem eigenen Ideenlande zu schweben, und die 


erste Stelle unter den Filosofen seiner Zeit, in 
der öffentlichen Meinung verschafft bar. Aber, 
wie Krates, in dem Alter, wo alle Sinnen nach 


Genufls dürsten, die Mittel zu ihrer vollständig: 


sten Befriedigung, die uns das Glück mit Ver- 
schwendung aufgedrungen hat,. von sich wer- 
fen, und jedem. Anspruch an Alles, was dem 
grofsen Haufen der Menschen das Begehrens- 
würdigste scheint, von freyen Stücken entsa- 
gen, um sich mit völliger Freybeit der Liebe 
der Weisheit äu ergeben: diels, dünkt mich, 
ist etwas bis itzt noch nie Erhörtes, und setzt 
einen Grad von Heldenmuth und ‚Stärke der 


“ & 
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Seele voraus, den ich um sg bewundernswürlb 
ger finde, da derjenige, der sich zw einem sch 
chen Opfer entschlielst, sum Voraus gewil 
seyn kann, vonder ganzen Welt (den Dioge 
nes vielleicht allein ausgenommen) für de 
König aller Narren erklärt zu werden. — U 
das mit Recht, höre ich dich sagen; denn wı 
sollte aus. den Menschen. werden, wenn & 
Geist, der diesen jungen Schwärmer so we 
aus dem gewöhnlichen Gleise treibt; in al 
Köpfe führe, und die Begriffe und Grundsts 
nach welchen er handelt, allgemein würden?- 
Auf Alle Fälle etwas Besseres als sie itzt sin‘ 
antworte ich, und getraue mirs von Punkt ı 
Punkt mit wenigstens eben so stattlichen Grũ 
‘ den zu behaupten, als die, womit uns Pla 
beweiset, dafs ein Staat nicht eher gedeihe 
könne, bis er von lauter Filosofen regiert werd 
‘Leider hat die Natur selbst dafür gesorgt, da 
es mit den Menschen nie so weit konimen win 
"und die. Freunde ‚des dermahligen Weltlao! 
können sich, der Gefahr halben die von de 
_ ansteckenden Kraft .des Beyspiels meines jur 
gen Freundes zu..besorgen ist, . rubig, auf di 
Obren legen. Sie ist ‚desto geringer « d 
u du ihm ‚wirklich grolses Unrecht thust, wen 
„du ihn für einen Schwärmer 1 häkst.... Erü 
‚ vielmehr der ‚ruhigste „ besonnenste, heitersi 
Sterbliche „ der mir je vorgekommen ist; un 
wie außerordentlich sein Verfahren auch imm 
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seyu mag, so fällt wenigstens das Wunderbare 
weg, wenn ich dir sage, dafs nebst einem sehr 
kalten Temperament, die von Kindheit her ge 
wohnte beynabe dürftige Lebensart’ im väter- 


lichen Hause, eine durch beides ihm zur andern 


Natur gewordene: Gleichgükigkeit gegen alle 
Vergnügungen der Sinne, und eine noch tiefer 
liegende Verachtung der Urtheile des grölsen Ä 
Haufens, der einen Menschen nicht nach sei- 
nem persönlichen Gehalt, sondern nach dem 


Gewichte der.attischen Talente, die er werth 


ist, zu schätzen, pflegt, — dals, sage ich, das 


alles nicht wenig zu der Entschliefsung beyge- 


tragen habe, sich eines ihm wirklich mehr über 
lästigen als brauchbaren Erbgutes zu entschla- 
gen. Denn was hätte er, der von drey‘ oder 
vier Obolen zu leben gewohnt war, mit drey 
hundert Talenten anfangen sollen, da es seine 
Sache nicht war, nach dem Beyspiel seines , 
Vaters sechs hundert daraus zu machen? Von 
allem, wozu der Reichthum seinen Besitzern 
gut ist, hatte. er entweder keine Kenntnis, oder 
keinen Sinn dafür. Gänzliche Unabhängigkeit 
und sorgenfreye Mulse war schon damalıls, da 
ich ihn zuerst kennen lernte, das höchste Gut 
in seinen "Augen: und so ging es,- -dünkt mich, 
ganz natürlich zu, dals der Umgang mit deinem 
Freund, Diögenes, in sehr kurzer Zeit tausend 
schlummernde Ideen in seiner Seele weckte; 
dafs die Harmonie der Vorstellungsart desselben 


\ 
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mit seiner eigenen das Verlangen sich nie wie. 1 
der von ihm zu trennen erzeugte, und die durch 
unmittelbaren Augenschein bewirkte Überzeu 
‚gung, dafs es keinen glücklichern Menschen 
gebe als den Diogenes, und dafs er zufriedene 
mit seinem Loose sey als zehentausend ver 
meinte Glückliche hit dem ihrigen , seinem | 
Beyspiel einen unwidersteblichen Reitz zu 
Nachfolge gab. Ich denke du wirst diels 
desto 'begreiflicher finden, Antipater, da dı 
‚noch nicht yergessen haben kannst, wie wenig 
ehemahls daran. fehlte, dafs du selbst da 
Cynischen Mantel und Schnappsack über;e 
worfen hättest, wenn nicht, glücklicher Weis 
für dich, der Genius Aristipps den Reitzunges | | 
der zuthulichen Nymfe Penia, unsrer Schum ‚ 
göttin, das Gegerfgewicht gehalten ‚hätte. Dem 
nicht alles, ywas dem einen gut ja sogar das 
Beste ist, ist es darum auch dem andern; und 
ich bin ziemlich gewils, dals unsre Lebens 
weise, sobald der Ebrenpunkt, nicht in Wider 
spiuch mit dir selbst zu geratben, jede andere 
unmöglich gemacht hätte, ‚dir nicht halb ® 
wohl bekommen wäre als meinem Thebaner — | 
Wiewohl es ein so launisches Ding um dea 
Menschen ist, dafs ich mich nicht dafür ver 
bürgen möchte, dafs Krates selbst, wie glück 
lich er sich gegenwärtig auch in seinem neuea 
Götterleben fühlt, auf immer vor alle 
Anwandlungen der Nachreue sicher sey. 


# 
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Ich bin mit deinem Freund Aristipp, wie 
in vielem andern, auch darin einverstanden, 


dals jeder Mensch, sobald er: Verstand genug 


hat eine Filosohe, d. i. eine mit sich selbst 


übereinstimmende Lebensweisheit nach festen 
Grundsätzen, zu haben, in gewissem Sinn seine - 
eigene hat, Das was den Unterschied mächt, 
ist nicht die Richtung: wir gehen alle auf eben 
dasselbe Ziellos. Eudämonie ist der Preis, 
nach: welchem wir ringen; und wie gern der 
stolze Plato (der, wenns möglich wäre, “gar 
nichts mit uns Andern gemein haben möclıte) 
sich auch. die Miene gäbe, als ob das ührrsinn- 
liche Anschauen der formlosen Urwesen und 
die geistige Vereinigung mit dem Auto-Aga- 
thon, obne alle andere Rücksicht das einzige 
Ziel seiner Bestrebungen sey, so soll er mich 
doch nicht bereden, dals sie es auch dann noch 
seyn würden, wenn er sich in diesen — geis- 
tigen oder fantastischen? — Anschauungen 
nicht glücklicher fühlte als in jedem andern 
Genuls seiner selbst. Der Unterschied wird 
also in dem Wege und den Mitteln beste- 
hen. Wir Cyniker, 2. B. wählen ung, mehr 
oder weniger freywillig, den kürzesten Weg, 
- anbekümmert dals er ziemlich: rauh und steil. ' 
ist und bier und da von Disteln und Dorn. 
hecken starrt. Aristipp- wählte sich einen wei, 


tern, aber ungleich ebenern und: anınuthigern' 
Weg, nicht ohne Gefahr unversehens auf diesen: 


- 
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oder jenen Abweg zu gerathen ‚ der ihm in 

Wiedereinlenken in die rechte Bahn mehr ode 
minder schwer machen könnte. Andere haben | 
sich zwischen diesen beiden, oft ziemlich wet 
aus einander laufenden Wegen, mehrere Mi- 
telstralsen gebaliut. Plato nimmt den seinigen 
sogar, wie Ikarus, durch die Wolke; 
. unläugbar der sanfteste und nächste, wenn & 
nicht der gefährlichste wäre. Noch verschie 
dener sind die Mittel, wodurch jeder auf 
seinem Wege sich zu erhalten und zu fördern 
sucht. Tausend innere und äufsere, zufällige 
und persönliche Umstände, Temperament, Er 
siehung, geheime Neigungen ‚ Verhältnise, J 
“kurz das Zusammenwirken einer Menge va 
mehr oder minder offen liegenden oder verber 
genen Einflüssen auf Verstand und Willen, it 
die Ursache der verschiedenen Gestalten und 
Farben (wenn ich so sagen kann) worin sich 
eben dieselbe Lebensweisheit (ich erkenne keine 
\Filosofie die nicht Ausübung ist) im Leben «ir 
selner Personen darstellt, und worin eben das 
Eigentbünliche derselben besteht. Denn, wis 
gesagt, im Hauptzweck, und selbst in solchen 
Mitteln, welche, als zu jenem unentbehrlich, 
selbst. wieder zu Endzwecken werden, stimmes 
Alle überein. Von dieser Art ist z. B. ds 
Befreyung der Seele von Wahn und Leider 
schaft , ohne welche schlechterdings keins 
Eudämonie denkbar ist. Alle Filosofen, vos | 
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les und Pythagoras an, bekennen sich. zu 
jem Grundsatz : aber wie weit, gehen sie 
‚der aus einander, sobald es zur Anwendung 
amt! Wir können von den Wahnbegriffen, 
ıtomen und Vorurtheilen , die unsern. Ver- 
ıd benebeln und irre führen nur durch de 
ahrheit frey. werden. Aber was ist Wahr- 
t? Der Eine behauptet die Ungewilsheit aller 
:enntnils; ein ‘Anderer erklärt alle smnliehen 
‚chauungen und Gefüble für Täuschung und 
rug und sucht die Wahrheit in- einer 'über- 
alichen Ideenwelt;. ein Dritter läfst im Ge 
theil keine Erkenntnils für zuverlässig ‚gel- - 
‚ die uns nicht. durch die Sinne zugeführt 
L durch die Erfahrung bestätiget wird, u, s. w. 
en.so ist.es mit der Befreyung von der Herr- 
aft der, Triebe und Leidenschaften. Der 
re will alle Begierden an die Kette gelegt, 
1 den Leidenschaften alle Nahrung entzogen 
‚sen; ein Anderer Jälst nur die reinen Natur- 
‚be gelten, und verwirft, alle durch Verfei- 
ung und Kunst, erzeugte Neigungen ;.:ein 
itter will die natürlichen Triebe und Leiden- 
aften weder ausgerottet noch gefesselt, son- 
n bloß gemildert, verschönert, und durch 
Musenküpnste mit Hülfe der Filosofe in die 
glichste, Harmonie und Eintracht gesetzt . 
en. Alle diese Verschiedenbeiten. sind in 
: Ordnung, so lange die Leute keine Sekten 
YıRLAmDs sämmıl. W. XXXVI. B. Aa 
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:stifien wollen. Jeder hat für seine eigene 1a n 
son: ‚Recht; aber sobald sie mit. einander baden, = 
‘und sich um den ausschlielslichen Besits ni 
‚Wbhrheit, wie Hunde um einen fetten Kab + 
-ehben, berumbeilsen, dann haben sie alle übe 
;zecht; — und in diesem einzigen —X 
‘wenigstens ist Diogenes, der mit niemand i 
‚Meinungen hadert, vollkommen gewils * | 


Recht hat. 


A 


-_ 


N A / 
-Indessen ist am ‚Ende die Anzabl der 
nofen, denen dieser Nahme in der eigentlid 
"sten Bedeutung zukommt, so klein, dafs wa 
scheinlich ünter der ganzen übrigein Mensche | 
klasse manche seyn müssen, die an Sinne; 
Gemüthsbeschaffenbeit und äulserliehien Uk 
'ständen mit irgend einem von Jene miehr od 
‚weniger übereinstimmen. Ich betrachte dahke | 
- ‘jeden unsrer Filosofen gleichsam als den Repik 
'sentanten einer ganzen Gattung, und indel| 
ich annehme, dafs: seine Filosohe einer Anal | 
ihm ähnlicher Meiischen alsIdeal: odet Kancll | 
ihrer Denkart und Ihres Verhaltens brauchb} 
seyn-könne, berechne ind ächätzeich hiernadt | 
ungefähr den verbältnifsmälsigen Nutzen, K} 
sie der Menschheit etwa schaffen könnte.“ 7 
kann, z. B. meiner derhöthiget Meinung nach 3 
die Platonische Filosofie nur soldheh 
Menschen verständlich seyn und: wohf 'bekönk 
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n, denen zu einem schwars. gallichten Tem 
ament ein hoher Grad von- -Einbildungskraft 
lt Scharfsinn und eine nicht gemeine-Kyltur 
; ‚völliger Freyheit von Geschäften zu Tbeil 
rde, d.i. sehr wenigen. ..-Die Aristipph 
3 e scheint auf den ersten Anblick. weit mel: 
rn angemessen zu seyn: aber sie macht aus 
ı Wohl leben (aus dem, was sie H« 
ne nennt und worüber ich deinen Freund 
‚anfechten werde) eine so, schöne und zus: 
‚ch so schwere Kunst, dafs, meines Bedüns 

s, nur ein besonders begünstigter Liebling | 
‚Natur, der Musen und des Glücks (schier 
ve ichiauch noch die schöne Lais hin 
25 es darin zu einiger Vollkommenbheit 
bringen hoffen darf. Wie. die Platonische 
Filesofie oder Religion der edelsten Art: von 
hwärmern ist, so sollte Aristipp das 
ıster und. seine Hedonik die Lebensweis- 
t aller Eu pätriden und. Begüterten 
n; auf diese Weise würde die Sohwärmerey 
schädlich, Geburtsadel und Reichthum sogar 
senswürdig.werden. Aristipps Filosofie, zum 
ofsbrauch solcher Leute, die das Glück ver- 
sen oder übel.behandelt hat,. herabgestimmt, 
rde sich der Cynischen nähern, nach 
en Vorschriften jeder glücklich leben kann, 
- in einem Staat, wo er als Bürger keinen 


spruch an ie hähern. und eigentlichen Vor- 


{ 


3772 Asıstrın2es .Brıere. 


-theile des politischen Vereins. machen: wil@ 
zu machen hat, wenigstens den Gemifs si 
Menschheitsrechte in Sicherheit bringen X 
Um ein Cyniker su seyn, brauclit man ü 
als ein blofser Mensch au seyn; mit .so 
Zuthaten und Anhängseln als möglich; 
freylich ein edler und guter Mensch; und} 
darum wird unser Orden, dem ersten Anl 
ku Trotz, immer ‚nur uwey oller drey Mä 
der auf einmahl zählen. Sollte er (wi 
Götter verhüten mögen!) ‘jemahils zahl 
werden, so könnt’ es nur dadurch möglich 
dala seine Glieder den Geist desselben güd 
verlören, und blofs das. ‚Kostum, die Spra 
and’. die übrigen Formen des Cy niem 
Hülle und Larve der verächtlichsten Art 
Schmarotzerey und Miülsiggang berabwüı 
ten. - Ein ächter Cyniker kan, vermöge 
Natur der Sache, nicht anders, als eine Sel 
heit seyn; und von einem Cyniker wie FR 
tes wird schwerlich jemabls ein awoytes h 
plar erscheinen. .: 
' Die rein Sokratische Filösofie, weiche, 
‚Ständen ‚ Legen und Verhältnissen gleich « 
messen, deın Staas edle Menschen. und : 
‚Bürger bildet, wird also, die Weahrbeii 
sagen, immer die gemeinnützipste unter & 
die aus ihr hervorgegangen, bleiben; und V 
E der, die sichs picht zur Ehre: schätzt ihre 1 


+ 
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r zu heilsen, und einer solchen Mutter wür- 
ß zu seyn! So viel, Freund Antipater , auf 
ine eigene Veranlassung davon, wie ich 
ver Aristipp und seine Filosofie und die an- 
ın Masken denke, in: welchen sich die men- 
henfreundlichste aller Himmlischen unter den 
iechen sehen Aälst, be:wohl‘, th sorge 
dafür, dafs keine Abschriften von diesem 
gen Briefe; genommen, werden.; Die Leute 
anten, sonst. denken, ich’ habe ein Buch, achreig 

g.,wollen, .nıd..das..mächte, sh Diogenen 
Hy gerne nnchengen I jauenı nn 
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Wierat ein -Main ‘wie Filet 
Empfehläng ah dich bedaef; 5 bake ie 
‘doch! versichert , dal⸗ der Fickl eine , 
des, den er von Gytene wãt vich niı 
in den Augen meines Learchs ein Re 
‚einer desto gefälligern Aufnahme geben m 
da er auf seiner Rückreise nach Syrakus 0 . 
Tage zu Korinth auszurasten gesonnen it 
7 


s Br 


Was du, dem seine Verhältnisse bei 
sind, vorausgeiehen hast, ist durch das « * 
erfolgte Ableben des alten Dionysius eis 
fen. , Es war eine der ersten Handlungen 
Nachfolgers, den so lange aus seinem Vo 
lande verbannten Gemabl der Nichte 
Vaters zurück zu berufen, und ihn um # 
gender zu Beschleunigung seiner Reise com 
laden, je unentbehrlicher ihm, wie er in ei 
nem Schreiben sagt, die Gegenwart und Un 
stützung eines so verdienstvollen und s0 
mit ihm verbundenen Mannes in seiner 2 


— 
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age sey.. Es ‚wäre kein: schlimmes Zeichen 
dafs es dem jungen: Dionyiius, seihier sebr vera 
zachlässigten Erziehung. ungeachtet, nicht ganz 


an Anlage zu einer guten Rürsten:fehlb, wenm 


er die Nothwendigkeit, 'sich der Leitung eines 
weisen Rathgebers zu. übergebest,' wirklich so. 
lebhaft fühlte, als er in seinenl: sehr wohl pe- 
setzten Schreiben :ausdrügkt; eo iat Aber siem- 
lich klar, dafs ihm ein. anderer bey dieser Gele, 
gerheit, seinen Kopf: und seine Hanil ' geliehen 
hat. So vielsich aus einzelnen,iwiewrehl nicht 
immer wuvönldasigeti’ Nachrichten: von dieses 
Sohn: und ‚Erben?des sogenanntes Tyrannew 
iuthmafsen läfıt , "scheint. keitte !grolse Hoff- 
fung zu seyn,dafs'er die unruhigen und schwer 
zu zügelnden Syraküsaner mit der unkeschränk+ ' 
ten Regierung eines Einaigen’ gründlich aus 
söhnen werde/ Nur allzu wshrscheinlich kann 
man sich zu ihm aller Ausschweifungen verse- 
ben,‘ zu welchen :ein feurigen Temperament 


einen im Fraumgerttach und unter Sklaven auf 


gewachsenen Jüngling hinzureifsen pflegt, der 
sich’ aus dem ktärksten Druck plötzlich auf den 
Königsstuhl'erhoben, im Besitd eines von sei- 
neni Vorfahrer viefzig Jahre lang züsainmenges 
häuften Schatzes, und von Schmieichlern. und 
Parasiten. umschwärmt sibht, deren Interesse 
dat, unter der Larve 'eitier grehaeniosen Anhäng» 
lichkeit - an seine Penon; eine: ' haufbörlich | 


- 


N t 
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anf, die uns mit Sturm und Ungewitter zu be | 


Tod wird uns,’ wie ich grofse Ursache habe 4 4 


Leben wohlthätig war. . Er war, ‚wiewoll 


6 Asıstrırsa:Baıers 











Gesukidheitsseise zu Kine hrwürdigen Fi % 
Plato vorsunehren. = u 
_ Übrigens scheint Filit darauf: zu | 
dafs Korinth, als die Mutterstädt von Syı 
es seinem Staats - und Handels - Interesse * 
finden werde, mit. ‚dem Thronfolger des & 
Dionys’in gutem Vernehmen zu bleiben. Auf 
zweifle'ich nicht, dafs er sich in dieser R J j 
sicht unter der Hand mit Nachdruck für d 
edeln Timofanes verwenden wird, welch 
(wie ich höre) grolse Anstalten macht, hi 
mit guter Art der Alleinherunchaft über emch ri 
bemächtigen. © a 2 J 
got: 
- Auch an unserm Himmel, der Während | 
der letzten dreylsig Jahre so heiter war, ste‘ 
gen, seit dem Tode. .nieines guten Brudes; 
Aristsgoras, bereits einige trübe Wolke‘ 


[4 


drohen scheinen. Sein ganzes thätiges 'Lebee | 
war.der Wohlfahrt von Cyrene gewidmet; seit . 


befürchten, eben s0 nachtheilig seyn als sein } 


seine Bescheidenheit und Klugheit es immer ss 
verbergen suchte, der wahre Urheber und dei 
stärkste Stütze unsrer: dermahligen Verfassung ' 3 
Unglücklicher Weiss ist noch keine Staatsver \ 


.Vızarzs Buch. (379 


assung: erfunden worden, die darioh sich 
selbst bestünde; und: da sogar Platons Repu- 
wlik' (seiner eigenen: Versicherung nach) mar 
anter einer unmöglichen Bedingung von Dauer 


köyn :könnte, von welchem andern Meustheb- 
iverk dürften wir uns mehr versprechen ? Seit 


ddr::Mann nicht -meht ist, der alleih Ansshöon 
und Weisheit genug besals, dem Ehrgeitz des 


mächtigen Demokles und seiner Söhne das 
Gegengewicht zu halten, sehe ich einer Ab- 


Bpannung der Springfedern unsrer Staatsma- 


schine entgegen, wodurch sie nur zu bald ins 
Stocken gerathen wird. Wir werden in unsre 


alten Mifsbräuche, Parteyen und Erschütterun- 
gen zurückfallen, und was sollte mir dann 


sin längerer Aufenthalt in Cyrene ? Doch. 
diels, bester Learch, ist weder das einzige, 


noch das ärgste, was mir bevorsteht und das 
häusliche Glück, dessen ich seit meiner Ver- 
bindung mit der liebenswürdigen Schwester 
ansers Kleonidas genols, auf immer zu zerstö- 
ten drobt. Möge mein guter Genius den Un- 
fall noch lange von uns entfernt halten, des- 
ven langsame Annäherung ich mir selbst ver- 
gebens zu. verbergen suche! — Trifft er mich, 


‚o ist Athen und Korinth — doch weg mit 


lem unglückweilsagenden Gedanken! Noch ist 
Hoffnung. Die Ärzte haben zu einer Luftver- 


inderung, wovon sie uns die’ beste Wirkung 
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; versprechen‘; eine Reise nach Rhodus vorge | 


- schlagen, welche ich ‚mit Kleonen und ur 
ıwrer (Tochter. Arete, von Kleonidas, Musr 
szielh and dem jungen Kallias, ihrem Sohm, 


-hegleiteti ızu' unternehmen. im Begriff bin. 
Rufe Hygieien mit mir an, mein Fremd, 


date: der Erfolg unsens. Wünsche begünstigel | 
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ı) Seite 108. Der Timotheus, von wel- 
chem hier die Rede ist, war einer der berühm- 
testen Tonkünstler und musikalischen Dichter 
der Zeit, in welcher die sämmtlichen in diesen 
Biiefen vorkommenden Personen gelebt haben, 
‚Er wurde, zum Dank dals er den Gesang und 
die Saitenmusik seiner Zeit‘ (nach unsrer ge 
wöhnlichen Vorstellung) zu einer weit höhern 
Vollkommenbeit gebracht als worin er beide 
gefunden, von den strengern Anbängern der 
alten, äulserst einfachen., an wenige Formen 
gebundenen, feierlich ernsten Musik für einen 
ihrer grölsten  Verderber "erklärt, und unter | 
andern von dem komischen Dichter Ferecy- 


des, seinem Zeitgenossen ‚, in einem von Plu- -. 


tarch aufbehaltenen beträchtlichen Bruchstück 

seines c hirons, sebr übel’ mitgenommen. 

Indessen. war nicht er, wie spätere Kompilato- 
WizLanDs sämmtl. W. XXXVI. B. Bb 
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ren sagen, sondern (laut des besagten Fri. 
ments) ein gewisser Melanippides der h 
nige, der die Saitenzahl der Lyra, wel. 
schon sein Meister Frynis, zum gro n, h 
Ärgernils der Eiferer für- die gute alte. h. 
(S. die Auklagsrede des dikaios Logos. 
den Wolken des Aristofanes) bis ‚auf se 
ben gebracht hatte, noch mit fünf neuen u 
. mehrte. Wie dem aber seyn mochte, s@ 
Timotheys war, wie es scheint, der erste 
mit einer eilf - oder zwölfsaitigen, Magail 
(einer Art von Cither, auf deren Saiten ug J 
Plektron mit den blofsen Fingern Brite 1 
pert wurde) zu Sparta erschien, und sich’ wit | 
andern mit einem dithyrambischen Gesang ii | 
die bekannte Fabel von Jupiter und Semh 
. hören liefs. Aber die Spartanische Regiera \ 
nahm diese sittenverderbliche Neuerung (wi 
wohl damahls wenig mehr an ihren Sitten J— 
verderben war) 'so jibel, dals sie ein Dekret 
(welches uns Boöthius in seinem Buck 
de Musica aufbehalten hat) abfalste, des Ir 
halts: „Demnach ein gewisser Tiinotheus (oder 
Timotheor, wie man in Sparta zu sprechen. 
pflegte) von Milet in ihrer Stadt angekommen, 
. und durch sein Spiel öffentlich bewiesen hab6 
dals er die alte Musik und die alte Lyra ver 
achte, indem er die Zahl der Töne nnd de 


Saiten über alle Gebühr vermehrt, der alten 
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'Snfachen Art zu singen; eine viel. zusammen- 
setztere Chromatische untergeschoben, 
Nach in seinem Gedicht über die Niederkunft 
Semele die, geziemende Anständigkeit ”) 
—22 verletzt "habe: .als hätten die Könige 
And Eforen, i in Erwägung, dafs solche Neuerun- 
jen nich | anders als den ; guten Sitten sehr nach- 
heilig 8 seyn könnten, und zu Verhütung der 
roh zu "besorgenden Folgen ‚ besagtem Timo- 
eor einen i öffentlichen Verweis gegeben, und | 
Betohlen, dals s seine Lyra auf sieben Saiten 2u- 
Klickgesctzt und die übrigen ausgerissen _ werden 
sollten. ““— Dals_Athenäus (im 10. Kap. des _ 
Kıv. B: 3 diese‘ Anekdote nach andern Autoren 
anders erzählt, beweiset eben so wenig gegen 
sie, als a8 "Ansehen des edlen und für sein 
Zeitalter gelehrten. Boäthius’ die 'Ächtheit des 
Dekrets, nach Verfluls von 1009 Jahren, ver-. 
bürgen kann. . Ich kenne nicht eine einzig® | 


/ 






*) Nehmlich durch das fürchterliche Geschrey,' 
‚welches er die in deg Donnerers allzufeuriger 
Umarmung sich verzehirende 'und vor Angst_und 
Schmerz zu früh von dem jungen Bacchus ent- 
bundene Semgle erheben liefs; wie aus ‚einer Stelle 
im Athenäus; B. VIII, Kap. 5. erhellet; denn 
eine andere Apt von Unziemlichkeit ist hiex nicht 
zu verrmuthen. | 
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Griechische Anekdote dieser Art, die nicht: 
andern anders emählt würde. Gewils ist nö 
sen, dals das Dekret gang im Geiste der — 
tanischen Aristokratie, die in allem streng Ül: 
‚die alten Formen hjelt, und ihrem Gead ur u; 
in. der Musik gemäls, abgofafkt is 


geben s seinem Mlährchen eine Art. m J 
bigung geben wolle, ist klar genug : aber 4 
‘auf er die Fönizische Abkunft "desselben grük 
det, und‘ ‘wer. die Dichter sind, ‚welche ver 
sichern „es habe sich an vielen Orten zageth 
gen, ; weils ‚sch nicht, Denn dafs er auf de 
bewaffuefen Männer anspiele, die aus der Erde | 
hervorgesprungen seyn sollen, als der Fönisiet | 
Kadmus die Zähne des von ihm ’.erlegten 
Kastalischen Drachen in die Erde säete, oder | 
auf die goldnen, silbernen, ehernen, ‚heror 
schen und eisernen Menschen des Hesiodus, 
die nicht zugleich sondern in auf “einander | 
folgenden Generazionen, nicht aus dem Schools 
der Erde : 'hervorsprangen , sondern von den - 
Göttern. gebildet und zum Theil gezeugt wur | 
den, — ist inir' nicht wahrscheinlich.‘ Doch 
‚vielleicht will er mit dieser anscheinenden Be ; 
glaybigung seines in der That Bar zu abge 
‚schmackten Mährchens nicht inelir sagen, als 
mit dem etwas plattscherzhuften 2 weifels# 
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_zies Sokrates „ob es sich. künftig jomahls wie” 
der zutragen dürfte.‘ 


3) 8. 134. Praxilla, eine zu ihrer Zeit 
" berübmte Skoliendichterin aus Sicyon, hatte 
ein Lied veıfertiget, worin Adonis, den sie . 
so eben im Reich der Schatten anlangen läfst, 
auf die Frage: was von allem, so er auf det 
Oberwelt habe zurücklassen müssen, das 
Schönste ‚sey? zuf Antwort giebt: „Sonne, 
Mond, "Gurken und Apfel.“ Man fand diese 
Antwort so albern naif, dafs die Redensart, 
einfältiger als Praxillens ‚Adonis, zum Sprüche” 


Br 


ww. 


wort wurde. J 
4) $. 204: Aski, Kataski, sind ein Paar 
Zauberworte von denen, die bey den Grie& 

chen Efesıa grammata hielsen, womit von j 
Betrügern und abergläubischen Leuten .allerr 
ley Alfanzerey getrieben wurde, . und über 

- deren - Abstammung und Bedeutung viel ver Ä 


gebliches fillologisiert worden ist. 


5)$.239. Die sogenannte Platonische Zahl, 
wovon Aristipp hier mit einer Art von Un. 
willen spricht, die ihm zu gut zu halten 
ist," hat von älfen Zeiten ber vielen ben& 
und male feriatis unter Filologen, Ma 
theinatikern und Filosofen„ manche saure 
Stunde gemacht: - Alle haben bisher ‚beken- 
nen müssen,‘ dafs ihnen‘ ‘die Auflösung, die: 
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ses Räthsels, oder vielmehr die Beuikuiuen: 
Sına ın diesen anscheinendem Uns R 
bringen, nicht habe gelingen wollen. 5 
gestehe gern, dafs ich dem Versuch, : 
auch mar dem schwächsten Schem ei 
sichtbaren Dunkelheit von sach gebende Ui 
setzung dieser berüchtisten Stelle, eben 
" wohl, wie der sehr geschickte und } | 
enthusiastisch fur den göttlichen Plato cab: 
nommene Französische: Dollmetscher "d 4 
meine Kräfte gefunden babe: Herr Kleq 
ker, — dem wir eine schwer zu | 
Übersetzung der Werke Platons, zu * 
haben, die nicht ohne Verdienst ist und & 
nem künftigen lesbaren Übersetzer die her | 
kulische Arbeit nicht wenig erleichtern wird, 
— ist herzhafter gewesen als wir beide: 
und da seine Dollmetschung wohl den we 
nigsten Lesern dieser Briefe zur Hand seya 
dürfte, so sehe ich mich zu Aristipps: und 
meiner eigenen Rechtfertigung beynahe ge 
zöthiget, von seiner mühsamen Arbeit dank- 
baren Gebrauch zu machen, und seine wört- 
lich getreue Übersetzung dieser Stelle, 120 
. weit sie die Platonische Zahl betrifit, hie 
abdrucken zu lassen. Sie lautet folgender 
"Mafsen:. 
u — Alles Lebende auf Erden hat seine 
Zeit dex.F zuchtbarkeit. and Unfruchtbarkeit, 
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m Seele-;und dem: Körper. nach, :Diese Zeit : 


E zu Ende, wenn die. amkreisende: Innie 


nes jeden, Zirkels wieder auf dem ersten 
inkt seines Anfangs kommt, !-Die kleinen Um- | 
:eise haben ein kurzdaurendes, die entgegen: 
ssetzten.ein entgegen gesetatbs. Lieben. Nun 
er werden diejenigen, die thr.zu Regenten des 
:aats gebildet habt,' so weise sie auch seyn mö- 
m, dennoch den Zeitpunkt der. glück- 
chen Erzeugung und:der Unfsuobtbar- 
sir eines Geschlechts .derch alles:Nachdam- 
en mit Hulfe der sinnlichen. Erfahrung nicht - 
effen. "Dieser Zeitpunkt‘ wird ihnen en® 
ischen, und sie Werden einmabl Kinder 
sugen wenn sie nicht sollten. Der Umkreis 
er. göttlichen Zeugungen hält eine voll- 
bummene. Zahl in sich: aber mit der Periode 
er menschlichen Zeugungen verhält es 
ich so, 
„dals die Vermehrungen der Grundzahl, 
„nehmlich drey potenziirende und po- 
„tenziirte Fortrückungen zur Vollendung, ' 
„welche vier unterschiedene Bestimmun« 
„gen des Ahnlichen und’ Unähnlichen, 
„des Wachsenden und Abnehmenden an- 
„nehmen, alles in gegenseitigen Bezie- 
„hungen und ausgedruckten Verhältnissen 
„darstellen. Die Grundzahl dieser Ver- 
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x; „hältnisse, nehmlich die Einsdrey mit der 
„Fünfe verbunden, | giebt. nach dreyfa- 
„cher Vermehrung eine zwiefache Har- 

.. . „Mmorpie;- eine gleiche ins Gevierte, als 

„Hundert in der. Länge ı und Hundert i in 
.„der Breite; eine andere, die zwar von 
„gleicher Länge ist, aber. nit. ‚Verlänge 
„rung: der einen Seite, so dafs war auch - 
„Hundert .an der Zahl, nach dem die- 
„metrischen Ausdruck der Fünfen. darin 
„liegen, wovon aber jede dieser Fünfen 

- «9 möch eine bedarf und zwey, Seiten. un 

„ausgedruckt sind: Hundeit aber folgen 

„aus. den Kuben..der ‚Dreyheit. . Diese 

„ganze Zah] ist nun. geometrisch und re- 

„giert über..die vollkommnern: oder un- 

„rollkomansın menschlichen: Zeugen 
nen. us f. “ 






/ Re 
Herr Kleuker bat uns in einer-Angerkung 

zu dieser. ‚Platonisches Offenhazung ; veslohe 
ihm vielleicht doch hlärbaischehit, 
einen ‚künftig. nähern Teikschhits darüber 
hoffen lassen ; ob und wo er diese Hoffnung 


erfüllt habe,. ist mir unbekannt. W 
Kr , Zn 
. £ * 5 4 . f 
‘ . " f ' u .,. ß 
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